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Einleifung 


tto Ludwigs Trauerfpiel „Der Erbförfter” war 

da3 erſte feiner poetifchen Werfe, das zu einer 
allgemeinern SKenntni® gelangte und, wenn man 
von dem Singjpiel „Die Köhlerin” der Kisfelder 
Jugendzeit abjieht, die erfte feiner zahlreichen drama⸗ 
tifchen Dichtungen, die die Bretter befchritt. Auch 
dem „Erbförjter” waren verjchiedne Entwürfe und 
"sgonnene Ausführungen, die den Titel „Die Wild- 
hüten,” „Willem Brandt," „Cine Waldtragödie” 
führten, vorangegangen, deren Planhefte und an- 
gefangne Szenen in die Jahre 1846 bis 1848 zurüds 
verweifen. Am Ende gaben gemijje Eindrüde des 
Sahres 1248 den Anftoß zur legten Gejtaltung der 
Handlung und der verhältnigmäßig rafchen, in der 
Hauptjache endgiltigen Bearbeitung. Ter Tichter fchrieb 
das bürgerliche Trauerjpiel, das gegenwärtig vorliegt, 
in jeiner ländlichen Zurüdgezogenheit bei Meißen im 
Frühling und Sommer de3 jtürmifch bewegten und viel⸗ 
fach blutigen Jahres 1849. Anfung September dieſes 
Jahres war es nach mannigfachen Beiprechungen und 
fchriftlichen Erörterungen mit Eduard Devrient, der fich 
des weltfcheuen und einjamen Dichters nad) Kräften 
annahm, Erörterungen, bei denen fich nach Deprients - 
eignem Zeugnis der Tichter „nur zu willig feine Ar- 
beiten zu verwerfen” zeigte, vollitändig beendet, am 
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17. September la3 Devrient da3 Stüd dem Intendanten 
der Dresdner Hoftheaters, Freiheren von Tüttichau, und 
deffen geiſtvoller Gattin vor und bewirkte fofort die 
Annahme des Erbförjterd. Die Proben zu dem Werke 
begannen im Sebruar 1850, die erfte Aufführung in 
Dresden fand am 4. März ftatt, nachdem kurz zuvor 
duch Guſtav Freytag in den „Örenzboten” (Nr. 5 des 
Sahrgangs 1850, wo Otto Ludwig nicht nur als ein 
„großes Dichtertalent,“ fondern auch „Ter Erbförfter” 
ſelbſt als „eine hoffnungsvolle Arbeit, ein mahres 
Juwel in unfrer Zeit” gerühmt murde) Die erite 
Mitteilung über die neue Maldtragödie und das be- 
deutende und kräftige Talent ihres feither unbelannten 
Dichter in die Offentlichkeit gelangt war. Die Be 
fegung war eine jo vorzügliche, als da3 damalige 
Dresdner Hoftheater zu geben vermochte. Eduard 
Devrient al3 Erbförjter Ulrich und Marie Bayer-Bürd 
als feine Tochter riefen den tiefiten Eindrud hervor. 
Die Aufnahme blieb gleichwohl weit hinter dein Werte 
der Schöpfung wie Hinter den MWünfchen der Ver: 
ftändnispolleren zurüd; die Wucht und Tüjterkeit der 
tragiſchen Handlung, die jtarre Unerbittlichkeit im 
Charalter des Haupthelden ftanden mit den Gemohnten 
in fo entjchieonem Gegenſatz, daß die offenbar vor: 
handne Empfänglichkeit, ja die aufatmende Freude 
an der echten Geftaltungsfraft und dem naturfrifchen 
Grundton des Werkes beeinträchtigt, gleichfam beengt 
wurde. Ludwig bemerkte lakoniſch in jeinem Haus⸗ 
Talender: „Erbförjter zum erjtenmal. Tas Rublitum, 
auch König, Königin und Prinzejiinnen auffallend jtill 
und aufmerkſam. Devrient, der munderbar fpielte, 
und die Bürd mehrfach applaudiert. Während der 
legten zwei Aufzüge jchien das Rublitum wie perpler, 
noch nah dem Schlujje einen Moment tiefe Stille, 
dann ich von mehreren Stimmen gerufen. Ich hatte 
gehofft, man würde die Schaufpieler rufen, dies ver- 
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dient hatten.” Und ungefähr übereinftimmend mit den 
Wahrnehmungen de3 Dichters verzeichnete Eduard 
Devrient am gleichen Tage in feinen QTagebüchern 
unter „4. März: Aufführung des „Erbförfters” (ich die 
Titelrolle gefpielt). Die beiden erjten Alte machten 
glänzende Wirkung. Vom dritten Alt an erlag das 
weichliche Publitum unter den Martern der nahenden 
Kataſtrophe, nur einzelne behielten zufeßt den Mut zu 
ohnmächtigen Beifallsäußerungen.” Tem entfprechend 
Iauteten die erften in der Tagespreiie laut werdenden 
Urteile über die neue Tragödie in faum glaublicher 
Meife abfällig, die leicht erfennbaren Mängel wurden 
gedankenlos oder gehäffig in den Vordergrund gerüdt, 
die gewaltigen, vom ftärkiten poetifchen WVermögen 
zeugenden Vorzüge des Werles wie des Dichter kurzer: 
hand als allverbreitete und von vornherein unerläßliche 
poetifche Gigenfchaften aufgefaßt. Tazu ward Ludwig in 
diefer Art Kritik als ein Neuling behandelt, während für 
jeden Urteilsfähigen die männliche Reife der Schöpfung, 
die mit ihrer Friſche und Urfprünglichleit im Gleich» 
gewicht jtand, ertennbar war. Ter Ton, den die 
Kritifen des „Dresdner Journals” ı Nr. 67 und 68 von 
1850), der Leipziger „Deutichen Allgemeinen Zeitung“ 
und andre anjchlugen, dünkt ung Nachlebenden fchier 
unglaublich. 

Natürlich fehlte es auf der andern Seite nicht 
an Naturen, die die vollite Empfänglichkeit, das reinſte 
Verftändnis, die lebendigite Begeilterung für die Be- 
deutung der neuen Schöpfung und der neuen Dichter: 
erfcheinung an den Tag legten. So trat Berthold Auer- 
bad im „Neuen Tresdner Journal” (14. April 1850) 
für das „Stüd echter Poefie“ ein, fo erklärten fich in 
den Wiener großen Zeitungen („Lloyd,“ „Dftdeutjche 
Poſt,“ „Wiener Zeitung”) die Referenten unbedingt 
für den Dichter. Ta im Verlaufe des Jahres 1850 
der „Erbförfter” noch am Hofburgtheater zu Wien, 
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an den Hoftheatern von Weimar, Karlsruhe, München, 
Stuttgart, den Stadttheatern von Königsberg, Breslau, 
Ulm, Prag und Graz aufgeführt wurde, denen Leipzig, 
Köln, Schwerin, Hannover, Bremen u. a. in den 
nächſten Jahren folgten, jo war mannigfache Gelegen⸗ 
heit zu öffentlichen Meinungsäußerungen gegeben, die 
je länger je mehr zu Gunjten des Dichters lauteten. 
Es blieb denn doch nur der hohliten Gewöhnung an 
die Tendenzphraje und der völligen Unfähigkeit, den 
Atem des Lebens in der Dichtung zu verjpüren, mög⸗ 
lich, auf die Länge die Lebensfülle und Die dramatifche 
Kraft in dem bürgerlichen Trauerfpiel Ludwigs zu 
verfennen. Zunächſt war gar nicht die Frage, ob das 
- Etüd den letzten und höchiten Kunftforderungen ges 
recht würde, fondern ob in dem Tichter ein bedeuten- 
de3 und vielverheißendes Talent, eine urjprünglich” 
Phantajie, gepaart mit dem Tiefblic jür die Wahrheit 
des Lebens, für den Grund und Kern aller menjch- 
lichen Dinge vorhanden wäre, lauter Eigenjchaften, deren 
die deutjche Tichtung im allgemeinen, die dramatifche 
im befondern dringend bedurjten. Die Gewißheit 
diefer Eigenichaften mußte zuerit und muB auch zuleßt 
ftärfer ins Gewicht fallen, al3 die unverjühnliche 
Herbheit des Schluſſes und die Undeutlichfeit des 
Opfertodes der Förfterstochter, Durch die dem Trauer: 
fpiel „Teer Erbförjter” der Anschein einer Rückwendung 
zur Schicjaldtragödie gegeben wurde. 
Es konnte nicht fehlen, daß dies Schlagwort, 
einmal ausgejprochen, von Blatt zu Blatt, von Buch 
zu Buch ging und am Ende zu einen jener traditio- 
nellen fritifchen Gemeinpläße wurde, an Denen Die 
deutfche Litteratur überreich iſt. Der Dichter ſelbſt, 
der wahrlich ſtrenge Selbſtkritik übte, gab nicht zu, 
daß er dem blinden und willlürlichen Zufall ein Recht 
in feinem Werke eingeräumt hätte. In einem Briefe 
an Julian Schmidt, der den erwähnten fritifchen 
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Vorwurf gleichfal erhoben hatte, fchrieb Ludwig: 
„Der andere Puntlt. ift der im Erbförfter gerügte Zus 
fall, den ich aber nicht darin finden kann. Wie die 
Geſchichte dajteht, ift fie fo: Der Alte jieht den Robert 
und ſchießt auf ihn; Marie läuft abjichtlich in den 
Schuß, fie wird getroffen ftatt Roberts. Es ift feine 
zufällige Verwechſelung der beiden, fein zufälliger 
Freifchügenfehlichuß durch) Wanken des Gewehrs oder 
etwas dergleichen oder gar durch überirdifchen Einfluß, 
er zielt und ſchießt volllommen ficher und würde den 
Robert treffen. Nur weil ich die Stimmung des 
Furchtbarerhabenen wollte, habe ich das Verhältnis 
etwas ind Unflare und Undeutliche gefpielt, da3 ein 
wefentliches Ingredienz desjelben if. An fich iſt es 
ganz Har und durchaus fein Stüd Schidfalstragödie. 
Das dämoniſch Erfcheinende kann feinem tragifchen 
Dichter verwehrt werden, wenn es als wahrjcheinliches 
und natürliches Glied der Kauſalwirkung eingeflochten 
ift. Hier ilt e8 natürlic) und mwahrfcheinlich, es ift 
tein Wunder, es geht natürlich zu, nur die Stimmung 
des Wunders ijt Darüber gebreitet. Die wunderbaren 
Motive find das Fehlerhafte in den Schickſalsſtücken, 
und ich bin ein fo großer Freund der realütifchen 
Motive, daß ich felbit von den durch die Konvenienz 
gebeiligten idealen Motiven nur mit größter Vorficht 
Gebrauch mache. Selbit die Ungewißheit ift realijtifch 
aus des alten Förſters Zuftand notwendig herzuleiten. 
Sch weiß wohl, ich hätte dergleichen Ausitell..ıgen vor: 
beugen können, wenn ich das Verhältnis abſtrakt hätte 
marlieren wollen. Aber ich bin ein folcher Realift, 
daß mir meine eigene Einmifchung in die Handlung 
auch nicht viel weniger abfurd erfcheinen würde, ala 
die Einmifchung von etwas Übernatürlichem. — Dann 
hielt ich5 für milder und notwendig zum Abfchluß, 
wenn ich Marien erfchießen ließ anjtatt Robert. Denken 
Sie fich die notwendigen Folgen, und vielleicht ftimmen 
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Sie mit mir überein. | gas wäre für Marien mit 
einem Leben gewonnen, das die Erinnerung an den 
Tod des Geliebten durch das Verbrechen des Vaters 
vergiften müßte] was für den alten Förfter, denken 
zu müfjen, daß jein Liebjtes ein vielleicht langes ver- 
giftes Leben hindurch mit Schauder und Abſcheu an 
ihn denken müjje! So jtirbt fie einen fchnellen Tod 
und ftirbt al3 die Netterin ihres Geliebten; fo ift ihre 
Refignation auf feinen Beſitz um ihres Vaters willen 
erit etwas, wenn fie eine Liebe zu befiegen, hat, der 
man fie fähig fieht, ihr Leben zu opfern. I In dem 
„Erbförjter“ habe ich die Gefahr darſtellen wollen, in 
der der Inſtinktmenſch ſchwebt, dem die Neflerion nur 
um fo fchlimmere Dienite thut, wenn er meint, fie los 
zu fein. Daß, wer bewußt den Verſtand verachtet und 
vertreiben will, unbewußt der Sophilterei verfällt. 
Daß das Herz nicht allein der Führer durch das Leben 
fein fann, daß, wo der Menſch am jelbjtändigiten auf 
feiner Einfeitigfeit zu jtehen glaubt, er in Wirklichkeit 
am unfelbitändigiten iſt. Denten Sie jich ihn etwa als 
eine Umkehrung und Ergänzung des Hamletproblems. 
Wie Hamlet ein Warnungsbild für das Übergewicht 
der Reflerion, fo ijt der „Erbförjter” eins für das 
Übergewicht des Inſtinkts; wo der eine den Elariten 
Beweiſen nicht traut, weil er halb unmwillfürlich einen 
Vorwand für feine Ihatflucht jucht, glaubt der andre 
den ungewijjejten, unmwahrfcheinlichjten Gerüchten und 
läßt ſich von einem Bibeljpruch beitimmen, weil dieſer 
wie jene dem aufgewedten Tiere in ihm, der Rachſucht 
entgegenlommen.” 

Natürlich entfcheiden diefe Darlegungen des Dich- 
ter3 die Frage nicht allein, aber fie verdienen alle 
Erwägung, ehe über die Mängel der Waldtragödie 
abgeurteilt wird, und ſie erweiſen auf jeden Fall, daß 
Ludwig bei der Geitaltung der lebten Alte des „Erb- 
förſters“ keineswegs einem unklaren Effektbedürfnis 
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genügte, und am wenigſten von „bunter Zufalldiwirt- 
Ichaft“ und „einem wahren Hagelfchauer von Miß- 
verjtändnijien, der ein als Lujftfpiel beginnendes Stüd 
zur Tragödie niederregnet* (Gottſchall: „Tie deutfche 
Nationallitteratur des neunzehnten Jahrhunderts“) die 
Rede fein kann und darf. . 
Der „Erbförfter” wurde zuerſt als Bühnenmanuffript 
(Dresden, 1850, Druck von E. Blochmann und Sohn) 
gedruckt und erſchien als erſter Band von „Otto 
Ludwigs dramatiſchen Werken“ (Leipzig, J. J. Weber, 
1853). on jenem frühejten Dresdner Drude dürften 
wohl nur wenige Eremplare noch exiftieren; in bie 
erite Veröffentlichung der Dichtung als Buch, wurden 
gewiffe Ünderungen aufgenommen, die Ludwig an- 
geficht8 der Theatererfahrungen getroffen hatte. Naments 
lich der letzte Aktſchluß, nach dem der Erbförfter fich 
felbft erichießt, weicht von dem im Bühnenmanuffript 
befindlichen Schluß, nach dem ſich Chriftian Ulrich 
einfach den Gerichten überliefert, in bemerfenswerter 
Weile ab. Der jpätere Wiederabdrud des Trauerfpiels 
im erften Bande von „Dito Ludwigs gejfammelten 
Werken“ (Berlin, bei Janke) fchließt fi) genau an 
den Drud in der eben erwähnten Sammlung der 
dramatischen Werke an. 
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Weiler. Ya; Sand geitreut ſchon am Dienstag. Und 
die Guirlanden draußen an der Thür — Heut ift Doch 
gar die Verlobung vom Herrn Robert Stein und der 
Aungfer Marie? Da wird die Freundfchaft noch erit 
recht dick werden, wenns heißt: Der Herr Schwieger- 
vater Stein! Und das ijt noch nicht einmal alles. 


‚Der Stein hat nun aud) da3 Gut gefauft, worauf der 


Ulrich Förfter ift. Der dicke Advokat aus der Stadt 
hats geitern richtig gemacht. Und der Stein ift heut 
al3 Herr von Düſterwalde aus feinem Bett geftiegen. 

Zörfterin. Hier den Tiſch — 

Weiler (indem fie den Tiih zuiammentragen, auf ber linfen 
Seite). Wirds der Ulrich gut kriegen, nun fein alter 
Freund fein Herr geworden ijt und noch obendrein 
fein Schwiegervater wird. 

Lörfterin. Weiter nach dem Ofen zu. Noch einer 
muß berein. 

Weiler (in ſich Hineinlahend. Wahre Keſſelflicker die 
beiden, der Stein und der Ulrih. Alle Tage einmal 
Zank. 
Förſterin. Warum nicht gar Zank? Scherz iſts. 
(Geichäftig hinaus, gleich darauf wicder herein) 

Meiler (Hinter ihr her geitifulierend bis an bie Thür). Scherz? 
Da Hat ſichs. Ber eine hitig, der andre eigenfinnig. 
Seit ſichs um den Kauf handelt, da ift das Durch: 
forften der tägliche Zankapfel. Die reichen Leute wollen 
doch immer auch was verjtehn, wenns auch nicht3 ift 
damit. Da meint der Stein, wenn er allemal die 
andre Reihe Bäume wegſchlüg im Wald, da befäm 
die erite mehr Licht und mehr Plab zum Wachjen. 
Kann auch fein, dab der Buchjäger das aufgeitöbert 
bat in einem alten Buch. Aber damit kommt er dem 
Ulrich ſchön an. Noch vorgeftern denk ich, jie freiien 
einander auf, daB von feinem was übrig bleibt. Der 
Stein: E3 wird durchforſtet. Ter Förjter: E3 wird 
nihtdurdforjtet. Der Stein: Aber es wird durch: 
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forftet. Der Förſter: Aber es wird nichtdurdhforitet, 
Der Stein: Aber es wird durchforſtet. Der Förlter: 
Aber e3 wird nicht durchforjtet. Der Stein auf; den 
Rock zu, zwei Knöpfe auf einmal, zwei Stühle über 
den Haufen gerannt und — fort. Ach, dent ich, nun 
wirds Doch einmal aus fein mit der Freundfchaft? Aa, 
profit Mahlzeit. Das war vorgeitern Nacht, und 
geitern früh — kaum wars Tag —, wer da vom 
Schloß daher gepfiffen fommt und an des Förſters 
Fenfter pocht, als wär nie nicht paſſiert — da3 ijt 
der Stein. Und mer ſchon eine Viertelſtunde gewartet 
hat und drin fein, Gleich! unter dem weißen Schnauz⸗ 
bart hervorfchnarcht — das iſt der Ulrih. Und nun 
miteinander hinaus, mir nichts, dir nicht3 — in den 
Wald — al3 wär nie nicht fein Zank geweit. Und 
das fällt auch Teinem Menjchen mehr auf. Nachts 
gezankt und früh mit einander in den Wald — als 
müßt? fo fein. Uber macht ers denn mit feinem 
tungen anders, der Stein? Mit dem Robert? Ber 
Stein? Hat der nicht ſchon ein halb Dutzend mal 
fortgewollt? Und hernach ijt er wieder zu gut. Kon⸗ 


fufe Wirtfchaft das! (Während des letztern ift er Schritt vor 
Schritt vor dein Tiſch zurücdgewichen, den Andres und Wilhelm herein⸗ 
getragen bringen und an den bereite zur Linken ſtehenden Tifch fügen, 
der in der Richtung von der Rampe nad dem Hintergrunde jteht) 


Förſterin. Hierher. So. Und nun Stühle, Jungens. 
Aus der obern Stube. Der Weiler Tönnte wohl — 
Andres und Wilhelm ab 

Weiler (preifiert, indem er fi zum Gehen fertig macht). 
Menn er nicht die Hände voll zu thun hätte, der 
Weiler! Draußen mit den Holzmachern — Dann wegen 
de3 Tannenfamens und von wegen mit dem Salz — 
da — ich kann nicht zu Gedanken kommen vor der 
Arbeit. Und der Alte — (Gebärden, Alrichs Strenge an⸗ 
deutend) . . 
Zörferin. Na; ich will nicht fchuld fein, wenn 
er etwas verjäumt. (Geht wieber). 
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Weiler (ganz ruhig). Ya. (Ben Finger an der Rafe) Aber 
ob er auch jet allemal der erjte fein wird, der 
die Hand bietet? Der Stein? Wenn er nun des 
Förſters jein Herr iſt? Da; ich will nicht prophezein, 
aber — der Herr hat doch allemal recht, weil er der 
Herr if. Hm. Wenn? mal was Ernſthaftes gäbe! 
Hab ohnehin mal wieder die Iuftigen Geſichter fatt. 

Förflerin (mit Andres und Wilhelm die Stüßfe tragend). 
Sieben, acht, neun, zehn Stühle säsıt nochmals teile). a. 

Weiler. War auch fein Übel Geficht das, mas 
der Buchjäger geitern fchnitt, Mosjeh Andres; Sie 
baben auch wieder was mit ihm vorgehabt. 

Zörferin. Mit dem rachjüchtigen, brutalen 
Menfchen? (Sie dedt die Tafel) 

Andres. Wer kann mit dem in Frieden leben? 

£örferin. Nun; gejchehn iſt gefchehn. Aber in 
acht nehmen darfſt Du dich vor dem. 

Weiler. Sela. Tenn es iſt fein Glied an dem 
Kerl, woran der Kerl nicht fchlecht wär. 

Andres. Ach fürcht ihn nicht. 

Zörfierin. Du, Wilhelm, ind Gärtchen. Kaiſer⸗ 
fronen, Löwenmaul, NRitterfporn — nur was Großes, 
Damit e8 ein Anſehn hat im Glas. — Stein3 werden 
bald fommen mit Herrn Möller, dem Buchhalter — 

Weiler. Dem Hageſtolz — 

Zörflerin. Sieh Doch, Andres, ob der Better 
Willens noch nicht Tommt? 

Andres, Wilhelm ab 

Weiler. Der Willens tommt auh? _ 

Zörfterin Getonend. Ber Herr Willens?! Wird 
nicht ausbleiben, wenn feiner Muhme Tochter Ber- 
lobung hat! 

Weiler. Hm, freilid. Bat Geld, der Berr 
Wilkens. Der größte Bauer in der Gegend. ch war 
auch einmal ein Herr Weiler. Eh mir die Gläubiger 
meinen Kaffeeladen zugejchlojien. Da haben fie den 
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„Herrn“ in die Thür gellemmt. Da ftecdt er noch. Nun 
iſts „der Weiler“ fchlechtweg. „Der Weiler könnte” — 
„weil der Weiler doch einmal da ift“ etcetera. Manch⸗ 
mal, wenn mir Vergnügen macht, ärgr’ ich mich 
drüber. Ein eigen Vergnügen, fi) zu ärgern — aber 
e3 ijt eins. Hui, da kommt die Jungfer Braut. 


Marie tritt auf; während des Folgenden wird von den Franen die 
Tafel gededt 


Weiler. Hui! Wie ein Eichhörndhen. 

Zörfterin. Der Weiler will dir eine Schmeichelei 
fagen, Marie. Er bat feine aparte Art. 

Weiler. Ja. Schadt nicht, Grob oder fein. 
Wenn das Weibjen nur merkt, daß es gefchmeichelt 
fein fol, da ift es fchon zufrieden. Wie wenn die 
Sungen fo ’n glattes Kätzelchen ſtreichen. Sanft oder 
rauh, wohl oder web, es kann ſichs nicht erwehren, 
zu ſpinnen. 

3tlarie. Und der Vergleich war wohl auch eine 
Streichelei? 

Weiler. Wenn Sie fpinnen müfjen, wirds fchon 
geftreichelt geweſen fein. 

RMlarie (durchs Fenſter ſehend). Er Tommt, Mutter. 

Zörfterin. Der Robert? 

MWriler. Da will ich nur zu meinen Holzmachern. 
Sonſt fludert der Alte! (ab) 

Förfterin (nahrufend). Wenn er nicht hereinkommen 
fann, will ich ihm jein Teil aufheben. — Ein uns 
gemütlicher Menſch! Und Höfli wird er nunmehr 
auch nicht. Tas kommt noch aus feiner guten Zeit 
her. Und deshalb fiehts ihm auch dein Vater nad). 
Weil fie alte Kameraden waren. Der Quchjäger ges 
hörte auch dazu. Wie der fein Vermögen vertrunfen 
hatte, fam er an den Stein. (Die Tafel überjehend) Hier 
oben der Bräutigamsvater. Daneben deiner. Dann 
der gute, launige Herr Paſtor. Wenn der nicht wär, 
wär der Robert längit fort. 


SERCILTEISEDEISETE 15. BEEBETTEBE TEE TE 


Marie. Mutter, dasmal war der Robert jo wild, 
fo ungeftüm — 

Förfterin. Ja; dasmal tonnten der Paſtor und 
wir ihn kaum halten (zäblt die ſchon Genannten noch einmal) 
Dann bier Herr Möller. Und dort dein Herr Pate, 
der Herr Better Willend. Dann bier ich, dort Robert 
und bu. Untenan endlich Andres und Wilhelm. Wie 
die Zeit vergeht! Wenn ich an meinen Verlobungstag 
dente! Da war ich nicht fo glüdlich als heut. 

Marie. Mutter, obs jedem Mädchen jo it, das 
eine Braut werden joll, wie mir? 

Förferin. Bat nicht jede fo große Urjache, froh 
zu fein, wie du. 

Marie. Aber ift denn das auch Fröhlichkeit, was 
ich fühle? Mir iſt fo ſchwer, Mutter, jo — 

Förfterin. Freilich; wie dem Blümchen, an dem 
ein Tautropfen hängt. Es hängt den Kopf, und doch 
ift der Tau ihm feine Lait. 

Marie. Als wärs unrecht von mir, daß ich den 
Vater verlafien will — wenns gleich um Robert ijt. 

förferin. Tas Wort Gottes fagt: Das Weib 
fol Pater und Mutter verlajien und am Manne 
bangen. — Bei mir wars noch anders, al3 bei dir. 
Dein Vater war jchon ein ſchmucker Mann — nicht 
mehr fo jung, aber body und jtraff wie eine Tanne; 
fein Bart war damals noch kohlſchwarz. Es jah gar 
manche nach ihm um, die ihn gern gehabt hätte; das 
mwußt ih. Aber er war mir zu ernit und jtreng; alles 
nahm er fo genau, und aufs Vergnügen hielt er gar 
nit. Es war nicht leicht, fich in ihn zu fchiden. 
Brotforgen hab ich nicht gehabt. Und daß er mid) 
etwa barjch behandelt hätte — da3 müßt ich auch 
lügen, wennjchon er barjch thut. 

Blarie. Und mehr Hattjt du nicht gehofft? Mehr 
nicht? 

&örfterin. Wenn der liebe Gott alles erfüllen 
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follte, wa3 ſolch ein Mäpdchenherz hofft, das felber 
nicht weiß, was es will! Aber da fommt Robert. Bir 
wollen recht fröhlich fein, damit er nicht in jeine Ge 


danken fällt. 
* 


Zweiter Auffritt 


Robert. Vorige 


Robert. Guten Morgen, liebe Mutter. Guten 
Morgen, Marie. 

Zörkerin. Guten Morgen, Herr Bräutigam in 
Hoffnung. 

Robert. Wie ich mich freue, Sie fo heiter zu 
jehn. Aber du, Marie? Tu bijt traurig, Marie? 
Und ich bin jo froh. So überfroh! Ten ganzen 
Morgen ſchon bin ih im Wald. Wo die Büjche am 
helliten juntelten vom Tau, da drängt ich mich durch, 
daß die feuchten Zweige mir in3 glühende Geficht 
fchlagen mußten; da warf ich mich ins Gras. Aber 
es litt mich nirgends. Mir war, al? könnte mir nicht? 
helfen, al3 wenn ich laut weinte. — Und du, ſonſt fo 
frifh und munter wie ein Reh — du bijt traurig? 
heute traurig? 

Zörferin. Sie freut fich gewiß, lieber Robert, 
aber Sie fennen fie ja von Kein auf — wo andre laut 
werden, da wird fie ftill. 

Hlarie. Nein, Robert; traurig bin ich gewiß nicht; 
mir ijt nur fo feierlih. Ten ganzen Morgen fon. Wo 
ich geb und jteb, als wär ich in der Kirche. Und — 

Robert. Und — 

Hlarie. Und daß nun bald das Leben wie hinter 
mir abreißen fol, wie unter mir verjinten, und ein 
neues angehn foll, ein fo ganz neue? — jei nicht böſe, 
guter Robert! — da3 iſt mir fo eigen, jo ängſtlich — 

Ertto Ludwigs Werke. 3. Band 2 
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Bebert. Ein neues Leben? Gin fo ganz neues 
Leben? Es ijt ja noch immer das alte Leben, Marie, 
nur ſchöner. Es ift ja noch immer der alte liebe 
Baum, unter dem wir jiten, nur daß er blüht. 

. Hlarie. Dann, daß ich den Vater verlajjen ſoll! — 
und die Mutter! Das Alte jeh ich vergehn, das Neue 
feh ich nicht fommen; das Alte muB ich laſſen, und 
da3 Neue kann ich nicht erreichen — 

Bebert. Mußt du denn den Vater laijen? Bleiben 
wir nicht alle beijammen? Bat nicht deshalb mein 
Vater da3 Gut Düjterwalde gelauft? 

£örfierin. Das ift die Angit, die man im Früh⸗ 
jahr hat, man weiß nicht woher? und nidht warum? 
Und im Frühjahr weiß man doch, daß es nur immer 
noch ſchöner werden muß, und fürchtet ji) doch. Man 
fürchtet fih eben vor dem Glüd. Nun follen jich 
meine liebften Wünjche erfüllen, und — geht mirs 
denn ander3? Kann id) mir nicht ordentlich wünschen, 
e3 wär ein Braten verbrannt, oder es zerbräch etwa 
von den feinen Tellern einer? Glüd iſt wie Sonne. 
Ein wenig Schatten muß jein, wenn? dem Menjchen 
wohl werden joll. ch will nur nachfehn, obs in der 
Küche nicht ein wenig dergleichen Schatten gejebt hat. 
(Ab links) 

itlarie (nachdem fie und Robert einige Augenblide ſchweigend 


gegenüber geftanden). Fehlt Dir was, Robert? 

Robert. Mir? Nein. Vielleicht — 

Marie Du bijt noch auf deinen Vater böje? 
Und er iſt fo gut! 

Robert. Daß er jo gut it! Daß feine Güte fait 
fchwerer zu tragen ijt, al3 jeine heitigen Launen! Sein 
Zorn verlegt nur, feine Güte demütigt. Seinem Zorn 
feb ich meinen Stolz entgegen — aber was jeiner Güte? 

Wlarie. Und du wollteſt fort, du böjer Robert, 
und uns alle verlajjen! 

Robert. Ich wollte, aber ich bin ja noch da. 
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O da3 war eine böfe Zeit! Ah war an allem irr, 
an dir, Marie, an mir felbjt. Aber das ift ja nun alles 
vorbei. Ein wenig Schatten muß fein, aber nur nicht 
zuviel. Komm, Marie. Hier im Haus iſts fo ſchwül. 
Die Muſikanten follen uns das fröhlichite Stückchen 
aufjpielen, das jie können. (Sie wollen ab) 


gg 


Dritter Auftritt 
Der Förfter, Die Förflerin hinter ihm. Borige 


Nlarie (wie fie den Förſter ficht, Täht fie Robert und um- 
ſchlingt jenen) 

Eörfer. Daß did — Mädel! (Eid los madend) 
St das ein Sonnenblid nad) einem Negentag, daß 
einem die Bremjen an den Kopf fliegen? Habt ihr 
dem Robert die Ohren voll gelamentiert, Weibsvolk? 
Albernes Ding da. Echiebt Marie von ſichh Sch hab mit 
Robert zu reden. Sch hab Eie geſucht, Herr Stein. 

Robert. Herr Stein? Nicht mehr Robert und du? 

Förſter. Hat alles jeine Zeit, das Tu und das 
Sie. Wenn das Weibsvolk weg iſt — 

Zörfterin. Wir machen ſchon Platz, alter Wer⸗ 
wolf. Red immer! 

Zörfter. Ja. Sowie ihr draußen feid. 

Robert qührt fid. Nicht böfe, Tiebe Mutter! 

Törferin. Da könnte man aud) nicht aufhören, 
böfe zu fein. 

förfer. Macht die Thür zu; hört ihr? 

Zörfterin. Nu — nu — 

Eörfer. Wer ijt hier Herr? Glement! . 


gr 
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Dierfer Auftritt 
3örftler. Robert 


Törfter (wie fie allein find, wird er veriegen und geht einige- 
male auf und ab) 

Bebert. Sie wollten — 

Zöfter. Freilich — Wiſcht ſich den Schweiß) Hm. Sehen 
Sie fih, Herr Stein. 

Robert. Tiefe Vorbereitungen — 

Zörfter zeigt auf einen Stubl am (Ende des gededten Tiiches) 

Robert (est ji) 

Skörſter (nimmt die Bibel vom Bord, fegt ſich Robert gegen: 
über, thut die Brille auf, ſchlägt auf, räuipert ſich). Sprüche 
Salomonig, ein und dreißig, zehn: Wem ein tugendhaft 
Weib befchert ijt, die ijt viel edler, denn die köſtlichſten 
Berlen. Ihres Diannes Herz darf ſich auf fie verlaſſen, 
und Nahrung wird ihm nicht mangeln. Ste thut ihm 
Liebes und fein Leides fein Leben lang. stieine Vauſe, 
dann barich nach dem Fenſter, indem er ſitzen bleib Wilhelm, ob 
du Dich vorjehen wirjt da draußen! Und dann weiter 
unten am dreißigiten. Wird er mir Doch den ganzen 
Buchsbaum vertreten, der Element! Lieblich und fchön 
fein ift nicht3; ein Meib, das den Herrn fürchtet, foll 
man loben. — — Robert — 

Robert (aus Gedanten. Vater Ulrih — 

Zörfter. Wiederum Siradh da am foundj ovielften. — 
Herr Stein — 

Robert. Schon wieder „Herr“? 

Zörfter. Sch muß fchon noch einmal du ſagen. 
Sonſt geht mirs nicht los da von der Lunge. — Robert — 

Robert. Sie ſind ſo feierlich! 


Förſter. Feierlich? Kann ſein. Die Sache iſt 
auch danach. Man iſt fein Heide. Steut ſich in Lolitur; ! 


’. 


Du baft dich alſo in Gott entjchlojjen, Robert — 
Robert. Aber — 
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förfer. Ja, wenn du mich fo anfiehft. — Du 
willſt heiraten, Robert? 

Robert iteht auf, verwundert. Aber Sie wiſſens doch — 

Zörfter. Freilich. Aber eine Einleitung muß doch 
fein. Setz dich nur. Aber du mußt mich auch einmal 
ausreden lajjen. Hab ſonſt eine gefunde Bruft. 'S it 
mir aber, wenn ich predigen will, als fäh ich den 
Paſtor im Chorrod hinter einem Hafen her. Erleichtert) 
So; jetzt hab ich Die Fährte. Es wechfelt ein Hirſch 
vom Lutzdorfer herüber. Hörit du, Robert? Und nun 
paß auf. Hier die Gabel ijt der Hirſch. Hier da, 
fiehit du? Hier das Salzjaß, das bijt du. Und der 
Wind Tommt vom Teller daher. Was machft du nun, 
um den Hirfch zu befchleichen? Was? (Eineifend) 
Du — nun? 

Robert. Ih muß — 

cFörſter midend. Mußt — (Gebärden 

Robert. Ihm den Wind abgewinnen. - 

förfler. Wind abgewinnen. Richtig. Merkſt du 
nun, wo ich hinaus will? Tu must ihm den Wind 
abgewinnen. Das iſts. Siehit du, deshalb mußt ich 
mit dir reden. (Zeierih" Tu mußt dem Hirsch den Wind 
abgewinnen. (Steht auf; Und nun — mad fie glüdlich, 
Robert, meine Marie. (Will gehn) 


Robert. Aber mas hat das mit Marien zu jchaffen? .- u | 


Zörfer. Ja; du Hajt mich noch nicht verftanden? 
Sieht Du? Der Hirfch darfs nicht merken, daß dirs 
um ihn zu thun ift, und die Frau noch weniger. Du 
machſt zu viel Sachen mit den Weibern. Kinder 
dürfen nicht wiſſen, wie lieb man fie hat, beileibe nicht; 
aber Weiber noch mweniger. Sie find aud) nicht3 als 
erwachjene Kinder, nur pfiffiger. Und die Kinder find 
Ihon pfiffig genug. 

Set dich, Robert. Ich muß dir doch was ers 
zählen. (Sie figen am Rande des Tiihes, dem Publikum zugemwendet) 
Wie meine Marie vier Jahr alt war — nicht höher 
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al® fo —, komm ich einmal fpäter am Tag nad) 
Haus als gewöhnlich. Wo ijt die Marie? frag ich. 
Eins fagt: In der Kammer, das andre: Bor dem 
Haus. Sie wird ja fommen. Aber proft die Mahl: 
zeit; es wird Abend, e8 wird Nacht und — Teine Marie 
da. Ich geh hinaus. Am Garten, im Grenzbufch, 
an den Klippen im heimlichen Grund, im ganzen 
Forſt — Teine Marie. Deine Frau jucht indeſſen bei 
euch, dann im Dorfe Haus für Haus. Wen fie nicht 
findt, das ift die Marie. Soll fie jemand gejtohlen 
haben? Ei, fie war ein Wachspüppchen von einem 
Kind, die Marie. Ich komm in fein Bette die ganze 
Nacht; die Marie war jchon damals mein ganzes 
Leben. Den andern Morgen biet ich das ganze Dorf 
auf. Da fehlt feiner. Sie waren alle vernarrt in die 
Marie. Ach will doch wenigitens die Leiche begraben. 
Am heimlichen Grund, weist du? das Tannendidicht 
— unter den Klippen am Lautenjteg, wo der alte Yels- 
mweg drüber hingeht übern Bad) — Daneben die Weide. 
Dasmal kriech ich da3 ganze Tidicht aus. In der 
Mitte ijt der Heine Wiefenraum; da jeh ich endlich 
was Notes und Weißes. Gott und Herr! und fie 
iſts — und nicht etwa tot oder krank, nein, frifch und 
lebendig im grünen Gras drin und hat ſich rote Bäd- 
chen gefchlafen wie die Feuerblumen. Robert! — Aber 
(ee ſieht um, leiier) fie wirds Doch nicht etwa hören? (Er 
rüdt näher an Robert; wenn er ih einmal vergiät, ſpricht er dann 
deſto Teifer) Ich fage: Biſt dus denn? Freilich, fagt 
fie und wiſcht fich die Augen, daß fie funteln. Und 
Iebft? fag ich, und biſt nicht geitorben? ſag ich, vor 
Hunger und vor Angit? ſag ich. Einen halben 
Tag und eine ganze Nacht im Wald allein, im 
didjten Wald? Komm, jag ich, daB die Mutter fich 
unterdes nicht tot ängitigt, jag ich. Sagt fie: Wart 
noch, Pater. Aber warum und worauf? Bis da3 
Kind wieder fommt, jagt ſie. Und nimms auch mit; 
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bitte Vater; das ift dir ein liebes Kind. Aber was 
denn um alle Welt für eins? frag ih. Tas zu mir 
gelommen ijt, jagt fie, wie ich vorhin von euch fort- 
gelaujen war um den gelben Schmetterling, und nun auf 
einmal jo allein war im Wald und weinen wollte und 
nach euch jchrein, und mir Beeren gefucht bat und fo 
ſchön mit mir gejpielt hat. Vorhin? fag ich. Iſts 
denn nicht einmal Nacht geworden unterdefien? jag 
ih. Bas wollte jie nicht glauben. Wir fuchten da3 
Kind und — fanden? natürlich nicht. Die Menichen 
glauben an nicht3 mehr; aber ich weiß, was ich weiß. 
Verſtehſt du, Robert? Sag nichts. Ach dächte, ich hätt 
es verjchändet, wenn ich3 auf die Zunge nähm. Da, 
drüd mir jtilljchweigend die Hand. Gut, Robert. — 
Daß fie nicht Hört, was wir von ihr reden. (Geht leiſe 
nad) der Thür: ſieht nach) 

itiarie draußen. Willit du mas, Vater? 

Förſter lacht dem Robert heimlich zu, dann barid). Nichts! 
Und fomm mir nicht etwa herein, eh ich — (fommt 
wieder; Halbleiieys Ciehjt Du, jo mußt dus machen. Du 
machfi viel zu viel Sachen mit dem Mädel da. Sie 
ift (noch leiſer, ein Mädel, auf das jeder Vater ftolz fein 
fönnte, und ich denk, fie joll eine Frau werden nad) 
dem Herzen Gottes. Sch Hab eine; fiehjt du, dir fag 
ich, weil ich weiß, Daß dus ihr nicht wieder fagit; 
denn fie darf nicht davon wiljen, ſonſt wär alle 
Arbeit umſonſt. Und Arbeit hat michs gefoftet, bis 
ich fie fo weit gebracht hab; Arbeit, ſag ih dir. — 
Taß du mir mein Mädel nicht verdirbit, an Das ich 
fo viel Müh gewandt Hab, fie richtig zu erziehn. 

Robert. Sie können denfen — aber ich verftehe 
Sie gar nicht. 

Zörfter. Das iſts ja eben. Mit Fleiß thuft dus 
nicht. Aber taujend Element! mach mir nicht fo viel 
Sachen mit dem Mädel, hörst du? Wenn du fo fort- 
madjt, bat fie dich in vier Wochen im Sad. Die 


\ — 
J 
NOTEN \ 


N 


r 


EEIEITEISTE 1 WRUETRUETK ET 


Weiber mollen immer Herr fein; darauf geht ihr 
ganzes Dichten und Trachten, ohne daß ſies felber 
denten. Und wenn jies find, dann find fie doch uns 
glüdlih. Weiß ich mehr als ein Beiipiel davon. Ich 
feh nur zur Thür hinein, und da weiß ich fchon, was 
der Mann wert ijt. Ich ſeh nur das Vieh an. Iſt 
die Kae oder der Hund nicht gezogen, fo finds die 
Kinder ıuch nicht, und die Frau noch weniger. Was? 
Meine Frau fennt mich noch immer nicht, was das 
da (zeigt auis Herz) betrifft. Und hätt fie mir das ein- 
mal abgeluchſt — dann heidi, Autorität! Die Frau 
fann ein Engel fein; der Mann aber muß thun wie 
ein Bär. Und abfonderlich ein Jäger. Tas gehört 
dazu wie der Schnauzbart und der grüne Rod. 

Robert. Aber follte denn — 

Eörfter ceitrig). Nein, Robert. Ein für allemal 
nicht; da iſt Tein Ausweg. Entweder er zieht jie jich, 
oder fie zieht fich ihn. — Zum Beifpiel, wie mans 
da machen muß, nur Ein Erempel. Meine Frau fann 
feinen Menfchen leiden ſehn — da kommt denn da3 
Elend haufenmweife, und ich möchte willen, was draus 
werden follte, wenn ich jie noch ind Gejicht loben 
wollte darum. Ta brumm ich denn und fluch eins 
wie ein Landsknecht, aber dabei mach ich ganz fachte 
Platz, daß jie freie Hände kriegt. Und merk ich nun, 


jie ijt fertig, da komm ich wieder wie von ungefähr . 


gebrumn und gemettert. Ta heißt: Der Erbföriter 
ift Schlimmer auf die Armut wie der Teufel, aber 
feine Frau und fein Mädel, daS find Engel vom 
Himmel. Und das jagen fie, daß ichs hören foll. 
Und ich hörs auch; aber ich thu nicht dergleichen und 
lach mir inwendig eins, und äußerlich thu ich noch 
um eins fo barih. — Es fcheint, Draußen kommen 
die Gäſte ſchon. Robert, meine Frau und mein 
Mädel, meine Marie — wenn ich einmal — du ver- 
ftehft mich, Robert. Gieb mir die Hand. Gott jieht 


u; 
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und. (Wiiht fih über das Ange) Himmelelement! — Daß 
du den Meibern nichts merfen läßt — und regierft 


fie, wieö fein muß — ter wendet fih um, feine Weichbeit zu 
verbergen, mit Gebärden feinen Zorn ausdrüdend, dab er fie nicht 
bezwingen fann. In der Thür trifft er auf:) . 


ar 


Fünfter Auftritt 


BStein. Möller. Wilkens. Marie Yörfterin. Vorige 


(Begrühungen mit dem Föorſter) 


Stein. Wohin jo rafch, Alter? Habt ihr ſchon 
Händel mit dem da? 

Zörfer. a; ih hab ihm die Leviten gegeigt, 
dem jungen Herrn, von wegen mit dem Weib$- 
volk da. 

Stein. SHochverrat gegen die Majeftät des Pan⸗ 
toffels? Und da3 dulden Sie, Frau Schwieger: 
mutter? 

Zörfer. Ein bißchen mehr, ein bißchen weniger 
— mo man fich einmal auf jo viel hat einrichten 
müfjen! — Und da fag einer, die Frau da wär nicht 
gefcheit genug, einen unter den Pantoffel zu bringen. 
Uber gieb uns Karten. Ach hab dem Stein da Re— 
vanche verjprechen müſſen auf heut vor dem Früh⸗ 
ſtück noch — 

Stein. Und die muß ich haben. 


(Der Förſter und Stein fipen einander gegenüber rechts und fpielen 
Karte) 
Zörfterin (ſieht einen Augenblid zu; dann zu Robert, indem 
fie geihäftig abgeut. Wenn fie nur heut nicht etwa wieder 
auf das Durchforiten Tommen! 
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Möller (tints zu Willens tretend; indem er auf Marie zeigt, 
die eben mit ber ab und zugehenden Mutter und Robert jpriht). Das 
nenn ich eine ſchmucke Braut. | 

Wilkens. Und auch fein Bettellind, Herr Buch» 
balter. 

Ztlöller (galant). Mer weiß nicht, daß Herr Willens 
ihrer Mutter Oheim ift? 

W''kens (geihmeidelt). Hm. 

Rlöller. Und Herr Willen braucht ich, mein 
ich, des Haufe? Stein und Sohn nicht zu fehämen. 

Wilkens (ruhig. Bewahre. 

Möller (wird ganz Feuer). Herr, die Firma Stein 
und Sohn! Ich diene der Firma zwanzig Jahr. Das 
ift meine Ehre und mein Stolz. Die Firma ift mein 
Meib und Kind! 

Wilkens. Ci ja. 

Möller. Die eriten Häufer in Deutfchland würden 
ſichs für eine Ehre rechnen, fi) mit Stein und Sohn 
zu verſchwägern. 

Wilkens. Glaubs jchon. Wendet ih zum Brautpaar) 

Rlöller (grimmig für iih). Und der Kerl thut noch 
fo bauernitolz, al3 müßte ji Stein und Sohn auf 
fein Zägergänschen da noch was Nechtes einbilden. 
Seine fünfundvierzig gehn in drei Teile, und das erit 
nah feinem Tod. Die einzige Tochter von Löhlein 


und Kompagnie mit ihren adtzig! Das war ein 


ander Kapital in? Gejchäft; und flüfjig von heut ab. 
Die Mißheirat ift unverzeihlih. Was hilfts? Man 
muß — 
(Draußen ertönt ein Dreher) 
den Ürger vertangen. Kann ich die Ehre haben, Frau 
Förfterin, im Grünen? Mit alter Junggeiellengrazie) 
Stein. Ob ich einmal Karten befomme! 
Förferin. Soviel haben wir wohl noch Zeit? 
Wilkens. Ter Willens läßt jich auch nicht weg⸗ 
werfen; (in der Taſche framend) der Wilkens muß auch 


we . — — — 
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noch einmal feinen Ihaler auflegen für die Mufis 
fanten. Es wird wohl erlaubt jein, Herr Bräus 
tigam? 

(Möller führt die Förfterin, Willens Marien hinaus. Robert felgt) 


An 


Sechſter Auftritt 
Stein. Förfter 


Stein (wirft die Karten Hin). Hab ich denn Einen 
Trumpf? W 
cförſter meidend). Zwanzig in Grün. 

Stein (nimmt feine Karten wieder auf; ungeduldig). Warum 
nicht Vierzig? Ta über dem Grün fällt mir ein — 
H 't dus überlegt nun, das mit dem Durchforiten? 

förfter. Der Kerl ift ein — (Sie fpielen fortwährend) 

Stein. Welcher Kerl? 

Förſter. Der dag audgehedt bat. 

Stein. Sch? 

Eörfer, Dein Buchjäger da — 

Stein (wird immer higiger; betonend). Mein Buchjäger? 

Förfter immer ruhiger und leihten. Na, meinetwegen 
meiner. 

Stein, Was du immer mit dem haft! 

Zörfter. So laß ihn weg. 

Stein. Als wenn ich — du — bei jeder Öelegen- 
heit bringjt du den. Du kannſt nicht von ihm los⸗ 
fommen. Wie Teig hängt er dir in den Zähnen. 

Eörfter gehr ruhig). Wie zum Erempel jebt. 

Stein. Tu haſts einmal darauf abgefehn, mich 
zu ärgern. 


IM — Du 
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Zörfer. Dummes Zeug; Dir iſts nur, ums 
Krakehlen. | j 

Stein. Mir? — Aber mas ftichjt du da gleich, 
wenn ich mich verwerfe? . 

Zörfer. Verworfen iſt verfpielt. 

Stein (wirft feine Karten bin. Nun, da haft du Die 
ganze Gejchichte! ESpringt auf) 

Förſter. Ich gebe. Miſcht ganz ruhbig und giebt) 

Stein (der Schritte gemaht). Sch Tpiele nicht mehr 
mit Dir. 

Zörfer (ohne ſich ftören zu laſſen. Aber das Geben 
ift an mir. 

Stein (etzt fih wieder‘. Alter Eigenfinn! 

Förfter. Gleich oben hinaus. 

Stein (nimmt feine Karten: noch heftig). Nicht nach⸗ 


gegeben! Und wenn ſein Unrecht klar iſt wie der Tag! 


Siebenter Nuffritt 


Möller, der die Jörſterin geführt bringt, Wilkens. Der Walzer 
draußen zu Ende. Die Vprigen 


körſterin. Aber nun dächt ih — 

Förſter. Noch einmal herum. 

Zörfterin. Fertig wär alles — 

- förfier. Der Paſtor — 

Förferin. Mit dem Frühſtück follten wir nicht 
auf ihn warten, hat er jagen lajien. Aber punlt elf 
käm er zur Verlobung. 

Zörfer. So jest euch und eßt. 

Stein. Bitte — laſſen Cie ſich nicht abhalten. 

Zörfter. Ob wir bier figen oder dort. — Jetzt 
einmal vierzig in Grün! (Immer im Spielen) 


⸗ 


et —— —— 
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Stein. In Gottes Namen. 

Törfer Giegreich. Fällt dir der Buchjäger nicht 
wieder ein? Und das Turchforiten? — Tas wäre — 

Stein (nält an ſich. Nu ſiehſt du doch — 

Zörfter immer raſcher. DaB der Kerl ein Eſel iſt. 
Ter Ober ift ein Freimann. 

Stein. Ich denke daran, daß wir nicht allein find, 

Eörfter etwas vom Spiel erbign. Und Itumpf — und 
Trumpf! — Durchforiten! 

Stein. Es ijt genug, fag id. Der Einfall war 
mein. 

Zörfer.. Und Trumpf! 

Stein. Und wenn ich — (Gr bezwingt ſich 

FLörfter iegreih). Ja und was denn? (Wacht die Karten 
äujammen) 

Stein (änerite Gewalt ſich antyuend, nicht loszubrechen). Und 
wenn ichs haben wollte — und wenn ich drauf be: 
ſtünde — fo — 

Zörfter. Bliebs, wie es ift. 

Stein. So würde durchforitet. 

Förfer. Nichts würde. 

Stein. Das wollen wir doch ſehn. Und nun 
wird durchforſtet. 

Eörfter. Nichts wird. 

Stein. Herr Förſter! 

EZörfter lachend. Herr Stein! 

Stein. Es ift gut. Es ift gut. 

Förfer (mit Seelenruhe). Wie ift. 

Stein. Kein Wort — 

Eörfer. Und fein Baum — 

Stein :tent aui. Keinen Widerfpruch und feinen 
Hohn. Das bitt ich mir aus. Das muß ich mir aus⸗ 
bitten. Ich bin Herr von Düſterwalde. 

Förſter. Und ich bin Förſter von Düſterwalde. 


Stein (wird immer bisiger: man ficht, weichen Anteil an feiner 
Empfindlichkeit und zugleid an feinem Bemühn, dieſelbe zu bezwingen, 
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die Gegenwart andrer hat. Der Förfter behandelt die Sache leicht, 

wie etwas, was alle Tage vortommt. Tie Föriterin fieht voll wach⸗ 

fender Angit von einem zum andern. Wiltens verändert feinen Zug. 

Möller fit feines Herrn Partei geititulierend mit durch. Immer 
raſches Zufammenipick) 


Stein. Sie find mein Diener. Und ich befehle: 

es wird ducchforjtet. Oder Sie finds geweſen. Es 
wird durchforftet! 

Farſter. Alter Hitzkopf! 

Stein. Oder Sie find mein Förſter geweſen. 

£örfier. Dummes Zeug 

Stein. Und der Buchjäger wird in Ihre Stelle 
fommen. 

Zörfter. Recht fo. ch gratuliere. 

Stein (Mnöpft fi ein. Es wird durchforftet. 

Eörfer. E3 wird nicht durchforftet. 

Eörſterin (zwiſchen den beiden). Aber — 

Steit. Es thut mir unendlich leid. — verr 
Möller! — Ich empfehle mich allerſeits. «a6 | 

Rlöller. Bravo! Endlich einmal ausgeiprochen 
wie Stein und Sohn! Ganz Gehorjamfter. iFolgt Stein, 

Zörfter. ch gebe — ver ſieht beim Mühen aun Aber 
— So laßt ihn laufen! Wenn er nicht eine Stunde 
figen kann, ohne loszugehn, der alte Pulverfad der —! 


— 


Achter Auftritt 


Zörfter, der gleihmütig dort fügt, Jörſterin neben jeinem Stuhle 
ſtehend. Wilkens tritt zum Jörſter 
Lörfterin. Aber was foll nur da3 werden? 
Wilkens. Cr hätt ihm nachgefollt. 
Süörſter. Alter Hitzkopf. 
Eörferin. Ich bin wie aus dem Himmel gefallen. 
Am Berlobungstag! Ä 


- 
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Wilkens. Aber er wird doch nicht um die paar 
elenden Bäume da — 

Zörfer. Elende Bäume? Donnerwetter! In meis 
nem orte iſt Tein elender Baum! — Tummes Zeug. 
Lamentiert mir da um nichts. 

Wilkens, Aber der Herr Stein — 

Eörfer. Wird nicht weit laufen. Wenn er außs 
gebrauft hat, ift er der erite, der — Er iit befler, 
als ich. 

Wilkens. Aber — 

Eörfier. Ihr Habt Doch immer ein Aber. So 
macht erö alle Tag. Seit zwanzig Jahren — 

Wilkens. Aber heut ijt er fein Herr. 

Förſter. Herr oder nicht; durchforſtet wird nicht. 

Wilkens. Aber fo verliert er die Stelle. 

Zörfter. An den Buchjäger? Litanei. Der Stein 
fann den Buchjäger felbjt nicht leiden und weiß, was 
er an mir hat; ich brauche mich nicht zu loben. Zeig 
er mir den Forſt in der ganzen Gegend, der daſteht 
wie meiner. — Hört ihr? Da ijt er ja fchon wieder. 
Sett euch. Und wenn er hereintommt, thut mir nicht 


Neunter Aufteitt 


Möller rajch herein. Vorige. Zuletzt Andres 


dergleichen. 


Zörfter (nicht aufiehend). Na, ich gebe. Gimmt bie 
Karten, bemerkt jeinen Irrtum) Sie finds, Herr Möller? 

KMlöller (eierlich. Aufzumarten. | 

Törfter. Co feßen Sie fih. Sit er wieder kühl, 
der alte Hitzkopf? Warum fommt er nicht herein? 
Ich jol ihn holen? (will gehn) 
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Möller. Herr Stein läßt den Herm Förfter 
fragen, ob er jich befonnen hätte? 

Zörfter. Dächt ich doch! 

töller. Daß Sie durchforiten wollen. 

Förſter. Daß ich nicht durchforften will. 

Möller, Das heißt, daß Sie die Förfteritelle auf- 


&örfer. Das heißt — daß Sie ein Narr find. 

Möller (ehr feierlich). Ach habe den Auftrag von 
Herrn Adolf Friedrich Stein, Chef des Handelshaufes 
Stein und Sohn, im Fall Sie den Befehl Ihres Herrn 
auszuführen noch jich weigern follten, Ihnen Ihre 
Abſetzung anzufündigen und auf der Gtelle dem 
Buchjäger zu notifizieren, daß er Förſter von Düſter⸗ 
walde iſt. 

Zörfter. Und das wär Ihnen ein Vergnügen — 

Möller. Bon mir ijt bier nicht die Nede; hier 
ift die Rede von der Firma Stein und Sohn, die zu 
vertreten ich die Ehre habe. Sch laſſe Ahnen fünf 
Minuten Bedenkzeit. (Tritt ans Fenſter) 

Zörfter. Abjegen? Mich abjegen? Wijjen Sie, 


was das heißt? Einen Mann, der vierzig Jahre lang 


redlich gedient? Himmelelement, Herr! Wenn idh 
thäte, was er will — dann wär ich abjetenswert. 
Durchforſten! Und der Berg liegt gegen Nord und 
Nordmweit offen wie ein Bud — 

Wilhens. Hm! Aber von feinen Bäumen: ijt 
dahier auch gar nicht die Rede. 

Eörfer. Tab der Wind Sich hHineinlegt und 
alles zufammenfnicdt? Clement! Dummes Zeug. Es 
ift gar nit fein Ernſt. Wenn er fi nur erit 
befinnt. — 

Wilkens. Trum und jo jagt ich ja. Bis e3 zum 
Hauen fommt, kann einer jich noch hundertmal be- 
finnen. Und das jieht er Doch, daß e3 dem Herrn 
Stein hier nicht abjolut ums Hauen iſt? Sondern 
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nur, daß er fein Anfehn behaupten will. Wenn er 
Herr it, jo muß er doch Recht behalten. 

Zörfer. Aber er hat unrecht, und zu einem Uns 
recht jag ich nicht ja. Vierzig Jahr Hab ich das 
Meine nicht geachtet um dag, was mir anvertraut 
war, hab ih — 

Wilkens. Sm, und jo Dächt ich, wenn ers vierzig 
Jahr mit feinen Bäumen treu gemeint bat, fo könnt 
er dad nun auch einmal mit Frau und Kindern und 
mit fich felbit. 

Törfler. Weiß er, daß das dem Stein ein Schaden 
werden fann von fechätaufend Thalern? Was? Um 
die ich ihn brachte mit meinem Ja? Und dann follt 
einer auftreten und fagen: Ter Ulrich bat ja dazu 
gejagt? In fünfzehn Jahren konnte ein Schlag da⸗ 
jtehn, daß ein Jägerherz aufgehn mußte davor, und — 

Wilkens. Hm; und das kann ja noch immer — 

Zörfter. Wenn der vermaledeite Wind von Hers⸗ 
brud ber einmal drin gelegen bat? Er redt, wie ers 
verſteht. 

Förſterin (furchtſam). Aber was ſoll aus ung werden? 

Zörfter. Wir find ehrliche Leute, und dag wollen 
wir bleiben. 


Wilkens. Hm! Wenn bier von der Nedlichkeit 


ganz und gar die Nede wäre! 

£örfter. Aber zum Teufel, Herr, von was font? 
Was? Pfötchen geben? Schlagt nur zu! Ihr werdet 
ſchon Hug werden. Und ins Fäuitchen lahen? Nur 
fein ehrliches, offnes Wort. Tas ijt eure Bauern: 
moral jo. Wenns euch nur nicht an den Geldbeutel 
gebt, ihr laßts gehn. Mo ihr niht müßt — 

Wilkens (ielbftzufeieden. Sm, ja. Wo der Bauer 
nicht muß, da regt er nicht Hand und nicht Fuß. Da 
bat er fchon recht; das ift fo die Bauernmoral. Und 
ich jag ihm, die Bauernmoral ift nicht dumm. Hätt 
er die Bauernmoral befolgt, fo hätt er feine Schuldig- 

Dtto Ludwigs Werte. 8. Band 8 
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feit gethan und nicht für den Heller mehr, und hätte 
das Seine an fich gewandt und an Frau und Kinder 
und nicht an fremdes Gut; fo könnts ihm nun auch 
egal ſein, was draus wird. — Wes Brot ich eſſe, des 
Lied ich finge. Er wird nicht bezahlt, daß er Herr, 
fondern daß er Diener fein fol. Wenn alſo fein 
Herr Sant: Es fol durchforftet werden — . 
Zörfer. So muß ich dafür fein, daß es nicht 


gefchieht. Der redlihe Mann geht vor den Tiener. 4 


Wilkens. Hm! Da wären wir ja glüdlich wieder 
beim Anfang. (Wenvet fih) 

Zörkerin. Er will doch nicht gehn? Er iſt noch 
mein einziger Trojt, der Herr Better. Er wird fich 
ja noch befinnen. Auf den Herrn Vetter giebt er noch 
das meiite. 

Wilkens. Das merk ich. 

Lörfterin. Die Verlobung! — Die Marie! — 
Und daß auch der Herr Paftor nicht da ift! Wenn 
doch nur der Herr Better — 

Andres tritt auf 

Wilkens. Er hat einen Schädel von Eifen. Kann 
man ihm denn was Deutlich machen? 

itlöller (der bis jetzt ruhig aus dem Fenſter gejehen, ficht nach 
feiner Uhr und wendet fich dann feierlich gegen den Föriter). Herr 
Förfter; nun möcht ich um Ihre letzte Erklärung bitten. 

förfter. Was ich geiagt hab, das hab ich gejagt. 
(Schritte; bleibt ftefn) Und übrigens kann er3 gar nicht, 
dag mit dem Abjegen. Er kann Mich ja gar nicht 
abjegen. Erjt muß er mir nachweifen, daß ichs ver- 
dient hab. Um nichts und wieder nichts kann er mid) 
nicht abſetzen. 


Rlöller (mit Anſehn). Alfo Sie wollen nicht? Rund - 


heraus: Sie wollen nicht? 

Förfer. Wenns Ihnen noch nicht rund genug 
war, nein! Runder kann ich3 nicht zufammenbringen. 
Ein Schurke will ich nicht fein, und einen redlichen 
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Mann kann er nicht abfeken. Iſt das nun rund 
genug, Daß es rollt? Sch bin Förjter und ich bleibe 
Förjter, und — Ddurchforitet wird nicht. Das jagen 
Sie Ihrem Herrn und Ihrem Buchjäger und wem 
Sie wollen! 

Eörflerin. Haben Sie nur ein wenig Geduld mit 
ihm. Das kann ja gar nicht Herrn Stein? Ernſt fein 
und Sie haben ſchon joviel Güte gehabt — 

Möller. Wenn ich3 wäre, ich, Juſtus Möller — 
was thät ich nicht, der Frau Föriterin zu Gefallen? 
Uber ich ſtehe hier als Bevollmächtigter von Stein 
und Sohn. 

Zörfter. Wenn er ein Recht zu haben glaubt, fo 
mag er3 verfolgen. Und du folljt mein gutes Recht 
nicht fo beleidigen, Weib, dag du beim Unrecht betteln 
gehft. Guten Tag, Herr Möller. Wünfchen Sie fonft 
noch) wa3? Nicht? Haben Sie mir fonft noch was 
zu jagen? 

Möller (ehr feierlibi. Nichts, als daß Ihre Förſter⸗ 
{haft von diefem Augenblid an zu Ende ilt. Bier 
ift die Befoldung, ein Halbjahr voraus. — Dafür 
werden Sie jobald al3 möglich, ſpäteſtens in Drei 
Tagen, das Forſthaus räumen, damit der nunmehrige 
Föriter hereinziehn kann, der von dieſem Augenblid 
an ganz allein für den Forit zu ſorgen hat. 

FJörſter muß ji ſetzen 

Förſterin (zu Andres, den ſie immer zurückhalten müſſen, und 
der nun nach der Thür eilt). Wohin, Andres? 

Andres. Dem Robert fagen, was fein Vater — 

Zörfterin. Daß du nicht etwa — 

Andres. Laß mich, Mutter, eh ich den am Kragen 
faffe da — (Heftig ab) 

Förſter. Schon gut. Schon gut. Daß du mir 
ſtill biſt, Weib! (Steht au) Guten Tag, Herr Möller. 
Hier haben Eie Geld liegen lajjen. Herr, fonft werf 
ichs Ahnen nach. (Tritt ans Fenfter und pfeift) 

8* 
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Möller. Sie fehen, Yrau Förfterin, ich thu 
meine Schuldigfeit mit Schmerzen. Sch gehe zum 
Buchjäger. 

Fürſter (one fih nach ihm zu wenden). Glückliche Reife! 


— 


Zehnter Auftritt 


Der Jörſter ſteht am Fenſter und pfeift. Wilkens ſucht Stock und 

Hut. Die Förftsrin ſieht ratlos von einem zum andern. Möller 

im Abgehn ſtößt auf Robert und Andres, die hereingejtürmt 

kommen. Warie hängt ar Roberts Arın, den jie zu bejünftigen 
fucht 


Robert (zornig im Hereintreten). Cr fol nachgeben, 
er ſoll den fchönen Tag nicht jtören. 

Andres. Geh zu deinem Vater; der hat den Streit 
angefangen. 

RMöller. Gut, dab ich Ihnen begegne, Herr Stein. 
Sie möchten fogleich nach Hauje fommen. (%b) 

Robert. Ulrich, Sie geben nah, Sie müjjen 
nachgeben. 

Zörfter (ſich vom Zenfter wendend). Sie, Herr Stein? 
Was juchen Sie bei mir? Marie, du gehit dort hin⸗ 
aus. Was fuchen Sie denn bei dem Mann, den hr 
Bater abjegen will? 

Robert. Aber warum wollen Sie nicht ja jagen? 

Andres. Weiler ein rechtichafiner Mann bleiben 
will und fich nicht zum Schurken machen lajjen will 
von euch. (Förſter winkt ihm zu ichweigen 

Robert. Mit dir red ich jest nicht, Andres. 

Förfer. Cie jind mit Ihres Vater Bewilligung 
bier, Herr Stein? Außerdem — Herr, und wenn Ihr 
Vater mir meine Stelle nehmen Lönnte und meine 
Ehre — daß ich ein unbefcholten Kind hab, das kann 
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er mir nicht nehmen. Und ein andrer — was? Junger 
Herr, hier bin ich kitzlich. Verſtanden? 

£örferin. Aber willft dus noch mit dent lebten 
Freund verderben?! 

Zörfer. Die Marie hat einen Ruf zu verlieren. 
Wenn er ein Freund ift, weiß er ohne mich, was er 
tbun muß. . 

Robert. ch weiß, was ich thun muß, aber Gie 
wiſſens nicht; ſonſt festen Sie ihrer Kinder Glüd nicht 
an eine Laune — an — 

Eörfter. Oho; das fagen Sie Ihrem Vater, junger 
Herr. 
Robert. An einen Eigenfinn. Sch hab Ihr Wort, 
und Marie hat das meine; ich bin ein Mann und 
will fein Schurfe fein. 

Förker. Und weil Sie fein Schurke fein wollen, 
fol ich einer fein? Solls heißen: Ter Ulrich bat 
Vater und Sohn auseinander gebracht? Herr, mein 
Mädel da iſt zu gut, als daß es heißen foll von ihr, 
fie hat fich in die Familie gefchlichen. Herr Stein, 
bier bin ich zu Haus. Cie wijjen, was ich meine. 

Zörfterin. So laß die Kinder wenigftend — 

Zörfter. Einen dummen Streich madhen? Und 
ihr jeht zu, und hernach wißt ihr nicht3 als Heulen. 

Robert, Marie, wie es auch werden mag — 

Fürſter. Ich weiß nicht, ob ich die Marie kenn. 
Menn ich die Marie nicht kenn, fo iſts befjer, du gehſt 
gleich mit ihm. 

Marie. Vater, er meint3 fo treu. 

Eörfer. Gut; fo geh mit ihm. 

£örfierin. So hart — 

Robert. Bei dem Himmel, Marie, der und ein- 
ander bejtimmt hat — 

Förfler (wie vorhin zur Förſterin. Und daB du mir 
nicht etwa — Hörft du, wenns geſchäh — (Er wendet 
fih mit ihr nad) dem Hintergrunde) 
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Andres (orbrechend). Nun ift3 genug, Marie, du 
gehſt, oder der hier geht. 

förkerin. Nun fang auch du noch an, Andres. 
(Sie geht zu ibm auf die linle Seite) 

Andres. Sch hab lange genug gefchwiegen. Laß 
mich, Mutter. Sein Bater bat meinen Bater be 
fhimpft, der fol nicht auch noch meine Schwefter 
befchimpfen. 

Robert. Du bit mein, Marie. Den will ich jehn, 
der und — ort mit der Hand! 

Marie. Robert, e3 ijt mein Bruder! 

Andres (dropend). Nur einen Schritt weiter, jo — 

Robert. Fort, fag ich, um Gottes willen — 

Andres. Du bilt mein Dann nit — 

Robert. Nicht mit der Fingerſpitze follit du be⸗ 
rühren, wa3 mein iſt. Euch allen zum Trog — 

Andres. Hört dus, Vater? 

Förſter (zwiſchen die beiden tretend). Zurüd da, Burfche! 
Wer iſt Herr im Haus? 

Andres. Bilt dus, Vater, fo zeig, daB dus bit, 
oder laß michs dein zeigen da. 

Zörfter. Andres, jetzt gehft du dorthin und mudit 
mir nicht. 

Andres. Vater — 

Zörfer. Ob du Barition leijten wieſt! 

Andres (reiht eine Fliute von der Wand) 

Förfter. Was machſt du da? 

Andres (verbiiiem. Nichts. Hier im Haufe bift du 
Herr; draußen ijt3 niemand; Draußen find wir alle. 

£örfler. In meinem Forſt bin ichs. 

Andres. Uber feinen Schritt weiter. 

Zörfer. Was heißt daS? Antwort! 

Andres. Nichts weiter, Vater. Es braucht3 nur 
der dort zu willen. Wenn du auf deine Ehre nicht 
hältſt — für der Marie ihre forg ih. Das ijt für 
den, der der Marie zu nahe Tommt. 


— —— — — —— * 
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Zörferin. Was für Neden! 

Robert. Reden eben. Sinder fürchten fich vor 
Reden. 

Andres. Bei Reden ſolls nicht bleiben, ſo wahr 
ich ein Mann bin. 

Robert. Wärſt du ein Mann, du drohteſt nicht, 
du — 

Andres. Wären wir wo anders, du höhnteſt 
nicht — ' 

Zörfer. Andres! 

Robert. | Gieb Raum — 

Andres. J Fort, fag ich. 

Förſter (faft zugleich pfeift durchdringend auf dem finger) 

Andres. Wo du nicht mehr — 

Zörfter (indem er zwiſchen bie beiden tritt). Rebellifche Jun⸗ 
gens! Ruhe da. Daß ſichs Feiner einfallen läßt! Blitz⸗ 
junge da! Wenn ich einen Bormund brauche, fo nehm ich 
feinen Gelbfchnabel dazu. Bin ich Herr bier, oder iſts 
fonft jemand? Was haft du bier zu thun, Burfche? 
In den Wald mit dir; dem Weiler auf die Hände 
fehn, daß er nicht faulenzt; dann ein Tubend Ahorn: 
pflanzen in der Baumfchule herausgenommen, in 
feuchtes Moos geichlagen; der Haslauer Bote, wenn 
er fommt, daß er nicht warten muß. Kein Muck. 
Vorwärts! | | 

Andres (gehorcht und geht, nachdem er Robert noch einen 
berausfordernden Blid zugeworfen, den diejer beantwortet) 

Zörfter. Und Sie, Herr Stein; guten Tag, Herr 
Stein; Sie wiljen, was ich meine. 

Lörfterin. Wenn Eie3 Ihrem Vater vorftellten; 
aber fanft und freundlich! Und brachten ihn zurüd. 

Marie. Dann fäh ich, wie lieb du mich haft, 
Robert. 

Eörfler (mie. Eher kommſt du mir nicht wies 
der. Adieu, Robert. Und läßt mir das Mädel da 
in Ruh. 
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Robert. Sch gehe. Aber wies auch werden mag, 
mein Recht an die Marie geb ich nicht auf. (Ab) 

Zörferin. Muß heut denn alles zum Schlimmften 
ausgehn? Und er, Herr Vetter, auch er will ung 
verlajjen? 

Wilkens. Hm! Wenn einer abfolut mit der Stirn 
durch die Wand will! Der Narr bin ich nicht, der die 
Hand d ‚mwijchen hält. (mo) 


(Borbang fällt) 


Ende des erjten Aufzugs 


er 


er 
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Zweiter Aufzug 
Im Schloſſe 


Erfier Auftritt 


Stein allein; er fipt 


Verwünſchter alter Eigenfinn! Der ganze jchöne 
Tag verdorben. Seht ſäßen wir bei Tiſch. Recht 
mag er ſchon haben, daß da3 Durchforſten nicht taugt. 
Abe muß er mich deshalb fo in Rage bringen? 
Freilich, ich mußte Hüger fein al3 er. Meine Hibe 
war ſchon auch mit ſchuld. — Mich dauert nur die 
Förſterin — und die Kinder. Ich will auch — Eteht 
auf, jet fih wieder) Was denn? Cine Thorbeit mit der 
andern gut machen? So unüberlegt im Nachgeben 
fein, wie ich im Übelnehmen war? Alter Sprudelkopf! 
Aber das joll mir eine Lehre fein. — (Kleine Raufe, dann 
fteht er wieder auf, nimmt Hut und Stod und wirft beides wieber hin) 
Nein, es geht nicht; es geht durchaus nicht. Was? 
Das wär eine Blamage, nie wieder gut zu machen. 
Dasmal muß er fommen; ich Tann ihm nicht helfen. 
Uber er hat vielleicht ſchon — ijt das nicht Möller? 


(Raid) dem Kommenden entgegen) 


Ir 
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Zweiter Auffrift 
Robert. Strin 


Robert (erhist Hereintretend). Sie wollen mein Glüd 
zerftören, Vater? 

Stein (überraicht, unmillig). Robert! 

Robert. Das dürfen Sie nicht. 

Stein. Daran fehlt3, daß auch du Tommit und 
mir den Kopf warm madhit. 

Robert. Bater, von der Verlobung lajfen Sie 
mich wegholen, wie da3 Kind vom Spielzeug; aber 
ich bin fein Kind, dem man giebt und nimmt, wies 
einem einfällt, ich Hab Ihr Wort, und Sie müfjen es 
balten. Sie wollen mein Glüd einer Laune opfern? 
Soweit geht fein Vaterrecht! 

Stein. Aber was willſt du nun eigentlich? 

Robert. Sie fragen, ob Sie ſich mit dem Förſter 
verjöhnen wollen? 

Stein. unge, wie kannſt du dich unteritehn? 
Willſt du mich zur Rede ftellen?! — Geh zu dem 
Eigenfinn; er hat unrecht, er muß nachgeben. 

Robert. Vom Förfter komm ich; er wies mich 
zu Ihnen — 

Stein. Ich kann nichts thun, und nun laß mich 
in Ruh. 

Robert. Sie wollen nichts zur Verföhnung thun? 

Stein. Nichts, wenn er nicht nachgiebt; und nun 
geb deiner Wege. 

Robert. Wenn Sie nicht zur Verföhnung thun, 
betret ich feine Schwelle nie wieder. Andres und ich 
find Todfeinde geworden; vielleicht fteh ich ihm heut 
noh auf Tod und Leben gegenüber. — So mags 
fommen, wies will; ich hab alles gethban, was ich 
thun konnte. Vater — mid, fann fein Vorwurf 


—A. ⸗— 
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treffen. Wenn ein Unglüd gefchieht — Sie konntens 
verhüten, und der Föriter konnt es verhüten — Marie 
it mein, und nicht Sie und nicht der Förſter follen 
mir fie nehmen. 

Stein. Biſt du rafend, Zunge? Den Augenblid 
auf dein Zimmer! Hörft du? 

Bobert. Vater, ich frage Sie — 

Stein. Zu gehorchen haft du, nicht zu fragen! 

Robert. Der Jähzorn reiht Eie hin. Water, ich 
bitte Sie, reißen Sie die Narbe bier nicht auf, die 
nur halb geheilt if. Sch wills erwarten, bis Sie 
ruhig geworden find, bis Sie Ihrer wieder mächtig 
find. 

Stein. Du fiebft, daß ich meiner mächtig bin; 
du willft mich mit Gewalt reizen, und es gelingt dir 
nicht. Aber nun fein Wort mehr! Keinen Laut! 

Robert außer ih. Kein Wort? Hundert Worte, 
taufend Worte, foviel die Brujt erträgt. Ich will 
reden; bi3 ich® 108 habe da vom Herzen, will ich 
reden. Ihrem Möller, Ihren Schmiedelnechten ver- 
bieten Sie zu reden, mir nicht. Zeigen Sie Ihre 
Ungeduld, wie Sie wollen, bleiben Sie oder gehn Sie 
— reden will ich. Sie follend einmal wijjen, daß ichs 
nicht mehr ertragen will, wie ein Knabe behandelt zu 
fein, daß ich frei fein will, daß ich allein ftehn Tann, 
daß Sie mich follen achten müfjen, daß ich weder Ihr 
noch irgend eines Menfchen Spielball fein will. 

Stein. Drohſt du mir mit dem alten Lied? Ich 
fann3 auswendig. Du bift noch da? Ach denke, du 
bift gegangen. Ja fo; reden willjt du, reden. Rede, 
thu, was du willft; ich halte dich nicht. 

Robert (ruhig im Tone des Entihtujien. Und wenn Sie 
nun wollten, e8 wär zu fpät. Auf meinem Recht 
beiteh ich, und follt e8 mein und eines andern Leben 
foften; aber Sie und den Förſter mach ich verant- 
wortlich dafür. 
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Bebert. Leben Sie wohl — vielleicht auf ewig! 


(Stür ab) 


Pritter Nuftritt 
Stein allein, dann der Pallor 


Stein (fih vergefiend einen Schritt nad). Wohin? — 
Nobert! Junge! — Verwünſcht! Kaum die Hite ver: 
redet, und den Augenblid darauf — Aber iſts auch 
nicht, als hätten alle ſich verſchworen, mich mit Ge- 
walt nicht aus dem Harnifch herausfommen zu latjen? 
Wenn er fich wirklich verfeindet hat und rennt mit 
den Hitlöpfen zufammen — Aber nadhlaufen Tann ich 
ihm doch nicht. — Kommt er wieder? 

Paflor tritt ein 

Stein. Sie, Paitor? Sie treffen mich da — 

Paſtor. Habs jchon gehört. (Giebt ihm die Hand) 

Stein. Der Nobert, der Junge — 

Paſtor. Hat mic) faft über den Haufen gerannt. 
Er will wieder einmal fort? Wa3? Den wollen wir 
ſchon feit machen. 

Stein. Und mit dem alten Eigenfinn — 

Daftor. Weiß fchon. Sit auch die alte Gejchichte, 
die ewige Geichichte, von der man das Ende allemal 
vorher weiß. 

Stein. Dasmal doch nicht jo gewiß. 

Paſtor. Ja; fie ilt vermidelter al3 ſonſt, weil 
zugleich die mit dem jungen Herrn drein fam. Und 
noch überdies ift der junge Herr dasmal auch mit 
dein Andres zufammengerannt, indes — 

Stein. Iſt er das nicht, der bier fommt? 
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Vierter Auftrift 
Möller. Tie Vorigen 


Stein. Sie, Möller? Wie fiehtd aus? Cr giebt 
nach? 

itlöller. So wenig, daß er Ihnen vielmehr jagen 
läßt, Sie könnten ihn gar nicht abjegen. 

Stein. Sch Tönnte nicht? — (Ruhiger) Wenn er 
noch meinte, ich könnte es nicht wollen. — Und Sie 
haben alles verfucht? 

itlöller. Alles. 

Stein. Auch mit dem Buchjäger gedroht? ALS 
follte der Förſter werden, als follten Sie dem ſogleich 
die Beitallung bringen, wenn — 

Möller. Als follt ih? — Mein Auftrag Hang 
bejtimmter. Ich bringe Ihnen den gehorjamften Dank 
des Buchjägers; er nimmt die Stelle an. 

Stein. Er nimmt — er nimmt fie an? Er nimmt 
fie wirflih an? Was daß für ein dienftwilliger Menfch 
ift, der Buchjäger! Und Sie dazu — mit Ihrer Eile. 
— Eind Sie ganz des Teufels, Herr? Ein Schreds 
ſchuß follt es fein für den Ulrih. Der follte vers 
nünftig werden — nachgeben. Und wenn ich3 in der 
Hige fo gelagt hätte, wie Sies verjtanden, fo hätten 
Sies anders verjtehen müfjen. Sie wijjen, daß ich 
im Herzen nicht daran denke, den alten Mann da, der 
taujendmal mehr wert iſt — aber Sie haben? auch, 
Sie habens richtig verjtanden, aber — ich erinnre 
mich nun zu ſpät, Sie haben immer gegen diefe Heirat 
gejprochen. 

. Möller. Sch Habe zwanzig Jahre der Firma 
Stein und Sohn gedient, Zeit genug, einmal zu er- 
fahren, daß man auch zu gewijienhaft dienen Tann. 
Ich habe nicht3 gethan, als buchitäblich Ihren Auftrag 
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erfüllt. Und wenn Sie mich dennoch verfennen wollen, 
fo muß da3 mein Trojt fein: Ich habe der Würde 
von Stein und Sohn nicht3 vergeben. Er ieht ſich zur 
Arbeit) 

Stein. So mags Ihnen die „Würde von Stein 
und Sohn“ danken, was Sie da gemacht haben, ich 
nicht. (Bauie) Aber freilich, bei Lichte befehn, was war 
auch ı .ıder3 zu thun? Nach dem, was vorgegangen war. 
Beruhigen Sie ſich nur. — Ich hab einmal den Herrn 
geltend gemacht. — 

Vaſtor. Der obendrein noch fo neu ift. 

Stein. Sch Hab einmal die verwünſchte Wahl 
geftelt. Vor dem alten Willen? da. Ich kann doch 
nit — ©o ein vermwünfchtes rafches Wort! Und das 
man noch nicht einmal recht innerlich ernſt gemeint 
bat, und das nun zum Schidfal wird, weil wir ns 
nicht die Mühe gaben, fein Herr zu fein — 

Daftor. Sa, der Befonnenheit wird es verwünſcht 
fchwer, für die Schulden einzujtehn, die die Hitze 
gemaht hat. Warum haben Sie auch nicht wie 
gewöhnlich bloß unter vier Augen gezantt! 

Stein der Schritte gemacht). Nein, es geht nicht. — 
Und dennoch, wenn ich an die hitigen Jungen denke. 
— Möller, fchiden Sie doch gleich nach meiner 
Robert, laſſen Sie ihn fuchen; ich Hätte mit ihm zu 
reden. 

MWöller geht und kommt bald wieder 

Stein. Ich kann dem alten Eigenfinn nicht helfen; 
dasmal muß er zu Kreuze friechen. Ich kann mein 
Wort nicht zurücdnehmen, das muß er felbit einjehn. 
Und nunmehr kann er auch zu Verſtande gefommen 
fein. — Aber damit er fieht, Daß ich bereit bin, zur 
Verföhnung zu thun, was ich nur irgend kann, ohne 
mich zu blamieren — wie wärs, Raitor, wenn Sie zu 
ihm gingen? Die Stelle freilich, die muß er vor Der 
Hand aufgeben, aber feinen bisherigen Gehalt, den 
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kann er — ja, den foll er verdoppelt fortbeziehn; er 
mag ihn einftweilen als eine Penfion anfehn. Ich 
dächte — er iſt Doch die Hauptjchuld an der Gefchichte 
— damit bezahlt er feinen Teil daran billig genug. 
Paſtor. ch mache mich gleich auf den Weg. 
Stein. Und ich begleite Sie ein Stück. Muß ich 
doch nicht ganz allein promenieren. 
(Beide Tinte ab) 


J 


ZJünfter Auftrift 
Möller allein, dann der Buchjager 


Möller. Und wenn nicht aus der Hochzeit würde 
da mit der Löhlein, fo bat Stein und Eohn doch 
ein al durchgegriffen. Die Galle hat mirs umgemenbet, 
wenn er allemal der erite war — Dasmal bin ich 
zufrieden mit meinem Alten und will feine Nafe gern 
einjteden. — Aber was poltert nur da draußen herum? 
(In ber Thür) Ein Glüd, daß die durch die Zimmer 
gingen. Es ift der Buchjäger. Und in welchem Zu⸗ 
ftand! Iſt das auch ein Menfch? (Er bringt den Hetrunfenen 
Buchjäger hereingeführt) 

Buchjäger (erit noch in der Szene). Wo ift der Stein? 
Heda, Kerl! der Stein! Seid ihrs, Möller? 

Möller (mit Gönneranſehn). Daß ihrs feid, darüber 
fann man nicht im Zweifel fein. Was wollt ihr hier? 

Burhjäger (indem ihn Mölfer auf einen Stuhl fegt). Bedanken, 
man muß fich Doch bedanken. Holt mir den Stein. 
Bedanken, — ’3 ift einmal Mode fo. 

Möller. In diefen Zujtand? 

Buchjäger (indem inn Möller mit Anftrengung auf dem Stuhl 
niederhalten muß). Zujtand? Was geht euch der Zujtand 


nt 
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an? Daß ich mich bedanken will, das ift Zujtand 
genug. Laßt mich mit dem Zuftand zufrieden. Iſt er 
drin? Was? . 

Möller. Da drin ijt niemand. Seid froh, da 
niemand drinnen if. Euch ift nicht zu helfen. Ihr 
wollt einmal auf feinen grünen Zweig fommen. Eure 
Gönner können feinen noch jo klugen Streich für euch 
machen, ohne daß ihr felber gleich einen hundertmal 
fo dummen drauffeßt, der alle wieder verdirbt. Den 
Herrn reuts fchon, Daß er euch die Stelle gegeben bat, 
und ihr gebt ihm auch gleih — 

Buchjüger. Ihr dummer Kerl ihr, das ihr feid. 
Mit eurer Gönnerjchaft, das ihr feid. Wenn ihr nicht 
den Stein und den Ulrich auseinanderbringen mwolltet 
der Löhlein wegen! Und wenn ich fo dumm wär, wie 
fo ein verwetterter, vermöllerter, vergönnerter Kerl. 
Balta. Daß ich Einen Tag Förjter bin? Tenn zwei 
Tag dauert3 nicht, bi die zwei Kejjelflidder wieder 
einig find; hernach ift3 wieder aus mit meiner Förſter⸗ 
ſchaft. Ihr denkt, weil ihr feinen Turjt habt, jeid 
ihr ein honetter Kerl? Einen Tag weiß ichs — einen 
Tag bin ichs — Tu — Turbitationzförjter nämlich 
— und den Tag hab ich angewandt, Bruderherz — 
an Ülrich Andres — angewandt, Bruderherz. Komm, 
Bruderherz, denn ich bin fidel, Bruderherz. Du ver 
möllerter Gönner du! (Fällt ihm um den Hals) 

Rlöller (ſchamhaft und äußerft verlegen fich feiner ertvehrend). 
Aber was denken Sie denn? Wenns jemand jähe! 
Sp ſchämen Sie fi) Doch! (Ei in der Autorität gewaltiam 
zurechtrüdenn) Mit Ulrich Andres habt ihr was vor- 
gehabt? Was? 

Buchjüger. Vorgehabt, vorgehabt, den hab ich 
vorgehabt, wißt ihr? von wegen gejtern, wißt ihr? 
und von wegen der Galle auf feinen Alten, wißt ihr? 
Ihr wißt nichts, wißt ihr? Seinen weißen Katenbart, 
der Alte, [ol er zerbeißen vor Wut, wenn ers hört — 
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Möller. Aber was mögt ihr nur mit dem Andres 
angejtellt haben? 

Buchjüger. Was? Nichts. Werdet3 Zeit genug 
erfahren. Was? Zurit, Turit, das ift mein Jammer⸗ 
gefchrei, da3 ijt mein Siehtum, mein Elend, das ijt 
mein Gichtbruch, daran muß ich noch umkommen in 
meinen jungen Sahren. Wo ijt der Stein? 

Tlöller. Jetzt kommt ihr mit auf meine Stube 
und trinkt eine Taſſe ſchwarzen Kaffee, damit ihr ver- 
nünftig werdet. Sch muB dann nad) dem Hochofen; 
da nehm ich euch mit bis an die Mühle am heimlichen 
Grund. Und ihr geht vollends heim. Man muß euch 
die Hände binden, wenn ihr euer Glüd nicht weg⸗ 
juden ſollt. 

Buchjäger (indem ihn Möller abfüyrt). Wo ift er? Heda! 
Wo iſt er? Ter Stein? 


u 


Sm Jägerhaus 
Sechſter Auftritt 
Tie Jörſterin allein, dann Weiler und jpäter der Förfter 


Zörflerin (das Zeniter ſchließend). Er kommt noch immer 
nicht zurüd, der Robert, und der Herr Paſtor auch 
nicht. 

Weiler (indem er dur die Mitte tritt). Na, wenn der 
nicht auf die Nafe fällt! Aber wer iſts denn nun 
eigentlih? Ob mir die Frau Förſterin was aufgehoben 
hat? Aber ich hab ohnehin feinen Appetit. Hm. 


Förfterin. Kalt wirds geworden fein. (Holt einen 
Teller mit Speiſen aus dem Lien, Brot u. ſ. w. dazu aus dem 
Schrank und jegt es auf den Tiich zur Linken) 

Dtto Ludwigs Werfe. 3. Band 4 
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Weiler. Bir werden alle einmal kalt. ESert ih 


zum Enen' 
förker (ik jeitwarte cinacrreten· Dat er den Hirich 
wieder gejpürt da aus dem Lusdorier? 
| Weiler. Will dic) itolzieren. Aber fo its. So 
wies heißt Mann und rau, Herr und Diener — 
dann iſt Lieb und Jreundichait heidi! 

£Zörker. Und was heist da3 da mit dem 
Stolieren? 

Weiler. Mit allen vier Beinen jtand er da am 
Grenzbufch im Hafer drin und fraß. 

£örker. Wer? 

Weiler. Der Hirſch da aus dem Lutzdorfer. 

Lörfer madrrüdih. Gin Hirſch bat Läufte und 
feine Beine, und frißt auch nicht, fondern er äjet. 

Weiler. Meinetwegen. 

Zörferin Geine Wanizeit beiorgend. Aber was ijt 
denn nur? 

Weiler. Hm. 

Zörferin. Tb mans nun erfährt? Wenn man 
nicht3 willen will, da wird er nicht fertig. 

Förfter (bleibt vor ine itenen: ſtrena. Meiler, hört er? 

Weiler. Na, der Buchiäger da. Sechs Zoll it 
der heut gewachſen, bat gleich ſeinen Hut mit den 
Treſſen aufgefegt und feinen Hirſchfänger umgethan 
und zwei Bittre und ein jech® Kümmel mehr getrunfen 
al3 gewöhnlich; hat aber auch einen Meg nötig, noch 
halb fo breit wie fonit. 

£örfter. Sit er fertig? 

Weiler. Beinah! Aber wer ijt denn nun eigent- 
lich der richtige yöriter von Düſterwalde? Ter weijt 
fhon die Holzhauer zum Turchforſten an, da muB er3 
doch jein! Uber ihr thut auch, al3 wärt ihrs noch? 

£örfer. Sch bins auch noch; ich bin Förjter von 
Düjterwalde, und niemand jonit. 
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Weiler. Ihr wollts durchjegen? Aber ich will 
euch jagen, wer heutzutage Necht behält. (Pantomime 
des Geldzählere Mer den längjten Atem hat. — Wer 
fommt da jo eilig? 


Siebenter Auftritt 
Wilkens in ijeiner Art haitig herein. MWriler eſſend. Förfter. 
FJörſterin 

Wilkens (eintretend). Aber was iſt denn nur paſſiert 
dahier? Einen guten Tag herein. 

Färſterin (erihroden). Paſſiert? Aber um Gottes 
willen — ift denn was pafitert? 

Förſter. Gleich oben hinaus. 

Wilkens. Gr wird doch noch fehen mit feinem 
Eigenjinn. 

fürferin. Aber wa3 denn nur? 

Wilkens. Weiß ichs? DBegegnet mir der konfuſe 
Hanns da am Scheibenmweg und ficht mit den Händen, 
al3 wenn er auf jenand losjchlüge, und weiſt daher 
nach dem Jägerhaus — 

Törfter. Er wies auf den Wald; das Durchforften 
meint er — 

Wilkens. Mein Weg war eigentlich ein andrer, 
aber ich denke, ich muß doch fehn. Und da fteht auch 
gleich eins in tiefen Gedanken, da nicht weit vom 


Haus. Iſts der Andres. Denk ich, den jragft du. in... 
Hm. Wie mich der fommen hört, fährt er auf, fieht ei... - 


mich wild an, und — fort it er. Ach ruf ihn; hm; 
der hat ja feinen Namen vergejjen. ch lauf ihm 
nach, aber der — fort, al3 hätt er fein gutes Gewiſſen. 
Tförferin. Was das nun wieder ift! 
Förſter iruit ans dem Fenfter mit Autorität. Andres! 
Weiler. Ta kommt er ja fchon. 


— 


— 
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Uchter Auftritt 
Der Paflor. Porige. Weiler jipend 


Weiler. ’3 ijt der Herr Pajtor. Begrüßung) 

Zörfterin. Gott fei Tank! Der gute Herr Pajtor! 

Zörfter. Sie meinen zur Verlobung zu fommen, 
Herr Paftor — aber — 

Paſtor. ch weiß alles, was ihr angejtellt habt. 

£örfter, Der Herr Stein — 

Paſtor. Bon dem komm ich eben. Und was ich 
Ahnen zu bringen habe — ich weiß, Sie nehmens des⸗ 
halb um nichts unfreundlicher auf, weil ichs bringe. 

Förfterin.. Wenn der Herr Paſtor vom Herrn 
Stein fommen, da kann noch alles gut werden. Aber 
Sie wiſſen nicht, Herr Pajtor, ıwie eigenjinnig der 
Mann da it. 

Paſtor. Was denn? Sch weiß alles. Aber er 
ift Doch nicht der Hauptjünder; fonjt käm ich nicht 
als Steins Gejandter. Der will den erjien Schritt thun. 

Wilkens. Ich thät ihn nicht, wenn ich der Herr wär. 

Daftor. Ja, alter Freund Ulrich, dem Stein thuts 
leid, daß feine Hite Die Urfach gegeben hat, den jchönen 
Tag zu jtören. 

Zörfter. Hört er, Vetter Willens? 

Paſtor. Tas mit dem Abfegen war gar nicht jo 
ſchlimm gemeint. 

Förſter. Hört er, Weiler? 

Dafor. Tab es nun freilich fein Bewenden dabei 
baben müßte — a 

Zörfter. Sein Bewenden — Herr Paſtor, was 
foll das heißen? 

Paſtor. Daß er fein Wort nicht jogleich wieder 
zurüdnehmen könnte, ohne fich zu blamieren — Tas 
müßten Sie felbjt einfehn. 

Förfter (gedehnt. So? Und der Buchjäger? 
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Paſtor (zudt die Adicin. Sit vor der Hand Förfter 
von Tüjterwalde; das iſt nicht zu ändern — 

Zörtter. Tas fagen Sie; aber ich fag Ihnen, Herr 
Paſtor, der Buchjäger its nicht; Förjter von Düſter⸗ 
walde bin ich. Und ich bin, Herr Paſtor, und ich 
bleib3, Herr Rajtor, bis der Herr Stein bemiefen hat, 
daß ich gegen meine Plicht gehandelt hab. 

Valor. Damit Sie aber fähen, wie bereit er 
jeinerjeit3 wär, fein Teil Unrecht auszugleichen und 
da8 alte gemütliche Verhältnis wieder hHerzuitellen, 
jolen Sie Ihren bisherigen Gehalt verdoppelt forts 
behalten als Penſion. 

Förſter (macht Schritte und pfeift) 

Valor. Soweit mein Auftrag, alter Freund; und 
nun — 

Förſter (bleibt vor dem Raitor ten. Wofür, Herr? 
Will er mir meine Ehre damit ablaufen? Herr Paftor, 
meine Ehre ijt wir nicht feil. (Schritte und pfeift) 

Paſtor. Aber alter, wunderlicher Freund — 

Wilkens, Ja wenn er einen Menjchen anhörte! 

Förſter wie vorhin. Solls ein Gnadengehalt fein? 
Ich brauche feine Gnade. Sch kann arbeiten. Umfonft 
nehm ich nicht3. Sch nehme feine Almofen. Sch weiß, 
er kann mich nicht abjegen, wenn ich nicht fchlecht ges 
wefen bin; da3 weiß ich auS mehren Erempeln, zum 
Beilpiel vom Jäger Rupert in Erdmannsgrün. Wenn 
ih mich willig abjeten ließe, jo geitänd ich felber ein, 
daß ich fchleht wär. Tem Rupert konnten fie auch 
nichts beweijen, und er blieb in feinem Dienſt. Und 
wer nimmt einen Abgefetzten in Dienjt? Herr Raitor, 
ih hab von Vater und Großvater eine Ehre ererbt 
und bin fie meinen Kindern und Kindeskindern fchuldig; 
mein Vater bat vor mir die Stelle gehabt, und mein 
Großvater vor meinem Bater; jie heißen mich den 
Erbförjter im ganzen Thal; ich wär der erjte aus 
meinem Staınm, der abgefegt wäre. Gehn Sie hinaus 
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im meinen Forft, Herr Faitor, und wenn Ihnen nicht 
die Seele davor aufgeht — Herr Paitor, ich habe den 
Forſt bi3 anf den Kirchhof gezogen: da liegt mein 
Vater und mein Großvater, und von ihren Herrn jteht 
da3 Zeugnis auf ihren Steinen: Sie waren redliche 
Männer und treue Tiener. Eie liegen, wie ſichs für 
Säger3leute gebührt, unter grünen Tannen. Herr, und 
wenn ein Kindesfind einmal dahin läm und fragte: 
Aber warum liegt der nicht unter den Tannen, Der 
fie gepflanzt hat? Barum haben wir nicht? mehr da 
zu juchen? Sit der ein Echurfe geweſen, daß jein 
Herr ihn bat abjegen dürfen” Und wenn fte meinen 
GSrabhügel fuchen und finden ihn hinter der Kirchhofs⸗ 
mauer? Herr, wenn Sie ohne Ihre Ehre leben können, 
fo ift3 gut für Sie — oder vielmehr, jo iſts fchlecht 
von Ihnen. Aber ſehen Sie, Herr Paitor, für rd 
giebt3 nur Eine Wahl, entweder neben meinem Vater 
und Großvater unter die Tannen oder — hinter die 
Kirchhofsmauer. Herr Raitor, ich bin Förſter bier, 
oder er müßte öffentlich erklären, der Herr Stein, dab 
er an mir gehandelt bat als ein Schurfe. Tas Meine 
Hab ich in feinen Forſt gewandt; ich will nicht? heraus⸗ 
nehmen al3 den Stod, an dem ich in die Welt gehe 
und in meinen alten Tagen einen neuen Tienjt fuche; 
aber von mir muß die Schande abgemwijcht fein, und 
auf ihm muß jie leben bleiben. Ach bin in meinem 
Recht und wills behaupten. 

Wilkens. In jeinem Recht? Hm. Was will er mit 
dem Necht? Recht koſtet Geld. Recht ijt ein Epielzeug 
für die Reichen wie Pferde und Wagen. Hm. Mitfeinem 
Necht und Unrecht da. Sein Recht, das ijt jein Eigen- 
finn; er reißt noch Frau und Kindern die Kleider vom 
Leibe, damit er nur feinen Eigenjinn warm halten lann. 


Daflor. Aber — 


j 
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Neunter Auftritt 
Wilhelm. Vorige 


Wilhelm. Vater, der Andres ijt draußen und will 
nicht herein. ch habs ihm gefagt, daß du ihn ges 
rufen haft. 

Zörferin. Komm, Wilhelm, wir wollen hina 
zum Andres — 

Fürſter. Stille da, Weib! Tab ihr ihn vollends 
fonfus macht mit Lamentieren? Entweder ihr ver: 
haltet euch ruhig, oder ihr geht dahinaus, und ich zieh 
hinter euch den Schlüfjel ab. Er geht feierlich nad) der 
Bintern Ihür) Andres! Du kommſt ſogleich herein. 


Hörit du? 
Sr 


Zehnter Auftritt 
Andres. Vorige 


Andres (in der Thür: wie er die Menichen ſieht, will er zurüd) 
Zörfer. Andres, du fommft herein. Por deinen 
Vorgeſetzten. (Setzt fih wie zu einem Verhör) 


FZörfier, Zörfterin, Weiler, Wilhelm auf der linken Seite; 
Paflor, Wilkens auf der rechten: Andres, der niemand an 
äuichen wagt, in der Mitte 


Eörfer. Hierher, Forjtgehilfe Andres Ulrich. Wo 
kommſt du ber? 

Andres. Bon Gehege, Vater. 

Förfer. Wo hajt du deine Flinte, Andres Ulrich? 

Andres (ſchweigt) 

cFörſter. Wer hat fie? 

Andres (dumpf. Der Buchjäger. 

Eörjter (itept unwilltürlich auf) 
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Zörkerin 'woi Aust. Ulrich! 

Zörfter ist kb wire. Hier hat niemand zu reden 
als der Foritgehilfe Ulrich und fein Borgefebter. 
Andres — 

Andres. Bater — 

Zörker. Warum fiehit du mich nicht an? 

- Andres. Ich Tann niemand mehr unter die Augen 
fehn. Ich will als Echiffsjunge nad) Amerifa. Laß 
mich, Bater! 

Zörker. junge, du haft zu antworten, wenn dich 
dein Borgejetter fragt. Was hat der Buchjäger? 
Heraus damit. 

Andres. Ich war eben drüber, die Alhornpflanzen 
in der Baumfchule herauszunehmen — 

Zörfer. Wie ich dir befohlen hatte. 

Andres. Ta kam der — 

£örfer. Der Buchjäger. Weiter, Andres Ulrich. 

Andres. Mit ſechs Holzhauern vom Brandsberg 

förfer. Vom — weiter, Andres Ulrich. 

Andres. Er war betrunfen — 

Meiler (Hatblaur. Wie gewöhnlich — auf einen Bid 
des Forſters, als hätt er nichts geſagt) 

Andres. Und die Holzhauer warens aud. Er 
ließ die Korbjlafche umgehn. Hier wird angefangen, 
fagt’ er; der Ulrich hat ſchöne Wirtſchaft gemacht, jagt’ 
er; darum ift er abgejeßt. Wie er das gejagt hatte, 
trat ich vor — 

£örfter. Tratjt du vor — (Steht auf: 

Andres. Und fagte, er wär ein elender Ver⸗ 
feumder. Und übrigens hab er nichts anzuordnen im 
Forſt. 

Förſter (ſtredt ſich. Im Forſt. 

Andres. Und ſollte gehn, wohin er gehörte. 

Förſter (nahdrüdiih,. Gehörte. Sest ſich Und der — 

Andres. Lachte — 


— — . 
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Förfter (ftcht auf, ſetzt fich wieder, vieift und trommelt vor fi 
auf dem Tiih: Daun) Weiter — 

Andres. Und fagte: Was will der Kerl? 

Zörfter (mit itarter Stimme, Andres! 

Andres. Vater — 

förfer. Und du? Weiter, weiter. 

Andres. — Hat da Tilanzen aus meinem Forft in 
der Hand? (teile) Haltet mir den Holzdieb, den Pflanzen 
itehler! 

Zörfter (feine Vauſe). Und die — 

Andres, Hielten mich. 

Zörfer. Und du — 

Andres. E3 waren zuviel — mein Wehren half 
mir nichts. 

Förſter (wer den Kampf mittämpit. Half nichts; es 
waren fech3 über einem. 

Andres. Ach war wütend, wie ich fah, was er 
wollte. Sie zogen mich — au3. ch fagte, er follte 
mich erichießen, fonjt wollt ich® ihn, wenn er mich 
lebendig gehn ließe. Dazu lacht’ er. Die — mußten 
— mid — halten — 

Zörfter (ipringt auf. Und der — 

Andres (wiberjtrebeud, fichend). Water — 

förfter. Und der hat — 

Andres. Hat — 

förfter ſcwach). Hat — 

Andres (außer jih). Water ich kanns nicht fagen. 
Tas hat mir noch fein Menſch gethan auf der Welt! 

ckörſter (tiefatmend). Stille jetzt. Sags hernach — 
Andres. Pauſe, er geht bei Mudres vorüber, der nun zur Förſterin 
tittı Schönes Wetter heut, Herr Paſtor — zudt mich 
da auf einmal wieder der alte Fluß im Arm. Und 


die Mücden fpielen fo tief — E83 wird noch Gewitter 


geben heut. — Andres, er hat did — ich hab3 nie, 
und ein Fremder — ein — fag nichts, Andres — ich 
verſteh Dich. WMacht Schritte) 


— 
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Zörfterin (zu Andres). Daß du auch den Tuchjäger 
geftern gereizt hajt! 

Meiler. Hab ichS nicht prophegeit? 

Förferin. Du biſt totenblaß. Ich will Dir 
Tropfen geben — 

Eörfter (bleibt ftrait vor Andres ſtehn, die Förſterin weicht 
ängftlih zurüd). Hör, Andres. Und er, Weiler. ‘Weiter 
tommt vor) Aufgepadt. Wer in meinen Forſt kommt 
mit der Flinte — angerufen! Verſteht ihr mich? 

Weiler. Hm. 

Zörfter. So iſt die Inſtruktion. Angeruien! Sch 
bin der Förſter und niemand jonit, und ihr ſeid meine 
Leute. Der Herr und fein Sohn pafjieren. Wer aber 
fonft in meinen Forſt kommt mit einer Sylinte, hört 
ihr? mags jein, wers will; mag er einen grünen Rod 
am Leibe haben oder nicht — der ijt ein Wildſchütz, 
der wird angerufen: Halt! Flinte weg! Wied die 
Inſtruktion befagt. Wirft er jie hin, gut; wirft er jie 
nicht Hin, Drauf gebrannt — wies die Inſtruktion be⸗ 
fagt. — Und du, Wilhelm, gehit auf der Stelle zum 
Advofat Schirmer in der Stadt. Dem erzählit du 
alles. Er fol eine Klage machen gegen den Stein 
und feinen Zuchjäger und ſoll jie einreichen bei den 
Gerichten. Vergiß nichts, Wilheln; daß mein Vater 
und mein Großvater die Stelle hatten, daß jie mich 
den Erbföriter heißen, das Exempel vom Rupert in 
Erdmannsgrün; es wird nicht nötig jein, aber aus 
Vorjicht; daß der Forſt offen liegt gegen Mitternacht 
und Abend, vergiß mir nicht; und daß der Stein mich 
abfegen will, weil ich nicht al3 ein Schurfe an ihm 
handeln will. Wenn du jest gehit, kannſt du noch vor 
Nacht wieder heim kommen. Ylndres und ich begleiten 
dich bi8 an die Grenzichente.e Ta kann dich der 
Andres abend3 erwarten, wenn du wieder fommit. Zu 
Andres, der unter den Flinten wänlt) Nimm die Doppellänfige 
mit dem gelben Riemen, Andres. Sch nehm die andre. 
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Andres um es. Mutter, ein Tuch; mich überläuft 
es fo kalt. 

Zörfterin (volt es aus dem Schraut. Aber du follteft 
heimbleiben, Andres, auf den Ärger. ilit ihm das Tuch 
um den Salsa binden) 

Wilkens. Und er fieht nicht, daß er abfolut 
unreht behalten muß? Gr ijt mit fehenden Augen 
blind? 

Paſtor. Des Abſetzens wegen wollen Sie Hagen? 
Das können Sie nicht. 

Förtter (der ſich unterdefien den Hirichfänger angeftedt Hat). Das 
fann ich nit? Co iſts recht, daß er mich abjegen 
will? 


Paſtor. Unbillig ift3 gewiß, unrecht vor dem : | 


Herzen, aber nicht vor dem Gericht. 
förker. Was vor dem Herzen recht ift, dag muß 
auch vor den Gerichten recht fein. 
Paſtor. Wenn Sie fichs erklären lajjen wollten — 
Zörker. Erklären? Hier iſt alles Har bis auf 


Shre Hirngefpinfte da, womit einen die Herren eins“ 


treiben möchten, daß man an feinem eignen Berftand 
irr werden fol. Mit Aber und Wenn, das Tenn ich. 


Die Aber und Wenn, die fommen ganz oben aus dem ' 
Kopfe; Da weiß das Herz nicht3 davon; das jind Prak⸗ 


tifenmacdher. Nun gut, Herr Paſtor, erklären Sie Doch 
einmal. Aber mit Ja und Nein. Was drüber ift, das 
ift vom Übel. Tie Aber und Wenn find vom Übel. 
Ter Herr Stein will mir meine Ehre nehinen; meine 
Treu und Rechtfchaffenheit will er mir mit Schande 
vergelten; in meinem fünfundfechzigiten fol ich daftehn 
als ein Schurke. Nun, Herr Paſtor, auf Ja und Nein: 
iſt das recht? 

Dattor. Auf Ja und Nein? — Freilich; recht iſts 
nicht im gewöhnlichen Sinne, aber — | 

Förſter (ältt ein, fiegreih). Alfo recht ift3 nicht? Und 
wenns nicht recht tft, fo muß es unrecht fein. Und 


— 
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dazu jind die Gerichte da auf der Welt, daß Unrecht 
nicht gejchehen fol. Mich foll kein Menſch irr machen 
ar meinem guten Recht; und der ift mein Freund ge⸗ 
weſen für immer, der mir noch das Wort vom Nach: 
geben fpricht. Amen. Wenns nur ein Aber brauchte, 
Unrecht aus Recht zu machen, fo wollt ich lieber unter 
den Rilden leben, fo wollt ich Lieber da3 erbärmlichite 
Tier jein auf Gottes Erdboden al3 ein Menſch. Seid 
ihr fertig, Jungen? 

Andres und Wilhelm. a. 

£örfer. So Tommt, Jungens. Alles andre kann 
zum Teufel gehn, Herr; aber Recht, Herr, Recht muß 
Recht bleiben! 


(Indem er geht und die audern folgen, fällt der Vorhang) 


Ende des zweiten Aufzugs 


— — — ann m 
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Dritfer Aufzug 
Grenzſchenke 


Erſter Auftritt 
Tindenſchmied. Wirk. Möller tritt herein; nah ihm Irei 


Möller. Herr Wirt, ein Glas. (Für ih) Wird 
ja nunmehr feinen Weg vollends heimfinden, der Buch» 
jäger. Bon der Mühle da am heimlichen Grund hat 
er faum eine Vierteljtunde nach) Haus. — Einen guten 
Abend. 

Frei (noh außen). Cin Glas im Vorübergehn. (Zritt 
ew Da hinüber in3 Herzogliche. Ta gehts Iuftig zu. 

Wirt. Gott behüt uns vor der Corte Luſtigkeit. 
Wohl bekomms, Herr Buchhalter! 

Kläller. Eine Schöne Gefellfchaft! 

Wirt. Wollen Sie fich nicht fegen, Herr Buch- 
halter? 

Möller. Danke. ch muB noch nach dem Hoch» 
ofen den Abend; meine Leute find ſchon voraus. (Für 
ih, indem er das Glas an den Mund nimmt) Auf glückliches 
BZuftandebringen der Heirat mit Yöhlein und Kompagnie. 

frei. Ta drüben weiß man fihon nicht mehr, 
was oben und ıwa3 unten ift, und bei uns gehts heut 
oder morgen noch los. Ber Erbförjter hat fich fchon 
in feinem Sägerhaus verbarrifadiert. 
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Wirt. Tummes Zeug. Ter! Die Gewiſſenhaftig⸗ 
feit ſelbſt! 

Frei. Man ift jo lange gewijjenhaft, al3 es geht. 
Ein Hundsfott, ders eine Stunde länger ift. Ten Buch» 
jäger will er oder feine Leute erjchießen, wo jie ihn 
finden. (Gebärde) Und der Erbförjter fadelt nicht; da 
fenn ich den alten Teufelsferl mit feinem weißen 


Schnauzbart. 
Lindenſchmird (Heiler lachend). Cho! 


rei (ſieht ſich nach ihm um. Wollt ihr etwa dem 


Buchjäger feine Partei nehmen? Was, Lindenjchmied? 
Lindenſchmied (wie vorhin). Dem Buchjäger feine — 
frei. Weiß jedes Kind, wie lieb ihr den habt. 
Lindenſchmied (nit Gebärde, wie vortin. Haha! 


rei, Der Weiler hats den Erbföriter felbit fagen 


hören. Und ich fag euch, was der Erbförfter jagt, daS 
it fo gut, als hätt3 ein andrer jchon gethan. 

Lindenfihmicd. Wird jich hüten, der — Erbförjter. — 
(Gedämpit) Wenn die nicht wären, die am grünen Tifch. 
Und der nicht wär, der — (deutet pantomimiih an, daß er 
den Nadjrichter meint) 

frei. Der bat aufgehört. Der — Denn jebt 
iſts Cihlägt auf den Tiih) Freiheit! Der Erbförjter fol 
leben! Und wers ſchlimm mit ihm meint — ich zeig 
auf niemanden — 

Nlöller ceitig). Hier, Herr Wirt. Schon fait acht. 

Wirt, So eilig, Herr Buchhalter? 

Zöller. Im Hochofen warten jie auf mid). 

Wirt. Sie befommen — 


Möller cihon an dev Iyür,. Laß er nur. Sch behalt ' 


e3 gut auf morgen. (Ab) 


er 


— — ——— 
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Zweiter Auftritt 


Porige, ohne Möller 


Frei steht ans: die Fauſt hinter ihm her ballend). Nichts 
jollt ihr gut behalten, du und deinesgleichen da. Es 
foll euch alles bezahlt werden. Lindenjchmied, geht ihr 
mit da hinüber ins Herzogliche? 

Lindenſchmied. Hab meinen Meg für mich. «stommt 
vor, Die hinter ihrem grünen Tiſch! Daß ein ehr: 
licher Kerl erſchrickt, wenn ein Blatt raujcht, und hinter 
jich fieht, ob nicht der Büttel Hinter ihm drein ift. 

Frei. Wird umgeworfen der, der grüne Tiſch — 
fag ih euh. In zehn Jahren ſolls niemand mehr 
erfragen fünnen, wa3 ſo'n Büttel mal für ein Ding 
gemwejen ijt. Setzt iſt Freiheit, und die Ordnung hat 
aufgehört; jeder kann machen, was er will, kein Büttel 
mehr, fein grüner Tifch mehr, fag ich euch; fein Turm, 
feine Ketten. Hätt der Herrgott die Hafen expreß für 
den Edelmann gemadt, fo hätt er ihnen gleich fein 


Wappen in den Pelz gebrannt. War eine Kleinigkeit 


das für einen Mann wie der Herrgott. Das wiſſen 
die Menjchen jest, daß die in den Zuchthäufern ver: 
ehrungsmürdige Tulder jind, und die Vornehmen find 
Spisbuben, und wenn fie noch fo ehrlich wären. Und 
die Fleißigen ſind Spitbuben; denn die find fchuld, 
daß die braven Leute, die nicht arbeiten mögen, arm 
iind. Das könnt ihr in den Blättern gedrudt lefen. 
Und wenn der Erbförfter den Buchjäger vornimmt 
‘Bantonime;, jo fann ihm niemand wa3 anhaben drum; 
denn der Buchjäger hat die ehrlichen Leute ins Zucht: 
haus gebracht, wenn fie geitohlen hatten. 

Lindenſchmied. Und wird nicht geitraft? Nicht? 
Und auch ein andrer nicht, wenn er3 tut? 

rei. Und auch ein andrer nicht, fag ich euch. 
Ta drüben haben die ehrlichen Leute das Echloß ans» 


EN ” N) 
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gebrannt und geplündert; mehrere Menfchen find da⸗ 
bei verunglüdt; kräht fein Hahn danach. Wer jebt 
fo was auszuwetzen hat. Und der Ulrich braudht nicht 
weit zu laufen; der Buchjäger torfelt da im heimlichen 
Grund herum, hat den Hut verloren — 
Lindenſchmied (änrt frampibait baitig in die Taſchen). Und 
nichts — gar nichts — nicht ein ftumpfes Meſſer 


bei mir! 


Dritter Auftritt 
Andres. Vorige 


Andres (hereintretende. ft das heiß hier! (Er nimmt 
fein Tuch abb Guten Abend. (Widelt das Tuch um das Flinten⸗ 
ſchloß und lehnt die Flinte neben fih an) Daß fich niemand da 
vergreift; die Flinte ijt geladen. (zJum Birth Ich weiß 
nicht, was das ift. Wird mir auf einmal fo elend da 
herum. Sch wollte auf meinen Bruder warten an 
der Grenze. 

Wirt. Machen Sie fich3 bequem, Herr Foritgehilfe. 

Andres. Noch fommt der Wilhelm wohl nicht. 
(Er wirft fih auf eine Bank, legt batd die Arme auf den Tiich und 
den Kopf daran) 


Frei (ichlägt fein Glas auf den Tiih au). Noch eins, 
Wirt. Und das ijt Gnade, daß ich jeßt bei ihn trinte, 
wos noch was koſtet. In acht Tagen muß er fchaffen, 
und Tein ehrlicher Menſch braucht ihm mehr einen 
Pfennig zu bezahlen dafür, ſag ich ihm. 

Lindenfchmied (von num au unverwandt vald nach Andres, 
bald nad} der Flinte ſchielend. Wenn er einjchlief einmal — 
der da! (Über den Tiich getennt zu Frei heimlich Da im 
heimlichen Grund, jagt ihr? — Und meint ihr auch 
gewiß, Frei, Daß nicht3 mehr gejtraft wird? 
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rei. Vorurteil, fag ih euch. Wenn ihr mad 
anjtellt, und jie hängen euch, jollt ihr mich einen Schuft 
nennen euer Leben lang. Seht ihr. Was man fonft 
einmal Treu und Ehrlichkeit genannt hat, das haben 
uns die alten Weiber weis gemadt. Und ein Kerl, 
der fein Wort hält, das tft ein Schuft, und fo einem 
trau ich nicht über die Thürſchwelle. Das Volk ift 
ehrlich an und für fich, weil das Volk iſt. Ihr jollt 
nur die Herren da reden hören; war ein Profeſſor 
dabei, der muß e3 wilfen. 

Lindenſchmied führt ihm fort. Uber mit dem Ge 
willen? Und von wegen mit dem da drüben? 

Frei. Vorurteil. Nichts weiter, fag ich euch. 

Lindenſchmied. Habs immer gedacht das; aber 
jonjt durfte man fo mwa3 nicht fagen. 

frei. Tem Volk haben fie von Himmel und Hölle 
weis gemacht, damit der gnädige Herr feine Hafen 
allein behalten follte.e Ten armen Leuten haben fie 
vor Kind an ein Gewijjen eingetrichtert, Damit fie ſichs 
gerallen laſſen follten, wenn die Reichen herrlich und 
in Freuden lebten. 

Lindenſchmied. Und er ijt im heimlichen Grund? 

Wirt (wird aufmerkian) 

Erri. Wer? 

Lindeufhmied. Der — (nöpit fih ein) 

Frei. Wo wollt ihr hin? 

Lindenſchmied. Schulden bezahlen, eh die Welt 
neu wird. (Mührend er Andres verftohlen beobachtet, .ıit der 
ginten in der Weitentaiche, um den Wirt zu bezahlen) Kann? nur 
nicht heraus friegen da mit der — 

Trei. Eure Finger an der Linfen find fteif — 

Lindenſchmied mit Gebärde. Die an der Rechten 
werden noch frumm. 

Frei. Habt ihr einen Fluß gehabt? 

Lindenſchmied ıveiier lachend). Ya, einen bleiernen. 
Zwei Lot Pulver und drei Schrot. (Gr fpridt immer 

Ctto Ludwigs Werte. 3. Band 5 
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gedämpft, um den Andres nicht zu weten) Ein Tentzettel von 
dem da im heimlichen Grund — 
- frei. Vom Buchjäger? 

Lindenſchmied. Weil ich Thaler fchlug aus dem 
Strahlauer Herrn feinen Neben. Lief ungemünztes 
Geld genug im Wald herum. 

frei. Noch eing, Wirt! Gicht dem fein Glas) 

Zindenfchhmicd in ich verloren, alcin im Vordergrund). 
Sehsmal lief ich hinaus, wo er vorbeilommen follte; 
aber er fam mir nit. Tamals war das Gewiſſen 
noch Mode. Ta dacht ich: Jetzt ſolls nicht fein, und 
verſchobs, wenn er mir einmal von felber fäme, fo- 
daß ich jehn müßte, es jolte fein. Nächte lung hats 
mich gewürgt wie der Alp und von meinem Blut 
gezehrt, daß ich nicht an ihn jollte, und jest — ba 
ha ba! Lacht frampinait furz, wedt ſich damit aus ieinen Ge- 
danken und ſieht jich betreten un 

&rei. Habt ihr gelacht, Lindenfchmied ? 

Lindenſchmied. Weiß nicht, ob ichs war. 

rei. Ihr habt eine furiofe Lache. Geht ihr mit, 
Lindenſchmied? Ins Herzogliche? 

LindenfdAjmied ſchlägt ihn auf die Schulter. Mann, jetzt 
iſt Freiheit! Hab meinen eignen Weg. 

Frei. Meinetwegen! Tritt in den Hintergrund zum Wirt) 
Was hab ich zu zahlen zu guter Legt? Hier; gebt 
heraus. 

Wirt. Da find drei, vier — 

Eindenfchmird hat Ten Augenblick benugt, wo niemand ihn 
beobachtet, Andres Flinte verſtohlen hinwegzunehmen, und eilt mit 
' derielben ab 

rei. Welche Zeit, Wirt? 

Wirt. Achte durch. 

Frei (im Abgeun. Adies! 


— 
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Vierter Rufteitt 
Wirt. Andres 


Andres icridt aui. Acht? — Nun fann der Wilhelm 
fonmen. 

Wirt naht jih Andres ängitlih,. Sie jind ein braver 
Menſch; Ihnen kann ich meine Angit ausfchütten. , 
Tas ift eine greuliche Brut, die da eben gingen. Worte ,. “ _. 
jind gefallen! Der Buchjäger ijt betrunfen im heims, .2* 
lichen Grund, und der Lindenſchmied, fein Todfeind, 7 -' 
ibm nad. Unter Reden! Er jprad) von Finger 
frunmmachen. Und der Menſch iſt zu allem fähig. 

Andres. Er meint, der Lindenjchmied will dem 
Buchjäger ans Leben? 

Wirt. Aber gejagt hab ichs nicht. Wenn ichd 
anzeige, brennen die mir das Haus über dem Kopf 
zufammen. Und wenn ich nichts thu — macht Schritte) 

Andres wolte anfitehn, jest jih wieder. Um den? — 

Drag ihm geichehn, was Gott zuläßt. Um den geh 
ih nicht. 

Wirt (wie vorhin. Mas ich nur anfang da? 

Andres. Ter Vater jagt: Wenns Hilfe gilt, muß 
jeder tüchtige Menich einjtehn, und nachher erit fragen: - 
Rem hab ich geholfen? 

Wirt. Ob ichs doch anzeige? Aber — 

Andres (iteht raich entichlofien auf. Sch gehe. Sch will 
jehn, ob ich ihn finde, den Buchjäger. Ten Wilhelm 
wird ja nichts gejchehn. Sind nur die paar Echritte 
bi5 heim. Was ſuch ich da nur? Mein Tuh. Da 
in den Schläfen hämmerts und ſauſt. Wo hab ich 
doh? — Ich habs um die Flinte gebunden. (Ta er 
die nice finden Uber wo ijt meine Flinte? 

Wirt. Ihre Flinte fehlt? 

Andres. Hier hatt ich fie angelehnt. Die mit 
dem gelben Riemen. 


un" 
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Wirt. Die hab ich erft noch Ichnen fehn. | 
Andres. Hat er fie vielleicht aufgehoben? ' 
wir. IH? Nicht angerührt. Allmächtiger Gott! \ 
Wenn der Lindenichnied — <ie lagen, und ich zählte 
juft — was ift da zu machen? 
Andres. Nichts. Ich geb ohne Flinte. Ich hab 
nicht Zeit, erft eine andre zu Hauſe zu holen. 
Wirt. Aber unbewaiine — 
Andres. Laß er nur. Wenn mir nur nicht noch 
fhlimmer wird da auf der Bruft. In der Ira Wenn 
ih nur nicht zu fpät fomme! -Trausen Gute Nacht, 
Meifter Wirt. Sie iind beide unterdes abargangen) 


* 


Berwaudlung 
Sm beimlidhen Grund 


Bittorette Waldichlucht: hinten queriiber der Rach. jenieits Detieihen 
Zellen, an welchen ein itciler, ichimaler Weg mıt dem Bach gleichläuft : 
Tammerung 


—— 


Fünfter Auftritt 
Moberf har eine Flinte umbüngen. Hatkrine 


Kathrine. Wie jchauerlich das hier iſt! Wir jind 
fhon fo weit vom Schloſſe. Wo find wir nur, Herr 
Robert? 

Robert. Im heimlichen Grund, Kathrine. 

Bathrine. Im heimlichen Grund? Wos fo un 
ficher ift? Wo immer die Wilddiebe aus dem Herzog 
lichen —? ESieut ih ängitlih um) , 

Robert. Ohne Sorgen, Kleine; wir haben einen 
fichern Begleiter bei ung. An jein Gewehr ſchlagend, Siehſt 
du dort? 





‘ 
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Rathrine. Etwas ſchimmern wie eine weiße Wand 
und dunkle Läden daran — . 

Robert. Tas iſt das Jägerhaus. 

Rathrine. Wirklich? Ja, Goit fei Dank! est 
feh ich das Hirfchgeweid oben am Firſt gegen den 
Abendhimmel. 

Robert. Hier ift der Brief. Aber fo frei in der 
Hand darfit du ihm nicht tragen. — Halt du auch 
einen Vorwand? Wenn der Alte dir begegnen follte? 

Bathrine (veribämt und jelbitzufrieden täcelnd). Ach, 
Herr Robert, follte ein Mädchen ſo dumm fein? Da 
machen Sie jich feine Sorge. Meine kleinen Schweitern 
lernen jtricfen und nähn bei der Mamfel — da — 

Robert imaht den Brief zuianmen, in den er ſah). Nun 
bier, Kathrine. Aber nur in Mariend oder ihrer 
Mutter Hände giebjt du den Brief, niemandem fonit, 
auch Andres und Wilhelm nicht. Nur in ihre eignen 
oder in ihrer Mutter Hände. 

Kathrine. Aber fo weit ſoll ich noch allein? 

Robert. Kaum zwei Büchjenfchüjje weit. Mich 
darf niemand in der Nähe des Yägerhaufes fehn. — 
Heimwärts gehſt du die Straße. Nur wenn du den 
Brief nicht hajt anbringen können, fonımjt du hierher 
zurück. 

Kathrine. Aber daß Sie auch nicht fortgehn. 

Robert. Nein, Kathrine. Hier bleib ich. 

Rathriue ab 


pr 


Srdjter Auftritt 


Robert allein, dann der Buchjäger, zuletzt Möller mit zwei 
Arbeitern 


Robert ſſieht Kathrinen eine Weite nah: dann Schritte). Ob 
jie fommen wird? Ob fie ihren Vater laffen wird 
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um mich? (Bleibt ſtehn) Als ein Jäger geh ich in Die 
Welt. Ych bin jung, kräftig und verjteb mein Hand- 
werk aus dem Grund — warum follt eg nicht glücken? 
(Si in Gedanken vertierend?' Und dann — fo au Dem 
Walde heimfommen — fo kräftig müd vom Tagewerk 
im Freien! Und jie hätte ſchon nad) mir umgefehn — 
und läme mir entgegen — und nähm mir die Flinte 
ab — um auch etwas zu tragen — und hinge jie um — 
und fo ftände mein Jägerhaus wie dag dort — To 
raufcht’ es in den Bäumen, und ich umjchlänge fie und 
iubelte: Nur dag Glück ift ein Glück, das man fich 
felber dantt! — Und dann — 
Ein Schuß fällt und wedt ihn 

Buchjüger (noch in der Szene. auiſtöhnend). Schurke! 

Robert. Was iſt da3? 

Buchjjäger tommt auf die Szene getaumelt: Robert eitt auf 
ihn zu und jaht den Sinfenden. Sch — bin — bin — 

Robert. Gottfried! Ums Himmels willen! Sit 
auf Sie geichojjen worden? Heda! Niemand in der 
Nähe? Heda! zu Hilfe! 

Möller cin der Szene. Schnell, Leute, dort hinüber! 
Vom Steg her fommt das Rufen! 

Robert. Tort kommen Menſchen. Hierher! Hier: 
Her! Zu Hilfe! 

Rlöller wie vorhin). Das ijt Herrn Nobert3 Stimme. 

Robert. Wenn hier Rettung möglich ift, muß fie 
ſchnell fommen. «Öffnet des Stöhnenden Rod und Weite) 

Rlöller. Ya, Sie jind es, Herr Stein. (Tritt auf 
mit zwei Arbeiten Aber — 

Robert. Möller — Sie jind es? Sehn Sie, was 
bier gefchehen iſt. — Leben Sie noch, Gottfried? 

Budhjäger. och — aber — 

Nlöller (Hinzutretend). Der Buchjäger. Barmberziger 
Gott! 

Robert. Meuchlings erſchoſſen. Die Kugel ging 
durch den Rücken. 











voy-....n.- 


SERETETRETETREIENE 71 ERBE TREE TE 


Nöller. Gottfried reden Sie; wer hat? gethan? 

Buchjüger. Er hatt — die Flinte — mit dem 
gelben Riemen — 

Robert. Andres Flinte? 

Buhjäger. Er hat — mird — gedroht — 

Robert. Es ift nicht möglich! 

Möller. Wars der Andres, Gottfried? 

Buchjäger. Der — Andres — ja — 

Mäller. Er ftirbt. Ranie Leute, nehmt ihn auf. 
Und Eie, Herr Stein — das ijt eine Mördergrube 
Dahier. Kommen Sie! Kommen Sie! 3 lauern noch 
mehr dahier herum: nur erit begegnete un? der Weiler 
mit dem Gewehr — der boshafte Menfch; der fpionierte 
das ijt Har. Das ift eine förmliche Jagd. Kommen 
Eie! Aber um Gottes willen, warum wollen Sie 
nit — 

Robert. Gehn Sie nur. 

Klöller. Aber was haben Sie nur vor? Und 
‘hr Herr Vater — wenn ich Sie allein in der Gefahr 
laſſe — wenn ich Sie nicht mitbringe. Wie fol er 
mir glauben, daß ich Ihnen zugeredet habe? 

Robert. Sie haben ja Zeugen bier bei ih. Ein 
Wort für taufend — ich bleibe bier. (Macht Heftige 
Schritte) 

Möller. Nun fo kommt, Leute; ihr habts gehört. 
(Zu Angeyen: Allmächtiger Gott! Was wird das noch 
werden. 

Tie Arbeiter haben die Leiche aufgenommen: Möller mit ihnen ab 


rn 


Siebenter Auftritt 
Roberf allein, jpäter Andres, juleht KLindenſchmied 


Robert. Schändlih! Schändlih! Einer folchen 
Rache wär Andres fähig gewefen? Und ich muß es 
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glauben — ich mub! Ter Sterbende jagt’, es; er hatt 
es gedroht — es war feine Flinte — md alles ijt 
wirklich — bier ſtarb der Gemordete — hier it — 
er fchrieb3 mit feinem Blut in den Hafen, Damit ich nicht 
zweifeln Dürjte. Und folde Menſchen nehn zwiſchen 
mir und meinem Glüd? Steh jet, Robert, hier gilts 
da3 Außerfie! Tu hait3 mit Menichen zu thun, Die 
feine Unthat ſcheun — Ber tommt dort? — Gr iſt 
es felbit — Andres — mem Andres, der nod nidt ſidebar. 
entgegen, Nur heran! Wenn du mich juchtt, Mörder. 
Mich findet du nicht wehrlos wmd ungemarnt wie 
den Buchjäger — 

Andres (indem er bleich uub wentend auitin. Ter Buch- 
jäger —? 

Bebert. Tort tragen jie ihn Hin. Er iſt gemordet, 
und du haſt es gethban. 

Andres (auimalınn. Ich, Robert? 

Bebert. Ter Gemordete hat dich erfannt und deine 
Flinte — und dein Gewiſſen zeichnet Dich. 

Andres. Hör mid) — um Gottes willen — 

Kindenfdmied tommt hinten ber den Felsweg neiclichen 

Robert. Flieh, Mörder. Jeder Schritt trägt dich 
dem Blutgerüjt entgegen. Hier ilt das Blut, das dich 
anflagt, und du ſelbſt trägit das bleiche Geſtändnis 
vor dir her; das Fieber, das dich rüttelt, zeugt gegen dich. 

Andres. Tas Fieber über dich, Tchändlicher Lügner! 
Die Flinte ftahl mir der Lindenichmied, der dem Bud: 
jäger aufpafjen wollte. Ich eilte nach, wie ichs erfuhr; 
ih wurde ohnmächtig — riß mid mit Gemalt aus 
der Ohnmacht auf und — 

Robert. Der Lindenfchmied hätte — 

Andres. Olaubit du mir nicht, jieh dorthin nad) 
dem Felſenweg — 

Robert, Mörder, jteh! der ich fchieß Dich nieder. 


Tindenſchmied eilt anf dem Felswege über die Bühne. Robert 
folgt ihm unten 
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Andres (wantt ihm nah. Sieh dich vor, Robert! 
Ter Menſch ijt verzweifelt — e3 geht um Tod und 
Leben! 

LindenfAmied (ointer der Szene, Bleibt zurüd; ich 
fchieße! 

Robert (ebenio, Die Flinte weg und jteh! 

Andres. Er jchlägt an — jpring jeitwärts, Robert! 
Es fallen zwei Schüife nadeinander, Ta iſts gefchehn! «Gr 
verichwindet in den Büichen) 


u. 


Berwandfung 
Schloß 


UAchter Rufteitt 
Stein unruhig herein; dann Baflian, ipäter der Paltor 


Stein. Ob der Möller vergeſſen hat, den Robert 
ſuchen zu lajjen? Oder ob der Junge — der Zwilt 
mit dem Andres! Baitian! 

Baftian in der Thür 

Stein. Wo ijt der Buchhalter? 

Bnfian. Gegen abend noch nad) dem Hochofen 
gegangen. 

Stein. War mein Robert nicht wieder : ı Haufe 
feit heut mittag? 

Bafinn. Der Herr Robert haben fich reifefertig 
gemacht und jind dann mit Kajtellang Kathrine weg- 
gegangen. 

Skein wintt. Baltian geht 

Stein. Und der Paſtor — könnte nun aud) längſt 
zurüd fein —. 

Baſtian (in der Thür. Der Herr Raftor — 
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Stein. Wie gerufen. 

. Pallor tritt auf 

Stein (giebt iom die Sand). Endlich! Endlich! Bringen 
Sie gute Nachricht? 

Paſtor “adjietzudend.. Sie könnte beſſer fein. 

Stein. Sind Sie dem Hitzkopf, dem Robert 
begegnet? 

Paſtor. Nein. 

Stein. Sch hofft eg ſchon — weil Sie fo lange 
blieben, Sie würden ihn mitbringen. 

Yaflor. Ein Kranker, zu dem man mich von 
meinem Weg hierher abrief, hat mich bis jebt auf- 
gehalten. 

Stein. So denten Sie nur, Sie fommen vom 
Kranken zum Kränfern. Wenn Ungeduld, Unzufrieden- 
beit mit ſich felbit, jchlimme Befürchtungen Krankheiten 
wären, jo wär ich ein gefährlicher Patient. — Aber 
die Antwort. — Ich lajje Sie auch nicht einmal zu 
Atem lommen. , (Teutet inm an, Flag zu nehmen; iegt ſich, fteht 
gleich wieder auf) Wenn ich nur wenigſtens fißen könnte. 
Sechs mal ſchon hatt ich den Hut mehanifch in der 
Hand; fo reißt mich die alte Gewohnheit des Zu: 
fammenleben? mit dem Förſter in Händen und 
Füßen, fchlimmer al3 da3 Podagra. Unterdes hatt 
ich einen Gedanken — aber erit: wie iſts mit dem alten 
Eigenlinn? 

Daftor. Ach Fam eben nicht zum beiten bei ihm 
an mit Ihrem Unerbieten. Und doch, wer weiß, ob 
er fich nicht noch dazu veritanden hätte, wenn nicht 
unglüdlicherweife die Gefchichte mit dem Andres — 

Stein. Mit dem Andres? welche Gefchichte? 
(Springt un Er ift doch nicht mit dem Robert zu: 
fammen gerannt? 

Paſtor. Dasmal nur mit dem Buchjäger — 

Stein (est ih wieder. Sie fehn, ich zittre vor Un⸗ 
geduld — 
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Paſtor. Ter Buchjäger, betrunken wie gemöhnlich, 
bat ihn wieeinen Holzdieb behandelt, ihn schlagen laſſen — 

Stein Ürringt wieder auf). 

Paſtor. Da wars denn fein Wunder, daß der 


- Alte auf nicht3 mehr hörte und jeden, der außer Ihnen 


mit dem Gewehre in den Forſt fommt, al? einen Wild⸗ 
dieb behandeln laſſen will. 
Stein (der Schritte gemacht. Bajftian! 


Baftian in der Thür 


Stein. So wie Möller kommt — die Kanaille 
wieder abgeſetzt — eingejperrt foll die Beitie werden — 
börft du? " 

Baſtian. Der Buchhalter? 

Stein. Der Buchjäger — und der Möller mit, 

wenn er — Kommen Sie, Paſtor! (Rinnt Hut und Stod) 


Baftian ab 
Daflor. Sie wollen — 
Stein. Sie fragen? — Hin zum Ulten! Die 


Grillen wegwerfen, allen Willen? und Möller® zum 
Trotz! 

Paſtor. Recht ſo! Ich bin dabei. Er ſteht auf) 

Stein (bleibt fteon). Warten Sie noch, Paſtor. Soll 
ich vergebens den guten Gedanken gehabt haben? Hören 
Cie, wa3 mir vorhin einfiel — wie vom Himmel 
herunter. Rajtor! wenn ich dem Robert heut noch 
Düſterwalde abträte? Als jelbjtändige® Eigentum? 
Er könnt ihn mit allen Ehren wieder einjegen, den 
Alten, und niemand wär blamiert. Augenblidlich ſetz 
ich die Gefjion auf. Sie fchnell ins Jägerhaug, Paſtor — 

Paſtor. Mit diefer Botjchaft — 

Stein. Eh der Alte oder die higigen Jungen oder 
alle drei einen Streich machen, der — Er madıt fid) zum 
Chreiben fertig) 

Daftor. Und morgen — 

Stein. AS wär fein Heute geweſen — 
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Pahsı. Kommt Herr Stem wie gemobalich um 
die Jãgerhausede und podt aus serfter, und der weiße 
Echnaujbart drin ſichnarcht jem Gleich — 

Stein. Und wenn Zw deu Aobert Ireen — 


Jahsı. Din xh der erie, der dem memen Öut3-- 


Gern von Tünerwalde gratuliert — 

: Sem. Und heute bringen Sie alle mıt, den Altem, 
Die Jungen, die Mutter und de Üraxt, dumm toumt 
zum Beitıc ns wer Inice brechen wır zum Borret meinem 
älteften johanmisberger den Hals — Bas ti aber 
da drausen?” Ber jtirmt da die Treppe berani? In 
x Im, Mas ii paſſtert? 


A 


Beunter Auftritt 
Prrige, Möller, idäter Baflian 
Blöller auser ſich berein. Gräßlich! Gräßlich! 
Stein. Aber was iſt denn? 
Blöller. Ein Mord! Ein entieglider Mord! 
Stein. Aber fo fagen Sie doch — 
Blöller. Der Herr Robert — 
Stein. Mein Sohn! Zintt in einen Stubt. 
Yafor. Robert ift gemordet? Tritt beiorgt zu Stein) 
Baſian tritt cin 
Möller. Noch nicht; noch, Hoff ich, nicht. Aber — 
ich bin ganz außer mir. — Ten Buchjäger hat er ſchon 
erfchofjen, Ulrichs Andres. Tie machen förmlich Jagd 
auf ihre Feinde, die vom Jägerhaus. Den VBuchjäger 
tieß ich heimfchaffen. Der Menich fieht gräßlich aus; 
die Kugel ging links am Rückgrat ein. Er iſt in 
Herrn Roberts Armen geitorben. Ich fragt ihn noch: 
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Wars der Andres, Gottfried? Ter Andres wars, jagt’ 
er, — ber Andres "wars — und Stredte fich, und aus 
war3 mit ihm. Ich bat Herrn Robert, um Gottes 
willen mit heimzulommen; er war ganz außer fich und 
wollte nicht. Und feine zweihundert Schritt war ich 
mit den Leuten, da fielen wieder zwei Schüffe hinter uns. 

Stein Ätebt auf; außer fib.. Augenblidlich zu Pferde — 
Sie könnens tot reiten — nur ſchnell — Militär aus 
der Stadt — den ganzen Wald befegen — die Mord» 
bande einfangen da vom Jägerhaus. Du, Baltian, 
fchnell meine Lütticher, die geladne — dann die Arbeiter 
zufammenrufen — fich bewaffnen — nach — mo warß, 
Möller? 

Möller, Beim erften Lautenfteg — im heimlichen 
Grund, kaum eine halbe Pierteljtunde überm Jäger: 
haus drüben. 

Paſtor. Gott gebe nur, daß das Schlimmfte noch 
zu verhüten fteht. 

Stein (ftampit mit dem Fuß). Baftian! Baftian! Und 
was ftehn Sie noch da! So eilen Sie doch! 

Wöler ab 
Stein. Und ih — während — Baitian! 
Baſtian bringt die Flinte 

Stein (reißt ſie iym aus der Haud). Sch komme! Robert; 

halte dich! — ich fomme! 


Alle ab. Vorhang fällt 


Ende de3 dritten Aufzugs 


— 
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Vierter Aufzug 
Jägerhaus 


— y 


PA Dämmerung 


—F Erſter Nuftrilt 


wilkens. DdDie Sörflerin 


J — 
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MWilkens. Ihr Mann ijt abgelegt; da beißt Die 
Maus nicht den Faden ab. Und wenn er bleiben 
will, iſts juft der verkehrte Weg, den er da einfchlägt; 
durch Aufruhr darf ſichs Schon der Stein nicht ab- 
trogen lajjen. Der Buchjäger iſt jebt Förfter. Hm. 
Der Buchjäger ift ein brutaler Mann; aber bier ift 
er im Recht. Wenn fie num zufammenrennen, Ahr 
Mann und der Buchjäger? Und jeder den andern als 
MWilddieb behandeln will? Oder der Buchjäger noch 
einmal über den Andres gerät? Und der thut, mas 
ihm fein Vater befohlen hat? Oder der Andres und 
der junge Stein geraten an einander? Hm. Und im 
beiten Fall, fo ijt der Ulrich ein abgejegter Mann, 
den fein Menjch wird in feinen Tienjten haben wollen 
nach dem ofjnen Aufruhr, den er jich Hat zu fchulden 
fommen lajien. Und was foll dann aus ihr werden 
und aus ihren Kindern? 


‘ 
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Zörferin. Der Herr Vetter Willens wird feine 
Hand nicht von uns abziehn. Wenn der Herr Vetter 
nur noch einmal mit ihm ſpräch. 

Wilkens. Nach dem Trumpf, den er drauf gefebt 
hat? Und wenn der nicht wär; einem Tauben zu 
predigen, da iſt mir meine Lunge zu lieb dazu. — Sie 
muß von ihm weg mit den Kindern. Tas fagt ich 
mir unterwegs vorhin und gab mir die Hand drauf, 
daß ichs durchſetzen wollte, und fehrte wieder um, 
damit iche ihr ſagte. Eh jie eine Leiche, oder einen 
Mörder im Haufe hat. 

körſterin Gchiägt vor Scred die Hände zuiammen). ©o 
ſchlimm wirds ja nicht werden. — 

Wilkens. Hm. Sie wills drauf ankommen laſſen; 
ſie iſt mir auch eine kurioſe Mutter. Ich bin aber 
nicht ſo gleichgiltig wie ſie und will kein Unglück auf 
meinem Gewiſſen haben, wenn ichs verhüten kann. 
Ich habe noch den weitſten Weg. Kurz und gut: Läßt 
ſie den und kommt mit ihren Kindern zu mir, ſo ſolls 
zur Stunde gemacht werden, daß ſie und ihre Kinder 
meine Erben ſind. Bis morgen mittag kann ſie ein 
Langes und Breites überlegen. Iſt ſie morgen mittag 
bis zwölf in der Grenzſchenke, da will ich ſie erwarten, 
ſo gehn wir auf der Stelle in die Stadt zum Notar; 
iſt ſies nicht — auch gut. Aber ich bin ein Schurke 
meines Namens — und ſie weiß, dem Wilkens ſein 
Wort wiegt ſein Pfund — und die Hand an mir ſoll 
verflucht ſein, die ihr oder ihren Kindern dann noch 
den Biſſen Brot abſchneidet. (Gent) 

Zörfterin (erit überwältigt, indem fie ihm ängſtlich eilig folgt). 
Aber, Herr Letter! Herr Vetter Willens — ! 


ar 
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Zweiter Auftritt 
Marie allein: dann die Rerfkerin zurüd 


Marie (bat ein Brieiben in der Sand. Daß ichs Doch 
genommen hab! Bis ich mich befann — und da hatt 
ichs ſchon in den Händen — und die Kathrine war 
auch fo jchnell wieder fort. — Ich hätts nicht nehmen 
follen. 

Lörferin (auftreten. Tie harten Männer! Ta hilft 
fein Bitten. Was bait du da, Marie? ” 

Marie. Einen Brief von Robert. - —_ 

Zörferin. Wenn den dein Bater jäh! © 

Marie. Ich weiß auch gar nicht, wie ich ihn 
genommen hab. Aber der Robert dauerte mich fo 
fehr. Die Kathrine fagte, er jtänd unten im heimlichen 
Grund und wartete. Ta fiel mir audy mein Traum 
ein von beute nadt. 

£örferin. Ein Traum? 

Mlarie.. Da war ich dort am Quell bei den 
Weiden an meinem Xieblingspläschen und jaß in den 
bunten Blumen und ſah nach dem Himmel hinauf; 
da jtand ein Gemitter, und mir war fo jchwer, daß 
ich vergehen wollte. Und da3 Kind, weißt du, das bei 
mir gewefen war vor vierzehn Jahren, wie ich mid) 
verirrt hatte, das ſaß neben mir und fagte: Arme 
Marie! und zog mir den Brautfranz aus dem Haar 
und ſteckte mir dafür eine große, blutrote Roſe an die 
Brult. Da fanf ich hinter mich in das Gra3 zurüd, 
ih wußte nicht wie. Drüben im Torfe läuteten jie, 
und das Singen der Vögel, daS Zirpen der Grillen, 
die leife Abendluft in den Weiden über mir — das 
alle8 war wie ein Niegenlied. Und der Rafen ſank 
mit mir tiefer und immer tiefer, und das Läuten und 
das Singen Elang immer ferner — der Himmel wurde 
wieder blau, und mir wurde fo leicht — fo leicht — 
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Förfterin. Ein eigner Traum. Haft du den 
Brief aufgemacht? 

Alnrir. Nein, Mutter; und ich will® auch nicht. 

Zörtterin. So laß ihn wenigſtens den Vater nicht 
fehn. — Ah! Marie, wir werden fort müfjjen vom \\ 
Bater! 

itlarie. Vom Vater? Wir? 

Zörterin. Gr fommt; laß dir nichts merken. 
Steck den Brief ein. Nimm die Bibel da vor dich, 
daß er dir nicht anmerft. Ich wills noch einmal 
verjuchen — wenn er denkt, wir gehn jonft, giebt er 
Doch vielleicht nach, und wir können bleiben. 


er 


Dritter Ruftrift 
Die Bühne wird immer dunkler 
zer Förfter. Tie Porigen 


Lörfer. Ber Wilhelm noch nicht da? 

Lörfterin. Sch hab ihn noch nicht gefehn. 

Förſter (tritt ans Feniter und trommelt gedanfenvoll daran) 

Förftrrin beginnt einzupaden) 

itlarie. Aber, Mutter — 

Förſterin. Stille jest, Marie, und meng dich nicht 
ins Geſpräch. 

Förſter (Hat ſich gewandt und eine Weile feiner Fran zugeichn. 
Was machſt du da? 

cFürſterin ‘oune auizuſehn. Gin paar Kleider pad 
ih ein — wenn ih fort muß — 

Fürſter. Wir müfjen nicht. Dafür giebt3 ein Necht. 

Förſterin ttopfihüttemd. Dein Hecht? (Fäprt fort, Ich 
werde fort müjjen mit den Kindern. - 

Otto Ludwigs Werte. 3. Band 6 
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förſter (überraidıt . Su wirft — 

Zörkrerin. Wenn du nicht Frieden machſt mit 
dem Ztein. 

för. Wenn — 

förkerin. Tu braudjt dich nicht zu ereifern, 
Ulrich; du kannſt nicht anders, und ich auch nicht. Ich 
mache dir feinen Borwurf; ich fage nichts, gar nichts. 
Du willft für deinen Feind anjehn, wer dir zum 
Nachgeben rät — und der Vetter Wilkens will die 
Kinder enterben, wenn du auf deinem Kopf beitehit, 
und ich nicht mit den Kindern bei ihm bin bis morgen 
mittag; ich kann da nichts thun als — jchweigend gehn. 

Eörker itiei armen, Tu willſt — 

£örferin. Ich will nichts; du willit, und der 
Better Willens will. Ihr harten Männer macht das 
Schidfal, und — wir müſſens erdulden. Wenn du 
nachgäbft, ja, dann könnten wir bleiben. Glaubit 
Du, ich geh gern? Für mid — ich wollte aushalten 
bis zum Tod. Aber um die Kinder — und um — 

Förſter (üniter. Wiefo um mich? 

£örferin. Tu biſt abgefeßt, du haſt fein Ber- 
mögen; und einen andern Tienjt in deinem Alter — 
nach deiner Gefchichte mit dem Stein — du fönnteft — 

£örfler (veitig,. Almofen nehmen? Bon Frau und 
Kindern? 

£örfterin. Creifere dich nicht. ch jage ja nicht: 
Sieb nach; ih) will dir ja nicht? aufdringen. Tu 
fannft nicht nachgeben, und ich — Tann nicht bleiben 
— wenn du nicht nachgiebjt. — Müſſen wir ausein- 
ander (ihre Stimme zittert — jo wollen wirs im Guten. 
Wir wollen einander verzeihn, was da3 andre uns 
zuwider thut, oder mit leiiem Vorwuri — Wovon dag 
andre denkt, dab man ihm zuwider thut. 

Sörſter. Du willit alfo zu Wilkens? 
Zörfterin.. Ich muB. 
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Zörfer. Und die Kinder follen mit? 

Zörfterin. Um die ijt3, daß ich3 thu. 

Fürſter. Wollt ihr nicht auch noch den Nero 
mitnehmen”? draußen? den Hund? Was foll er länger 
bei jeinem abgejetzten Herrn, der Hund? Nehmt ihn 
mit, den Hund. Und wenn id) recht behalte, wie ich 
recht behalten muß — und als fein Schurfe mehr 
Dajteh vor der Welt — dann — fann er ja wieder: 
fonımen, der Hund. Ihr meint, er geht nicht von 
mir? Wird doch die Beſtie nicht dümmer fein, wie 
die Menjchen find. Weib und Kinder jind Hug, und 
jo ne arme Beitie will allein dumm fein? Man muß 
der Beitie einen Tritt geben für ihre Dummheit. Ein 
alter Mann — ein ruinierter Mann, der als Schurfe 
Daitänd, wenns dem Stein nadjging, in feinen weißen 
Haaren, und fo ne Beſtie will nicht Vernunft an- 
nehmen? Fünfzig Jahre vedlich gedient und au3 dem 
Tienit als ein Schurfe, weil ich fein Schurfe fein will 
— hab das Meine zugejett Dabei, und die arnıe Beitie 
will in ihrem Hundehaus dankbarer jein, als der reiche 
Stein in feinem Schloß? Ta jollte man doch das 
ganze Beitienzeug vor den Kopf jchießen, wenns zu 
weiter nicht da wär, als daß jich der Menjch vor 
ihm ſchämen müßte. — (Schritte; er kehrt ſich zu ihr; meicher) 
Wir jollen Zwei fein? Nach: fünfundzmanzig Jahren? 
— Gut. So mag jedes allein tragen von nun an — 
fo fang das Herz hält. 

Zörferin. Ulrich — ESie mus Marien immer abhalten, 
die zum Förjſter itürzen will) 

Zörfer. Wir find Zwei von nun. Geht, geht. 
Der Wilken ijt veich, und ich bin ein armer Mann 
trotz meinem Recht. Ihr zieht dem Gelde nad). Ich 
halt euch nicht. Aber wenn ihr fagt, ihr habt recht 
gethan — dann — Und nun ijt3 abgethan. Nicht 
mehr das Wort davon. 
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Vierter Auftritt 
Wilhelm. Tie Dorigen 


Lörfter ist vet. Komm her, Wilhelm. Wo haft 
du den Andres gelajjen? 

mW .helm. Ich Hab an der Grenzſchenke eine 
Bierteljtunde lang auf ihn gewartet. 

Zörfter. Hat er gedacht, du fommit fpäter — 

Zörferin (ür ſich. Der Andres ijt nicht mit? Des 
Ohms feine Reden fommen mir nicht aus den Ge: 
danken. 

Mlnrie zündet die Lampe an und ſetzt ſie auf den Tiſch zum 
Förſter) 

£örfter. Haft du den Advokaten gefragt, bis wann 
die Sache aus fein Tann? Daß ich mein Recht hab. 

Wilhelm. Er will feine Klage machen. 

Lörfterin (tiejarmend für ſich. Das wär noch eine 
Hoffnung — 

£örfter (itent auf, ganz perpieg). Er will — 

Wilhelm. Du wärjt nicht im Recht, Bater. 

Förfter. Nicht im Recht —? muß ich ſetzen) 

Fürſterin (wie vorhin). Daß er Doch noch nachgäb! 

Wilhelm. Die Staatsdiener wären, die könnten 
nicht abgejeßt werden, wenns ihnen nicht zu ermweifen 
ſtünd, daß jie3 verdient hätten. Aber Du wärjt feiner; 
dein Herr wär nicht der Staat, jondern der, dem der 
Forſt gehörte, der Gutsbeſitzer. 

Eörfter (verbiiien. Alfo wenn ich ein Staatsdiener 
wär, dann dürfte mir der Stein nicht unrecht thun. 
Und weil ich feiner bin, jo darf er mich zum Schurfen 
machen? — Tu haft ihn nicht verjtanden, Wilhelm. 

Wilhelm. Er bat mirs dreimal voraejagt. 

Zörfter. Weil du ihm die Sache nicht vorgeitellt 
haft, wie jie ijt. Taß dein Urgroßpater jchon Tülter: 
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walder Föriter war, und dein Großvater nach ihm, 
und daß jie mich ſchon vierzig Jahr den Erbförfter 
heißen im ganzen Thal. 

Wilhelm Tas, jagt’ er, gereichte Herren und 
Tienern zur Ehre, aber vor Gericht darauf zu gründen 
wär nichts. 

Törfter. Aber er weiß nicht, daß der Stein mich 
abjegen will, weil ich für fein Beſtes war, Daß der 
Forit gegen Mitternadht und Abend ofen liegt. So 
ein Advofat weiß nit, daß fo ein Wald mie ein 
Gewölbe ift, wo immer ein da3 andre hält und 
trägt. So hält alle Gewalt aus, aber brecht nur 
ein Tugend Steine mitten heraus, fo holt3 der und 
jener. 

Wilhelm. Dazu zudt’ er nur die Achfeln. 

Förſter (immer eifrinen. Und das Meine, was ich 
hineingewendet hab? Und daB ich die Bäume alle 
jelber gepflanzt hab? Was? Tie der Wind nun um 
nichts und wieder nichts zufammenfniden fol? 

Wilhelm. Dazu hat er nur gelächelt. Tu möchteit 
ein recht braver Mann fein, aber vor Gericht gält 
das nicht. 

Förſter (itcht audi. Wenn einer brav ijt, das gilt 
nichts? So muß einer ein Schelm fein, wenns was 
gelten joll vor Gericht? — Aber der Rupert von 
Erdmannegrün! Mas? Wilhelm? 

Wilhelm. Ter wär eben ein Staatsdiener gemejen. 
Nachher ging ich noch zu einem andern Advofaten; 
der lachte mir geradezu ins Gejiht. Aber dem hab 
ichs gefagt, wie ein Jägerjunge. 

Ffärtter. Gut. Aber der Andres? Mas? 

wilhelm. Wie der Andres in den Wald gegangen 
wär, hat er gejagt, wärjt du jchon abgejegt gemejen. 
Das müßteſt du jelber willen, daß fein Fremder in 
einem Forſt Pflanzen herausnehmen dürfe, jo mir 
nicht3 dir nichts, und ohne des Förſters Wiſſen und 
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Willen. Ter rechtmäßige Förſter wär aber da fchon 
der Buchjäger gemweien, und io hätt der Andres fichs 
allein zuzujchreiben, wenn er wie ein Holz;dieb behan- 
delt worden wär. Und da würd er felber einiehn, 
Daß er beiier daran thät, wenn er die Zurechtweijung 
ruhig ertrüg und nicht weiter an die Zache rührte 
und froh wär, daß er noch jo davon gefommen wär. 

Zörfker nat ſich wieder geſetzt: eine Fauie: dann pieitt er und 
tremmeit vor fih ant em Tiich 

Eörkerin ion änairtih beobahtrmn:. Wenn er jo ruhig 

Eörker. Alfo ih muß ein Echurfe bleiben vor 
der Welt? Gut. — Barum padt ihr nicht ein, Weiber? 
Wilhelm, hol mir eine Flaſche Mein. 

Zörfkerin. Tu willit Nein trinfen. Und weißt, 
er thut dir fein gut, Ulrich? Und noch dazu in den 

er hinein — 

Eörfter. Ich muß andre Gedanken haben. 

Eörkerin. Tu wirit allemal fo außer dich auf 
den Wein, du kannſt dir den Tod darin trinfen. 

£örfer. Beſſer den Tod trinten, wie al3 ein 
Schurke leben. Und ein Schurfe muß ich bleiben vor 
der Welt. Wilhelm, eine Flajche und ein Glas. Bin 
ich ſchon nicht mehr Herr im Haus? Vorwärts! 

Wilhelm gebt 

Förferin. Wenn du dir noch einen andern Ge: 

danken faßtejt; aber du thujt3 nicht, und — ich muß fort. 
- Zörfer. Das iſt abgethan, Weib, und mein 

Gedanke ijt gefaßt. YLamentiert mir nicht. Morgen 
gehts fort. Wenn id) jchon fein Staatsdiener bin, und 
— heut will ich noch einmal luſtig jein. 


wilhelm bringt Wein: der ‚yöriter ſchentt cin und tritt üfter, 
jedesmal ein volles las; Daywiichen pfeift und trommelt er 


Zörfter. Thut mir das Licht da weg, daß ich 
meinen Schatten nicht ſeh. 

Wilhelm Giteut die Lampe auf den Tiich der rauen, ſetzt ſich 
zu dieſen und nimmt die noch offne Bibel vor ſich, 


nn 
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Förkerin (für ih und zu Marien. Ter Andres kommt 
innmer noch nicht, und 's ift fchon lang dunkel. Und 
ich muB gehn morgen. Jetzt jag ih wohl: Ich muß 
gehn, und weiß noch nicht, wenn3 dazu fommt, ob 
ichs auch fann. Wenn man zwanzig Jahr zufammen 
gelebt hat in zyreud und Leid. Und vom Wald Ab- 
fchied nehmen, der den ganzen Tag jo grün zu allen 
Fenitern bereingudt. Wie jtil ’3 uns vorlommen 
wird, wenn wir das Naufchen nicht mehr hören und 
den Vogelgejang und den Artichlag hallen den ganzen 
Tag. Und die alte Schwarzwälderuhr dort — fo ging 
fie ſchon, wie ich noch eine Braut war, und nun biit 
du jchon eine gewejen. Dort in jener Ede jtandit du 
zum eriten mal auf und liefit, Marie, drei Schrittchen 
weit, und da, wo der Vater fitzt, ſaß ich und meinte 
vor Freude. Iſt das das Leben? Ein ewig Abjchied: 
nehmen? Wenn ich Doch bliebe? Wenn ich dran dente, 
wa3 der Ohm fagte, daß alles gejchehen könnte! Wenn 
der Brief vom Robert — Wilhelm, geh doch in den 
Garten. Ich muB das Trinfgla3 beim Born vergeſſen 


haben oder in der Laube oder ſonſt da herum. 


Diikelm gebt ...- 


uf . 
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Fünfter Auftritt 


Dorige ohne Wilkelm 


Förfterin und Marie vorn an der Lampe arbeiteud. Ter Jörſter 
bald Hinten jigend, bald am Tiihe vorbei Schritte machend ans 
Fenſter 


Görfirrin nachdem je gewartet, bis Wilhelm hinaus ift). Wenn 
du ſäheſt, was der Robert fchreibt. 
AMarie. Sch fols öffnen, Mutter? 


J 
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Förſterin. Vielleicht läßt jich noch alled gut machen, 
und der Nobert fchreibt und, wie. Wenn dus nicht 
öffnen willit, gieb mird. Wenn ichs thu, braudyft du 
Dir nicht Dorzumerfen. (Sie öirner: Wenn ich leſen Tönnte 
bei Licht! Wenn ich die Brille nähm, müßt ers merfen. 
Lies mir vor, Marie. 

Mlarie. Ich ſolls Iefen, Mutter? 

£’ fierin. Wenn ich dir heiße, kannſt dus wohl. 
Da legs neben die Bibel. Und wenn er näher kommt, 
oder wenn er aufmerkſam wird, fo lieit Du aus der 
Bibel, 

itlarie. Aber was? 

Eörferin. Was dir zuerit in die Augen fällt. 
Wenn ich Hujte, lieſt du aus der Bibel. Zuerit das 
Briefchen. 

Nlarie (tieft,. „Liebe Marie. ch hab dir fo viel —“ 

Zörfterin. Er ſteht ſchon wieder auf von jeinem 
Stuhl; lies aus der Bibel, bi er am Fenſter ift. 

ätlarie. „Um Schade, Auge um Auge, Zahn um 
Zahn. Wie er einen Menfchen hat verleget, fo ſoll 
man ihm wieder thun.“ 

Fürſter (trommelt am Feniter) 

Förſterin sinn immer beobachtend. Nun den Brief, 
Marie; bis ich Huite. 

itlarir. „Ich hab Dir fo viel zu jagen. Komm 
den Abend oder die Nacht in den heimlichen Grund 
an den Duell unter den Meiden; da will ich dich 
erwarten. Komm, Marie. Morgen früh geh ich in die 
Welt, dir und mir ein Glück zu erwerben. Kommit 
du nicht, jo weiß ich, wie dus meinjt, und du ſiehſt 
nie wieder —” 

förfterin. Er will fort? in die Welt? Für immer, 
wenn du nicht gehſt? Tann wär alles verloren! 

Wlarie. „Zu fiehjt nie wieder deinen Nobert.” 

Förſterin (huſtet, da der Förſter ſich eben vom Fenſter wendet). 


Aus der Bibel, Marie. 


⸗ 
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itlarir. „Wie er einen Menfchen verletet bat, fo 
joU man ihm wieder thun. Es ſoll einerlei Necht 
unter euch fein, den Fremden und den Einheimijchen, 
denn ich bin der Herr, euer Gott.” 

Förſter (it anfmerfiam geworden, bleibt ſtehn). Was ijt 
das da vom Recht? 

Klarie. „Es ſoll einerlei Recht unter euch jein —“ 

Förſter. Es fol einerlei — Wo jteht das da? 

Aarie. Bier, Vater; da links oben. 

Zörfer. Leg was darauf, wo da3 anfängt, was 
du da gelejen halt vom Recht. — Seht ihr nun, daß 
ich recht hab? Wennfchon ich unrecht behalten muß. 
Zap das alte Herz dadrin fein Lügner iſt? „Es ſoll 
einerlei Recht unter euch ſein.“ Nicht eins für Staats⸗ 
diener apart. — Damals war das Recht noch geſund, 
da wohnt' es noch nicht in den ſtaubigen, dunſtigen 
Stuben. Unter den Thoren im Freien wurd es gehalten, 
wie man da lieſt. Wenn ich zu ſagen hätte, müßten 
die Gerichte im Walde ſein; im Walde bleibt dem 
Menſchen das Herz geſund; da weiß man, was recht 
und was unrecht iſt ohne Wenn und Aber. Mit ihren 
heimlichen Karten haben ſies verabert und verwennt, 
in ihren dumpfen, ſtaubigen Stuben, da iſts krank und 
ſtumpf geworden und iſts welk geworden, ſodaß ſies 
kneten können, wie ſie wollen; und nun muß beſiegelt 
werden und muß verbrieft werden, was recht iſt, ſonſt 
ſolls nicht recht ſein; nun haben ſie dem Manneswort 
die Geltung genommen und einen Spitzbuben daraus 


gemacht, ſeitdem man nur das zu halten braucht, wasß 
man beſchworen hat und bejiegelt hat und verbrieft, |." 


und haben aus dem alten guten Recht einen Achjel- 
träger gemacht, daß ein alter Mann, der nicht das 
Federchen an feiner Ehre gelitten hat, al3 ein Schurfe 
dajtehn muB vor den Menjchen — weil die in ihren 
Stuben zwei Nechte haben jtatt ein. 

Er ſetzt ſich und trinft 


f 


® 
a 
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Eörfterin. Es wird immer dunfler, und der Andres 
fommt nicht. Und bei foldhen Reden wird einem erjt 
recht angit. Wenn du zum Robert gingeit — 

Alarie. Zum Robert? Aber mas denkſt du denn 
Mutter? 

Eörfterin. Daß das ein Gottesfinger iſt — das 
da mit dem Robert ſeinem Brief. 

Wuurie, Ich ſoll zum Robert? Jetzt? Nach dem 
heimlichen Grund? 

ckförſterin. Und was wärs? Fürchten thuſt du 
dich nicht. 

RMarice. Fürchten auch! toi) Ulrichs Mädchen! 

Förſterin. Wie oft biſt du tiefer in der Nacht 
Draußen gewejen! 

itinrie. Aber der Vater wußts auch. Wenn der 
Bater will und du, weiß ich, jteht hinter jedem Br m 
ein Engel. — Und der Bater fagte: Wenn ich die 
Marie nicht kenn — 

Förſterin. Sch kann nicht fo gut fort, ohne daß 
er3 merkt. — Es konnte alles noch gut werden — 
aber — es follte nicht fein. Und dein Traum? 
Dir wurde fo leicht, der Himmel wurde fo blau 
— Siehſt du, im heimlichen Grunde, am Quell unter 
den Weiden, da foll dein und unjer aller Gram auf: 
hören. 

Nlarie (den Kopf jhütteind). Meinft Du, Mutter? 

Förferin. Wenn du gingſt. Wir könnten dann 
beim Bater bleiben, der Robert redete noch einmal 
mit jeinem Pater, der Chm Willens gäb auch nad), 
und der Brautfranz follte dir zum zmweitenmal noch 
fchöner jtehn. 

Marie. Sch ſoll den Vater betrügen, Mutter? 
Dann glaubt ich, mir könnts nie wieder ‚gut gehn auf 
der Welt. 

Eörferin. Gingſt du doch für ihn. Vielleicht 


wenn er morgen hinaus muß ins Elend, oder wenn 


0 
— 
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fie ihn einfeßen in den Turm, oder noch wa3 Schlim- 
mere3 geſchieht — 

Mlaric. Tem Bater? 

Zörfrrin. 9a. Tann wirft du vielleicht zu fpät 
denten: Wär ich Doch gegangen! 

Itlarie. Aber Mutter, wenn ich nun im Walde 
wär, und der Qater begegnete mir? der träf uns 
beifammen? 

Förſterin. Wir müſſen ihn fragen, ob er heim 
bleibt. 

Marie. Ich kann ihn nicht anjehn, ohne daß mi 
daS Herz zeripringen will. 

Förftrrin. Frag ihn wegen der Euppe. 

ilarir. Ich will ihn gleich fragen. Sie näyert ſich 
dem Förſter ängſtlich, iteht neben ibm, ohne daß er fie bemerkt) 

Förſterin (auimunternd,.. Sei fein Kind! 

Wlarie {teiie). Water. (Sie beugt fih über ihm: außer ſich 
vor Mitleid, Vater, armer Vater! (Sie will ihn umichlingen) 

Förſter (ſient ih um: raum. Was giebt3? Ohne 
Lamentieren! 

förfterin (da Marie ohne Faltung ftenn. Lie Marie — 

Marie (dezwingt ſich. Gehft du heut noch in den 
Wald? 

förker. Warum? 

Marie. Mel — 

Eörfterin iällt ein aus Furcht, Marie möchte die Wahrheit 
fagen). Ber Suppe wegen; ob fie die wärmen fol? 

förfker. Nein. Und was willft du noch, dummes 
Ding? Wendet ſich ad. Ta Marie zögert, rau! Hörft du? 

Marie (zur Zöriterin zurüdı. Mutter, er hat geweint! 
Ich ſah eine Thräne an feiner Wimper hängen, Mutter! 
Und ich will ihn betrügen! 

kFürſterin. Er meint, daß er in feinem Alter noch 
ins Elend fol. — Und du — mußt ja nicht gehn. 

Marie. Wenn du fo fprihit, Mutter! — Ich 
gehe ja. 


— 
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Zörkerin. So ſag gute Nacht; Zeit iſts nunmehr. 
Ich Helie dir dann aus dem Fenſter fteigen. Jetzt 
wartet der Robert ſchon, du fannit bald zurüd fein. 

Blarie. Ta, Mutter, ih will gehn. Aber nicht 
um den Robert, Mutter, und um mich; nur für den 
Bater. Ich wills ihm jagen. Robert, will id ihm 
fagen, du findeit noch ein Mädchen, fchoner und 
beifer al3 mich, aber mein Bater jindet fein Kind 
mehr, wenn ich ihn laſſe. Sch wills ihm jagen; 
Robert, will ih ihm fagen, ich will dich vergeſſen; 
Gott wird mirs geben, daß ich dich vergeiien fann. 
Bleib fern von mir, das ich dich nicht wiederjeh. Er 
wirds, nicht, Mutter? Gr wirds; ich hab ihn ja fo 
fehr geliebt. 

E£örferin. Geb nur; fag gute Nacht und laß dir 
nicht3 merken. 

Blarie üteht beim Föriter 

£örferin. Tie Marie will dir gute Nacht Tagen. 

Zörfer. Kannfis nicht ſelbſt, dummes Ting. 

Wlarie (ic bererridend,. Gute Nacht, Vater. 

Eörfer. Gute Nacht. — Ahr braucht nicht auf 
mich zu warten morgen, wenn ihr zum Ohm gebt. 
Ich bin vielleicht jhon aus. ch Hab einen Gang; 


weiß nicht, ob ich wiederlomme — morgen. Und 


nehmt den Nero mit — und wa3 fonjt noch da ilt, 
nehmt alles mit. ch brauche nichts mehr — al3 mein 
Handwerkszeug, meinen Stu und — Pulver und Blei. 
Die andern Flinten könnt ihr verfaufen. Geh zum 
Willens du, arnıes Ting, der verjchafjt dir vielleicht 


den Robert noch — wenn ich nur erjt fort bin; wenn 


die Leute nur erit vergeiien haben, daß dein Vater ein 
abgeſetzter Mann war. 

Marie. Gute Nacht. Außer ih: Gute Nacht, 
Vater! 

Zörfter. Mädel, das iſt ja eine gute Nacht wie 
auf ewig. — Hajt recht, Marie. So ein Flecken muB 
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weg, wie ich einer bin auf euerm guten Namen. Geh, 
Marie. Hörit du, Marie? 

Atinrir. Du ſollſt bleiben, Vater, und gehit du, geb 
ich mit dir. 

förfer. Was ich für einen Weg hab, den gebt 
man allein. Geh, Marie. 

Förſterin. Leg dich, Marie. 

Fürſter. Gute Nacht; und nun ijt3 gut; du weißt, 
ich kann das Lamentieren nicht leiden. 

Aarie. Du gehſt nicht ohne mich, Pater, du 
fannjt nicht leben ohne mich, Vater; Vater, das fühl 
ich jet an mir. 

Zörfter (adwerrw. Ja doch. Was fo 'n Gelb: 
fchnabel nicht fühlt. 

Marie. Du wendit dich ab, Pater, damit ich 
nicht ſehn foll, daß du weinjt; Vater, jtell dich wild, 
wie du willit — 

Zörfter will ſich Ioamadıen). Tummes Ding da — 

Mlnrir. Sch geh mit dir. Du hältſt auf dein 
Recht, und ich auf meins, und das ijt, daß ich Did) 
nicht lajien darf. Vater, ich fühls nur jebt erſt fo, 
daß ich niemand auf der Welt jo lieb hab als dich. 
Morgen gehn wir zufammen — wenn du gehn mußt. 
Sch zieh vom Wilhelm Kleider an. Es giebt ja noch 
grünen Wald auf der Welt. Und Tamentieren hören 
folljt du nich gewiß nicht: deshalb fürchte dich nicht. 
‘ch kann ja die Nächte weinen, wo dus nicht fiehlt. 
Aber dann jiehit du mirs am Tage an den Augen an. 
Sch muB ja gar nicht weinen. Nur lachen will ich 
und vor dir herhüpfen und fingen; die jchönen Jäger: 
lieder. — Siehit du, Vater, da3 iſt Die legte Thräne 
um den Robert; und die ijt ſchon troden, jiehjt Du? 
Wir wollen jchon noch ein Glück finden auf der Welt 
— wenn du fort mußt, Vater. Und wenns nicht 
fein joll, fo wollen wir Gott danken und bitten, wenn 
er uns nur brav fein läßt. Tann wollen wir denken: 
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Es ijt zuviel verlangt, wenn wir auch noch glüdlich 
fein wollen. Hab ich nicht dich? Haft du nicht dein 
gutes Necht und deine Marie? Was brauchen wir 
mehr? (An ieinem Hals) 
Eörfier (der fie immer abgewehrt hat, fait wild, weil er ſich 
der Weichheit faum mehr erwehren fan. Freilich! Freilich! 
nt Dumme Ping. Wuhiger) Und ein Tiſchchen deck dich, 
‚7 ein Goldeſelein ſchlag aus, und das Märchen iſt fertig- 
u Nun leg dich, Marie. (Raum Hörjt du? 
Zörferin. Komm, Marie. 
itlarie (an der Kammerthür jicht fie fih um, fie eilt nochmals zu 
ihm; ihn außer fih umihlingend. Gute Nacht! Gute Nacht! 
Sie eilt in ihre Nanımer. Die Förfterin jolg: 
Förſter ihr nadjenend). Mein Mädel, mein armes 
Mädel. Hier darf3 nicht fein, wenn ich mir ein Ende 
mad! — Element, ſchäm dich, alter — 


— 


Seciqiſter Nuftritt 
Weller. Der Förſter 


Weiler (grüßt ſchweigend; er iſt ſehr aufgeregt; er hängt die 
Flinte an den Riegel und macht ſich mit dem Jagdzeng zu thun.. Hm. 

Lörfter (wird ihn gewahr,. Er? (Fällt wieder in Gedanten) 

Weiler. Ich. . 

förfer. Wo kommt ihr noch her? 

Weiler. Aus dem Walde. — Am Stafet hab ich 
euern Wilhelm gejprochen. Alfo jeid ihr Doch abgejegt. 

Förſter. Weils ziveierlei Recht giebt. 

Weiler. Und das habt ihr nicht vorher gewußt? 

Zörfter. Cuern Lohn habt ihr auf drei Monate 
voraus. 


— 
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Weiler. Und könnt gehn; da3 weiß ich auch. Wo 
ilt denn euer Wilhelm? Ja jo; ich bin ihm begegnet. 
Und euer Andres? 

Fürſter «bald abweſend.. Nicht zu Haus. 

Weiler. Aber ihr wißt doch wohl, wo euer 
Andres iit? 

Förſter (ungeduldig. Mas wollt ihr noch? Laßt mich 
in Ruh. 

Weiler. Meinetwegen. Mir kanns gleichviel fein. 

Zörfer. Trum denk ich, ihr gebt. 

Weiler. Aljo der Andres. Und ihr wißt nicht, 
wo er ijt? 

Zürfer. Immer der Andres! Habt ihr was, fo 
jeid nicht wie ein Gewitter, das Itundenlang jtebt. 

Weiler ızeigt nah dem Fenſter. Ta unten überm 
Sautenberge fommt eins herauf. Tie Kibige Freifchten 
fo ängitlich. Dachts vorher. Es war Ju ſchwül. — 
Ulrich (tommt zu ihm, vor einer Stunde iſt einer er- 
fchojjen worden. 

Zörfer. Ihr wißt, wer? 

Weiler. Ihr wißts nicht? Wenn euer Andres zu 
Haufe wär — 

Zörfer. Immer vom Andres! Ahr wißt was 
von ihm. 

Weiler. Hm. Die Büchfe — hört mal, hatt euer 
Andre3 die mit dem gelben Riemen? 

Zörfer. Warum? 

Weiler wie in Gedanten. Ich kenne doch eure 
Büchſe — 

Förſter. Ihr wollt mich konfus machen? 

Weiler. Ihr habt jie nicht zu Haus? 

Zörfer. Ich antwort euch nicht mehr. Hab ohnehin 
Mein getrunfen. 

Weiler. Gebt wohl acht, daß ihr euch nicht irrt. 

Zörker. Gebt wohl acht, daß ich euch nicht am 
Kragen faſſe. 
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Weiler. ’S ijt nicht zum Spab — 

£örfer. Das follt ihr fehn. 

Weiler. Aber ich weiß nicht, als was id) gehört 
hab und geſehn hab. Und fest euh. Mir ifts auch 
nicht, wie lange ftehn. Muß ausfehn, mein ich, wie 
meine Thonpfeife da. Der Förſter am Tiſche rechts ſizend: Weiter 
bat jih einen Stuhl dicht zu ihm gerüdt, erzählt baitig, mit unheimlich 
gebämpi : Stimme) Wie ich vorhin zum Feierabend von 
meinen Holzhauern mweggeh, hör ich einen Schuß da, 
da nach dent heimlichen Grunde zu. Sch denfe, wenn 
ihrs vielleicht wärt, und geh drauf zu. Aber es mußt3 
der Robert Stein gewejen fein. Ter geht euch da bei 
dem eriten Lautenſteg hin und ber wie eine Schild- 
wache. Denk ih: Worauf muß denn der lauern? Auf 
ein Wildbret nicht; denk ich, dag mußt du abfolvieren. 
Machſt dich hinter die hohe Eiche. Ta ſiehſt du afles 
und wirjt nicht gefehn. Aber ich bin euch noch nıcht 
dort, da wird ein Hallo hinter mir. Und was hör 
ih) da? Euern Andres und den Robert im ärgiten 
Zank. Sch Eonnte nichts Ordentliches verftehn, aber 
man hörte, daß jie auf Tod und Leben hintereinander 
waren. Gh will mich eben näher fchleichen; da 
fommen fie ſchon gerannt. Ter eine drüben auf dem 


Felfenweg über dem Bach, der andre hüben. Fer 


hüben, da3 war der Robert, die Flinte am Backen. 
Zwei Schritt von mir bleibt er jtehn. „Steh! oder 
ich ſchieß dich nieder!” Auf dem Selfenweg fann 
niemand ausweichen. Ta heißts: Menſch, wehr dich 
deine Lebens! Und nun piff pafi — zwei Schülje 
hintereinander. Dem auf dem Felſen feiner pfiff 
zwifchen dem Robert und mir in die Büjche hinein. 
Aber dem Robert feiner — Ulrich; ich Hab manchen 
Schuß gehört, aber fo feinen, man fonnts dem Blei 
anhören, es witterte Menjchenleben. Ich weiß nicht, 
wie mirs ıwar, wie der da drüben zufammınbrach wie 
ein getrofiner Hirſch — 


a 4 -..- . 


mn ne gg Bin 


—. 


FELL ee re U 0; 





AÆCMAaMAA 97 BER BETEBE TE TE TE 


Eörfer. Der Andres? 

Weiler. Wer fol ſonſt gewefen? Was? Iſt er 
denn zu Haus etwa? Wißt ihr etwa, wo er fonft ift? 
Und der Getrofine hatte die Flinte mit dem gelben 
Riemen. Die hielt er feit; der Riemen leuchtete 
ordentlich wie ein Notzeichen durch die Dämmerung. 
Tas Hang jchauerlih, wie das Eifenzeug an der 
Flinte über die Klippen berunterllapperte und die 
Leiche nach durch die Büſche knickte und fchleifte — 
bis der Bach unten aufllaticht, als jühr er vor 
Schreden zufanımen. Und wies nun fo furios ſtill 
wurde darauf, als müßt es ſich felber erft befinnen, 
was doch pafjiert mär, da wars, als jagte mich einer. 
Sch müßte fehon eine halbe Stunde da fein, menn id) 
mich nicht verlaufen hätte. ch, der jeden Baum kennt 
daherum. Ta könnt ihr euch nun denken, wie mirs 
mar. Erſt am zweiten Lautenſteg da nach Haslau zu 
hatt ich das Herz, einen Augenblid zu verjchnaufen. 
Tort, wo der Bach in Felsjtüden ſpektakelt. Ich feh 
zufällig hinunter. Da hantiert der Bach mit einem 
bunten Lumpen. Ta tjt3. Kennt ihrs vielleicht? Bringt 
Andres Tuch zum Vorſchein und hälts ihm vor die Augen; der Förſter 
reißts ihm aus der Hand) 

Zörfter. Lauter Gejtalten vor meinen Augen — 
der Wein — (er hälts bald ferner batd näher, ohne es ſehen zu 
lönnen) 

Weiler (Heine Pauſe). Ihr feid fo jtil. Fehlt euch 
was? 

Zörfter (ftößt einen einzigen lauten Atem aus und hält das 
Tuch immer noch mechaniſch vor ſich Hin, ohne es zu fehn) 

Weiler. Euer Geficht ift ganz verzerrt. Will 
eure Frau rufen. 

Förſter (macht eine Bewegung, als ſchöb er mit äuferfter Ans 
ftrengung eine Laſt von ſich. Laßt nur; 'n bißchen Schwindel. 
Hab. heuer noch nicht zur Ader gelajjen ; der Wein dazu — 
’3 geht ſchon vorüber — Sagt niemand was davon — 
(erhebt ſich mühjam) 

Dtto Ludwigs Werte 8. Band 7 


u 


MMXAVCMMEMCAC 9E ETIKETTE TIERE TE 


Weiler. So find die Doch richtig zufammen 
geraten, der Andres und der Robert. Aber was wollt 
ihr denn nun thun? Als ein abgefegter Mann? Wenn 
der fagt: Ich hab den Wildfchüg angerufen; er hat 
das Gewehr nicht weggemworfen? Ihr wißts am beiten, 
dann darf der Jäger drauf brennen. Er braucht nicht 
einmal zu rufen; wenn er nur richtig trifft, fo Hat 
er auch recht. Und wer nun vollends ıwie euer Andres 
zwei Stocd tief vom Felfen ins Waſſer gefallen ift, 
dem fteht Die Zunge jtill ohne Pulver und Blei. Ihr 
tennt ja das Recht, wie es Heutzutage ijt! Und euch 
werden fie obendrein noch einftedlen wegen Wider: 
ſetzlichkeit. Ihr dauert mich. Ich möchte nicht ihr 
fein. Was? _ 

Zörfer. Tas Wetter ift fchon über den Lautens 
berg, hört ihr? Wenn ihr lang macht, ermwifcht euch 
ber Regen. 

Weiler. Es blißte ſchon vorhin. Wie ich Die 
Lärchenhöhe herfam, macht’ es die ganze Gegend hell. 


Da fah ich, der Robert geht noch inımer Hin und ber 


bei den Weiden unten. 

Förſter (get nach der Thür, damit Weiler ſehn foll, er wartet 
auf deſſen Gehn) 

Weiler. Wollt ihr nochmal zum Advokaten gehn? 
Sa, wenn ihr ein Staatödiener wärt. Aber was 
wolt ihr fonit? 

Förſter. Nichts. 

Weiler. Wers glaubt — 

Förſter. Narr, der ihr ſeid; zu Bette gehn. 

Weiler. Sit noch gar nicht jo weit. 

Förfter. Die Thür zumachen und die Laden. 

Weiler (da er nicht anders kann; zögernd). Nun jo ſchlaft 
wohl, Ulrich — wenn ihr Tönnt. 

(Ab; der Förſter Hinter ihm) 


— 
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Siebenter Auftritt 
Tie Förflerin. Später der Jörſter und Wilhelm 


Zörfterin (aus Mariens Kammer). Nun ann fie fein, 
wo die Weiden anfangen. (Am Zenit: Er macht die 
Laden herum. Sch muß der Marie ihren zum Schein 
ſchließen, Damit fie hereinjteigen kann, wenn fie zurüd: 


fommt. Der Andres noch immer nicht da! Wird mir 


doch auf einmal, als hätt ich die Marie nicht forts 
laſſen follen. 
Förfter mit Wilhelm eintretend; die Jörſterin gcht wieder in 
die Kammer 

Wilhelm (im Eintreten). Vater, Kramers Lore kam 
ans Staket, der Stein wäre außer ſich; man hätte 
Schüjje im Walde gehört — der Robert fehlte, und 
der Stein hätte den Möller in die Stadt gefchickt; der 


jollte Soldaten holen. Die ganze Mörderbande im 


Jägerhaus follten jie gefangen nehmen, hat er gejagt. 
Der Möller wär eben im Karriere vor Kramers vors 
beigefprengt. Vor eins könnten fie da fein. 

Eörfter (indem die Förfterin aus Mariens Ihür tritt). Mag 
bajt du noch draußen? (Sicht fih um) 


Wilhelm. Im Garten, Vater. Mutter, in ber. 


r- 
I 


Laube war nichts. 

Förſterin (bleibt an der Thüre). So muß e3 Doch herein» 
gefommen fein. (Zum Zörfter) Suchſt du was? 

Zörer. Ich? Nein. Ja, die Büchſe mit dem 
gelben Riemen. Wo die herumftehen muß? Vielleicht 
in der Marie ihrer — 

Zörferin (unwilifürlid) die Thür dedend; raid). In der 
Marie ihrer Kammer ijt feine Flinte. 

Wilhelm. Die hat doch der Andres mit, wie er 
mich begleiten ging. 

7° 
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Zörfter. Gut. (Zeigt das Tuh) Hab ich da ein fremdes 
Tuch in der Tafche; ift3 dein, Wilhelm? 

Zörfterin. Tas rot und gelbe Tuch? Das gehört 
dem Andres. 

Zörfer. Er hats geftern liegen laſſen, und ich 
bab3 in Gedanken eingeftedt. 

Zörfterin. Gejtern? Heut erft, eb ihr gingt, hab 
ichs ihn gegeben. 

Förfer. Haft dus ihm — gut. 

Zörflerin (tommt näher). Ya! Ya! das ift Andres 
Tuch. (Sie betrachtets) Hier ift3 gezeichnet. 

Förfter (wills ihr nehmen). Gieb her. 

Lörferin. Es ift naß. — Und was iſt das für 
Blut da an dem Tuch? 

Zörfer. Blut? Gezwingt fi Von meiner Hand. 
Sch hab mid, da am Fylintenfchloß gerijien. Geh r''r! 

Förfterim Geſchäftigt fich auf der andern Seite der Bühne) 

Zörfer. Wilhelm, komm ber. Lies einmal da, 
da in der Bibel, von da an, wo das Zeichen liegt. 

Wilhelm. Mitten im Kapitel? 

Zörfer. Bom Zeichen da. Vorwärts! Hoit jeinen Hut) 

Wilhelm wieit,. „Welcher des Herrn Namen läftert, 
der fol —“ 

färfter. Das iſts nicht. (hängt die Flinte um) 

Wilhelm. „Wer irgend einen Menfchen erjchlägt“ 
— iſts da3? | 

Fürſter (ergriffen, tritt einen Schritt näyer.. Nein — aber 
lieg nur. Er ſteut bei Wilhelm: während des ‚Folgenden nimmt er 
unmwillfürlih den Hut ab und faltet die Hände darüber) 

Wilhelm. „Wer irgend einen Menichen erichlägt, 
der foll des Todes jterben. Mer aber ein Vieh erichlägt, 
der foll3 bezahlen Leib um Leib. Und wer jeinen 
Nächſten verleget, dem joll man thun, wie er gethan 
bat. Schade um Schade, Auge um Auge, Zahn um 
Zahn. Wie er einen Menjchen gethan bat, fo fol 
man ihn wieder thun. Alſo daß wer ein Vieh erfchlägt, 
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der ſolls bezahlen. Wer aber einen Menfchen erfchlägt, 
der ſoll jterben.” 

Zörfer. Der foll fterben. 

Wilhelm. „Es fol Ein Net fein unter euch, 
den Fremden und den Einheimifchen, denn ich bin der 
Herr, euer Gott.” 

Zörfer. Amen. (Sept den Hut auf und will gehn; wendet 
ſich Wann Tönnten die da fein, Wilhelm? 

Wilhelm. Die Soldaten? 

Förſter. Vor — 

Wilhelm. Vor eins. 

Förſter. Noch Zeit genug. 

Wilhelm. Wozu, Vater? 

Förſter. Zum — Ausſchlafen. 

Wilhelm. Vater, wie ſiehſt du mich nur an? 

Zörfer. Zu Bett, Wilhelm. (Ta die Zörfterin eintritt) 
Sieb der Mutter die Hand. 

Förſterin (überrafht). Willſt du noch fort, Chriftian? 

Förſter. Ja. 

Förſterin. Hat der Weiler vielleicht den Hirſch 
wieder gejpürt? 

Törfer. Ja. Kann fein. 

Förſterin. Wie du ausjiehft! Man Tönnte fich 
fürchten vor dir, wenn man nicht wüßte, wies wird, 
wenn du Wein getrunfen halt. 

Zörfer. Trum will ich in3 Freie. 

förkerin. Dann fiehjt du alle anders, wies it. 
Du kannſt in die Schlucht ftürzen. | 

Zörfer. Dann fchneidit du das Blatt dort aus 
der Bibel und legit mirs mit in den Sarg. 

Zörfterin. Was das für Reden find! 

Zörfer. Zu Bett, Wilhelm. (Eilhelm ab) Bete — 
oder bete niht — 

Zörtterin. Was iſt mit dir, ChHrijtian? Warum 
wird mir fo angjt? Bleib, um Gottes willen bleib! 
Dein Gejchäft wird ja noch Zeit haben! 
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Förſter. Nein; e3 muß heute noch gethan fein. 
(Er geht) 

Zörfterin (min ihm nad). Ulrich — 

Zörfler (in der Thür ſich wendend, leiie vor fi Hin. Aug 
um Auge — Zahn um Zahn. (96) 

Lörflerin (vor dem Schein des Wetterleuchtens zurüdweichend, 
der durch die geöffnete Tuüre dringt). Gott fei ung gnädig! 
(In der Thür) Ulrich! (Draußen verktingend) Ulrich! 


(Vorhang fällt) 


Ende de3 vierten Aufzugs 


ann nt een ie 


—— 


MZALEMMVCMAÆCGBC 108 OCMMCRASXMSVCM 


——— rünfter Nufzug 


* \ Jägerhaus 


Nacht. Kurze Zeit das Theater leer, dann 
Erſter Ruftritt 


Fürſterin (allein, kommt mit einer Lampe herein, leuchtet in 
Marien Kammer hinaus, ftelt die Lampe auf den Tiih, geht an 
das Fenſter, Öffnet den Yaden, durch den der Schein des Wetters 
leuchtens hereindringt, ſieht hinaus; dann ſchließt jie beides wieder, 


nimmt Die Lampe Wieder und leuchtet abermals in die Kammer. ' 


Dazwiſchen horcht fie manchmal auf und zeigt große Angit). Noch 
immer nicht! Wenn er ihr begegnet wär! Wenn er 
fie beifammen getroffen hätte! Nun müßte fie da fein. 
Daß ich fie auch fortgelajien hab! Und der Andres 
fommt auch nicht. Und die ſchwüle Wetternacht dazu! 
(Sie borht auf) Das war fie doch? Endlich! Gott fei 
gelobt! (Leuchtet in die Kammer) Nein; fie ijt3 nicht. Der 
Wind ftieß den angelehnten Laden auf. 


— 


Zweiter Ruffritt 


Wilhelm in Hemdärmeln. Zörfterin 


Wilhelm. Sind die Soldaten da, Mutter? cn 
Mariens Kammerthür) Mutter, wo ijt der Vater? 
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£örfkerin ierihridt und ſchlieüt die Tür ſchnell) 

Wilhelm. Und die Marie? Eie ift nicht in ihrer 
Kammer? 

Zörferin. Was du dir einbildft. 

Wilhelm. Ahr Bett ift noch wie frifch gemacht. 

Lörfterin (borcht erihroden. Iſt das der Vater? 
Wilhelm, jag nichts davon vor dem Bater! 


Wilhelm. Ich bins auch, der den Angeber mad. 


Aber du mußt mir fagen, wo die Marie ilt. 

E£örfierin. Nach dem heimlichen Grund, um den 
Robert zu bitten — 

Wilhelm. Mutter, wir betteln bei niemand. ch 
hole fie. 

£örfterin. Bei dem Wetter? 

Wilhelm (zieht feine Jade an. Tag wär mir auch 
mein SJägerjunge, der fich aus fo nem bißchen Blitzen 
was machte. Sag mir nur, welchen Weg die Marie 
gegangen ilt. Den untern am Waſſer? Gut. Sie ilt 
nicht wie die andern, aber fie ijt Doch nur ein 
Mädchen. Und das fürchtet ſich. Ab, 


— 


Dritter Auftritt 


cFörſterin (allein; ihm na). Wilhelm! Wilhelm! (Kommt 
wieder) Er ift fchon fort. Und das Wetter wird immer 
fchlimmer. Unten ein Nebel, und oben das Gewitter 
immer näher. Und vom Brandsberg ber fommt noch 
eins dazu. Und der Ulrich draußen, und keins von 
den Kindern zu Haus. Und fo ganz allein in dem 
einfamen Jägerhaus mitten im Wald, und fo tief in 


—44 
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der Naht — (Man hört eine Thür zuſchlagen: fie fchridt auf) 
Barmherziger Gott! Er its. Menn er in die Kammer 
fäh und fäh die Marie nicht! Oder — 


nr 


Vierter Auftritt 
Ter Förlter haitig herein; bleih und veritört. Tie Förfterin 


Zörfterin nm entgegen. Bift dus fhon — (fid 
torrigierend) endlich? 

Förſter ich icheu umſchauend.. Hat jemand nach mir 
gefragt? 

Zörfterin. Nein. Sind fie binter dir? 

förfer. Wer? 

Zörtterin. Der Buchjäger — 

Zörfer. Rarum? 

Fürſterin. Weil du fommft wie geheßt. 

Förſter. Tie Soldaten meint ih. — — Daß ih 
überall die Marie jeh. Im heimlichen Grund — 

Zörfterin cerihridr‘. Im heimlichen Grund — (für fi) 
Großer Gott! 

Zörfter. Und auf dem ganzen Rückweg hört ich 
fie hinter mir gehn. 

Zörferin, Auf dem Rüdweg — 

Förſter. Wenn ich ging, hört ich fie hinter mir; 
wenn ich jtand, jtand jie auch, aber ich ſah nicht um. 

Förſterin (erleichtern. Du ſahſt nicht um? 

förfer. Ich wußte ja, es war nichts. — Mir 
it, al3 müßte jie jeßt noch hinter mir ftehn. 

Zörfterin (will abtenten.. Hajt du mas gefchofjen? 
Liegt3 draußen? 

Zörfler (unwilltürlich ſchaudernd). Draußen? 
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Zörfkerin. Bor der Thür. Wie fiehft du mich an? 
— Was ift das an dir? 

Zörfter (wendet fih unwilltüriih ab). Was ift3? 

Eörferin. Ein led — 

Zörfer. Was du jiehit — 

Förferin. Warum: willit dus nicht zeigen. 

£örfer. Es iſt nicht3. Er wendet ih zum Tiſche rechts, 
legt die Zlinte ab) Die Suppe warm? Die Zunge Elebt 
mir an. 

Förſterin (nimmt einen Teller und Löffel aus dem Schranf, 
geht damit zum Dien, wo fie die Suppe eingießt). Wenn er in 
die Kammer fäh! Was ich frage, das frag ich nur in der 
Angft, daß er die Marie Darüber vergeſſen joll. Sie ietzt die 
Suppe vor den Förſter auf den Tiſch zur Rechten: borht) Regt ſichs 
nicht in der Kammer? (An des Förſters Stuhl, um ibn zu 
beihäftigen) Wlrich, meinjt du nicht, daß der Robert noch 
alle wieder gut machen Tönnte? 

Zörfler (madıt eine Bewegung) 

Zörferin. Was fährſt du fo auf? 

Zörfter. Wed mir die Marie nicht. — War nicht 
jemand am Feniter? 

Zörferin. Das ift der alte Rofendorn draußen, 
der immer fo ängitlich nidt und ans Fenſter pocht, 
als hätt er Unglüd zu verhüten, und niemand hörte 
auf ihn. (Ranie; für id Es iſt jo ſtil. Sch muß nur 
reden, fonjt hört er meinen Atem und merft mir die 
Angſt an. Und daß er die Marie nicht hört, wenn 
fie ins Fenſter fteigt. Oiter dazwiſchen lauihend) Ten ganzen 
Abend liegt mir im Sinn. Geitern noch fagte mir 
der Robert — 

Zörfter. Immer der — 

Zörfterim (Hat ſich zu ihm gelegt. Wir gingen an den 
Weiden hin; dort wo das Tannendickicht iſt, unter 
dem Selfen, im heimlichen Grund — 

FZörfler (Heftig). Laß den weg — 


Pe a 
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Zörfterin. Fährſt du auf! E3 war in der Abend» 
Tonne; und wie ich mich umſeh, da kommts hervor 
unter den Tannen — fo rot. Ich — erjchroden — 
um Öottes willen, jag ich, das ijt Doch Blut! 

Förſter (wirit den Löffel Hin und fteht auf) 

Eörſterin. Da fpiegelte fich das Abendrot in dem 
Waſſer. — Aber was hajt du nur? 


Zörfer. Immer mit deinem Grund. Was küm⸗ 
mert dich der Grund? 

Zörfterin. Sit dir was begegnet dort? Es foll 
nicht richtig fein dort. Robert hat mirs gejtern erzählt. 
Es joll ein böfer Fleck fein dort. Ta hat einer einen 
andern umgebr— 

Förſter (fait nach der Flinte. Was weißt du? 

Förfterim (voll Angſt zurüdweichend). Uri! — 

körſter. Wirſt du ſchweigen? 

Zörfterim (bleibt vor ihm ſtehn; ſchaudernd und ahnend). Ulrich! 
Was hajt du gethan? 

Förfter (nat fih gefaßt. Tummes Zeug da. Iſt das 
eine Nacht für folche Gejchichten? (LBerfintt) 

Förferin. Schieß zu. Eine Stunde früher, eine 
Stunde fpäter; Du hajt mich doch auf deinem Gemiffen. 
(Sintt in einen Stuhl lints) 

Lörfter (Baufe; dann, während er langjame Schritte macht, 
mit denen er ihr zögernd allmählich näher fommt). Sch muß Dir 
wa3 fagen, Sophie. — Wenn dus nicht fchon weißt. 
— 63 läßt mir feine Ruh. — Ich bin im Recht. 
Aber — und dann weiß ich nicht, iſts wahr, oder ift3 
nur ein jchwerer Traum? — So einer, wo man nicht 
thun Tann, was man will — und ſich abmattet — 
weil man immer thun muß, wa3 man nicht will. 
— Komm ber. Hörit du? Leg die drei Finger auf 
die Bibel. 

Eörferin. Großer Gott! was wird das fein! 

Eörfter. Es wär gräßlich, wenn ich jie umbringen 
müßte, und am Ende wär alle8 doch nur — und dann 


.- 


v 
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hätt ich3 vergeblid — Eophie — (Ganz nahe; Leif) Es 
fol ein Toter liegen im heimlichen Grund. 

ckörſterin. Tu bift im Raufche oder im Wahnfinn. 

£örfer. In meinem Recht bin ih. Sieh mich 
an, Weib. Glaubjt du an einen Gott im Himmel? 
Gut. But. So leg die drei Finger auf die Bibel, da 
bierher. Ta fteht mein Recht. Nun fprich mir nad: 
„So gewiß ich felig werden will —“ 

- £örfterin (mam. So gewiß ich felig werden will — 

Förfter. „So gewiß ſolls ein Geheimnis bleiben, 
was ich jet erfahre.“ 

Zörfterin. So gewiß joll3 ein Geheimnis bleiben, 
was ich jebt erfahre. Sie muß fid) ſetzen) 

görfer. Und nun merk auf. — Es ift kurz — 
fein Aber und fein Wenn dabei — e8 ift klar wie dag 
Recht — und Recht muß Recht bleiben — ſonſt 
brauchen wir feinen Gott im Himmel! (Nachdem er ihon 
einigemal angeſetzt, gebrüdt und teile, indem er fie vorführt) Erſchrick 
nicht. — Der Robert hat unfern Andres erſchoſſen, und 
ih — id) hab ihn gerichtet. 

Zörfterin. Ach Gott! (Sie kann ſich kaum mehr Halten; 
fie will nad) dem Stuhl; er hält fie fein) 

Zörfter. Ich hab ihn gerichtet. Wied dort jteht, 
Auge um Auge, Zahn um Zahn. Sch hab ihn gerichtet, 
weil die Gerichte nicht recht richten. Sie haben zmeierlei 
Necht, und hier ſtehts: Ihr ſollt einerlei Necht haben. 
Sch Hab ihn nicht gemordet; ich hab ihn gerichtet. (Cr 
macht Schritte, verfinft daun wieder an der Stelle, wo er die Förfterin 
noch glaubt, die nach dem Stuhle ichteiht) Aber ich weiß nicht, 
obs auch gefchehen ift — das, was gejchehen iſt. Im 
Kopf ift mird fo wild und wüft — (beſinnt ſich mühſam) 
aber es ift Doch wohl geichehen — was gejchehen ijt 
— und wies gefchehen follte — was gefchehen iſt — 
da kommt mir die Marie in die Augen, als itellte jie 
fih vor ihn und winkte mir zurüd und fchrie: Es iſt 
ja der — nun der, den du weißt. Es war dummes 





f 
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Zeug; e3 war nur in meinen Augen. Auf den Wein 
gebt mirs allemal fo, daß ich Tinge ſeh, die nicht da 
find. Und wenn fies gewejen wär — der Schuß war 
fon nicht mehr in meiner Hand. 

Zörfterin. Allmächtiger Gott! (Sie ſchleypt fi mühſam 
in Mariens Nammer) 

Förfler (wirds nicht gewabr und fährt vor ſich hinftarrend fort, 
als ftände fie noch neben iym.. Sie wars nicht. Wie follte 
die Marie dort hinkommen? Es ijt eben der Wein, daß 
ich fie heut überall ſeh. Aber ich war doch erfchroden, 
bis ich ſah, es war nur der Hauch gewejen vom Schuß. 
Es ging alles im Kreis vor meinen Augen. Aber wie 
der Rauch weg war — das war ein Augenblid — 
da jah ich den — noch immer daftehn wie vorhin, 
aber nur einen Augenblid — da brach er zufammen, 
da wars gejchehen, was gejchehen ijt. Da faltet ich 
die Hände über meinem Stu und jagte: Tir ift dein 
Necht geichehn. Und betete: Gott fei feiner armen 
Ceele gnädig. Ta flog ein Schwarm Eulen auf und 
frächzte. Das war, als fagten fie Amen; da ftand ich 
wieder firaff auf meinen Füßen. Tenn das Necht will 
Gott und Erd und Himmel und alle Kreatur. 

(Er verlinkt ins VBrüten) 


— 


Fünfter Auftritt 


Zörfier verjunfen, allein; dann Bein, der Paflor, erft noch in 
der Szene 

Stein (noch draußen. Ulrich! 

Förſter (erwachend, mehaniih). Stein! 

Stein (wie oben). Hörſt du? 

Färfter (auf einmal im Zujammenyang). Es ijt Doch ges 
fchehn. (Er jaßt nad) der Flinte, bezwingt fih aber) Nein; nicht 
den Gedanken mehr als mein Recht! 
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Stein (eintretend, der Vaſtor Hinter ihm). Wo ift dein 
Andres, Ulrich? 

£örfer. Was willit du von meinem Andres? 

Stein. Meinen Robert von ihm fordern. 

kfürſter. Deinen Robert? Von meinem Andres? 
— Hier fieh her. (Zeigt das Tuch) 

Dafor. Um Gottes willen! — an dem Tuche 
klebt Mut! 

Stein. Was iſt das? 

Zörfter. Das ift meines Andres Blut, und dein 
Robert hats vergojjen. Und du hajt deinen Möller 
nad) Soldaten geſchickt. Und du halt mich zum Schurken 
gemacht vor der Welt. Mit euern zwei Rechten! Daß 
ihr3 biegen fönnt, wie ihr wollt. Aber bier (auf jeine 
Bruſt ichlagend. giebts noch ein Recht; das könnt ihr nicht 
biegen und eure Advokaten nicht. 


— 


Secqiiſſter Auftritt 
Andres erſt noch draußen. Die Vorigen 


Andres (draußen leiſe). Water — 
Daftor. Wer ruft? 
stein Sit das nicht Andres Stimme? 

Förſter (ortiahrend. Hier jteht es: Einerlei Recht 
foll fein. Und das Recht hat euch gerichtet. Wer 
einen Menjchen erichlägt, der — 

Andres, Vater! 

Förſter (zitternd nach der Thür ftarrend, tonlos, mechaniſch). 
Ser — der — fol — jterben — 

Andres tritt ein 

Stein (Andres entgegen... Gott fei Dank! Andres, 

du lebſt! J 


N 
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Fürſter (rafft ſich zuſammen). Es ift nicht wahr. Er 
iſt tot. Er muß tot ſein. 

Andres. Vater! 

Fürſter (die Sand abwehrend gegen ihn ausgeſtreckt). Wer 
biit du? 

Andres (immer ängitliher). Kennit Du deinen Andres 
nicht mehr? 

Zörfter. Mein Andres ijt tot. Liegit du erfchlagen 
im heimlichen Grund — dann folljit du mein Andres 
fein, dann iſt alles gut, dann wollen wir jubeln, dann 
wollen wir jingen: Herr Gott, dich loben wir! 

Paſtor. Er iſt wahniinnig. 

Stein. Andres, mein Robert — 

Audres. Sie haben mein Tuch, das der Lindens 
Schmied mir gejtohlen bat, eb er den Buchjäger 
erichoß? 

Stein. Der Lindenfchmied hat den Buchjäger 
erſchoſſen? Und mein Robert — 

Andres. Robert verfolgte ihn. Er zwang Robert, 
auf ihn zu ſchießen. 

förfer. Der? Der hatte deine Flinte? 

Andres. Mit meinem Tuch geftohlen. 

Zörfer. Und der Robert hat ihn —? 

Andres. Der Lindenfchmied war nicht tödlich 
getroffen; da ließ ich ihn in der Mühle verbinden und 
in die Gerichte jchaffen — 

Förfter (immer mehr zufammendrehend). Ich hab unrecht! 
(Sinkt in einen Stuhl) 

Andres. Drum fomm ich jest erſt heim. 

Förſter (iteht auf, get mit dem Gewehr zu Stein). Stein, 
thu mir mein Recht. 

Stein. Was foll das? 

Zörfer. Aug um Aug, Zahn um Zahn - — 

Stein (den Vaſtor anſehend. Warijt das wieder? 

förfter. Der Weiler hielt den Lindenfchmied mit 
der Flinte für meinen Andres. Dein Robert hat den 
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Lindenſchmied getroffen, und ich — hab deinen Robert 
dafür erichoifen. 

Paſter. Allmächtiger Gott! 

Andres (zugleih). Den Robert! 

cFörſter (iaft zugleich. Schieß zu. 

Stein (Hat die Flinte an ſich geriien,. Mörder du! Der 
Baftor fäht ihm in den Arm) 

&. DIES (ihnelles Zujammeniviet,. Den Robert, Vater? 
Der Robert lebt. 
Stein. Gr lebt? 
Paſtor. Er lebt? 
Eörfer. Er — lebt? 
Andres. Cr lebt, jo gewiß ich lebe! 
£örfter. Es war nur ein Traum? Ich wär fein 
Mörder? Ich wär ein unbefcholtener Mann? 

Paſtor. Tas jind Sie, Ulrich. PVerfcheuchen ie 
den unglüdlichen Wahn. 

Stein. Dann, wozu hättjt du mich verleitet! (Legt 
die Büchſe weg) 

Eörfer. Du halt ihn gefehn? Wann haft du ihn 
gefehn, Andres? Seht, Andres? Jetzt erjt, Andres? 

Andres. Nur jebt, wie ich heimging, begegnet ich 
zwei Männern aus der Mühle mit einer Tragbahre. 
Der Robert hatte fie foeben aus den Betten gerufen; 
fie gingen nach dem heimlichen Grund; Robert war 
ihnen ſchon voraus. “ 

Förfter. Nach dem heimlichen Grund? 

Dafor. Mit einer Bahre? 

Stein. Was lauert da noch? - 

Förſter (iſt nah Mariens Kammerthür gelaufen; zieht jetzt 
die Hand vom Drücker wieder zurüch. Gott ſei Tank! Gorchend) 
Sch hör fie atmen. O fie hat einen ruhigen Schlaf. 
Eine Welt von Sorgen, und fie atmet jie einem weg 
von der Brujt. Hören Sie, Herr Paſtor, hören Sie? 

Stein. Der Unglüdliche! Sein Wahnfinn kehrt 
wieder. 


Bugleich 
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Paſtor (nad einer ängftlihen Baufe, in der ber Förſter au feinem 
Geiichte ing). Ich höre nichts. Das ijt Ihr eigner ſchwerer 
Atem, den Sie hören. 

Förſter (beginnt wieder zuiammenzubrehen). Mein eigner 
fchwerer Atem, den ich höre — (Er rafft fih zuſammen, 
öftnen Meine Augen lügen. Wo jie nicht ift, da feh 
ich fie, und wo fie ift, da ſeh ich fie nicht. Herr Paſtor 
um Gottes willen jagen Sie: Tort liegt Marie. (Er Hat 
den Paſtor krampfhaft beim Arm gepadt) 

Dafor. Sch fehe jie nicht. Tas Bett da iſt un⸗ 
berührt, die Fenjter ofjen — die Frau Förfterin — 

Förſter (ftürzt in die sammen. Weib! Weib! Unglück—⸗ 


liches Weib! 


Siebenfer Auftritt 


35 ‘erin geipenitig; kann kaum gehn und fpredhen, vom Jörſter 
mit Gewalt hereingeriiien. Vorige 


Förfter. Wo haſt Du mein Kind? 
Andres. Mutter, was ift dir? (Er unterftügt fie auf 
der einen, der Paftor auf der andern Seite) 
Lörkerin. Andres! Doch Einer! 
Fürſter (ihüttelt fie. Mein Kind! Mein Kind! Wo 
haft du mein Kind? 
Törfterin (mit Abicheu, aber ſchwach. Laß mid, Yu — 
Förſter. Meine Marie! 
Lürfterin. Nach dem heimlichen Grunde — du — 
Zöriter. Nabe, du lügit! 
Zörjterin. Zum Robert — 
Zörfter. 9a, fie ift mir begegnet — im Nebel — 
wie id) kam — 
Eörferin. Das war der Wilhelm — 
Eörfer. Die Marie wars, Weib, die Marie! 
Otto Qudwigs Werke. 8. Band 8 
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Yafor. Sie kann nicht mehr antworten. Sie ijt 
ohnmächtig. 

Stein. Macht ſie von dem Raſenden los! 

Zörfer. Du willſt ſagen, ich hätte mein Kind — 

Andres. Mutter! Mutter! Er und der Paſtor um fie 
beichäftigt, am Tiiche rechts/ 


Stein (der unterdes ben Förſter von ihr abzugalten ſucht). Laß 


fie los, Wahnjinniger! 

förfer. Wahnjinnig? Gott gebe, daß ichs bin! 
(EB pocht; entſett tritt er einen Schritt zurüd und ftredt abwehreud 
die Hand gegen bie Thür) Dummes Zeug! Was wollt ihr 
denn? Ihr alle da? Tas ijt ja die Marie. Sie jtebt 
draußen und traut ich nicht herein, weil fie in der 
Nacht Hinausgelaufen ijt. Sie hat das Herz nicht; ich 


bin jtreng — o ich bin jtreng. Tummes Mädel! (Er 


reißt fi felber auf) Komme, was da will! (Er ftürzt nad) ber 
Thür; eh er fie erreicht, pocht es nochmals; er tritt wieder entjegt und 
ohnmächtig zurüd) Das hitzige Fieber grajfiert — weiter 
ift3 nichts. Das find die Vorboten; Zähnellappern 
und Fröjteln am Rückgrat herab. Holunderthee — 
‚3 ift um eine Nacht Schweiß oder zwei. — Was hat 
das Pochen mit dem Fieber? Warum macht niemand 
auf? Ruf doch eins herein. Warum feid ihr alle jo 
bleich und bringt die Zähne nicht von einander? Hat 
eins ein Märchen erzählt, und ihr graut euch? Meine 
Marie war ein lebendiges Märchen — fie iſt — fie 
iſt, will ich fagen. Tab die Marie tot wär, das thut 
fie mir nicht zuleid. Sie weiß, daß ich nicht leben 
fann ohne meine Marie. Hört ihr jie fichern draußen? 
Nun wird fie hereinhüpfen und mir die Augen zu: 
halten, wie jies macht, und ich darf ihr den Spaß 
nicht verderben. O es iſt er will lachen und ſchluchzt — ein 
(wie außer ih) — Einmal muß es doch — Herein! Er wollte 
nad) der Thür, finkt aber mit zugebaltenen Augen in einen Stuhl links) 


ir 


— — — —— 
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Adıter Auftritt 


Robert, Wilhelm, dann zwei Männer mit einer bededten Bahre, 
die jie hinjtelen und gehn. Tie Dorigen 


Stein. Robert! (Ihm entgegen Siehft du, Ulrich? 
Er lebt! 

Robert (iym in die Arme fallend, bleich und anser fi). Vater! 
Vater! 

Stein. Was ift dir? 

Robert. Daß der Mörder mich getroffen hätte! 
Bater Ulrich, fei ein Mann! 

FTörfter (zuſammengerafft mit letzter Anftrengung). Nur zu. 
Ich will fehn, ob ich einer bin. 

Robert (nimmt die Dede weg) 

Stein. Großer Gott! 

Förſterin (die von Andres und dem Raftor unterftügt an der 
Bahre in die Anic gejunten it). Marie! 

Andres. Ach Gott! fie iſts, Die Marie. 

Stein (Bufammenipiel aller). Wie iſts gefchehn? Erfläre, 
Robert! 

Paſtor. Mir ijts entfeglich Klar. 

Robert (mühſam jeine Faſſung erhaltend). Sie betete: 
„Gott, laß mich nur meines Vaters ſein.“ Ich will 
ihr ſagen: Marie, du läßt mich? Da ſpringt ſie auf 
mich zu, als wenn ſie mich decken wollte mit dem eignen 
Leib, winkt und ruft nach dem Walde zu. Ich ſehe 
niemand; ich verſtehe ſie nicht; ich will fragen: Was 
iſt dir, Marie? da fällt ein Schuß, ſie bricht mir in 
den Armen zuſammen, ich ſtürze über ſie, eine Kugel 
hat ihr Herz getroffen. 

Förſterin. Das war ihr Traum. 

Stein (Hält Robert in feinen Armen, faft zugleich). Sie ſtarb 
für dich. 

Zörfter. Sie ſah mich auf ihn zielen und lief 
abfichtlich in meinen Schuß. Sch wollte richten und — 

8* 
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hab mich felbft gerichtet. Verbrechen und Strafe mit 
eins. ch betete: Gott jei feiner armen Seele gnädig; 
ich betete für mich, und die Eulen haben Amen gefrächzt 
und meinten mich! 

Robert (tritt entießt zurũch. Allmächtiger — er hats 
felbft — ! 

Stein. Du baft3 nicht mit Bemwußtfein gethan. 
Ein fchredlicher Wahnjinn trieb dich wider Deinen 
Willen. 

Yaflor. Nicht fo ſtarr, Mann. Gott legt nicht 
den äußern Mapitab an die That. Unfchuld und 
Verbrechen jtehn an den Enden des Mienjchlichen; aber 


den Unfchuldigen und den Verbrecher trennt oft nur 


vr 


Pr 


Ein fchnellerer Puls. 


£örfer. Gebt mir Worte des Lebens für euer 
Hirngefpinit, fein Wenn und fein Aber. Sagt mir 
was, daß ich glauben muß. Cure Reden zwingen 
nicht. Was tröjtet ihr meinen Kopf? Tröjtet mein 
Herz, wenn ihr könnt. Könnt ihr mein Kind lebendig 
machen mit euerm Troſt, daß mirs in die Arme fliegt? 
Dann tröftet zu. Jedes Wort, das mein Kind nicht 
lebendig macht, ſchlägts noch einmal tot. 

Stein. lieh nach Amerika; ich will dir Päſſe 
beforgen; all mein Geld ift dein. Dein Weib und 
deine Kinder find die meinen! 

Eörfer. Hörjt Du, Andres, was der Mann da 
fagt? Er will euch Geld geben. Dafür kauft euch eine 
Leierorgel. Damit zieht auf den Märkten umher und 
fingt von dem alten Mordferl, der jein Kind erjchoß. 
Um nicht, um gar nicht3, auf der Welt um nichts. 
Ihr braucht Tein Bild. Nehmt die alte rau da mit; 
fo malt euch fein Maler die Gefchichte, wie fie auf 
ihrem Geficht geichrieben jteht. Streicht mir das Kind 
heraus. Bejchreibt fie fchöner als jie war — wenn 
ihr das könnt, wie ihr euch den jchönjten Engel dentt, 
und dann jagt: Sie war doch noch taufendimal jchöner. 


nern . 
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Und den alten Mordferl ftellt mir hin, daß über das 
Kind ein Waſſerfall kommt von Thränen, und auf den 
Alten jeder Gajjenjunge die Fäuſte ballt. Das wär 
ein Herz, wies der alte Mordkerl hatte, ders erfchoß, 
das die Gejchichte hörte und euch nicht mit Tlapperns 
den Zähnen den legten Pfennig gäb, und hätt3 zehn 
verhungernde Kinder zu Haus, und nicht zu Gott 
betete jür das Kind und dem alten Mordtkerl fluchte, 
ders erfchoß. Sagt nicht: Ver Mann war redlich fein 
Leben lang und hat fich gehütet vor dem Böfen und 
bat einen Gott geglaubt und hat fein Stäubchen 
gelitten an feiner Ehre, fonjt glauben ſies euch nicht. 
Sagt, er jah aus wie ein Wolf, jagt nicht, fein Bart 
war weiß, wie ers that, fonjt giebt euch niemand was. 
Das glaubt euch niemand, daß einer fo alt fein Tann 
und Doch jo ein Böjewicht. Und unten bin macht 
noch ein Bild, wo der alte Mordferl fich erfchießt und 
als Gejpenjt umgeht bei Nacht. Und wo er3 that, da 
jigt er wimmernd die Mitternächte hindurch mit feinen 
glühenden Augen und feinem weißen Bart; und da 
fühlt fein Lüftchen, und da fällt fein Tau und fein 
Negen; da wachien giftige Blumen, das ift verflucht, 
wie er felbit. Und das Tier, das fich hin verirrt, 
brüllt vor Angit, und den Menſchen rüttelt3 wie ein 
Sieber. Und einem Engel geht ein Streifen aus dem 
Mund: Da fit er, den Gott gezeichnet hat. Abel war 
ein Manıt, und Kain nur fein Bruder, aber dag war 
ein Kind, und ders erjchlug, war fein Vater. Für 
den Kain noch eine Seligkeit, aber für den alten 
Kindesmörder feine — feine — feine! — D einen . 
Trojt! Einen Trojt! Einen Strohhalm nur von einem 
Troſt. Sch wollt meine Seligfeit drum geben, wenn 
ich eine zu erwarten hätte. Gott will ich fragen, obs 
noch einen Troſt giebt für mich. Er nimmt die Bibel und 
lieit, erit an allen Gliedern zitternd, mit froßendem Atem) „er 
irgend einen Menjchen —“ 


In e 
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Paſtor. Nicht weiter, Ulrich. Laſſen Sie mid) 
Shnen Worte des Lebens zeigen, Worte der Menſch⸗ 
lichkeit. Gott will nicht den Tod des Sünders, fon: 
dern daß er fich bejjere und lebe —“ 

Eörfler (ver die Bibel feitbätt md fih losmacht, fait zugleich). 
Laßt mich, ihr Unmenichen, mit eurer Menichlichkeit. 
(Er lieft weiter, mit jeden Wort wird ſein Weſen runiger und gewiſſer, 
der Ion feiner Stimme träitigern „Wer irgend einen Menfchen 

- >erfchlägt, der ſoll des Todes jterben.” Legt die Bibel bin, 
Eu Stein. In diefen Worten iindet er Beruhigung. 

Paſtor. Gönnt jedem den Troit, der ihn tröfiet. 

Zörfter (nimmt die Bibel wieder anf: der Ausdrud feines Weſens 
fteigert ſich bis zur Sreudigtein. Das ijt Gemwißheit, das ijt 
Verheißung, das zwingt; Fein Aber und fein Wenn. 
Wer irgend einen Menjchen erichlägt, der foll des 
Todes jterben; das heißt: dann ijts gebüßt, dann tits 
ausgelöfcht, und er ijt wieder rein. Er iegt jeinen Hut auf 
und knöpft fih ein) Sch geh in die Gerichte. (Bil geyn) 

Stein. Und du meinjt, fie werden dich töten? 

Zörfler (bleibt ftehn und wendet fich) 

Paſtor. Man hat Schuldigere begnadigt al3 Sie. 

£örfter. Zum Zuchthaus — was? wie den Lentner? 
der — Sa, fie richten nicht recht, nicht, wies daiteht, 
in ihren Gerichten; weiß ichs doch — aber — gut — 
gut — (nimmt die Flinte 

Stein. Was willit du! 

Förfer. Nichts. Tie Flinte da muß ich mithaben, 
womit3 gefchehen iſt. D fie nehmens genau damit. 
— Lebt wohl, Andres, Wilhelm — Haltet die Mutter 
gut. (Giebt allen die Hände, Stein — Herr Paſtor — Robert 
— Sophie — Sie ijt ohnmäcdhtig; Gott wird jie mir 
bald nachſchicken. — Begrabt mir mein Kind. Laßt 
die Glocken läuten; ihren Brautkranz legt auf ihren” 
Sarg — o ich bin ein altes Weib — Wenn wir ung 
wiederjehn, bin ich fein Mörder mehr. Grüßt noch einmal 
mit der Hand) 


ker 





gun 
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Stein. Du wilft — 

Füörſter (wendet fih an der Thür. Mein Recht — und 
dann (zeigt in die 555) zu meinem Kind. (Ab) 
Kurze Rauie, in der die übrigen mit Bermundrung und Rührung ihm 

nadiehn 

Stein (von Ahnung ergrifiew. Wenn der andre Lauf 
noch geladen iſt — fchnell, eilt ihm nach — (%or der 
Thür fällt ein Schuß, Zu Spät! — Sch ahnt es. 
Andres, Wilhelm ıninauseitenn. Water! 

Robert (in der offnen Thür vor Schred und Schmerz feſt⸗ 
gehalten über das, was er ficht). Er hat jein Recht! 
Stein (auch an der Thür. Zum zmeitenmal fein Richter! 
Paſtor (ninzuteetend,. Ihm gejchehe, wie er geglaubt! 
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Einleitung 


— — 


a3 Schauspiel „Das Fräulein von Seuderi“ ſchrieb 

- Stto Ludwig in den erjten Jahren feines Aufents 
Halt3 in Garſebach und Meißen, ſpäteſtens am Schluſſe 
des Jahres 1843 wurde es beendet, und der Dichter 
machte den Verſuch, eine Aufführung am Tresdner 
Hoftheater zu erwirken. Er fandte am 6. Januar 1849 
die Handjchrijt feines Werkes an Gutzkow, der Damals 
Dramaturg diejer Bühne war. Obſchon Gutzkow die 
Dichtung nicht ungünitig aufnahm und fich erbötig 
zeigte, jie mit Bemerkungen und Vorjchlägen zu vers 
fehen, die Ludwig eine theatralifch wirkfame Bearbei- 
tung ermöglichen follten, jo regte jich bei dem Dichter 
noch raſcher als jonjt die Kritik, die ihn big zur 
Ungerechtigkeit gleichgiltig gegen feine abgejchloßnen 
Arbeiten machte. Ta er das „Fräulein von Scuderi“ 
zu einer Zeit beendete und an Gutzkow einjchidte, wo 
er mit den Entwürfen der Tragödien „Die Pfarrroje“ 
und „Ter Erbförſter“ einen völlig andern Lebensboden 
betreten hatte und jich der Grunditimmung, aus der 
er zum Entwurf und zur Gejtaltung des dämonifch 
romantischen Schaufpiel3 gelangt war, weit entrüdkt 
fühlte, fo fiel es ihm noch leichter al3 fonft, feine 
Cchöpfung zu begraben. Die eigentliche Geburtsftunde 
des „Fräuleins von Scuderi” lag um manches Jahr 
zurüd, in einer Periode feiner Entwidlung, in der 
Ludwig den Romantifern und den Nachromantifern 
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der geheimnisvollen Probleme eben viel näher ftand, 
als um die Zeit, wo das Schaufpiel vollendet wurde. 

Ten Stoff entnahm der Dichter einer gleich- 
namigen Novelle von ©. T. U. Hoffmann, die 
zuerft im „TIafchenbuch der Liebe und Freundfchaft 
für 1820° und kurz darauf im dritten Bande der 
Novellenfammlung „Tie Serapionsbrüder“ erfchienen 
war. Ihrer Erfindung und Durchführung nah zu 
den bedeutenditen und abgerundetiten Erzählungen 
Hoffmanns gehörig, verleugnet jie die Eigenart dieſes 
phantaftifchen Schriftitellers, die Vorliebe für Nacht 
und Grauen, gefpenitige und kriminaliſtiſche Motive, 
für franthafte, unter unüberwindlichen dämonifchen 
Antrieben jtehende Naturen nicht und teilte auch dem 
Dramatiker, der ſich der Novelle als Stoff bemäcdhtigte, 
mehr von dieſer Eigenart mit, al3 Ludwig in fpäterer 
Zeit lieb war. Die Welt und Kunftanfchauung, zu 
der er fich feit der Vollendung feines „Erbförfters“ 
durchgerungen hatte, ließ ihn die Mängel feines 
Schauſpiels mit größter Schärfe verurteilen, von jeder 
Veröffentlichung durch Drud oder Aufführung abfehen; 
ein dunkles Gefühl, daß das „Fräulein von Scuderi“ 
gleichwohl ein gemwaltiges und eigentümliches Zeugnis 
feines dramatifchen Talents, feiner Tichterfraft über: 
haupt bliebe, verhinderte ihn jedoch, die Handichrift 
zu vernichten. 

AL der poetijche Nachlaß des Dichters zwischen 
den Jahren 1865 und 1869 von einer feinen Zahl 
feiner Freunde durchgefehen und für eine erite Ge- 
famtausgabe geprüft wurde, trat die Bedeutung des 
Stüdes allen Beteiligten jo überzeugend entgegen, daß 
die Veröffentlichung dieſer Schöpfung ohne meitere 
Erwägungen beichloiien wurde. Wa3 Dr. Hermann 
Lüde im Nachwort zur Jankeſchen Ausgabe ausſprach, 
läßt fich auch heute nur beiltimmend wiederholen: 
„Das „Fräulein von Scuderi” gehört noch in die 
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romantifche Periode Ludwigs; es ift eine Dramatifche 
Bearbeitung der gleichnamigen Erzählung Hoffmanns, 
deſſen ſeltſame Phantafien auf Ludwig eine befonders 
ſtarke Anziehungskraft ausübten. Tas Bizarre in der 
Erfindung jener Geichichte erjcheint in dem Drama 
noch geiteigert, das Unheimliche der dort gejchilderten 
fieberhaft-phantaftifchen Leidenschaft tritt Hier in den 
grellſten und fchärfiten Zügen hervor. Die ganze 
Kompofition trägt die Merkmale einer noch unreifen 
dichterifchen Kraft, deren Energie und Tiefe jich aber 
an einzelnen Stellen in ergreifenden machtvollen Klängen 
vernehmen läßt. In der Art der Charafterfchilderung 
find bereit3 Vorzüge bemerkbar, die der romantifchen 
Schule völlig fremd geblieben jind, gewijje Feinheiten, 
in denen jich fchon der künftige Meeifter der pfychos 
logiſchen Daritellung ankündigt.“ 

Weil dieſe Vorzüge und jene Energie und Tiefe 
jedem Leſer des Dramas, mit dem Ludwig von den 
romantiſchen Idealen ſeiner Jugend gleichſam Abſchied 
nahm, in die Augen ſpringen, weil beſonders die un⸗ 
heimlich-mächtige Geſtalt des Goldſchmieds Cardillac 
für bedeutende Charafterdariteller eine unmiderftehliche 
Unziehungstraft ausübt, ift es neuerdings mehrfach 
verjucht worden, das „Fräulein von Scuderi“ für die 
Bühne zu bearbeiten. In Wien und Berlin wurde 
eine Bearbeitung von Ernſt von Wildendbruh, am 
Hoftheater zu München eine andre von Wilhelm 
Buchholz aufgeführt, und noch dürfte die Neihe diefer 
Verjuche, das Stüd für die theatralifche Darjtellung zu 
ändern und zu gewinnen, nicht abgejchlojjen fein. So 
bewußt jich Ludwig der Mängel und Längen feines 
Schauſpiels war und blieb, fo wird doch nur eine 
Bearbeitung, die jich am engiten an feine Geftaltung, 
feine ıwo nicht erreichte, doch dDurchfcheinende poetifche 
Abficht anſchließt, gegründete Ausjiht auf Erfolg 
und tiefere Wirkung haben. 
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Das „Fräulein von Seuderi“ in feiner Original⸗ 
geftalt wurde feither nur einmal, und zwar im erjten 
Bande der Santefchen Ausgabe von „Itto Ludwig? 
gefammelten Werfen,“ gedrudt. Der Wiederabdrud in 
unfrer Ausgabe ftimmt mit diefem überein, ift aber 
forgfältig mit Otto Ludwigs Handichrift des Tramas 
verglichen und an einigen Stellen verbeffert worden. 


9 





ze u wirt tn. 


IB TKBIZSTD 127 EEE TEEN 


Perfounen 


ZLonis XIV, König von Frankreich 

Graf Mioſſens 

Serons, ein berühmter Arzt in Paris, der Scuberi 
Hausfreund 

Degrais, Polizeilieutenant von Paris 

Bontems, Louis Rammerdiener 

Rene Gardillar, ein Goldfchmied in Fari 

Olivier Brufon, fein Gefelle 

leiter Martin, ein Maler 

Weifer Lejean, ein verarınter Goldfchmied 

Baptijle, der Scuderi Kammerdiener 

Jerome, Bedienter des Grafen Mioſſens 

Zränlein von Scuderi 

La RKlartiniere, ihre Rammerfrau 

Kladelon, Cardillacd Tochter, Bruffons Braut 

Caton, Haushälterin Meijter Claude Patrus, des 
Mietsmanns in Gardillacd Haufe 

Gendarnen 


Das Stück fpielt in Paris, anfangs des achtzehnten 
Sahrhunderts 


Far 
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Erfier Aufzug 
Bei der Scuderi 





Einfaches immer. Ein Bücherſchrank, Schreibtiih mit Papieren, 
nicht Ängftlich geordnet. Eine Thür im Fond und eine Eeitenthür. 
% 


Erfter Auftritt 
Graf Mioffens. Serons im Geſpräch 


Sſerons 
Ja, mein Herr Graf von Mioſſens, es ging, 
Seit ihrs verließt, in Frankreich wunderlich. 


Nlioſſens 
Ich glaube das Unglaubliche nur euch. 


Serons 
Kein Band mehr heilig. Von des Argwohns Eishauch 
Des trauten Herdes legte Glut gelöfcht. 
Der Vater ‚traut den eignen Kindern nicht; 
Der Mann ißt nicht von feines Weibes Koft; 
Der Bruder jieht im Bruder feinen Mörder. 
Und wohl ihm, muß ich fagen, wenn ers that. 
Tenn ohne Mitleid wütete der Giftmord 
Wie eine Seuche durch das ganze Land. 


tlioffens . 
Das Übel war verzweifelt, und verzweifelt auch, 
Ja noch verzweifelter, mein ich, die Kur. 
Dtto Ludwigs Werte. 3. Band 9 
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Ein Tribunal, fo unbejchräntt an Macht 

Als diefe chambre ardente, iſt unerhört. 

Und diefer unerbittliche la Regnie 

An feiner Spite. Spanien hat nun 

Nichts mehr voraus vor Frankreich. Der Gerichtshof 
Wiegt Spaniens heilige8 Gericht noch auf. 


Serons 
Wahr iſts; die fernſte Möglichkeit genügt, 
Das kleinſte Wort, das man willkürlich auslegt, 
Und frech dringt er ins Innerſte der Häuſer 
Und reißt den Vater aus der Seinen Arm. 
Da ſchützt kein Rang, kein Ruf, kein wohlerworben 
Verdienſt. Der Henker der Tortur arbeitet 
Für den Kollegen auf dem Blutgerüſt; 
Denn eher giebt der Tod ein Opfer wieder, 
ALS diefer la NRegnie. Aus feinen Kerfern 
Führt nur Ein Weg: der Weg aufs Blutgerüft. 
Und Gnade dem, der laut ein Urteil wagt 
Über dies Treiben! Gegen euch, Herr Graf, 
Sonft gegen niemand thu ich3. 

ioffens 

alte Meilter Serong, 
Daß eur Vertrauen ich zu ſchätzen weiß, 
Beweiſt, daß ich es argwohnlos ermwidre. 
Denn bier beſchützt mich die Geburt fo wenig, 
Als euch der Ruf von eurer Meiſterſchaft 
Als Arzt. Den Pair des Reichs, den Grafen trennt 
Kein Vorrecht mehr von dem gemeinen Pöbel. 
Die Kammer ijt3 nicht mehr der Pairs, die ihre 
Mitglieder richtet. Vor ein ‚königlich 
Tribunal wie den Bürger und den Bauer 
Scleppt man den Herzog, Grafen und Baron. 
Dem König konnte nichts gelegner kommen 
ALS Dies Verbrechen, das dem neuen Griff 
Sn unjer Recht erwünjchten Vorwand lieh. 


on 
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Ein Stüdchen Staatskunſt, das dent fchlauern Schüler 
Des fchlauen Lehrers Chre macht. Tas ift 

Ein Kunſtſtück noch aus Mazarinig Schule. 
Damit bricht er des Adels Anjehn vollends 

Und jichert fich zugleich des Pobels Gunft 

Und fpielt uns diefes Werkzeug aus den Händen, 
Und wie erjt wir es gegen ihn gebraucht, 

Wird er3 zu brauchen wijjen gegen un3. 

Ter Ananas lebt von gemeinem Tünger — 

Und diefer große Ludwig ward fo groß, 

Weil er e3 nicht verichmäht, fo Klein zu fein, 
Dem Kote ſchön zu thun an feinen Sohlen. 

Alt, uralt ijt die Wahlverwandtjchaft zwifchen 
Der Hefe und dem Schaum. 


SITONS - 


Und wirklich war es nur des Volkes Gunft, 
Was dies Tribunal möglich machen konnte, 
Das jich herausnimmt, was der König felbft 
Nicht wagt, und feine Eiferfucht heraustroßt, 
Die feine Macht im Staate fonjt mag dulden, 
Als die wie Strahlen von der Einen Sonne 
Ausgehn allein vom Königsdiadem. 

Boch Schon beginnt die leichtgefchürzte Gunſt 
Des Volks den alten Günftling zu verlaffen. 


itlioffens 


Ein Lied ſcheint jet der Günjtling von Paris, 
Schon vor dem Thor empfing es mich; bald lief 
Neben mir her, bald kam e3 mir entgegen. 
Ein alter Echufter brummt' es bei der Arbeit; 
Die jungen Herrn — ihr wißt — die eben nicht? find 
Als jung, begrüßten jich damit, al3 wärs 
Ihr Bundesgruß; den Kunden gabs der Krämer 
Unter den Buden al? Zulage drein. 

9* 
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Serens 


Das Volt fpielt gern mit folhem Wort. Es Läuft, 
Sit einmal au2geprägt, wie eine Münze 
Von Hand zu Hand. Wer nicht von feinem Eignen 
Die Schuld der Unterhaltung tilgen fann, 
Stußt feine Armut mit Entlehntem auf. 
Sc kenne manchen, der nicht hundert Worte 
Im Vorrat hat und dennoch fich was weiß; 
Und neunundneunzig find geborgt davon. 
Die meiſten Menjchen leben von der Phraſe 
Und find drum felber nur lebendge Phrajen. 
Ein eigne3 Sein wird inmer feltener. 
Solch Wort fliegt wie ein bunter Syederball 
Hin und zurüd durch den Verkehr, bis fich 
Die Farb vergriffen, oder bis ein andrer 
Und bunterer des Vorgen Gönner erbt. 
„Liebe fei der Helmfchmud fein, 
Den nur Tapferkeit ſoll tragen. 
Wer vor Dieben kann verzagen, 
Iſt nicht wert, geliebt zu ſein.“ 
Das Verschen, das ihr meint: iſts dieſes nicht? 


Mioſſens 
„Wer vor Dieben kann verzagen, 
Iſt nicht wert, geliebt zu ſein —“ 
Ganz recht. Das iſts. 


Serons 
Wißt ihr, wer diefe Münze 
Hat auögeprägt? Die liebenswürdge Dame, 
Die wir erwarten bier in ihrem Zimmer. 


Nlioſſens 
Das Fräulein Seuderi? Bei meiner Seele! 
In dieſem Wort weht was von ihrem Atem. 
Und kommts von ihr, dann hat dies kleine Lied 


uch Are 
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Eine Gefchichte, Die mich intrefjiert. 
Don ganzem Herzen acht ich diefe Tame. 


Serons 
Und wenn ſies nicht verdient, verdient es keine. 


KNlioſſens 
Bewundernswürdig iſt, ja unbegreiflich, 
Wie dieſes Fräulein aus des Alters Schiffbruch 
Der Jugend Reize ſich gerettet hat. 
Von ſiebzig Jahren zeigen ſich kaum dreißig. 
Der ſüße Duft der Mädchenhaftigkeit 
Liegt über die Erfahrung hier gebreitet, 
Die nur ein langes Leben geben kann. 
Und ſo vereinigt ſie, was beide Zeiten, 
Den Winter und den Sommer, reizend macht. 
Wenn man nur ſie ſieht, meint man, weißes Haar 
Gehöre zur vollkommnen Frauenſchöne; 
S'ie iſt Die Anmut ſelbſt in weißen Haaren. 


Serons 


Der Seele Jugend iſt der warme Boden, 

Der dieſes Fräuleins ewge Blüte treibt. 
Inmitten dieſer ſittenloſen Stadt 

Steht ſie in wunderbarer Reinheit da; 

Selbſt die Verleumdung hat es nie gewagt, 
Ihr Schwarz in dieſes reine Weiß zu malen. 
Arm iſt ſie, und doch iſt ſie reich im Geben, 
Weil Weisheit ihre Güte unterſtützt. 

Kann ſie nur wenig geben, giebt ſies ſo, 

Daß dieſes Wenig Viel den Armen wird. 
Denn ſie giebt nicht nur, um zu geben, wies 
Die Reichen thun; nein, ſie giebt, um zu helfen. 
Bis ſie nach Hauſe kommt von ihrer Andacht 
Zu Notre⸗Dame, verkürzet euch vielleicht 

Die Zeit, zu hören, wie jenes Lied entſtand. 
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Nlioſſens 
Erzählt mir, Meiſter Serons; ſeid ſo freundlich. 


BSerons 
Trotz Regnies Strenge, trotz der Schlauheit Degrais, 
Des Polizeilieutenants, treibt eine Bande 
Von Mördern in den Straßen von Paris 
Allnächtlich ungeſcheut ihr gräßlich Handwerk. 
Es hat damit ganz eigene Bewandtnis. 
Denn nur den Adel trifft der Meucheldolch, 
Nur auf Geſchmeide ſcheint es abgeſehn. 
Wo iſt der Edelmann jetzt in Paris, 
Der nicht ſein Liebchen hätte, das er nachts 
Geheim beſucht? Und wer geht dieſen Weg, 
Der nicht zuweilen ein Geſchenk, ſei es 
Ein edler Schmuck, ein Ring, ein reiches Armband, 
Auf ſeinem Herzen trüg für ſeine Herrin? 
Ein böſer Geiſt ſcheint jener Bande dienſtbar, 
Der ihrs verrät, ſo oft ein Kavalier 
Mit ſolchem Schmuck zur Liebſten nächtlich wandert. 
Denn früh am Morgen findet man ihn tot, 
Und ſonſt iſt nichts ihm als der Schmuck geraubt. 
Der ſchlaue Degrais tobt, daß ſeine Liſt 
Bor einer größern weichen muß. Vergeblich, 
Daß die Marechauiiee, ein kleines Heer 
An Zahl, die Straßen von Paris allnächtlich 
Bei jedem Stundenjchlag durchzieht; vergeblich, 
a8 irgend Lijt eriinnen mag, Verkleidung, 
Verſtecke — nichts, nichts fpürt die Ihäter auf, 
Und ihre Spur erneuert jeden Neumond 
Ein und derjelbe Dolch — fcheint es doch fait 
Ein und derjelbe Arın; fo gleicht ſich jtet3 
Des Stoßes Richtung und der Wunde Form. 


Rlioſſens 
Und feinem noch gelangs —? 
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Serous 
Wenn er allein ging, 
War er verloren. 
NRioſſens 
Das geſchieht noch jetzt? 


Serons 
Vor wenig Nächten noch. — 


Rlioſſens (für fih) 
Dies Magnis Tönnte 

Mich reizen. Nunmehr ijt der Schmud wohl fertig, 
Mit dem der Narr, der Goldſchmied Gardillac 
Mich fait ein ganzes Jahr hat hingehalten. 
Die Nacht noch, wenn es möglich if. Ich will 
Den Arm doch jehn, der ſchwerer wiegt al3 meiner. 
Ein Harnifch unterm Kleid —: ich will doch gleich 
Zum Goldfchmied fchiden. — Beiter Meifter Serong, 
Mir fällt ein wichtiges Geſchäft da ein. 
Beendigt nur, ich bitt euch, die Erzählung. 
Vielleicht kommt unterdes das Fräulein. Sonft 
Erſuch ich euch, mich zu entfchuldigen 
Bei unfrer Freundin, fomm ich jpäter wieder. 


Serons (verneigt fich) 


Die Herrn vom Hofe wandten fich vor kurzem 
Deshalb in einer Schrift, von Tichterhand 
Gefchrieben, an den König. Ein Gericht — 
Das war des Schreiben Inhalt — zu beitellen 
Mit größrer Vollmacht und Befugnis noch, 
Als die von des la Negnie Tribunal. 

Das Schreiben wußte Ludwigs Eitelkeit 

So wohl zu treffen, daB er ſchon bereit ſchien, 
Ihm zu willfahren. Faft fchon unterlag fein 
Bedenken, als fein Auge wie aus Zufall 

Auf unfre Freundin fiel — es war in den 
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Gemächern der Marquife Maintenon, 
Und unter andern Herrn und Tamen auch 
Das Fräulein gegenwärtig, das der König 
Vorzüglich ſchätzt und achtet. Bei ihr bleibt 
Er ftehn und fragt — er fordert fie zuweilen 
Zum Scherz heraus — fie lächelnd, ob nicht fie auch 
Den Rittern um der edeln Minne willen 
Geholfen fehen möchte. Da erhob 
Das Fräulein fih. Ein Rot, wies morgenröter 
Die jiebzehnjährge Wang nicht Heiden kann, 
Ummob die edeln Züge; zwifchen Scham 
Und edelm Zürnen jprach jie aus dem Stegreif: 
riebe fei der Helmfchmud fein, 

Den nur Tapferkeit darf tragen. 

Wer vor Tieben kann verzagen, 
| Sft nicht wert, geliebt zu fein.“ 
Der König, überrafcht von dieſer Verſe 
Erhabnem Sinn, verneigte ji) voll Achtung 
Und ließ fofort die vier gereimten Zeilen 
Als Antıvort feen unter das Geſuch. 
Bon dieſem aber war nicht mehr die Rede. 


Rlioffens 
Nun, Meifter, nehmt den Tank für eure Güte. 
Ein wichtiges Gefhäft ruft mich. Empfehlt mich 
Dem würdgen Fräulein und lebt wohl für heut. (96) 


Fe. 


3ivriter Auftritt 
Xa MWarliniire. Serons 


Klartiniere (in der Thür) 
Sie find allein? 


nn ee 
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Serons 
Ich bins. Soeben ging 
Ser Graf Miofien?. 
" Sie fommt herein 
Seid ihr krank? Was iſt euch, 
Frau Martiniere? Iſt dem Fräulein was? 
Ihr feid fo ängſtlich — 
NRartiniere 
Meiſter Serons, wie 
Hab ich den Augenblick erwartet, euch 
Allein zu ſprechen. 
Serons 
Nun, ſo ſprecht! Wir ſinds. 


Klartiniere 


Denkt euch, die vorge Nacht — das Fräulein war 

Bei Hof — und ich allein in dieſem Zimmer, 

Baptiſte war in die Nachbarſchaft gegangen, 

Ich weiß nicht anders, als die Hausthür hat 

Baptiſte verſchloſſen — denkt, wie ich erſchrecke, 

Als ich die Vorhausthüren gehen höre 

So haitig, daß ich weiß, Baptijte iſts nicht, 

Und eh ich mich bejinne nur, warum ich 

Boch fo erfchrede — Meilter Serons! wird 

Die Ihür hier aufgerifien, und ich bin — 

Denkt eu) — allein mit einem Manne bier 

Mit wilden Blid, von wildem Haar umflattert, 

Todblaß — zwei glühnde Augen — „Schweigt? — 
fo ſpricht er 

Mit drohnder Stimme, Drohnderen Gebärden — 

„Schweigt, wenn ihr euer Leben liebt!” Ach mußte 

Wohl jchweigen. An der Kehle padte mich 

Der Schreden feſt mit unfichtbarer Hand, 

„Ro iſt das Fräulein Scuderi?* — Was ih 

Auch ftammeln mag, er glaubt mir nicht. Bald droht er, 
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Bald ruft er, wie im tiefiten Jammer weinend: 
Die einzge Hofjnung feis in feinem Elend, 

Dem Sräulein Scuderi fein Herz zu öffnen, — 
Spricht von der Qual, die ſeit acht langen Tagen 
An feinem Leben zehre. Endlich hab ich 

Die Stimme wieder, rufe nach Baptiite. 

Die Gaſſe her lärmt die Marechauijee. 

Das giebt mir meinen ganzen Mut zurüd. 

Auf feinem Antlit war es, als erblaßte 

Die Bläſſe felbit; ein Schrei rang ftöhnend fich 
Aus feiner Brujt, der mir das Herz durchichnitt. 
Ein Käftchen holt’ er unterm Mantel vor 

Und ftellt3 bier auf den Zifch, und händeringend 
Stürzt’ er davon. Baptiite fand offne Thüren, 
Wie er zurüd fam. Tann, als heute mittag 

Sch mit dem Fräulein nach) dem Hofe fuhr, 

Da reißt den Echlag euch auf, daß wir erjchreden. 
Ein bleich Geficht, von Haaren wild umflogen, 
Sieht euch herein — es war derfelbe, ganz 

Gewiß derjelbe, der den Schmud gebradit. 

Wir ſchreien auf vor Schred. Er gleitet jtöhnend 
Vom Tritt herab — ich weiß nicht, wo er blieb. 
Hats nicht gejchellt? Ja — Bott fei Dank! Da kommt 
Mein Fräulein. Ach, ihr wißt nicht, werter Meifter, 
Wie mich feit geitern abend alles ängitet. 

Sie ſollte nicht allein gehn, Doch fie thuts. 

Beſeht einjtweilen euch das Käjtchen und 

Was drinnen ij. Dies Käftchen iſts, das geitern 
Der fchauerlihe Zuſpruch hat gebradht. 
Entſchuldigt mich; ich komme gleich zurüd. 


ade 
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Dritter Auftritt 


Serons (allein; betrachtend) 
Ein Etui für einen Schmud, wenn ich 
Nicht irre. Und ich irre nicht. (Rimmt Heraus) 
DaB ift 
Ein Schmuck für eine Königin. So wertvoll 
Der Stoff — die Kunſt hier überwiegt ihn noch. 
Nie ſah ich folchen Wert, nie folche Arbeit. 


Fe 


Vierter Auftritt 
Fräulein Sruderi. Marliniere. Serons 


Träulein (giebt Serons die Hand) 
Ihr jeid mir nicht willlommner, alter Freund, 
Als ſonſt; das ift nicht möglich. Doch bedürftiger 
Des Freundesrates fanden Sie mid) nie. 
Sie wiljen alles? Haben auch die Zeilen 
GSelefen? 

Serons (hat ihr die Hand geküht) 

Zeilen? — welche? 


Eräuleiu 


Hier, worin 
Der unbeilvolle Schmuck gewickelt ift. 


Serons 
Hier ift etwas gefchrieben. 


Früulein 
Leſen Sie, 
Und iſt es möglich, tröſten Sie mich dann. 
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Ich babe fiebzig Jahre leben müſſen, 
Um foviel Hohn und Schimpf noch zu erleben! 


ZEToNs (lich) 
„Liebe ſei der Helmfchmud fein, 
Den nur Tapferleit darf tragen; 
Wer vor Dieben kann verzagen, 
Iſt nicht wert, geliebt zu fein!“ 

„Euer fcharfjinniger Geiſt, hochgeehrte Tame, bat 
ung, die wir an der Schwäche und Feigheit das Necht 
des Stärlern üben und ung Schäße zueignen, die auf 
unmwürdige Weife vergeudet werden follen, vor großer 
Verfolgung errettet. ALS Zeichen unfrer Dankbarkeit 
nehmt diefen Schmud, das Koitbarjte, was wir feit 
langer Zeit auftreiben konnten. Wir bitten, daß ihr 
uns eure Freundfchaft und euer huldvolles Anderen 
nicht entziehen möget. Die Unjichtbaren.” 


Zränlein 
Und wa3 fagt ihr dazu? 


. Gerans 
Sch weiß nicht, was 
Ich denken fol. Der wunderliche Baum 
Der Zeit wirft euch die allermunderlichite 
Von feinen Früchten in den Weg. — Wollt ihr 
Den Schmud behalten? 


Fräulein 
Sch? Doch nimmermehr! — 
Wär er nicht gar fo wertvoll, könnt ich glauben, 
Die Sache rühre von den Rittern ber 
Als Rache für den unbedachten Scherz. 
Sch möchte mit des Himmels Gabe hadern, 
Die harmlos mich jo tief herabgewürdigt, 
Daß eine Rotte Böfewichter nich 
Für ihren Advolaten halten darf. 


⸗ 
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Serens 
Deshalb, mein Fräulein, zürnt der Gabe nicht, 
Die — harmlos, wie ihr felber jagt — fo oft 
Ten Freundeskreis euch bat entzüdt. Was wär 
So herrlich, Daß gemeine Bosheit nicht, 
Wenns ihr nur dient, ſich drauf berufen follte? 


itlartiniere 
Gie find nie billig gegen ſich. 
Eränlein 
Mas würden 
Sie thun an meiner Stelle? 
Martiniere 
Weg erſt mit 


Dem Schmuck hier. Weſſen Blut mag daran kleben! 
Geben Sie ihn der nächſten beſten Kirche. 


Fräüulein 

Das darf ich nicht. 
Serons 

Sie dürfens nicht? 


itlartinidre 
Rarum? 
Fräulein 


Ich darf nicht fremdes Eigentum verſchenken. 


itlartiniere 


Wie wollen Sie den rechtlichen Beſitzer 
Ermitteln? Mags die Kirche dann! 


E£ränlein 
Sch ſehs 
Ihm an den Augen an. Mein alter Freund 
Hat etwas ausgefunden. 
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ätlartiniere 


Denn Sie fönnen 
Die Sache doch zum Stadtgefpräch nicht machen. 
Wenn Degrais was davon erfährt. Das wäre 
Genug, eud in la Regnies Hand zu liefern. 


Sräulein 
Laß unjern Freund — 

Serons 

Was ich davon veritehe, 
Giebts einen Goldfchmied nur, der das kann machen, 
Nicht in Paris allein, nein, in ganz Frankreich, 
In ganz Europa. Rene Gardillac 
Iſt dieſes Schmucks PVerfertiger. Last ihn 
Her zu euch kommen; laßt den Schmud ihn fehn. 
Er muß es wijjen, wem er ihn gemacht, 
Und diefem gebt fein Eignes dann zurüd. 


Zräulein 


Nun fiehit du, Martiniere, Serons denft 
Wie ich. Und war Baptijte fchon bei dem Goldſchmied? 


Martiniere 
Er fand ihn nicht daheim. Zu Saint⸗Sulpice 
Fand er den Meijter. Ter will fommen, wie 
Er jeine Andacht nur beendigt hat. 
Ihr Eönnt ihn jeden Augenblict erwarten. 


Serons 


Erſchreckt mir nicht, mein Fräulein, wenn er kommt. 
Er iſt ein ſeltſamer Geſell. So wie 

Es Menſchen giebt, die unter Engelslarven 

Den Teufel bergen, ſo giebts Menſchen auch, 

Die Teufel ſcheinen und doch Engel ſind. 

Zu dieſen ſtellt den Gardillac. Nie barg 

Eine rauhre Nuß euch einen ſüßern Kern. 


un ee 


mern 
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Ein langes, frommes, tadeljreied Leben 

Bol Biederkeit und jeder Bürgertugend 

Eteht für die munderliche Larve ein. 

Er iſt ein Künitler, der fo ganz verſunken 

In feine goldnen Träume tit, daß ihm 

Die Wirkflichteit zum bloßen Traum geworden, 

Der Traum zur Wirklichkeit. Nachtivandlern gleich 
Geht er durchs äußre Leben und erjchredt 


Die Wachenden. 


Fünfter Auftritt 
Bapltifie. Die Porigen. Dann Cardillar 


Baptifte 

Ter Meilter Cardillac! 
Er hat nicht lange Zeit. Noch in zwei Kirchen 
Muß er den Abend, jagt er. 


Eräulein 
Laß ihn fommen. 


Baptifte (abgehend) 
Ihr Fönnt eintreten, Meijter Gardillac. 
Carbdillar tritt unbeholfen ein 


Fräulein 
Seid ihr der Meiſter Cardillac? 
Cardillar verneigt ſich 


Serons 
So wenig 


Kann dieſer Meiſter ſich verleugnen, als 
Seine Arbeit. Beide rät man gleich. 


BITTE DITTR 14 DEE SEE 


Cardillar 
Ahr feid 

Sehr gütig, Herr. 

Eränlein 

Sch lieb euch, Meifter, bitten, 

Zu mir zu fommen. Eine Frage hab ich 
An euch. 

Cardillac 


Habt tauſend, und antworten will ich. 


Eränlein 
Seht diefen Schmucd und Iefet diefe Zeilen. 
Ein Unbelannter brachte gejtern nacht3, 
Als ich abwefend war, dies beides und. 
Entflob. 
Cardillac (tieft und befiegt) 
Hm! Ja! Das glaub ich. 


Sränlein 
Ihr feht nun, 
Daß ich das nicht behalten kann, moran 
Das Blut des Eigners Tlebt. 


Gardillac 
Klebt Blut daran? 


Zeigt Doch! Hm! Sch für meinen Teil, ich jeh 
Hier nichts von Blut. Tas macht verdammte Fleden. 
Das müßt ich fehn. 
Serons 
Das Fräulein meint3 nicht wörtlich, 
Man fagt ja wohl: Un diefem oder jenem 
Klebt Blut, wenn drum ein Mord begangen it. 


Cardillac 


Hm, ja! das ſagt man freilich. Und die Grat 
So ilt3 das nicht? 
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Serons 
Zwei Fragen ſinds. Die erſte 
Sit: ob ihr dieſen Schmuck gemacht? 


Cardillac (wird eifrig) 

ob ich? 
Das ijt die Frage? Und nun frag ich eu? 
Wenn ihrs erlaubt, ob hier noch Frage fein kann? 
Warum habt ihr nicht euer Aug gefragt? 
Muß man mich fragen, ob ich das gemacht, 
Was keiner jonft Tann machen, als nur ich? 
Die Arbeit, Herr, von mir, die euch nicht felbft jagt, 
Wer jie gemacht hat, feht, die nehm ich jo . 
Und fchlag fie euch zu Brei. Herr, habt ihr Augen? 
Und fragt mich, was ihr felber fehen Tönnt? 
Warum fragt ihr mid) nicht, ob das hier gelb, 
Das rot und dag — ei, gebt mir doch zum Henker! 


Serons 
Ei, Meiſter, ſeid ihr kurz — 


Cardillac 
Herr, ſeid ihr lang 
Mit euern Fragen. Nunmehr könnt ich auch 
Die zweite wiſſen. 
Serons 
Gut. So ſagt dem Fräulein, 
Für wen ihr diefen Schmud verfertigt habt. 


Gardiller 
Ihr fragt Schon wieder unnüß, Herr. Für wen 
Denn fonjt als für das Fräulein? 


Serons 


Habt ihr mich 


Cardillat 
Wem? wenn dem nicht, der ihn hat? 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 10 


Zum beften? 
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Serons 
Wenn ihr es ſo nehmt, freilich; wenn ſie ihn 
Einmal beſitzen ſollte, war er auch 
Für ſie gemacht. Doch ſeht ihr, daß das Fräulein. 
Ihn nicht beſitzen will. Teshalb ja eben 
Seid ihr gefragt. Man will von euch nun wiſſen, 
- Wem diefer Schmud bier rechtlich angehört, 
Wem ihr ihn auf Beitellung habt gemacht? 


Gardillac 
Den macht ich, Herr, auf eigene Bejtellung, 
Das heißt — wenn ihr e8 hören wollt —: ich fuchte 
Ein’3 Tags das Schönjte von Temanten aus, 
Was ich beſaß. Ich bin fo arm nicht, Herr, 
Daß ich nicht faufen könnte, was ich mache: 
Ten Schmud hier macht ich mir zum heiligen Chrift, 
Und als er fertig war, da jagt ich mir: 
Du bift ein großer Sünder, Gardillac, 
Du willit den Schmud zur Buße deiner Sünden 
Den Heilgen opfern, wenn du dich erit fatt 
Geſehen Haft. Und legt ihn in die Truhe. 
Da war er eines Morgens fort — weiß Gott, 
Wie e8 gejchehn — der einzge Schmud allein 
War fort; fonjt fehlte nichts. Was iſt dag anders 
Als Himmelsfhidung? fag ih nun. Mir war 
So fromm zu Mut, da ic) den Schmud gehämmert, 
. Und wie ich nun das edle Fräulein jeh, 
So wird e3 hell mir vor den innern Augen: 
Da weiß ich endlich, daß ich ſonſt für niemand 
Den Schmud gemacht als für das edle Fräulein. 


Secrons 
Ei ſeht; ihr glänzt in allen Farben, Meiſter, 
Trotz euerm Schmuck hier. Daß ihr fromm ſeid, wußt ich; 
Daß ihr galant ſein könnt trotz einem Hofherrn, 
Damit habt ihr mich überraſcht. 
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Fräulein (verwundert lächelnd) 


Hab ich 
Euch recht veritanden? 


Gardillar 

Wenn ihr gütigft mich 
Verftehen wollt, bitt ich euch nicht vergebens: 
Helft meinem jrommen Traume zur Erfüllung, 
Behaltet gütigjt, was nur euch gehört. 


Frũnlein 

Nein, Meiſter, ſeid ihr denn —? Was fällt euch ein? 
Wär ich, was ich geweſen bin, noch jung 
Und, was ich nie war, ſchön; dann, ja; wer weiß, 
Was dann geſchäh. Denn wär ich jung und ſchön, 
Wär ich auch eitel. Aber, aber, Meiſter — 
Auch abgeſehn davon, daß ich nicht weiß, 
Wie ih nun eben zu der Gabe komme; 

” fol dem welfen Arm der frifhe Schmud, 
Der nur erinnern wird an das, was fehlt? 
Und was dem Halfe der Matrone, die 
Sich pußt, indem jie ihn verjtedt? Ach weiß, - 
E3 ziert ein Schmud die Schönheit nur allein, 
Die ſchön genug iſt, auch den Schmud zu zieren. 
Soll er in ewger Ruh begraben liegen? 
Nein; eine Sünde wärs an ihm und euch. 


Gardillar 


(hat, während das zränlein jprach, den Shmud in die Hand genommen 
und mit Überwindung wieder hingelegt; jekt fakt er ihn krampfhaft 
mit zitternder Hand; jein Weſen ijt im Kampf; was.er jpriht, mehr 
Selbſtgeſpräch) 
Ihr wollt ihn nicht. Durchaus nicht. Wollt ihn nicht. 
(Er ſchiebt ihn mit Gewalt wieder von ſich) 
Geb ichs der Kirche, hat die Armut nichts. 
Doch in des Fräuleins Hand da wuchert es, 
Bringt Segenszinſen hundert, tauſendfach, 
10* 
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Und wa3 ich vorhab, dazu brauch ich Segen. 
Und fiher bin ich vor dem böfen Geift. 
Gie ift ein Kind des Lichts. Auffommen kann 
Er nicht vor ihr. — Nein, nein. Mein edles Fräulein, 
Ihr müßt — 
(Er feht ihn, um ihn dem Fräulcin binzureiden; wie er ihn in ber 
Hand bat, reut3 ibn, und er zicbt ibn zurüch 
Ihr wollt ihn nicht. Bricht mir der Schweiß 
Da aus. Ich bitt euch, Habt Barmherzigkeit 
Mit einem Sünder, nehmt ihn hin — 
(Er nimmt den ichon hingeihobnen wieber zurüd; ichwer auiatmenb) 
Ihr wollt 
Ihn nicht — durchaus nicht — wollt ihn nit? Ab, ah 
Er bleibt mir an den Händen kleben, und 
Doch brennt er mid). 
Er bridt in Schluchzen aus) 
Nehmt ihn doch nur. Nehmt ihn. 
D, all ihr Heiligen! — Ich — dm — ja — ih — 
Muß fchnell nad) Haus; da fiel mir etwas ein. 

(Bleibt ftehu und hebt die Hand nah dem Schmuck: bezwingt fich) 
Ob — ja — nein. Sch muß fort, muß fort. Ja, ich 
Muß fort. Hm, ja; da wartet einer — ſeht — 

(Bezwingt ji noch einmal) 


Fräulein 
So nehmt doch — 
Gardillac (tragt ih an den Ohren) 
Iſt das eilig! Iſt das eilig! 
(Ald wenn ibn jemand gerufen) 


Sch Tomme jchon! 


(In polternder Eile, wie gejagt, ab) 


afe 
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Sechſter Auftritt 


Borige ohne Cardillar 


Zränlein (nacı einer Rauje verbußt, wie alle) 
Kränkt ihn die Weigrung fo? 


BSerous 
(der die unbehagliche Stimmung durch einen Scherz vericheudhen will) 


Mein Fräulein, nehmt mir euer Herz in acht! 
Um euer Herz will euch der Meijter bringen. 
Das ift der Fiſch, nach dem der Schmud bier angelt. 


lartiniere 
Ka; er ift rafend, wenn er nicht verliebt ift. 


Früulein (lachend) 
Das wär mir doch noch eine Goldſchmiedsbraut: 
Geſetzt von Jahren und von echtem Adel. 
Wenn er — wir ſcherzen, und doch iſt es uns 
Kem rechter Herzensernſt mit dieſem Scherz. 
Ich will es nur geſtehn, was ich empfinde. 
Mich kränkt es, daß ich einem Ehrenmann 
So unrecht thun muß, und kanns doch nicht ändern. 
Sein Hierſein preßte mir, ein Alp, die Bruſt, 
Und kaum barg unter Scherzen ich die Angſt. 
Mehr wars als Widerwillen — Grauen wars, 


War Schauder, was der Mann mir hat erregt. 
Serons zum Gehen fertig 


Martiniere 
Verliebt iſt er. Das laß ich mir nicht nehmen! 
Vorhang jällt 


Ende des erften Aufzugs 


ae 
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3weiter Rufrug 


Cardillaes Werkitatt 





Erſter Auftritt 


Olivier fist arbeitend. Wadelon, von ihm nicht bemerkt, naht 


fih ihm; zuweilen hält er inne und jeufzt auf; wie er das wieder - 


thut, neigt fie ſich zu ihm; aufjehend jieht er ihr Geficht an dem ſeinen 
Nladelon 


Olivier (ſchrickt auf) 
Madelon? 


Nadelon 
Wie klingt das kläglich! 
Das heißt nicht: Madelon iſt all mein Glück. 
Böſer Olivier, biſt du ſo falſch? 
Du ſagteſt: Madelon, du biſt mein Ich; 
Und weiß dein Ich allein nicht, was dich kränkt? 


Olivier 
Mein Glück iſt dein; den Schmerz laß mich behalten- 


itindelon 
Sieb lieber mir den Schmerz. Den Schmerz vertraut 
Man nur dem Freund; das Glüd teilt man mit jedem; 
Bertrauft du mir den Schmerz, bin ich dein Freund. 
Bin ich dein Freund nicht? Ach, jo täufcht ich mich! 
Dir wollt ich alles fein; und num giebit du 


Schon wieder? 


D 
bu a 
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Die beßre Hälfte mir zurüd. Du denkſt, 
Sch bin ein kindiſch Mädchen, gut nur, wenn du 
Erheitrung brauchſt. Ernit muß der Freund dir fein. 
Ich bin nicht Eindifch nur; ich kann auch ernit fein. 
Wie quält ich mih! Er überſchätzt mich, dacht ich, 
Hält mich für bejjer, klüger, als ich bin. 
Nun feh ich, wie ich irrte, und du zwingft mich, 
Mich felbft zu loben. Alles dir zu fein, 
Hofft id — und bin dir nichts. 
Olivier 
Tu bijt mir — zu viel! 
Madelon 
Doch haſt du recht. Ich bin ein albern Kind. 
Gewiß! Sonſt könnt ich raten, was dir fehlt. 
Ich kanns nicht, kann nur weinen, kann nur bitten, 
Wenn dich was äungſtet, das dich treffen ſoll, 
Laß mich3 mittrefjen! 
Olivier (thut fih Gewalt an) 
Eine Grille iſts. 
Tu würdejt lachen, wenn dus wüßteſt. Komm 
Und laß uns fcherzen. 


ätladelon 
Sag mir, iſts mein Bater? 


Olivier (tann eine Anwandlung nicht bergen) 


Dein Vater? 
atindelon 


Claudes Gaton fagt’ e3 mir. 
Er bat dich hart behandelt meinetiwegen, 
Armer Olivier! Für dich nicht hätt er 
Mich aufgezogen — doch was iſt dir? 


Olivier (aus Gedanken aufidhredend) 


Wo⸗ 
Von ſprach ich doch? 
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Nadelon 
Von meinem Vater. 
Olivier 
Was 
Hab ich — 
Rladelon 


Wie er dich aus dem Haus geſtoßen, 
Weil eu erfuhr, daß du mich liebteſt. Ich 
Hatt es ihm ſelbſt gefagt. Llivier, 
Nicht wahr? Ein Kind darf feinem Vater nichts 
Verſchweigen? Wollt ich auch, ich könnt es nicht. 
Und er ijt gut, wenn er auch manchmal zürmnt. 
Das einemal fchien all mein Flehn umſonſt, 
Doch in der Nacht — 


Olivier (wieder aus Gedanken aufſchreckend) 
Was weißt du von der Nacht? 


Wlndelon 
Du närrifcher Olivier; wie du fragft! 
Hatt er ſichs anders überlegt. Da fiel 
Ihm bei, wie du fo fleißig Doch und wie 
Geſchickt du bij. Früh fam er vor mein Bett 
Und fagte: Wohin denfit du, dab fo früh 
Sch gehe? Auf den Markt wohl? — Albern Kind! 
So früh? Ach gehe zu Llivier Brufjon, 
Und will er, feid ihr Bräutigam und Braut. — 
Da litt michs freilich auch im Bett nicht mehr. 
Du ſchrickſt? Ich hörs am Tritt. ’S iſt Claudes Caton; 
Sie darf uns nicht beifanımen fehn, jonjt zieht 
Sie ung mit ihren Scherzen auf. 


SFR. 
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Zweiter Auftritt 


Catkon. Vorige 


Caton och in der Thür) 
Weil ich 

Doc juft vorbeigeh. Guten Tag herein! 
Wo Liebesleute find, braucht nicht den Wunſch. 
Ich muß mich ſetzen, wenn ihr mir vergönnt. 
Bor Schreden zittern mir die Knie. Stets mächtger 
Wird der Gottjeibeiuns. Ei, ei, ei, ei! 
'S geht nirgends toller zu, al3 auf der Welt. 


Aadelon 
Ihr habt doch ſtets was Neues. 


Caton 
Ja; das Neue, 

Gott ſeis geklagt. Seit vierzig Jahren hab ich 
So vieles Neue nicht erlebt, als nun 
In einem Monat. Hm; das Neue, das — 
Iſt neu; das Alte aber iſt das Gute. 
Und doch iſt jetzt nichts neuer als das Gute. 
Doch das iſts nicht, was ich zu ſagen kam. 
Sa, braver Meiſter Cardillae, jetzt müſſen 
Die Frommen ſich zuſammenthun. Denn ſoll 
Die Welt Ein Jahr noch halten, koſtets Knieen 
Und Beten, Faſten, Beichten, Händeringen. — 
Der fromme Meiſter — in der Kirch iſt er 
Gewiß. Wo ſollt er anders ſein? Ganz recht, 
'S iſt feine Zeit. O ja, in dieſer Zeit 
Iſts endlich Zeit, auf nicht3 mehr Zeit zu wenden, 
Als daß beizeit — Du lieber Gott! bin ich 
Da in die Zeit gelommen — was doch — ja, 
Mih wundert gar nichtS mehr; i Gott bewahre! 
Die Welt geht jebt jo raſch, daß man ich nidt 
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Berwundera dar’, will man zurũck wicht bleiben. 
Ze Deiter Cardillae — kenn uch ihn vier 

Und zwar;ig Jahr! Wie io? Und war fein Ja 
RNicht mehr, al5 wenn ein andrer ichwur, jein Neem, 
Nicht wie ein eiiem Ihor, daturdy kein Aber, 
Kein Auser und fein Toch den Vea mehr iand? 
Und doh! Kent ichilt er laut, das Azgericht 
Zornflammig: Fort mir dir! Aus meinem Gans! 
Zur dich hängt diefe Frucht zu ch. Men Kind 
Solch einem Purigen? Und denielben Qurichen, 
Ten er heut ausgewieſen, führt er felber 

Mit feiner felben Sand durch jelbe Thür 

In felbes Haus und in die felbe Stube, 

Zur felben Tochter, die er erit ihm hat 

Verſagt. Ta möchte man doch felber nicht 

Ten felben Augen und den jelben Ohren — 

ch fage weiter nicht3; auch wollt ich damit 

Gar eigentlich nichts jagen. Zonjt einmal, 

Wenn einem eine Taub ins Maul geflogen, 

Bill fagen: wenn ein Menſch ein Glüd gemacht, 
So war er fröhlidy auch von Angeficht 

Und lobte Gott und die ihm wohlgethan — 

Ihr meint, das geht auf euh? Nun, wen es traf, 
Der wird3 wohl fpüren. Aber foldy ein Bräutlein — 
Euch mein ih nicht, Herr Brujion. Ya, des Königs 
Erhabene Perfon, wär er nicht3 mehr 

Als eines Bürgers Kind, dürfte fech3 Kerzen 

"Bon weißem Wachſe feinen Heilgen jtiften. 

Was meint ihr? Rene Gardillacs, des bravſten 
Und angefehniten Bürgers in Paris 

Erwählter Schwiegerfohn — und ein Gejicht, 

Als wär — ich nenne niemand, nein; ich nicht! 
Tod kommen einem allerlei Gedanfen. 

Ein gut Gewiſſen macht nicht bleich — ich meine 
Den Mann im Mond —, und wenn ein großer Haß 
So plößlich fich in Lieb verwandelt, wer 
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Muß denn auch gleic, an Liebestränfe denen! 
Ein frommer Menich denkt beutzutag gar nicht. 
Nun bin ich fertig für diesmal. 
(Schritte außen: indem fie öffnet) 
Der Meifler? 
Sa. Und der arme Lejean ift mit ihm. 


Apr 


Dritfer Auftritt 
Cardillar raich herein; hinter ihm Kejean. Die Vorigen 


Eardillar 
Shr wollt? — Wa3 wollt ihr? Kommt ihr mir fchon 
wieder? 
Hab ih nicht erſt —? Wer faugt am Bürger nicht 
Sich voll? Der Hof, die Kirche; muß auch ſolch — 
Ihr Tommt zu mir, al3 müßt e3 fein. Zu wem 
Geh ich denn nun? 
Lejean 

Wärt ihr ein braver Armer, 
So jagt ich: Geht zu Ren! Cardillac! 
Wenn Gott nicht Hilft, jo hilft der Gardillac. 


Caton 


Bei Gott! Er ift ein Sieb. Bon oben jchüttet 
Der Herrgott; unten liejt da3 Armut ayf. 


Cardillac (als follt es niemand fehen, daß er giebt) 
Eo; gebt die Hand — fo, Tölpel. Muß e3 denn 
Jed Mutterfind mit anfehn? 
aid) 
Sch euch geben 
Und immer geben! Fragt doch, ob ich foldh 
Ein Schwamm bin, den man nur zu drüden braucht. 
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ejean 
O, Meiſter — a 
Gardillac 
Haltet3 Maul! — Sie nennen mich 
Treigebig hier? Ich bins nicht. Ich bin geizig. 
Und fagt ihrs jemand — Überlaufen wird | 
Man ohnedem von Freund und Feind. Schon gut. 
Noch eins! Wenn ihr wo fagen hört: Ter Mann, 
Der Cardillac ijt Doch ein geizger Schuft; 
Da zudt die Achjeln, jagt: Das weiß der liebe 
Gerechte Gott, und ich — ich habs erfahren! 
Sagt ihr mir irgendwo, daß ich euch aab — 
(wieder barich) 


Nun geht und laßt mich ungefchoren! . 


| Leican 
Taufend 
Und aber taufend — 
Gardillae 
Wollt ihr gehen? frag ich. 
Zejenn 
Laßt einen alten Mann — 
Gardillac 


Schert euch zu dem 
Und jenem — 
Lejean 
So nimm du den Dank, o Gott, 
Den dieſer gute Mann — 


Cardillac 
Zum Henker! Bringt 
In dieſer gottesläſterlichen Zeit 
Die Menſchen noch zum Fluchen! 
(wieder, als ſollt es niemand ſonſt hören) 
Seid mir ſparſam, 





” 


IBIBTIDDITTR 17 ESESESEE 


Und jeden Freitag könnt ihr — 
(wieder barſch) 
Bart, id) will 
Euch Beine machen! 
(er tommt mit einem Sammer auf ihn zu) 
Tejean entflieht 


She 


Pirrter Auftritt 
Borige ohne Tejean 


Enton 

Wunderbar! D über 
Den Mann, der aller Heilgen wunderlichiter 
Und aller Wunderlichen heiligiter! 
Ihr feid mir ein Johannes in der Wüſte. 
Wie jener feinen Leib in hären Kleid, 
Verſteckt ihr eure Milde hinter Zorn. 


Cardillac 


Gieb mir mein Hauskleid, Madelon — Daheim 

Iſt doch daheim. 
Caton 

Doch, Meiſter Cardillae, 

Wo wir auch ſind, ſind wir bei Gott zur Miete. 


Cardillac 
Und mit der Zunge tragen wir ſie ab. 


Caton 
Weshalb ich eigentlich gekommen bin — 
Laut red ich nicht davon. Ihr wißt, daß man 
Faſt jeden Morgen hier in Gottes liebem 
Paris Erſchlagene gefunden hat. 
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Cardillac 
Und wenn ichs weiß? 
Caton 
So wißt ihr nichts; ich meine, 
Nicht, wers gethan. A 
Cardillac 


Und das iſt juſt ſoviel, 
Denk ich, als einer weiß. 'S weiß feiner mehr. 


Eaton 
Ganz recht. Und einer weiß es doch. Wißt ihr, 
Der eine, der das alle angeitellt. 


Gardillae (wild) 
Der eine? Tumm Geſchwätz! Was wißt ihr da 
Bon einem? Hol euch der und jener! Hat 
Man euch ein Märchen aufgeheftet? Ja? 
Mit euerm einen? Dichtet ihm doch gleich — 
Seid einmal drüber — einen Namen an. 
Bringt noch unfchuldge Bürger ins Gerede 
Mit euerm — 
Eaton 
Ei, geratet ihr in Zorn, 
Verblaßt euch ganz. 
Cardillac 
Verblaßt? Ich bin nicht blaß. 
Was ſucht ihr mir da im Geſicht herum? 
Was einer? Nein, ich ſag euch: hundert ſinds, 
Hundert zum wenigſten. Es langen hundert 
Noch nicht. Und einer? Warum nicht ein Halber? 
Das wär der Teufel! 
Caton 


Freilich doch, nun freilich! 


Der iſts ja eben, den ich meine. 


- 


yowreı-. 
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Cardillac 
Was? 


Caton 
Ja; der Gottſeibeiuns. Das weiß ich ſo 
Genau, als wär ich ſelbſt dabei geweſen. 
Seht ihr, hätt ich die Hörner ihm befühlt 
Mit meinen Händen, wüßt ichs nicht genauer. 
Warum denn ſonſt der Lärmen der Patrouillen 
Mit Räuſpern und mit Stöcken durch die Straßen? 
Als wollten ſie den Dieb zu fürchten machen 
Mit ihrer Furcht? Lärmt auch die Katze, wenn 
Sie Mäuſe fangen will? Wann wars doch? Wars 
Vorgeſtern nicht, daß euch der ſchlaue Degrais, 
Der Polizeilieutenant — er war vermumnit 


Und ſchlich auf allen Vieren durch die Straßen 


Im Schatten fort; und wie er in Gedanken 

Der Mutter Gottes zwanzig Kerzen ſtiftet 

So dick wie er, wenn ſies gelingen läßt — 

Da ſingts und tanzts die Straße her, wie nur 

Ein Kavalier, wenn er zur Liebſten ſchleicht. 

Nun — ich verteidge ſolche Gänge nicht, 

Ich nicht. Die Strafe war auch gleich dahinter: 
Ein Fauſtſchlag wie ein Donnerſchlag. Da liegt 
Der Kavalier. Der Polizeilieutnant 

Schreit laut: Nun hab ich euch, ihr Mörderbande! 
Stößt in ſein Horn, oder vielmehr er wills, 

Will ſchreien und will ſtoßen. Ach, du heilger 
Sebaſtian! Was ſchreit er, und was ftößt er? 

Er ſchreit Miau. Vor Schreden fährt er jich 
Hinter die Chren. Ta war feine Haut mehr, 

Sch meine, feine Menfchenhaut. Er greift 

Sich ins Geſicht — ach, nicht3 und nichts als Hammel- 
Und Katenjel. Der Teufel aber jpringt 

Euch wie ein Hund, fo groß als wie ein Kalb, 
Mit Augen — hört, mit Augen! na — mit Augen, 
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Iſt diefes troden biedre Weſen Wahrheit, 
Hat keine Seele je unpaljender 
ALS diefes Mannes Seele hier gewohnt. 


@ardillac 
Ihr habt wohl felten ein Geſicht gefehn? 
Ich kanns nicht leiden, diefes Spionieren. 
Ihr febt, ihr ſtört mich. Wollt ihr was, fo ſagts 
Und gebt. 
AMartin 
Hier bring ich, Meiſter Cardillae, 
Fünf edle Steine, nichts Beſonders eben — 


Gardillar 

Seid ihr ein Kenner? Nichts Befonders? Hm. 
Euch fol doch gleich — Wenn ihr fein Auge habt, 
So laßts die edeln Steine nicht entgelten! 
Hm, hm, ei, ei (indem er fic in der Hand zujanımenitellt) 

Das macht jih. Hm; ja. Sekt 
Die fchönften Mädchenaugen einem Fiſch 
An feinen Bauch. Was? Augen find nicht Schuppen, 
Und euer Goldfchmied war ein Stümper. Hol ihn 
Der Teufel. Schön ift alles. Nichts ijt Häplich, 
Wenns nur an feiner rechten <telle iteht. 
Was ifi das Schöne? Was an einem Schmud? 
Die Steine find es nicht; das Gold iſts auch nicht. 
Etellt fie ein wenig anders, al3 jie müjjen, 
Es iſt dasſelbe Gold, diefelben Steine, 
Doch mit der Schönheit iſts vorbei. So wie 
Des Mondes Abglanz in dem Krug mit Waffer, 
So ift das Schöne eines Echönern Abglanz, 
Das ihr mit Händen nur nicht greifen könnt. 
Ahr könnt nicht3 weiter thun, als euern Krug 
So jtellen, daß der Mond jich drinnen fpiegelt, 
Und fteht er recht, feheint fchlechtes Wajjer Gold. — 
Hm. — Nichts Befonders. Wartet nur. Ich kenn euch! 


nr ee 
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Der fadite Hans, der nicht jein leichtes Handwerk 
Begreift, ſpricht man von Kunit, da redt er ſich 
Und reißt jich felber zur Bewundrung hin 

Mit weifem Urteil und mit Lob und Tadel. 

Und hätt er nur nichts Beſſeres zu thun, 

Er würd ung zeigen, wie mans machen muß. 
Gebt her und jagt mir, was es werden foll. 

Ein Halsband? Armband? Tiadem? 


Martin 


Cardillac 
Recht. Recht. Nun geht zum — daß ichs nicht vergeſſe, 
Ihr heißt? 

Alartin 


Ich heiße Martin. 


Cardillac 
Martin? Seid — 


Ein Halsband. 


Ich will doch hoffen — 
ätlartin 
Wohne Faubourg Saint 
Cardillac 
Seid ihr der große Maler, der 


Die heilgen Könge in der Notre⸗Dame 
Gemalt? 


Germain. 


Nlartin 
Was weiter? 


Cardillac 

Ei, zum Teufel, Herr! 
Was weiter? Nichts. Tenn weiter geht es nicht. 
Seht, ich verjtehe nicht3 von Proportionen 
Und von VBerfürzungen. Doch für die Farbe 
Und für den Schmud, da hab ich Sinn für Hundert. 
Da an des Mohrentönigs Säbel Habt 

11° 
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Ihr Edeljteine angebracht — man jieht, 
Ihr habt Verjtändnis von der Steine Weſen. 
>» hr feid ein großer Maler. 
(Er dringt ihm jeine Steine mit beftiger Gebärde wieder auf) 
Da — da, nehmt, 
Laßt euer Halsband machen, wo ihr wollt. 
(Er ſetzt ſich wieder zur Arbeit) 


Martin (erftaunt) 
Plagt euh —? Nur eben wolltet ihr — 


Gardillar ut 
Nun will ich nicht. 3a wolle; 
älartin 
So fagt mir wenigſtens 
Warum? 
Eardillar 


Wenn einer erjt in? Fragen fommt. 
Warum halt ich den Hammer mit der Rechten? 
Könnt ich ihn nicht auch in der Linken halten? 
Wenn ich ihn nun mit meinen Zähnen fahte? 
Ihr fragt: warum ich euch nichts machen will? 
Wenn ich nun frage: warum fragt ihr mich? 


Fe 


Sechſter Auftritt 
Jerome. Die Dorigen 
Was giebts? Gardillac (daric) 
Jerome 


Graf Miojjens, mein gnädger Herr, 
Will ſich nicht mehr gedulden mit dem Schmuck — 
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Eardillac 
AH, mit dem Schnud. Kommt wieder, guter Freund, 
In acht — in vierzehn Tagen. Heute iſt 
Der erjte; fragt am legten wieder nad. 


Zerome 
Zehn Monde ſchon habt ihr mich ſo zum Narren. 
Jetzt reißt dem Grafen die Geduld. Wenn nicht 
Den fertgen Schmuck, ſo will er ſeine Steine; 
Ich geh nicht eher, bis ihr mir ſie gebt. 


Cardillac 
Hol euch der — da, ins Teufel3 Namen, nehmt! 
(Er bringt den Shmud zum Vorſchein) 


Jerome 
Nun endlich ijt er fertig! 


Gardillar 
Fertig? Wißt 
Ihr auch davon? Wärt ihr erjt felber fertig! 
Und kurz und gut: ich geb ihn euch noch nicht. 


(Er will ven Shmud wicder wegnehmen) 


itlartin 


Ein herrlih Stüd. Erlaubt. Und das nennt ihr 
Nicht fertig? 

Enrdillar 

Mas? Ein Stuhl, ein Tiſch, ein Sattel, 

Ne Pflugſchar, die wird fertig. Denn das Handwerk 
Sit endlih. Sit es brauchbar, iſts geraten. 
Tas Schöne wird nie fertig; immer könnt es 
Noch fchöner fein. Und ihr, ein Künjtler, ſprecht 
Bon Fertigfein? 

ilartin 

Das Schöne iſt ein Maß. 

Was drunter und wa3 drüber, ijt3 nicht mehr. 
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Cardillac (auernd) 
Was, guter Yreund? Ahr braucht es doch noch nicht? 


Jerome 
Sch fag euch, morgen muß der Graf e3 haben. 


Cardillac 
Was ı orgen? Übermorgen. Iſts denn gar 
So eilig? 

Jerome 

Ein Geburtätag ift im Jahr 

Nur einmal. 

Gardillac 

Ein Geburtstag; hm; ’3 hat freilich 

Zmeifachen Wert, fommt e3 zum rechten Tag. 
Und die Frau Gräfin — ift wohl jung und ſchön —? 


Zerome (achend) 
Ja; ſie iſt ſchon zum zweitenmale jung. 
Sie war ſchon einmal zwanzig; jetzt wird 
Sies noch einmal dazu. 


Gardillac 

Spitbube du! 
Der Burfch ift witzig. Gut. Ten Schmud ſchlag ich 
Zufammen noch einmal. So wie er ilt, 
Paßt er für zwanzig Jahre, nicht für vierzig. 


Jerome 
So gebt ihn nur; denn — in Bertraun — der gnädgen 
Frau Gräfin wird der nicht zu teil. Der kommt 
Gar nicht fo weit von hier. Wißt ihr? — Da um 


Die Ede — 
Gardillae 
Um die Ede — 


Jerome 
Bon der Straße 
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Nicaiſe; da gleich bei der langen Mauer — 
Da wohnt — 
Cardillac 


Was kümmerts mich? Laßt mich zufrieden 
Mit euerm Sündenleben. 


Jerome 
Mein Herr Graf 
Kommt nur foeben aus dem Krieg zurüd. 
Wer aus der Fremde kommt — fo ift? Gebrauch — 
Der muß — ihr wißt ſchon — ſchwitzen — 
Cardillac 
Dacht ichs nicht? 
Ja; dies Paris; das iſt ein neues Sodom. 
Da hilft kein Warnen mehr, kein Himmelszeichen. 
Und ſchickt der Herrgott einmal eine Peſt, 
Muß der Strafengel noch zum Kuppler werden. 


Jerome (will fort) 

Yın gebt ihn her — 

Cardillac 
Kommt morgen wieder, morgen. 

Zirome 
Nun gut. Vor zehn Uhr aber, ſag ich euch! 
Punkt elfe pflegt mein Herr — iſts juſt nicht Vollmond — 
Ihr wißt nun, welchen Weg zu gehn. Er wird 
Mich ſchelten, daß ich heut den Schmuck nicht bringe. (Ab) 


She 


Siebenfer Auffritt 
Porige ohne Jerome 


Enrdillar (für fih) 
Da um die Ede — und Punkt elf — 
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Blartin 
Ich febe, 
Man bat mich nicht belogen. Zwingen muß 
Man euch, will man zu dem Beitellten fommen. 


Cardillac 
Gebt ihr ein Bild, an das ihr euch gewöhnt, 
So gern aus euern Händen, Meiſter Martin? 
Ein Bud wird erſt durch den Beſchauer fertig. 
So iſts mit Büchern auch. Ein Buch iſt ſchlecht, 
Wenns nicht den rechten Leſer findet, der 
Im Leſen erſt es fertig macht. Es lieſt 
Kein Leſer mehr heraus, als er hinein lieſt. 
Dem andern iſt dasſelbe Buch ein anders. 
Macht ihr ein Bild, fo ijts die Mirklichkeit, 
Durch euer großes Auge angefchaut. 
Der Kluge weiß euch Tank; indem er fie 
Durch euer Auge fchaut, glaubt er die Klarheit, 
Die Rub, die euerm Anjchaun eigen iſt, 
Die wohn in feinem Aug. Er fühlt jich größer 
In eurer größeren Perfönlichkeit; 
Das nennt er Kunjtgenuß und dankt es euch. — 
Hol euch — da der Gedanke macht mich wild: 
Mein Werk foll ich hingeben, mich, mich felbit, 
So wies dem Herrn beliebt zu winfen! 
Hört ihr? das macht mich toll. Was meint ihr? Wie? 


Mlartin 
Was hilfts. Ein jeder Stand hat feine Rechte. 
So wollt es Gott. Drum laß ich mir3 gefallen. 


Cardillac 
Hat feine Rechte? Schwatzt mir nicht fo zahm. 
Gott ſchuf das Recht; die Rechte ſchuf der Teufel. 
Ich ſag es euch nur, Meiſter: Frankreichs Adel 
Iſt faul. Dem ſchönen Frankreich fehlt ein Gärtner, 
Der ſchneidet, ſchneidet, bis aufs Leben ſchneidet. 
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Davon ein andermal. Was, Meilter Martin? 
Ihr macht den Stuhl und dürft nicht jigen drauf. 
Ihr fchafit, damit ein andrer fchwelgen Tann. 
Aus euern Mühen deitilliert er. Wein. — 

Und trunfen von dem Wein fieht er fich um, 

Ob ihr ein fchönes Weib nicht habt; ob er 

Nicht der Gefundheit euerd Haufes kann 

Das Gift einimpjen, das jein Blut verpeftet. 

Und was ihr fchuft, was euerm tiefiten Weſen, 
Da es erregt in heißen Wogen fchwoll, 

Entjtieg wie jene Göttin aus dem Meere, 

Wovor ihr jelber Inien und fchinachten möchtet 
Ein ganzes Leben lang, — um die verjtumpften Sinne 
Empor zu jtadheln, holt er ſich die Kraft 

An euerm Bild, um euer Haus zu Jchänden. 

Ihr müßt euch felbjt verlaufen. Tenn das Bild 
Sit mehr ihr, als ihr felbjt — denn ihr müßt leben. 
hr müßt ihn jelber wajfnen, euch zu ſchänden 
Mit euerm Heiligjten — denn ihr müßt eben. 


itinrtin 


Er kauft die Leinwand, Doch das Bild bleibt mein; 
Er holt es in fein Haus, doch bleibt3 bei mir. 
Dem, der e3 Schaffen Tann, gehört das Schöne, 
Ter Reiche hat den Marmor — wir den Gott. 


Cardillac 
Zum Teufel, nein! ſag ich. Denn, wenn er will, 
Kann er den Marmor, den er kauft, zerſchlagen. — 
Mein iſt nur, was ich ſtraflos kann zerſtören; - 
Und thut er das, hat euer Gott ein Ende. 
Aus eurer Göttin macht er ſeine Dirne 
Durch frech Betrachten. — 
(Er Hat den Schmuck in der Hand) 

Tiefe Himmelsfunten, 

Die füßen, wonngen Tropfen meines Herzbluts, 
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Die foll ein andrer — Herr, was faatet ihr, 
Wenn ihr io einen bei der Tochter fündet? 
Gold, einen Blutvergiiter? — Seht, das kanm 
Mich wütend machen. 

Wlartin 

Eeid ihr wunderlicdh! 
Ahr liebt den König, weiß ich, und Doch wollt 
Ihr ihm nichts jchaifen, habt, jo hört id) einit, 
Ihn auf den Knien gebeten, ihm nichts ſchaffen 
Zu 


Gardillar 
Ich lieb ihn, ſchmied ich gleich ihm nichts. 


Die große Ratte, die die Lleinen frißt! 


Aartin 
Und dann liebt ihr den Adel nicht, und dennoch 
Arbeitet ihr nur für den Adel. Mich, 
So ſcheint es, achtet ihr, und dennoch weiſt 
Ihr ſelber mich zu einem andern Meiſter, — 
Ich kann nicht denken, welchen Grund ihr habt. 


Cardillac 


Ich lieb den Adel nicht, und dennoch — muß 
Man denn zu allen Dingen Gründe haben? 
Genug, ich thus. Warum trägt einer Luſt 
Zu dem? warum der andre zu was anderm? 
Warum ftehlt ihr nicht, und ein andrer thut3? 
Kommt das auf euch an? 


Martin 
Geid ihr bei Vernunft? 
Der böfe Keim liegt freilich in uns allen, 
Doch unfre Schuld iſts, überwächſt er un. 





AL, 
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Nur felten ſah ich einen Arm wie euern; 
Nicht Ruh, die Arbeit hat ihn fo geitählt. 
Durch Übung wächſt das Gute und das Böfe. 


C.ardillar 


Was da? Mas könnt ihr gegen eure Art? 

Seid ihr ein Kind des Tags, liegt euer Weſen 
Am Tag, und was ihr thut, ihr wißt, warum! 
Und ihr könnt fagen: Morgen will ich das, 

Und in zehn Jahren will ich noch dasſelbe! 

Das Tann der Menfch nicht, den die Nacht regiert. 
Er iſt ſich felbit ein Rätſel. Dunkler Drang 
Negiert ihn, und er fann nicht, wie er will. 


AMartin 
Pah! Das iſt euer Scherz nur. Nennt euch doch 
Paris den wackerſten von ſeinen Bürgern; 
Zum Wohlthun fleißig wie zu dem Gebet. 
Cardillac 
Drum denk ich: iſt er ſonſt nur fromm und gut, 
So gönnt dem alten Kauze ſeine Launen! 
Martin 
So muß ich meine Steine weiter tragen? 


Cardillar 
Wärt ihr von Adel, jo behielt ich fie. 
Ihr feid es nicht; fo geht in Gottes Namen! 
| Martin 
Und fragt mich einer, ſo verſchweig ichs nicht: 
Paris hat feinen ſeltnern Kauz als euch. (Gr geht) 


SF 
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Achter Auftritt 
Porige arier Marlin 
Cardilac ir Gedenten tin um» ber’ 

Bunt elf — und um die Ecke — zwanzig Schritte 
Bon hier — jo mags. Was jummt mir ftet3 im Chr? 
Sch wills nicht willen. — Sm, ihr feid nit Hug — 
Der böfe Keim liegt freilich in uns allen, 
Doch unfre Schuld its — Ras iſt Shuld? Was is? 
Der Narr! Tie Schuld trägt, der uns jchuf. Ich hab 
Mich nicht geichafien. Wär ich nicht, io wär 
Sch nicht fo, wie ich bin. Und bin ich nicht, 
Wie er mich möchte — warum hat er mih — 
Wie kann mich einer ohne meinen Willen 
Ins Leben ſetzen und beitimmen noch 
Tazu: Tu folljt dich plagen, beiler werden, 
Als ich dich ſchuf. — Hm — alſo puntt elf Uhr — 

(verfinkt wieder ins Brüren: 
Das, wa3 ein Küben hat, bat auch ein Trüben, 
Dasfelbe Ling iſt licht und dunkel, je 
Nachdem es jteht, die Seite bald, bald die. 
But war nicht ohne Bös; wers Gute fchuf, 
Der Ichuf das Böje mit. Und jcyuis ein Gott, 
So ijt daS Böſe göttlich wie das Gute. 
Er kann nicht3 ſchaffen, was er ſelbſt nicht iſt. 
Und hats ein andrer — warum litt ers dann? 
Und mußt ers leiden, kann ers auch nicht ſtrafen. 
Albernes Zeug. Tas Trüben iſt jo nötig, 
Als wie dad Hüben. Wie der Tag, die Nacht. 
Da um die Ede — jtill mit deinem Summen, 
Verwünſchte Weſpe! — zwanzig Schritte nur — 
(Er fährt auf und gewahrt Madelon und Liivier, die beide bei ihrer 

Arbeit ſitzen 


Hm. Mit dem Zungen muß ich endlich reden. 
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He, Madelon, du ftörft mid. Geh hinunter 
Zu Glaudes Caton. Hörſt du? 


Ittndrlon 
Sch gebe ſchon. Siehit du? 


(Sie legt ihre Arbeit in OErdnung und will ihn umarmen) 


Väterchen, 


Cardillac (abwehrend) 


Schon gut. Sch rufe. 
Eh fomm mir nit. Schon gut. Schon gut. Sa; ja. 
Madelon av 


She 


Neunter Auftritt 
Cardilar. Olivier 


Eardillar 
(fieht ihr nad; dann macht er Schritte, mit denen er fid) Dlivier 
nähert. Plötzlich bleibt er bei diefem, der erichridt, ftehn) 


Hör du, Dlivier, du bijt mir fo 
Verändert. Biſt nicht der mehr, der du mir 
Bor vierzehn Tagen warit. Tas hat ’nen Grund. 
Was fehlt dir, Junge? 
Olivier 
Fragt euch felbft. Ihr wißt es 


Gardillae 
Kommt du fo außer dich! 
Wie du mir bleich wirjt. Hm; da3 muß doch was 
Bedrohlichg fein! Sagſt dus? 
Olivier 
Entſetzlicher! 


Beſſer als ich. 
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Auf euch ftand al mein Hoffen. Keinen Bater 
Liebt’ fo fein Sohn — 


Cardillac 
Das laß beiſeite jetzt. 
Jetzt möcht ich wiſſen, was du weißt, was du 
Von mir zu wiſſen glaubſt — verſtehſt du? glaubſt? 
Ich habs gern reinlich zwiſchen mir und andern. 
Ein reolih Wort verhütet Mißverſtand. 


Olivier 
Sprecht ihr von Redlichkeit? 


Cardillac 
Und ſollt ich nicht? 
Du haſt von mir geträumt jene Nacht — 


Olivier 
Geträumt, 
Bis jene Nacht mich gräßlich hat geweckt. 
Ihr ſeid ein Ungeheuer. In der Fauſt 
Zuckt mirs. Fort, Mörder! Fort von mir. 


Cardillac cganz ruhig und kalt) 
Kurios. 
Sonſt ſeh ich wie ein Tiger ſcharf bei Nacht 
Und höre leiſer als der Haſe hört, 
Der bangend fich im hohen Grafe birgt. 
Dich hört ich nicht, der meinen Schritten folgte, 
Nicht eher, al3 mein fchauriges Geheimnis 
Dir meine That verriet, das Tegrais Lit 
Und aller Wachen Wachſamkeit verhöhnt. 
(Indem er die Thür abichließt) 
Der Zufall, du nicht, hat mich dir entlarvt. 
Recht jo, mein Junge. Recht. So weiß man doc 
Nun, wie man jteht. 


Olivier (ipringt auf) 
Was wollt ihr, Gräßlicher? 
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Wollt ihr mich morden? Stommt mir nicht zu nah. 
Ich bin nicht ungewarnt, wie eure Opfer. 


Cardillar 
Zu ſpät entdedt ich dich; und doc, noch nicht 
Zu ſpät. Es war Ein Sprung, Ein Stoß. Der Löwe 
Springt fichrer nicht. Ter Blitzſtrahl Tchmettert nicht 
Mit ungejtümrer Kraft fein Opfer nieder, 
Die Lungen um den einzgen Schrei betrügend. 
Ich ſchone dich. Warum? — Wenn ich dir fage: 
Ein Stoß, und mein Geheimni3 war begraben 
Bi3 zu dem Tag, der alle Gräber öffnet. 
Zroß deiner Jugendkraft bijt du ein Kind 
Nur gegen mid. — Und wollt id noch — was wärs? 
Ein armer Burfch wie du verfchwindet fpurlos 
Sn diefer ungeheuern Etadt. — Ich geh 
Zu der Genojjen einem: Hattet ihr 
Die Steine nicht, nach denen ich gefchickt? 
Ihr habt geſchickt? — Nun freilich. Meinen Burfchen. 
Und weil ich vieles Geld ihm mitgegeben, 
Und er nicht heimkommt, mach ich felbjt mich auf. 
So geh ich, und der Juwelierer lacht 
Mir nad) und denkt: Wie ijt der Mann fo ehrlich, 
Der einem Burfchen foviel Geld vertraut. 
Ich frage noch in eingen Häufern nach. 
So läuft die Sache mir voraus, und komm id) 
Aufs Rathaus, kommt fie da mir ſchon entgegen, 
Begleitet von VBedauerniS und Warnung 
Von wegen der zu großen Ehrlichkeit. 
Nun ja. Bin ich nicht Rene Gardillac, 
Das Mujter eines wohlgejinnten Bürgers? 
Derweil im tiefiten Keller du vermoderft, 
Hebt deinen Namen Scherg und Schande matt. 


Olivier 
Sei du fo Hug und jtark; aus Furcht nicht ſchwieg ich. 
Doch Madelon! — D dreimal heilger Gott! 
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Mir iſts um Madelon, und thu ich unrecht, 
Thu ich3 um Madelon und nicht um dich. 


Cardillac (Heifer lachend) 
Um Madelon — 
Olivier 


Die Nachricht wär ihr Tod. 


Cardillat 


Wie rührend, wenns ein andrer hörte. Mich 
Täuſcht ihr mit ſolchen Phraſen nicht. Aus Liebe? 
Der Menſch thut nichts aus Liebe, macht ers auch 
Sich ſelbſt und andern weiß. Ich wills euch ſagen, 
Warum ihr ſchwiegt. Wenn ihr Beweiſe hättet 
Und Zeugen, ſchwiegt ihr nicht. Und was denn hättet 
Ihr ſagen wollen? Etwa das: ihr ſucht 
Vergeblich jener Bande Spur, die frech 

Auf offner Straße Mord und Diebſtahl paart? 

'S iſt feine Bande, Einer nur thut alles. 
Unmöglich! Und wer wär der eine dann? 

Der Rene Cardillac? Der Goldſchmied? Habt 
Ihr Zeugen? Oder fonjt Beweis? Ihr habt 

Sie nicht? Ahr feid ein Thor, wenn nicht ein Schurke, 
Die wunderlich bejchränfte Künſtlerſeele, 

Sn frommen Träumen heimfcher denn auf Erden, 
Der unbeholfen Kinder lachen macht, 

Der jede Laune harmlos walten läßt 

Und ehrlich fagt, was dümmere verfchiweigen, 

Der Bettler jchilt und immer wieder giebt; 

Der wär entichlojjen wie ein Löwe, jchnell 

Und blutig wie ein Tiger, lijtig wie 

Ein Fuchs? Tem hätte jener Schlaufopf Degrais 
Dergeblich taujend Fallen jchon gejtellt? 

Und wußte man, daß id) dich fortgejagt, 

Wie nah dann lags, der Burfche will jich rächen? 
Ihr hießet vor der Welt und Madelon 
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Ein undanktbarer Böſewicht. — So ſtands 
No kürzlih. Ta war ich dein ficher ſchon, 
Als ich den Shmud dir heimlich anvertraute — 
Und hätts nicht, wenn das Fräulein jelbft zu Haus war. 
Zurüdgefehrt zu mir, gingt ihr dann auch 
Zu Hagen, und man glaubte auch, ihr ſtändet 
Nun al3 mein Helfer da und mein Genoffe; 
Und Madelon — 
Olisier 

Ihr wißt, womit ihr mid) 
Zu allem treiben fönnt. Um Madelon 
Schweig ih. Ach follte jagen: Madelon, 
Dein Bater iſt — Berzeih mird Gott, ih kann nicht. 
Doch euer Treiben? Helfer werd ich nicht. 
So wahr ich lebe, niemand follt ihr mehr 
Berauben, niemand töten mehr; fol michs 
Mein Leben Tojten oder euch da3 eure. 


Eardillar 
(dat Schritte gemacht, nun bieibt er wieder vor KLlivier fichen; fein 
Ton ijt verändert) 
Du hältſt mich für ein Scheufal — und ich bins. 
Tu thujt mir recht, und Doch thuſt du mir unrecht. 
(Stellt Zrühle nahe zujammen) 
Konm, fee dich, Dlivier; du follft, 
Der einzge, ſchaun in meines Buſens Hölle, 
Mir it, als müßt es mir das Herz erleichtern. 
Und fieh, ich glaub an Himmelsſchickungen. 
So eine iſts, die dir mich hat verraten. 
Zu meiner Beßrung hat fie dich gefchidt. 
Verworfen bin ich, doch, Dlivier, 
Elender noch, als ich verworfen bin. 
Ich bin ein Elender, weit elender, 
Als e3 der Säufer und der Wüſtling ift, 
Der da3 verachtet und verwünfcht, dem er, 
Kaum daß er e8 verfchwor, auf neu verfällt. 
Dtto Ludwigs Werte. 8. Band 12 
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Tas it des Vöſen Ichwerite Strafe, daß 
Er nid gan; bos fann fein In ieinem Herzen 
Bleibt unverwirlich noch ein Studien Himmel, 


Und gäbz für Tugend ionit fein Zeugnis mehr, 

Das Lafter felbii muB jur die Tugend zeugen. 

Leis ift der Stimme Ton, doch unbeitechlich. 

Benn ich auf meinen Knieen betend ringe 

Um Eelbftvergeijen in der Andacht Taumel, 

Dann flüftert fie: Tu lügit, dir is fein Gmit; 

Tu möchteit Gott betrügen und dich felbit. 

Dann fahr ih auf: E3 iit fein Gott! und bau 

Aus Gründen mir ein Bollwerk auf, und fchlieb ich 

Hohnlachend dann: Es iſt fein Gott! dann flüjterts 

Wie Echo irgend aus de3 Zimmers Ecke: 

Und doch ift einer! — Und fo leis es flüftert, 

Es überbrülltens taufend Tonner nicht. 

Und lämpit um mich der Himmel und die Hölle, 

Kann ichs nicht ändern, wenn die Hölle ſiegt. 

(Eine Banfe, während Cardillac einige Schritte macht: ſein Ton wieder 
verändert) 

Eh ich geboren ward, ſechs Monde früher, 

Warf meines Vaters Herr — er war Leibeigner — 

In Ketten ihn. Warum? Weil meine Mutter, 

Die ihm gefiel, ihm nicht zu Willen war. 

Body einen Vorwand brauchte man. Mein Bater 

Sollt edeles Geſtein zum Schinud ihm failen; 

Damit er nun nicht in Verſuchung fomme, 

Sei er bewacht, bis er daS Werk vollendet. 

Meine Mutter war, wie junge Weiber find, 

Nah) Schmucke lüjtern. Mit des Mannes? Arbeit 

Und dem Verfprechen, dann ihn frei zu lafjen, 

Beftad) der Edelmann des Weibes Tugend. 





.. 
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Ten Morgen nad) der fündgen Nacht war endlich 
Mein Vater frei, wie e8 der Graf verſprochen. 

Doch faum in feiner Hütte, al der Graf 

Mit feinen Schergen auf dem Fuß ihm folgte. 
„Hier,“ rief der Graf, „dies Weib hat einen Schmud 
Von mir befommen, weil e8 mir an Münze 
Gebrach, fogleich ihr die Gefälligfeit, 

Die Kurzweil einer Nacht nach Mert zu Iohnen. 
Hier ift daS Geld; nun gebt da3 Pfand heraus! 
Gutwillig, oder man entreißt e3 euch! 

Mein Vater — was der fühlte, dent dir felbft. 
Meine Mutter — wa3 die that? Sie leugnete, 

Bis fie der Schmud, gefunden, Lügen ftrafte. 

Schnell war mein Vater, Doch der Graf war fchneller, 
Hatt auch den Dolch zur Hand. — Aus ihrer Ohnmacht 


Erwachte meiner Mutter Seele nie 


Zur vollen Wirklichkeit. Barmherzig täufchte 
Ter Wahn, wo Wahrheit nur Verzweiflung bot. 
Bei Tag und Nacht, nie dachte fie mas anders 
Mehr als den Schmud. Der Wahnfinn fpielt wie 

Kinder; 
Er macht aus allem alles. Einen Strohhalm 
Band jie um ihren Arm und jauchzt ihn zu; 
Verlor jie ihn, jo war der Schmud gejtohlen, 
Im nächſten Strohhalm war er wieder ihr. 
Ach wurde ungeboren fchon der Erbe 
Von ihres Wahnjinng Keim. Ter Anblid edeln 
Gejteins erregte ſchon des Kindes Triebe, 
Und fam3 aus meinen Augen, war es mir 
Gejtohlen, faßte mich ein Schmerz und Grimm 
Auf den, der es befaß, wa3 mein doch war. 
Dazu ein Haß auf alle, die genoſſen, 
Shne zu Schaffen, während der Arbeiter 
Aus feinem eignen Schweiß fein dürftig Brot 
Nicht Ineten darf, giebt er das beite nicht 
Dem faulen Tränger hin. — 

12* 
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Der Schein des Bluts 

Schlich fi) durch meiner Mutter brechend Aug 
In meiner Zukunft Schlummer als ein wild 
Vordeutend Traumgefpenft. Da fchlief es, big 
Der Haß es wedte und des Wahnfinns Erbtum. 
Meines Vaters Mörder war der erſte, den 
Es fraß; der erjte wars, der lebte nicht. 
Nun ſtehts blutrot an meines Bettes Yuß 
Und macht mich toll und zeigt die Spangen mir, 
Die id) aus meiner Hand gegeben habe — 
Läßt mir die Steine bligen in das Herz 
Und wendet fie bald jo bald jo — wie es 
Ein üppig Weib mit feinen Reizen thut. 
Im halben Wahnſinn faß ich nach dem Schmud 
Und greife leere Luft. Sch jchließ die Augen, 
Um nicht zu fehn. Vergeblih. Seh ichs mit 
Den Augen nicht, jo jeh ichs mit dem Herzen. 
Dann flüjterts: Sort mit dem, der dir ihn jtahl! 
Fort mit dem Tränger! Fort mit dem Verführer! 
3apf das verdorbne Blut ihm aus den Adern, 
Eh er da3 Weib, die Tochter dir vergiftet. 
Rene, auf! Straf ihn. Räch an ihm das Elend. 
Im Traum eil ich ihm nach und faß ihn feit 
Und bohr den Stahl ihm in die Bruit; und wieder 
Seh ich ihn gehn, und wieder treff ich ihn. 
Und eher fehrt nicht Ruh in meine Bruit, 
Bis, was ich träumte, wirklich iſt geſchehen, 
Und meinen Schmud ich halt in meiner Sand. — 
Hab ich fo das Geſpenſt mit Blut verföhnt, 
Dann ift mir leicht, als hätt ich recht gethan. 
Doc lange ruht der blutge Wahnjinn nicht. 
Sieh her — 

(Er öffnet eine geheime Wandthür) 

Die Schnuude hier im Schrein. Bei jedem 

Ein Blatt, worauf gejchrieben jteht, wen er 
Auf nächtgen Gang das Leben hat gefoitet, 
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Tamit nad) meinem Tod das ungerecht 
Ermworbne Gut an feinen Eigner fommt. — 
Du fennit den Grund von meinem Elend nun, 
Zoch meines Elends Tiefe weiß nur ich. 
Ein Zufall, der die ſchwangern Mütter fchreckt, 
Prägt unfern Seelen ihre Zufunft auf. 
Das Leben ijt nicht anders, als die Seele, 
Aus jich herausgeitellt, ihr Spiegelbild, 
Erſchien ein Engel meiner ſchwangern Mutter 
Am Oſtermorgen beim Geläut der Gloden, 
Mär meine Seele weiß wie fein Gemand. 
So ſchwankt fie ruhlos in den dunfeln Tiefen. 
Mein Außeres wär ihrer Schwärze Bild, 
Prägt ich nicht die Verräter des Gewiſſens 
Mühfam mit eijerner Beharrlichkeit 
Zu ihren Gegenteilen um. E3 muß 
Der herrenlofe Zujtand meines Innern, 
Wenn meine Seele meiner Faujt voraneilt, 
Und Reue jie vergeblich halten will, 
Zerftreutheit fcheinen, wie fie Künftlern eignet; 
Und zwifchen der Affelte zackge Klippen 
Breit ich das Thal erheuchelten Gemüts, 
Merf über meines innern Leib3 Gebrechen 
Den Schleier allen Greuls, Scheinheiligfeit. 
Und fo erfchein ich ein gutmütger Poltrer. 
Bete für mich, Olivier! Ach, bete, 
Tab das Gejpenft mich läßt. O bete, Daß 
Sch fromm Tann werden. Keine Seligfeit 
Muß reichen an den frommen Seelenfrieden. 
Wie ein Verdamnter, jiehjt du, könnt ich heulen, 
Meß ich die Himmelshöhe jener Wonnen 
An meiner Qualen Höllentiefe ab. — 
Der Hofjnung grünes Eiland, ewig grün, 
Des Slaubens blauer Himmel drüber hin — 
(Er verliert fih ind VBrüten) 


Hm ja; Aquamarin läßt ſchon fich jehn; 
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Jubelnder der Rubin; doch der Demant 
Hat alle Farben, weil er feine bat, 
ft die Kofette drunter — — — — 
(Wie aus einem Traum auf) 
Sa, — der Shmud — 

Der Schmud, den ich der Scuderi gefandt — 

(Si befinnend) 
Du haft ihn hingeſchafft, Dlivier. 


Olivier 

Ihr wißt es Doch; ich Hab ihn Hingefchafit. 
Cardillac 

Du haſt ihn hingeſchafft. — 
(Für ſich) 


Ich wollte doch, 
Er wär noch da. d * 


Olivier (für ſich, ihn beobachtend) 
Gott! womit geht er um? 


Cardillac (wie vorhin) 


Erblaſſen, dacht ich, ſollte das Geſpenſt 
Vor jener Heilgen — denn ſo ſtrahlt ſie mir 
Wehthuend in der Seele Aug. Sie iſt 
Ein Kind des Tages. — Fort, Geſpenſt! Es geht 
Nicht fort. Vielleicht, wenn ich was anders in . 
Die Händ ihm ſpiele. Morgen mag der Graf 
Mioſſens — 

(Wie erleichtert, reibt die Hände) 

Sa; das hilft; der muß — der muß. 
Punkt elf — da um die Ede — zwanzig Schritt. 
Schon gut. — Ber Himmel will mich nit. Er jtößt 

mich 
Zurüd. — Und dennoch wollt ich doch, ich hätte 
Den Schmud noch von dem Fräulein — — 
Ab! Du bijt 
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Noch da, Llivier? Es ift fchon fpät. 
Schlaf wohl. — Läg er im Meer. — Ich fchließ Die 


Hausthür. (Mb) 
SFR 


Zehnter Auftritt 
Plivier allein, jpüter Cardillar in der Thür 
Olivier | 

Ich weiß nicht, wach ich, oder träum ich fchwer? 
Was will er von dem Fräulein Scuderi? 
Will er jie morden um den Schmud? — Wenn ich 
Verhindern könnte, was der Unmenjch brütet! 
Ta leuchtet mir zum zweitenmal der Stern; 
Iſts Gottes Fügung, Daß der Teufel felbft 
Mich an die Retterin erinnern muß? 
Heut nacht noch, wenn er jchläft, mich niemand fieht, 
Steig ich durchs Fenjter und durch die 
Geheime Thüre. Ya; ich muB zu ihr! 
Diesmal wird mirs gelingen, fie zu treffen. 
Wenn ich ihr fage: Anne Guiot3 Sohn 
Fleht euch um Rat, um Hilfe und um Rettung — 
Behalten darf den Echmud fie nicht. — Gewiß! 
Sie iſt jo gut, jo Hug. Gewiß, fie weiß 
Mir Rat, wie Cardillac unfchädlich wird, 
Ohne dab Madelon davon erfährt. — 


Cardillac (eriheint in der Thür), 
Bilt Du noch auf? Leg dich zu Bett. (mb) 
Olivier 
Ta, Meiiter. 
Sch geh zu ihr, und fie wird Hilfe wiſſen. (Ab) 


| SFR 
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Beim Fräulein von Scuderi 
. Eine Thür im Fond und eine Seitenthür 


Elfter Auftritt 
Bapfifte und die Martiniere tommen im Streit durch die Fondthür 


Mlartinitre 


Kein Menſch kann durch verjchloßne Thüren gehn. 
Das kann nur der Gottfeibeiung. 


apti 

Sartife Drum hätten 
Sie fchließen follen. 

#lartinitre 

Ich? 
Baptiſte 
Sie hatten mir 

Die Schlüſſel abgeſchwatzt. 

mMartiniere 

Geſchwatzt? Mit Ihnen 

Da ſchwatzt man auch. Ich ſchwatze nicht mit Ihnen. 
Baptifte | 


itlartiniere 
Sie? D gehn Sie immer 
Zu Bett. Tie Augen fallen Ihnen zu. 
Ich glaub, Sie ſchlafen jtehend fchon. 


Baptifte 


Rlartiniere 


es . 


Sch werde wachen. 


Madame! 


Monfteur! 


| 
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Zwölfter Auftritt 
Das Fräulein Die Porigen 


ZFränlein (aus der Seitentgär) 
Ei, Kinder! Lebt ihr ftet3 im Krieg? 


Mlartinitre 


Baptifte 
Diefe Tame bier — 


Alartiniere 


Baptiſte 
Frũulein 
Schon gut. Schon gut. — Was euch entzweit, 
Ihr wunderlichen Kinder, ſollt euch einigen. 
Ich weiß, es iſt die Lieb und Treu für mich. 
Du, lege dich, Baptiſte. Ich weiß, du haſt 
Die ganze vorge Nacht gewacht. Und du, 
Martiniere, hilf mir mich entkleiden. 
(Da Baptiſte zögert) 

Ei was! Ihr müßt mir folgen, junges Volk. 
Schlaft. Ihr bedürfts. Was fürchtet ihr für mich? 
Ein armes Fräulein, das nichts hat, als Bücher 
Und etwas Staat, darin an Hof zu gehn, 
Das iſt, ſo hoff ich, doch vor Räubern ſicher. 


Baptiſte 
Gehn will ich; aber ſchlafen? Gnädigs Fräulein — 
Martiniere 
Mein Gott, ſo gehn Sie nur. 


Baptiſte 
Sie — Sie — o Sie — 


Der Herr hier — 


Er will — 
Sie denkt — 
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Fräulein (giebt ihm die Hand) 
Kehr Dich Doch nicht an die. Schlaf wohl, Baptifte. 


Bnptifte 
Die heilge Frau thu, was Baptifte nicht kann. 
(Qüßt ihr die Hand und geht) 


ge 


Dreizehnter Auftritt 
Das Fräulein. Die Marliniere 


Zräulein 
Heut nacht träumt ich zweimal von Anne Guiot. 


Martiniere 


An was man denkt, das träumt man. Sie verdient nicht, 
Die Undankbare, daß Sie an ſie denken. 


Eräulein 
Wie hart du bijt. 

Klartiniere 

Was Sie an ihr gethan, 

Die rechte Mutter that es nicht. Sie nahmen 
Das Mädchen von der Straße auf, in Lumpen 
Gehüllt, vor Froſt und Hunger zähneklappend; 
Erzogen ſie mit Muttertreu und Sorgfalt, 
Und als ein braver Werber ſich gefunden, 
Entblößten Sie ſich ſelbſt, um ſie zu kleiden. 


Eräulein 
Wer weiß, welch traurig Schickſal ſie verhindert, 
Ein Zeichen ihres Lebens mir zu geben, 
Wenn ſie noch lebt. Ich müßte mich erkundgen. 
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ätinrtiniere 
Und haben Sie da3 nicht gethan? 


Träulein 
Ka. Doc 


Wie einer nur, der etwas thut, damit 
Er fi) nicht3 vorzuwerfen haben will. 


Alartiniere 
Ich Teid es nicht, daß Sie fich unrecht thun. 
Sie thaten, wa3 Sie fonnten. 


Früulein 
Zwanzig Jahr 
Nun müßt Olivier ſein, wenn er noch lebt, 
Das arme, liebe Kind; wer weiß, wo es 
Jetzt darbt, und ich leb hier im Überfluß. 


Alartiniere 
Nun freilich. Und nun fehlt nur, daß Sie ſagen: 
Sie ſind an ſeinem Unglück ſchuld. 


Früulein 
Vielleicht, 
Wenn ich es ſagte, ſagt ich nur die Wahrheit. 
Ich ließ ſie ziehn mit ihrem Mann. 


Wlartinicre 
Er Hatte 
Das Heimmeh. Wollen Sie den Schweizer halten, 
Wenn ihn das Heimmeh faßt? Tas wär fein Tod. 


Fräulein 
Du bijt ein guter Anwalt, wenn e8 mid) 
Verteidgen gilt. Nun geh. Daß du nicht wadjft! 
Die Straße wird nicht leer von Tegrai3 Mächtern. 
Schlaf wohl. Vielleicht giebt mirs ein freundlicher 
Engel im Traum, wo Anne Guiot lebt. 
(Markiniere küßt ihr die Hand) 
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Martiniere 


Ich ſchließe nur die Thüren. 
Irãulein geht ab durch die Seitenthür 


Martiniere 
Sie iſt ſelbſt 
Ein Engel. Und die Martiniere fleht, 
Der Himmel ſoll ihn noch der Erde gönnen, 
Bis ſie ihn einſt begleiten darf. 


Sie geht. Gleich darauf kommt 


Fe 


Vierzehnter Auftritt 
DPlivier außer jih; die Martiniere hinter ihm 


itlartiniere (erft noch in der Szene) 
Baptijte! 
Schnell rufen Sie die Wache! Räuber! Mörder! 


Olivier 
Sch muß fie jprechen. Still! wollt ihr nicht jterben! 


Martiniere 
(hat ihm die Seitenthür abgewonnen, die ſie mit ihrem Rücken deckt) 


Verſuchts! Doch lebend laß ich euch nicht zu ihr. 


| Olivier 
D Gott! So nah dem Ziel, und follt es nicht 
Erreihen. — Habt Erbarmen! Tie Verzweiflung 
Trieb mich, den Dolch zu ziehn. Ich muß fie fprechen. 
Frau Martiniere, denn das ſeid ihr doch; — 

Hier liegt mein Bold. Sit euch ihr Leben Lieb, 
Laßt mich zu ihr. Sch bin — 


sh 
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Fünfzehnter Ruftritt 
1 
Das Fräulein. Die Vorigen 


Olivier 
Ta ift fie felb 
D Gott fei Dank. ſt R 


Fräulein 
Mer rief nach mir? 


Nartiniere 
Laßt ihn 
Euch nicht fo nah. Dank ſei der heilgen Jungfrau — 
Hört ihr die Waffen? und Baptiftes Stimme? 
Die Wache Tommt! 
Olivier . 

So muß ich eilen. Fräulein, 
Bei Gott und allen Heilgen fleh ich euch, 
Schidt morgen jenen Schmud an Gardillac, 
Der. ihr zu nacht erhieltet. Schickt ihn Hin, 
Er fol die Steine anders fajjen. Mehr 
Kann ich nicht fagen. lich vertreibt mein Schidfal. 
Schickt, Fräulein, ſchickt. — Eur Leben hängt daran. 

(Ab) 


sFr 


Sechehnter Auftritt 
Vorige ohne Olivier | 


Früulein 
Was wollte dieſer Menſch? 


Martiniere 
Nach euch verlangt' er. 
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Der Schred! Die Angft! Nun die Gefahr vorbei ift, 
Nun fühl ich erit, wie ich erfchroden bin. 
Ob fie ihn haben? (Am Zeniter) 


Kein; da eilt er Hin, 
Der Böſewicht. 


Lräulein 
Die Haare flogen wild 
Ihm um die bleiche Stirn; e3 zucten ihm 
Die Lippen fiebrifch, Doch im Auge ſelbſt 
Lag etwas freundlich Yrommes. Faſt erinnert 
Er mid an Anne Guiot — 


Martiniere 
Freilich, was 
Das Herz erfüllt, da3 kommt un? in die Augen. 
Sind wir betrübt, gleicht alles unferm Kummer. 
Ich ſah ihn fchon einmal; es ift derfelbe, 
Der von den Räubern euch den Schnud gebracht. 


Sräulein 
Nicht möglich! 
Mlartinitre 


Darum ſprach er von dem Schmud. 
O gebt ihn weg, den unglüdjelgen Schmud. 
Es ift fein Segen dran. — Ta kommt Baptiite. 


sFr 


Siebzehnter Auftritt 
Baptifie. Vorige 


itlartiniere 
Nun? Haben Sie den Menſchen? Ja: Sie ſind 
Der Rechte! 
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Baptifte (euchend) 
Er war ſchon zu weit. Er hatte 
Zuviel Vorſprung. 
Martiniere 


Zwei Schritte. 


apti 
vapune Wenigſtens 


früulein 
Laß es gut ſein, ehrlicher 
Baptiſte. Sie neckt dich nur. Sie machts nicht anders. 
Du kennſt ſie ja. Dafür iſt ſie ein Kind 
Auch noch. 
Baptiſte 


Ein Kind von fünfzig Jahren. 
NMartiniere 


Zweihundert. 


Fünf 

Und vierzig erſt, wenn Sie erlauben, Herr. 

Erünulein 
Da biſt du fünfzehn älter, mußt drum klüger 
Auch ſein, Baptiſte. — Ja, Jugend hat nicht Tugend. 
Man hat ſeine Not, in Ordnung euch zu halten, 
Ihr junges Volk. Nun geht; geht. Gute Nacht. 

(Alle gehen) 


Vorhang fällt 


Ende des zweiten Aufzugs 


Aare 
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Dritter Aufn 


Gardillacs Werkitatt 


Erfier Auftritt 


Cardillac (allein; arbeitend! 


Mer fommt da? Ab; der Graf von Mioſſens 
Wird fchiden nach dem Schmud. 
(Er Holt den Schmud herbei) 
Hol euch der Teufel, 


(Betrachtet den Schmud) 

Dich wollen fie mir nehmen, 
Mein Kleinod! Meine Seele! So wie dich, 
Liebt ich noch feinen. Und dich, armes Herz, 
Bil man mir nehmen, einer Tirne hängen 
An den verbuhlten Hals. — Tu mußt e3 dulden, 
Du armes Ting. Doch ich, ich wills nicht dulden! 
Daß ich an jenen denke, den die Scubderi 
Nun bat, das ärgert dich. ch wär ein Narr, 
Dächt ich an jenen. Du bijt taufendmal 
So fhön. Recht! Augle, Schelm, mit mir, daß ich 
Senen vergejje. — Eine Heilge ilt 
Das Fräulein; ihr Ein Haar möcht ich nicht krümmen; 
Doc, diefer — Graf und jeinesgleichen! Ya; 
Der Himmel will mich nicht, und dennoch fchon ich 
Und fchäume nur den Moder oben ab. 
Kein heilſam Kraut, Ianghäldge Gräjer nur 


Ihr Lajtervolf! 
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Neut ich, die frech die Kräuter überwuchern. 
Schritte in der Szene) 

Das ijt der Graf Mioſſens ſelbſt. Was foldh 

Ein Fuptritt fich herausnimmt. Wie ein Herold 

Zieht er voran und ruft: Platz da, Gefindel! 

Hier fommt de3 Herrgotts feinſtes Backwerk! Doch 

Will ich den Hochmut dulden. Er iſt noch 

Befcheiden gegen jenen Hochmut von 

BHerablajjung. Läßt Gottes Kuchen fich 

Soweit herab, zu Gottes Schwarzbrot ſich 

Herabzulaſſen, wie läßt fich das Lächeln 

So gnädig dann herab, dem Glüdlichen, 

Der die Herablajiung erdulden muß, 

Bis auf den Zoll die Tiefe vorzurechnen, 

In welche fich der gnädge Herr jo gnädig 

Herabgelajjen, um zu thun, al3 wär er 

Nichts, als ein bloßer Menfch, nichts, als Canaille. 


sFr 


Zweiter Auftritt 
Mioffens. Cardillar 


Nlioſſens 
Bin ich hier bei dem Goldſchmied Cardillac? 


Cardillac 
Iſts euch gefällig; nun ſo denkt, ihr ſeids. 


Mioſſens 
Mein Schmuck iſt fertig. Gebt ihn. 
Cardillac 
Wißt ihr das, 
Herr Graf? 
Otto Ludwigs Werke. 8. Band 13 
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. Mioffens 
Sch höre: Will man fein Beltelltes 
Von euch, fo muß man felbit eg holen. Gebt. 
Die Rechnung wird mein Tiener morgen holen. 


Gardillar 
Ihr meint, wenn ihr bejehlt, muß man gehorchen. 
Sonft bät ich euch: Herr Graf, feid nicht fo kurz. 


Hlioffens | 
Meint ihr, Graf Mioſſens Toll mit euch ſchön thun? 
Meine Hände find zu ſchwer dazu. Ach bin 
Zu ftreicheln nicht gewohnt und rat euch Gutes, 
Herr Bürger. 
Cardillac 
Euer Rat, ihr wißts wohl, iſt 
Zu güt für einen Bürger. Drum behaltet 
Ihn felbit. 
Mioſſens 
Ihr wollt mir trotzen? Wagt, mir ſo 
Zu kommen, ihr elender Knecht? Her mit 
Dem Schmuck. 
Cardillac 
Ja, ja! Hier. Hier. Nehmt ihn und — geht. 
Dies Zimmer hier iſt mein. Begreift ihr das? 
Ihr edler Herr, ihr gnädger Graf? Seht ihr, 
So werf ich euch die Trepp hinab, ihr hoch— 
Geborner Herr! MWa3 unterfängt fich nicht 
Solch ein elender Knecht! Tenn feht, folch einer 
Hat Arme juft wie ihr. Taran habt ihr 
Wohl gar noch nicht gedacht? Ihr meintet wohl, 
hr Herren nur jeid Menfchen und habt Köpfe, 
Habt Arme, Beine und dergleichen mehr? 
Sch will euch zeigen, daß wir Arme haben, 
So gut und beire noch als ihr. 
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itlioffens 
Fort mit 
Der Hand, verrüdter Knecht! Solch ein Verrüdter 
Hat mehr als Menfchenkraft. Heiß ich Mioffeng, 
So fommt euch teuer dieſes Thun. 


Eardillar 

Verzeiht, 
Mein gnädger Herr, wenn ich in allertiefſter 
Demut euch hier beim gnädgen Kragen packe 
Und euch in tiefſter Unterwürfigkeit 
Die Trepp hinab — 3 iſt eines Knechtes Treppe 
Und drum nit wert, daß ihr hinunter gebt — 
Wollt ihr das nicht, jo pact euch huldreichſt felbft! 


Rlioffens 
Wahnjinniger, ich gehe fchon. (Ab) 


SFr 


Dritter Auftritt 
Cardillac (allein) 


a ba, 

Ha ha ha ha. — vos 

(Taufe: dann fährt er auf) 

Er geht mit meinem Schmud, 
Halt ich ihn auf? Laß ihn nur. Laß ihn nur. 
Er wird nicht weit gehn. — Da — Da um die Ede — 
Punkt elf. — Gott ſeis gedankt. Das war ein Stein 
Dom Herzen; da3 betrügt den wilden Geift 
Da drin. — Statt jener werf ich den ihın vor. 
Was wär das eine Schurfenthat gemwefen, 
Das Fräulein morden, das ein Engel ift. 
Verbrecher morden, das ijt fein Verbrechen. - 

13* 
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Thuts doch der Richter auf dem Richterſtuhl, 

Auf den ihn Gott gefett. Gr thut es freilich 

Nur an den Kleinen. Große Mitjethäter 

Zerreißen ihm fein Neb. Um das, worum man 

Das Schächerlein hängt an das große Kreuz, 

Hängt man ein Kreuzlein an den großen Schächer. 

Das machen ihre angebornen Rechte. 

Ha, ha‘ mein Thun ijt mir auch angeboren, 

So mach ich draus ein angeboren Recht 

Und bin der Herr von Adelshaß, der Ritter 

Bom Tolch, Ha, ha! der Graf von Straßenmord. 
Der Straßenmord, der ift ihr altes Recht, 

Davon ijt dies Paris ihr Pergament, 

Und fleißig haben ſies mit Blut bejiegelt. 

Barum, wa3 fie Jahrhunderte gethban, 

Barum nicht ahmen das wir ihnen nach, 

Wie wird mit Kleidern und mit Sitten thun? 

Scheint jich der Bürger doch ein Bauer, geht er 

Nicht w.e ein Herr gekleidet. Wa3? — Schlag elf — 

Nun iſt es zehn erjt, und Taum das. — Das ijt 

Mein Morgen; da wird meine Ceele frifch 

Und Stark. Ein anderer bin ich bei Nacht. 

(Schritte; Gebärden, zuweilen ein Gelächter: jein Selbſtgeſpräch wird 

mählich wieder lauter) 

Ha ha — jadoh — hm ja. Mas iſts? Was ifts? 

Ein Leuchten wie von faulem Holz; ein — ja doch — 

Ein Krampf, der durch des Dunkels Wimpern zittert, 

Am totenfahlen Blei der bunte Moder; 

Der Ausfchlag böfer Säfte; wie der Pilz, 

Die Blatter auf der Eranfen Haut der Erde, 

So bunt und feltfam und fo flüchtig auch. 

Die ofine Wunde an dem ftummen Nichts, 

Und wir die Maden drin, und eine macht 

Die andre Made fürchten mit Vergeltung, 

Dem nebligen Popanz; jo macht das Nichts 

Im Nichts das Nichts mit fünftgem Nichts zu fürchten. 
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Se fchärfer mans befchaut, je kleiner wird, 
Und endlich jchwindets; ’3 iſt im Auge nur, 
Nicht außer ihm und in der Wirklichkeit, 
Krankheit des Augs und schwindet mit der Krankheit — — 
Diefe Zofe der Verweſung, unermüdlich 
Mit Schmint und Ruß; wie bunt und frech — e3 bleibt 
Der alte Tod; er wechjelt nur die Kleider. 
Schmink ift das Leben auf der Wang des Todes 
Und weiter nichts. Und doch iſt ein Gefchrei 
Wenn einer, der der Narren Narr nicht ift, 
Ein Tröpfchen Schmink verwifcht. Ho! ein Gefchrei 
Von Tugend, Glauben, Liebe. Seifenblafen 
Bon weiten Weltenfterne, in der Näh 
Zwei Tropfen Seifenwaſſer, wenn der Talte 
Veritand jie anhaudht. Kommt mir an, ihr Blafen, 
Baitarde ihr vom Tag, dem Millionenteil 
Des Augenblides Leben; tommt mir an! 
Der Tag iſt nur die krankgewordne Nacht, 
Pr ein Erbleichen auf der Mohrin Antliß, 
Das kaum die Wang ihr mit dem Fuß berührt. 
Tag iſts, fo lang die Nacht fich nicht bejinnt. 
Da kommt ’ne Blafe. Tugend? a, die fenn ich: 
Wenn Müdigkeit des Menfchen wirkliche 
Natur einmal einniden macht, dann fteigft 
Tu auf, und Narren rufen: Welche Tugend! 
Dann ijt der edele Entjchluß gefaßt, 
Tas nicht zu.nehmen, was man nicht mehr mag, 
Und juft fo lang hält der Entfchluß wie du! 
Noch eine Blaje?! — Wie 'ne rote Mütze. 
Don Gottes Gnaden war hier Ein Tyrann, 
Nun jind es hundert in der Freiheit Namen. 
Tie Thaten nicht, die Thäter wechjeln nur. 
ob Einer jie bejitt, ob Hunderttaufend — 
Wer die Gewalt hat, der mißbraucht fie aud). 
Noch eine Blafe? Her damit. Es tft 
‚Ne Arbeit. Ha ha! Eine Krüde fommt 


N 
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GSeflogen; drum ein Heilgenfchein von Seife. 

Nach fremden Göttern rafjt um fich Die Ohnmacht, 

Die ſich nicht felber Gott kann fein, und tauſcht 

Des Lebens wilden, jturmdurchbraujten Baum 

Um dürres Holz, 'ne Krüde. Eine Krücke 

Für Lahme nennt man Ölauben. Ha ha ha! 

Drum liebt er feinen Glauben, feine Krücke, 

Und hust den Starfen, der fie nicht bedarf, 

Und wütet, wenn man nach der Krüde faßt. 
Noch eine Blafe? Eine noch? Die Liebe; 

Ein ſtolzes Schifflein auf der Jugend Welle, 

Und falſche Schwüre blafen in die Segel. 

Der Zmwitter, oben Geiſt und unten Vieh. 

Das euer liebt das Holz, das Holz da3 Feuer. 

Des Mannes Lieb ijt Herrſchſucht. Wie das Feuer 

Ums Holz, ſchlägt ex verzehrend feinen Arm 

Um des Weibes Celbit und fchlingt es gierig in jich. 

Und ift nicht3 zu verzehren mehr, dann efelt 

Ihm vor der Ujche, und er fladert weiter. 

Des Wolfes Liebe iſt, das Lamm zu freilen; 

Des Lammes Liebe, fi) vom Wolfe frejjen 

Zu laffen. — Und die Menfchenlieb, die Milch, 

Bon der der Menjchheit Brei jo Jüplich ſchmeckt, 

Die Kinderfpeije für entnervte Magen? 

Haß ilt der wilde Atem der Natur; 

Haß iſt der Atem in der Menfchenbruft, 

Der fie zu marfiger Gefundheit jchwillt, 

Und Liebe nur ihr Iungenfüchtig Steuchen. 

Kampf ijt des Tieres Leben. Tie Vernichtung 

Ernährt uns; wir ernähren die Vernichtung. 

Die Lunge frißt, ein gierig Tier, die Luft; 

Das Auge fchlingt die lichten Strahlen ein; 

Die Arglijt lauert dem Vertrauen auf; 

Der Wille fuht die Willen zu verjchlingen. 

Und wenn wir nicht die Tinge mehr vernichten, 

Vernichten uns die Dinge. Fried und Ordnung 
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Sind für die Schwäche; denn da ift der Schwache 

Der Starke, und der Starke ift der Schwache. 

Still da, du Stimm im Bufen, wildes Tier; 

Daß du mir nicht die Vorficht überfchreijlt. — 

Punkt elf — da an der Mauer Hin. Hujch nur, 

Verbuhlter Luftzug, an den Bufentuch 

Der jtillen, traumverjunfnen Gäßchen hin. 

Die Nacht läßt leben, hält ihr Chr gern zu. 

Ihr habt die dunfeln Straßen gern; ich aud). 

Nur zu — nurzu — ihr fommt mir ſchon. Ich will 

Meinen Shmud ſchon haben. — Klirrt nur mit den 

Sporen, 

Beforgt eur eigen Grabgeläut. St — ſtill — 

Tie Nacht hält ihren Atem an — ihm nah — 

Treu wie fein Schatten — lautlos leicht wie er — 

Dem trüben Blick einfamer Lampen, die 

Vor Langiweil niden und fi) mühfam nur 

Einmal aufreden und dann wieder niden — 

Jetzt biegt er ein — fchnell hinterher — die Mauer 

Eutlang — de3 Vorſprungs Schattenmantel um 

Die Bruft geworfen — flint au ihm vorbei, 

Denn ihm zuvorzufommen gilt. Hier hinter 

Tas Heilgenbild — das Heilge iſt gefällig, 

Dedt das Unheilge gern — und nun nicht atmen — 

Schon reden jich des Armes Muskeln — ftill — 

Noch fünfzehn Schritt — noch zehn — jo; nun den Arm 

In die Höh; der andre drüdt den ſchweren Atem 

Zurüd — nod) fünf — noch drei — noch zwei — och — 

(Ein Sprung beichlieht die Bijion und ein Stoß, mit der Hand, in der 
er den Toldy zu Haben meint) 

©; 


Nun iſts gefchehn, und nun den Schmud, den Schmuck; 
Her mit dem Schmuck. Nun hab ih — 
(Er erwadjt wie aus einem Traum, matt) 
Nein — ich hab 
Ihn nicht. S war nur ein Traum. — Ich hab ihn nicht, 
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Meinen Schmud. Ich hab ihn nicht. — He, munter! 
munter! — 
&3 lauſcht Doch niemand ? Nein. VBerwünjchtes Träumen! 
Ich fchließ die Thüre Meine Leute müjjen 
Zu Bett. — Tie Caton laufcht mir fo umber. 
’S ift hohe Zeit. Kommt jemand? Ka. Bewahr — 
(Er fingt) 
Bewahr un3 unfer beſſer Teil, 
- Bewahr uns unfer Seelenbheil. 
Laß e3 dem Satan nicht gelingen, 
Daß er uns fängt in feinen Echlingen. 


Fe 


Bierfer Auftritt 
Plivier. Cardillar 


Cardillac (unterbricht fih im Singen) 
Kommſt du, mein Junge? Wo iſt Madelon? 
Zeit iſts, zu fchließen. Ich bin fchläfrig. 
Olivier (für fi) 
| Nein. 
Er täufcht mich nicht. Er geht mit etwas um — 


Cardillac (Hat für fich fortgefungen; gähnend) 
Was meinjt du? Ab, ah. Sagteft du nicht was? 


Olivier 
Ich? Nein. ch fagte nicht3. 


Gardillar 
Nun, fo ſchlaf wohl, 
Mein Junge. Diefe Nacht hab ich geträumt: 
Ich war ein andrer Menjch. Sch will es werden. 
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Schwer iſt e3, Doch wenn man nur wollen will, 
So fann man fönnen. Leg dih. D es iſt 
Ein Rohlgefühl, das fromme Wollen. Tugend 
Geht über allen Schmud — den Schmud — er hat 
Ihn not — den — 
(Er reißt fih mit Gewalt los) 

Wie gefagt — wie? fagt ichs nicht? 
Daß ih — nun freilich; ah, ich bin fchon halb 
Am Schlaf; bin heute müd geworden. Voll 
Eine Stunde hab ich in Notre-Dame gefniet. 
Sch fchließe. Leg dich, — Gute Nacht, mein Junge. 
(Er geht, ein Licht in der Hand: man Hört ihn fingen und gähnen) 


age 


Fünfter Auftritt 
Dlivier allein; aleih darauf Madelon 


Olivier 
Daß mit dem Fräulein wieder mirs mißlang! 
Gott! jie hat nichts gefchidt, hat meine Warnung 
Verachtet, und der Unmenſch — o, es iſt 
Nur zu gewiß, er brütet ihren Tod. 
Was thu ich? Nein, er Darf es nicht. Dann wär ich 
Sein Helfer, fein Genojfe.. Um Madelon 
Schweig ich, Doch nicht, daß er — 


itindelon 
ift eingetreten und während der Icgten Worte, ohne darauf zu hören, 
von Hinten nad ihm zugeichlichen und hält ihm die Augen zu 


Nat, rat, wers ift? 


Olivier 
Du — 


« 
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Madelon (immer noch mit veränderter Stimme) 
Nein. Zch nicht. Es ift Herrn Claudes Caton. 


Olisier (wi fih nichts merken laſſen) 
Du wart — 
(Geräufch: erichridt) 
ttndelon 
Erfchridit du? Fährſt du auf um nicht3? 
&3 war da3 Thor, das in den Angeln Freifchte. 
Der Bater fchließts. — 


Olivier (für fi) 
Daß ich ihn nicht verfehle! 


Mladelon 
Dih wundert? auh — 


Olivier (wie vorhin) 
Ging ich vor ihm, er merft es. 


Madelon 
Er iſt ſo eigen ſonſt und ſpart kein Dt, 
Und läßt das duritge Thor Doch immer jchrein. 
Was pocht da noch? Gewiß ijt3 Claudes Caton. 
Was die nur immer auf den Treppen jchleicht. 


(Während fie Öffnet und Caton eintritt, ĩpricht, 


t 


Olisier 
Ich will ihm nah. An der geheimen Thür 
Wart ich auf ihn. Bin ich nicht jung und jchnell? 
Sr foll nicht! Nein, ich duld es nicht. Wie geitern 
Steig ich aus meinem ;veniter. Gott, lab mirs 
Um Madelon gelingen! 
‚Ir eilt ab. edne Caton zu demerten 


En 
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Sechſter Auftritt 
Caton. Madelon 


Caton 
Na, das heiß ich 
Es eilig haben. — Keine gute Nacht — 
Nichts. Im Vorbeigehn, dächt ich, gute Nacht, 
Angenehme Ruh oder ſonſt was zu ſagen, 
Das könnt die ſchnellſte Eile noch erlauben; 
Guten Tag, gute Nacht, Mamſell Caton. Hat ers 
Doch ſonſt gekonnt. — Ich will nicht lange ſtören. 
Die Lamp wirds ohnehin nicht lang mehr machen. 
Sie löicht ihre Lampe aus und ſtellt ſie hin) 
Die junge Welt — wenn ich was loben kann, 
Thu ichs; das weiß die ganze Welt. Wo Caton 
Die Achſeln zuckt, da ſchlagen andre Fraun 
Die Hände ſchreiend überm Kopf zuſammen. 
Na — na; ich ſage nichts. Wenn ich nicht täglich 
Ten Meifter Cardillac mit Augen ſähe — 
Das iſt ein Trojt noch, ſolchen Dann zu fehn. 
Sch kam an feinem Kämmerlein vorbei 
Und hörte jeine jrommen Seufzerlein. 
Der Mann — Gewalt thut er dem Himmel an; 
Gott felber kann fich feiner nicht erwehren. 
Horcht nur — 
(Sie öffnet die Thür; man hört Sardillac fingen) 
Hört ihr? 
(Sie fingt mit) 
Daß er ung fängt in feinen Schlingen. 
Tich füngt er nicht, dich nicht, du frommer Mann. 
Sich aber bete für dein armes Kind. 
Behüte Gott die liebe Madelon. 
Denn, fürcht ich, fürcht ich fchier, der Satan finnt, 
Sie bekreuzt fi, fingend) 
Wie er fie fängt in feinen Schlingen. 
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Mladelon 
63 ift fchon fpät, Frau Caton — 


Enten 
Eine Seele 


Zu reiten aus des Gottfeibetung Klauen, 
Iſts nie zu ſpät. 
3tladelon 
Der Vater hats nicht gern, 
Wenn ich nach ihm noch auf bin. 


Eaton 
&0? Und er 


Iſt ftreng; ich weiß es. Ya, ich möchte nicht 
Mit ihm zufammenlommen anders ala 
In Fried und Frömmigkeit. Ach zünde nur 
Mein Lämplein wieder an. 

(Sie beginnt, kann aber nicht damit fertig werden) 

Sch fage nur: 

Die Menfchen leben froh und unbefüimmert 
Und lajjen Gott den guten Vater jein; 
Warum muß ich denn nur den Böjen fehn, 
Wo ih nur hinfeh? und mid) drob ereifern? 
Die andern, o wie find fie glüdlich blind; 
Warum muß mich denn nur der Geilt regieren, 
Daß ich mich über alles ärgern muß 
Und überall Gottlojigleit entdecken, 
Daß ich drein jchlagen möcht mit Hand und Füßen? 
Sch dente, Gott hat etwas mit mir vor. 
Sch gehe jchon. Nur eins. ch fage nur — 
Ich weiß, ihr Hörts nicht gern; Doch Sprechen muß ich, 
Wenn mich der Geijt regiert. Ich frage nur: 
Was kann ein junger Menich Darunter haben, 
Bleich auszufehn, wenn er fein gute3 Eſſen, 
Sein Trinken hat und jeine rechte Ordnung 
An allen Tingen, nicht für Mäfche braucht, 
Noch für Geleuchte, Betten, Knecht und Vieh, 
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Noch fonit für was zu foraen? Was? Wie fanın er 
Eich unteritehn da, bla# zu fein? Und da vorbei 
Mir nichts und dir nichts ftürzen, als wär ich 
»Ne Nadel, und das bin ich, dank Gott, nicht. 
Ein gutes Auge fann mid) noch ertennen. 

Sch ſage nur: Was hat er bla zu fein? 

Sann er nicht jagen: Guten Abend; wie? 

Und daß ichs euch nur fage: Was fteigt er 

Aus feinem Fenfter nahts? Kann er das nicht 
Den Herren lafien? — Nicht als lobt id die — 
Und bat ein Bräutchen wie ein Neltenitöddein! 


UHladelse 
Ihr ſcherzt, Frau Gaton; das ift eure Art fo. 


Eaton 
Meint ibr, Unart fei meine Art? Da fchlüg ich 
Toch noch in meinem Alter au3 der Art. 
Sch fag euh: Tas ift eine Art von dem 
Gottjeibeiund. Nehmt euch vor dem in acht. 
Sch jags ihm fo noch, daB es eine Art hat. 
Ei, mag er klettern doch, joviel er will, 
Mas geht das mich an? Aber zu verfchwinden, 
Spurlos verjchwinden, fag ich euch, rein von 
Der Gotteserde wegverſchwinden, ganz und gar 
So mir nicdht3 dir nichts und, weiß Gott, wohin ? 
Das geht euch nicht mit rechten Tingen zu. 
Was ift er bleich und jagt nicht guten Abend? 
Als wenn er mid) nicht ſäh? Hat feinen Grund: 
Ter Gottfeibeiuns mag von mir nicht3 wiſſen; 
Er weiß, ich bin ihm immer auf dem Dach. 
Na, nichts für ungut. Ja; ihr glaubt mir nicht. 
Ihr feid verliebt; da ſeht ihr freilich nicht. 
'S ijt eine wilde Nacht heut, ſchaurig, fchaurig, 
Über die Maßen fchaurig. Nun, wir ftehn 
Und reden bier im warmen Kämmerlein, 
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Derweil vielleicht da draußen auf der Straß ’nem 
Bornehmen Mutierlind der kalte Dolch 
Ins warme Herz fährt — 


Aadelen 
| Macht ihr mich zu fürchten. 
Sprecht nicht fo garjtge Tinge, böſe Gaton. 
Gewiß ſieck ich die Nacht bis an die Stirn 
Unter der Tele. Taß ein Menſch jo was 
Soll können; doch ich glaubs euch nicht. 


Eaton 

Ich glaube, 

Ihr glaubt, es glaubt e3 jemand gern? — Yür heut 

Nun weiter nichts, al3 eine gute Nacht. 

Sclaft ihr nur. Schlaft ihr nur. Wir wollen deito 

Munterer jein. Die Marechauſſée — hört 

Ihr fie? — die ijt mein Adjutant; ein frommes Lied 
dazu — 

Nun laßt den Böfen bellen. — Gute Nacht. 

Schlaft nur. Tenn Gott und Claude Caton wadıt. 


(Ab) 


ah 


Siebenter Auftritt 


Madelon (allein 


Was die nicht jieht! ch zittre ordentlich 

Vor Furt. Daß es fo böje Menfchen giebt! 

Wie glüclich bin ich doch, du lieber Gott, 

Daß ic) fo guten Menfchen angehöre. 

Man fagt: So fromm wie Rene Gardillac. 

Da muß ich dankbar fein, fo lang ich lebe; 
Könnt ich nicht eines böfen Menfchen Kind jein? — 
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Ob folche böſe Menfchen Kinder haben 

Und Bräute? Und was Lönnten die dazu? 

Ah, das ift fchredlich, wenn man ſichs nur denkt! 
Sch wills nicht denken, frank könnt ich fonjt werden 
Bor bloßer Furcht. Nein, ich will beten. Gott, 

Sch Tann es nicht dem Vater danken, daß er 

So gut ilt und fo brav. Hörſt du ein Kind, 

O fo vergilt dus ihm! Und meinen Bräutgam — 
Sch weiß nicht, was ihm fehlt; doch iſts kein Unrecht, 
Das weiß ich jo gewiß — laß wieder fein 

So froh und heiter, al3 er jonft eg war. — 

Wird das fo feltfjam fein, wenn man mich Frau nennt, 
Und ich nicht mehr im bloßen Kopf kann gehn, 

Ein Häubchen tragen muß. Wie ich mag ausfehn? 
Ach, ich muß lachen, wenn ich nur dran denke. 

Und jchämen werd ich mich zuerit. Warum? 

’S wird ja nicht anders, ala es jet fchon ift — 
Was ift3 denn weiter, wenns Frau Bruffon heißt? 
Das ijt Schon wahr. Und doch werd ich mich fchämen. 


(Sie geht mit ihrer Lampe durch die Seitenthür, nachdem fie das Licht 
auögelöicht hat) 


Fr. 


Achter Rufteitt 


Einige Zeit bleibt dag Theater leer, dann Schritte und das Werda ber 
Marechaufjce auf der Straße. Dann bringt Olivier den vertvundeten 
Cardillar nicht getragen als geführt 


Gardillac 
Oh — hierher — hierher — oh. Der Teufel felbit 
Hat ihm die Hand geführt. — Langfam — nur 


langſam — 
Ich bin des Todes. 
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Olivier 
Sebt euch in den Stuhl hier. 
Gott! ich bin ganz verwirrt — jo wie im Traum. 
Sagt nur, was ich beginnen foll? 


Cardillac 
Meinen Schmuck! 

Meinen Schmuck! 

Olivier 

Iſt das entſetzlich, wie er ſtiert 

Und mit den Händen taſtet in der Luft. | 
Was thun? Was thun? Kommt zu euch, Meijter, fagt, 
Sch bitt euch, Meilter, jagt, was ich beginne? 
Fahrt ihr fo fort, fo tötet mich die Angit. 


Cardillac 
Es wär ein Gott? Es wär ein Gott? Du lügſt. 
Ich ſoll nicht ruhig ſterben. 


Olivier 
Meiſter, ich 

Hab nichts geſagt. 

Cardillac 

Nein, nein, du biſts auch nicht. 

Und doch ſprichts immerfort. Sieh hin, ſieh hin 
In jene Ecke; dort kommts her. Sieh hin, 
Wer dort iſt? 

Olivier 


Dort iſt niemand. 


Cardillac 
Aber hier 


In dieſer; oder dort. — „Es iſt ein Gott.“ 

Hörſt du, Olivier? „Und doch iſt einer, 

Und doch!“ Wahnſinnig könnte man da werden. 
Sieh hin ans Fenſter du. Vielleicht ſpricht jemand 
Durchs Fenſter: 'S iſt ein Gott, und doch iſt einer! 





— 
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Olivier 
Spräch jemand, Meijter, fo hört ichs doch auch. 


Cardillac 


Wies flüftert: 'S ift ein Gott, und doch ift einer — 
Und doch! und doch! und immer, immer, immer: 
Es ijt ein Gott! E3 ijt ganz nah herum — 


.’S iſt in mir felber, glaub ich. Wie das brennt 


In meiner Seele Ohr. Wie wird mir angft. 
Nimm mir den fchwerjten Hammer, jchlag damit 
Den Ambop, bis er weißlich glüht. Laß! Laß! 
Bräch felbjt der ehrne Himmel müd zufammen, 
Kreifchten die Stern in ungeölten Angeln, 

Und ging der Donner mit dem Reiter durch 

Und fchlüg den Huf der Wolf in ihren Rüden, 
DaB ſie aufjtöhnte hunderttaufenditimmig — 

Das Flüſtern übertönt es nicht: „ES ift 

Ein Gott!" O brüllt es felbjt mit Sturmpofaunen 
Daher, jo wär es doc) zu tragen noch; 

Bor einem Lärmen kann die Seele flüchten 

Unter der Betäubung Vampirflügel. Diefem 
Entjeglich leifen Flüſtern muß fie ftehn. 

Tas hält jie feit und leuchtet unbarmberzig 

Shr alle Falten aus, ſodaß ihr ſelbſt 

Bor ihrer wüjten, leeren Tiefe graut. 

„Und doch ijt einer!” Hört Du? „Doch ift einer!“ 
da ha ha! „Doch ijt einer — Doc) ift einer!“ 
Wär ich wahnfinnig, dann wär alles gut. 


Olivier 


Die Seele, angjtverwirrt, vergreift fich, mengt 

Die Gegenteile ſchaurig lächerlich. 

Der Jammer fluht, und die Verzweiflung jubelt, 

Das Lachen weint, das Weinen lat. Und mir 

Reißt Schwindel bier an diefes Abgrunds Kluft 
Otto Ludivigs Werte. 3. Band 14 


—E 


AM WESCDHOEGTEE 


Die Stütze der Beſinnung aus der Hand. 
Ach großer Gott, wie bin ich ratlos. 


Cardillac 


Schaff 
Mir Madelon. Vielleicht, wenn ich ſie ſeh — 


Olivier (pocht an Madelons Thür) 
He, Madelon! Hörjt du mich, Madelon? 
Steh auf! Steh auf! Dein Vater — 

Cardillac 
Nimm den Dolch 

Mir aus der Bruſt. Verſteck ihn. Sag ihr nicht, 
Daß ich gemordet bin. Deck mir was über 
Die Bruſt, daß ſie das Blut nicht ſehen kann. 


Olivier 
(ſteckt den Dolch in die Taſche, bedeckt Cardillac die Bruſt und pocht 
wieder) 
Sie hört mich nicht. 
Cardillac 
Solang man jung iſt, hat 
Man guten Schlaf, und jeder Traum iſt ſüß 
Vom Zucker der Gewiſſensruh. 


Olivier 
Hörſt du? 


Madelon (draußen) 
Was iſt? 
Olivier 
Schnell komm heraus. 
| Madelon 
Ich komme ſchon. Ich zieh mich nur ſchnell an. 


Olivier 
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He, Madelon! 


Eil dich. 





.— 
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Cardillat 
Meinen Schmuck! Meinen Schmuck! 


| Olivier 
Das Fieber rüttelt ihn jchon wieder. 
Enrdillae 


Wie fchauerlich! 


Gieb 
Mir meinen Schmuck, und du ſollſt leben bleiben. 
Ich will dir einen andern ſchaffen. O, 
Ich weiß ſchon, wie man Schmucke ſchafft. Still doch, 
Wenn ich dir was erzählen will. Hör du, 
Warum iſt rot das Gold und weiß das Silber? 
Still doch; ſo was ſagt man nicht gerne laut. 
Das Gold iſt rot von all dem roten Blut, 
Das drum gefloſſen iſt; das Silber bleich 
Vor Schauder über das, wozu es lockt. 
Sie ſchliefen ſüß unſchuldgen Kinderſchlaf — 
So heißts, wenn man noch keine Träume hat — 
AU. Erdenherzen, bis das Raubtier Menſch 
Der alten Mutter in das Eingeweide 
Die Klauen ſchlug. Die arglos Schlummernden, 
Sie mußten Räuber, Kuppler, Mörder werden; 
Nun rächen ſie ihre Unſchuld am Verführer; 
Aus Knechten werden ſie des Menſchen Herr 
Und treiben ihn zu allem Gräßlichen. 
Alles ift gut, was noch nicht Menfchen dient, 
Dem fchlauen Feind der Unfchuld der Natur. 
Die ewgen Sterne felbjt am Himmel dort, 
Wenn fie des Menfchen Gier erreichen könnte, 
Die müßten feiner Lüfte Ruppler werden. — 
Her mit dem Schnud. Fort mit dem Schmud. Fort! — 
Her! — 
Tie Steine brennen. Bunte Flamınen finds, 
Tie durch das Aug mit glühnden Zungen züngeln 
Und, durſtge Vampirn, an dem Hirn mir faugen. 
14* 
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Das brennt! Das brennt! Tas brennt! Tasfelbe, was 
Des Menjchen Himmel iſt, iit feine Hölle. 

»S giebt Menfchen, die nur beten dürfen, und 
Ablafjen muß der böje Geilt von ihnen. 

Sch kann der Kirche ſchenken. Tie Kirch it feil. 

Für Geld verfauft der Prieiter mir den Himmel. 
Für Geld ijt Erd und Himmel feil. Ha ba! 


Olisier 
Ein jede3 Haar bäumt einzeln ihm die Angit, 
Und Schauer fräujeln flüchtig jeine Haut, 
Wie Wirbelwind den Staub am Boden hin. 
Aufzudt Entjegen jeder Nerv an ihm, 
Ein jeder Nerv ein Menſch im Todesringen. 
Seht faltet er die Hände. Welch ein Beter. 


Cardillar 


’S könnt jemand laufchen; Claude3 Caton etwa — 
(Er fingt) 

Und laß dem Satan — 
Hol euch die Peſt, ihr Blutvergifter — halt ihn! 
Mir nach, Llivier, fchnell! halt ihn! Halt ihn! 
Halt ihn! Ta läuft er fort mit meinem Schmud. 
Mad) mir die Füße frei, Olivier; 
Eine Spinn umfpinnt fie mir — da fall nicht über 
Den roten Faden — ich lauf und lauf und lauf 
Und komm nicht von der Stelle — und muß dort jein 
Punkt elf — da an der Dauer. Gieb die Schmude; 
Hörſt du, Llivier? Laß Mejjen lejen. 
Dann hol ich jie mir w.eder. — So was fommt 
Nicht alle Tage vor; die werden lachen; 
Was jteht ihr da und ſchüttelt euch! Bin ich 
Der Cardillac nicht mehr, der fromme Bürger? 
Ha ba ha ha; die Guten ließ ich leben, 
Hab nur die Schurken abgethan. Ha! ha! 
Hörit du? hörjt du? wies hämmert bier? Ha ba, 
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Und hin und herächzt in der Nerven Kreuzgang? 
Wied angitvoll an die leeren Zellen pocht? 
Mies ruft, wies trippelt hin und her und ftöhnt? 
‚Ne arme Seel, die foll begraben werden 
Und hämmert jet fich jelber ihren Sarg. 
(Eingt) 

D du heilig ewig Gut, 

Nimm und du in deine Hut! 
. Sch will euch — Harnifch unterm Koller tragen, 
»Nen tugendhaften Mann zum Narren haben, 
Mit meinem eignen Tolche mich bedienen —! 


Olivier 


Sie fommt. Gott! wenn jie feine Neden hört, 
Penn fie erfährt — 


Cardillac 
Ich will euch, Schurfenpad! 
Halt ihn! Halt ihn! Halt ihn! Olivier! 
Er Hat meinen Schmud noch. Bohr ihm durch den 
Harniſch! 
Such ſeine Seele mit dem Dolch! Halt feſt 
Und laß ſie nicht! Die Seelen ſind wie Luft, 
Wie Blaſen. Halt ſie feſt! Nagle ihm die Seele 
Ans Herz! Häng ſie an ſeinen Därmen auf! 
Halt ihn! Halt ihn! Zapf ab! Zapf ab! Zapf ab! 
(Singt) 
Und faſſen uns des Todes Wehen, 
Laß deine Engel um uns ſtehen. 


/ 


De - 
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Neunter Auftritt | 


Madelon im Nachtkleide und anigelöiten Gaaren; mit einem Licht. 
Tie Vorigen 


Cardillac 
Was i* da — da — da — da? — ein weißer Engel? 
Er thut mir in der Seele Augen meh. 
Ich Tann das Weiße nicht — hat er meinen Schmud? . 
Und wenns ein Engel iſt, meinen Schmud ſoll er 
Mir geben. 


Aladelon (vom eriten Schred erholt) 
Vater! Vater! Was ijt dir? 


Gardillar 
Ich hab ein Kind? — Ach, fo ein frommes Kind. 
Dein Atem kühlt mit ſüßem Veilchenduft — 
Das wäre fchön, wenn nicht — jebt faßt er mich, 
Der Tod — Laß — lab — oh — oh — 
(Er kann nicht mehr ſprechen) 


Olivier 
\ Siehft du? Er winkt. 
Die Hand follit du ihm geben — 


itindelon 
Vater, jtirb 
Mir nicht! Ach, ftirb mir nicht! Was hab ich dir 
Gethan, daß du mir jtirbit? 


Olivier 
_ Er legt deine Hand 
Sn meine — fieht nach dem Schranfe — wie? mas 
meint ihr? 
Er deutet — madıt ein Kreuz — ja, ich verjteh euch. 
Ja; ja; er zuct! e8 ijt vorbei. — 


E 1 








my. 
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Aladelon 
Nein! Nein! 


Er foll noch leben! Nein, er muß noch leben! 
Lab ihn nicht Sterben! Liebjt du mich, laß ihn 
Nicht fterben! Wenn du Mlitleid hajt mit mir — 
Sch will dir alles, was du willſt — nur laß ihn 
Nicht jterben! — 
Olivier 
Madelon! Mein arme Mädchen! 


Madelon 
Gott, hier iſt Blut — iſt — Hilf! er iſt ermordet! 


Olivier 
Um Gottes willen, ſchweig! — Wenns jemand hörte! 


AUladelon 
Olivier! Hilfe! Hilfe! 


Olivier (außer ſich) 

Du folft ſchweigen! 
Die Wache zieht vorbei. Ach, Madelon, 
Komm zu dir! 

itindelon 

Du? Du bilt3? Und Hätt ich mich 

Verloren, hier in deinem Aug fänd ich 
Mich wieder. Ach, Olivier, könnt ich 
Nur weinen! 

Olivier 


Hoch! Was ift das? 
itindelon 
Nun Hab ich 
Nur dich noch auf der Welt, nur dich allein! 
Olivier 


Um Gottes willen! horch; da auf der Treppe — 
Es flingen Sporen. Gott! wer wird mir glauben! 
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Madelon 
Was fürchteſt du? Iſt nicht mein Vater nun 
Ein Engel? Fühlſt dus nicht? Mir iſt, es weht 
Um uns wie leiſer, lauer Flügelſchlag. 
Nun bet ich noch um eins ſo gern zu Gott. 
Bei ihm ift ja der gute Vater nun! 


Fe 


Zehnter Auftritt 


Cakon, Degrais, Gendarnen, erit noch in der Szene. 


Die Porigen 


Caton (drauken) 
Hierher, Herr Polizeilieutenant Tegrais! 
Hier wars, bier oben. O, ich fenne noch 
Den Gottjeibeiung; der macht Claudes Caton 
Nichts vor. 
Degrais (weiter entfernt als Caton) 
Nicht einen Fußbreit diefes Hauſes 
Laßt undurchfucht. 
Eaton 
Wenn eure Leute nur 
Stand halten. 
Drgrais 


Ihr feid jicher. 


Enton 
- Meinetwegen? 
Mit meinem Roſenkranz und frommen Sprüchlein 
Nehm ichs allein auf mit dem Gottfeibeiung. 
Laßt fehen, wer den andern jchüßen wird. 
Ihr mich, oder ich euch? Nur hier herauf. 
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Kein Wunder, daß ihr nicht den Böſen fangt; 

Der wird euch leichter fangen, al3 ihr ihn. 

Er bat euch ſchon. Das Liebeln, Trinfen, Spielen, 
Das Fluchen und das weltliche Erzeigen, 

Das find die Henkel, dran er Menfchen faßt. 
Nehmts nicht für ungut, Herr, Doch ich muß fprechen, 
Wenn mich der Geiſt regiert. Wie fommt ihr mir? 
Ihr wäret mir die rechten Himmelsfechter. 

Wozu das Schwert? Einen Weihmedel hängt 

An eure Seiten. Ein Gebetbuch japt 

Anſtatt des Stabs in eure Hand. Was fol 

Dies weltliche Gekrös von Pofamenten? 

Hängt3 Paternofter um. Tas ift euch beffer. 
Dann fangt den Satan ihr; fo fängt er euch. 


Drgrais 
But iſts, Frau Caton, was ihr fpredht. Doch beifer, 
Wenn ihr jegt ſchwiegt. 


Eaton 
Glaubt ihr, ich kann nicht ſchweigen? 
Doch muß ich jchweigen, bin ich unnüß bier. 


Drgrais 
Wir brauchen euch, Frau Caton. 


Enton 

So; ihr braucht mich? 
Ich brauche niemand. Doch — wenn ihr mich braucht, 
Glaude Patru ift mein Herr; ich weiß nicht, ob er 
Euch kennt? — Nein, Gott fei Dant, er kennt euch nicht. 
Und ging id, nicht um euretwillen ging ich, 
Denn jeht: Ich jteh in Gottes Namen hier. 
Doch ihr follt jehen, daß ich fchweigen kann. — 
Nur immer bier heran. Hier ijt die Thür, 
Hier in der Stube war der wilde Zank. 
Ich wohne gleich darunter. Hier ift vorhin 
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Geröchelt worden. Hier herein, fo fangen 
Bir den Gottfeibeiung in feinem Neit. 
Ich babe nicht umfonft gemacht. Ich wußte: 
(fie tritt eim mit ifrer Lampe) 
Der Herrgott Hatte Großes mit mir vor. 
Degrais (tritt ein, Gendarmen bejehen die Thür) 
Im Namen des bochpeinlichen Gerichtshof 
Chambre ardente; was iſt hier geichehn? 
Eaton 
hr fragt noch, Herr? Seht ihr nicht hier? Da liegt er, 
Der tugendhafte Dann — doch ich Tann fchmweigen. 
Degrais (unteriudend) 
Gemordet? Leuchtet her. 
Caton 
Gott fei ung gnädig! 


Degrais 
Ha, endlih. Gott fei Tank! 


Gaton 
Seid ihr ein Heide? 
Wollt ihr ung allefamt — doch ich kann ſchweigen. 
Ä Degrais 

Diefelde Wunde. Endlich, endlich find wir 
Der Mörderbande auf der Spur. Wer ijt 
Der Burfche hier? 

Gaton 


Dlivier Bruſſon, fein 
(auf die Leiche zeigend) 
Gejelle. 


Degrais 
Sebt, wie er erbleicht. 


— ne .. 
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Olivier 


Herr, wenn ich 
Erbleiche, ſo iſts nicht aus Schuld. Ich bin 
Unſchuldig. Bleich macht der Gedankt mich nur, 
Daß ich als fchuldig euch erfcheinen muß. 


Drgrais 
Müpt ihr? Tas mein ich eben. 


Olivier 
Shr müßt glauben: 
Sn diefem Zimmer fei die That gejchehn, 

Und ich der Thäter. 
' Degrais 

Sa; das muß ich denten, 

Bis ihr mir, daß es anders ift, beweiſt. 
Frau Caton, ſprecht: Habt ihr an diefem Burſchen 
Bemerft, daß er jähzornig it? daß er 
Im Streit mit feinem Meifter war? 


Caton 
Hm ja; 

Jähzornig? Nun, das weiß ich jelber nicht. 
Noch vor acht Tagen, das weiß ich gewiß, 
War er ein andrer. Wie 'ne Taube, febt, 
»Ne ausgeſtopfte Taube, Iuftig, rot 
Bon Wangen — ei, er war ein hübjcher unge. 
Ein Hammerfchlag, ein muntrer Ton, und wieder 
Ein Hammerfchlag: fo fchmiedet er ein Lied 
Und eine Arbeit miteinander fertig, 
Und Lied und Arbeit, beides war geraten. 
Sa, damals hatt er jtet3 ein freundlich Wort, 
Einen guten Tag, Frau Caton; und feit geftern, 
Glaubt ihr, daß mich der Böſewicht nur einmal 
Gegrüßt Hat? — Und wie ich euch ſchon gefagt, 
Der Meifter jagt ihn fort und bracht ihn doch 
Den nächſten Morgen jelbft ind Haus zurüd. 
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Olivier 
So wahr ich lebe, und fo wahr ihr Iebet, 
In diefem Haus ifts nicht gefchehn. Der Meifter 
War audgegangen — 
Enten 
Ausgegangen? Seht doch! 
Euch wird fchon noch der Lügenatem ausgehn. 


Olivier 
Und in der Straß Nicaife ſtach ihn einer 
An meiner Seite tot. Ich trug ihn heim. 


Eaton 
Ihr trugt ihn beim? Durchs Fenjter? Durch den 


Schornftein? 
Ihr trugt ihn heim? s 
Degrais 


Nach euern Worten fcheint eg, 
Es führt fein zweiter Eingang in das Haus. 


Enton 
So wenig als zwei Wege in den Himmel. 
Und diefen einen Weg hielt ich belagert 
Mit allem Sturmgefhüg der Frömmiglkeit. 
Hab mit den Augen bier den Seligen 
Die einzge Thür verjchließen ſehn; bin dann 
An feinem Schlafgemach vorbeigelonunen, 
Da fang er einen gottesfürchtgen Vers — 
Es iſt noch feine Stund vorbei feitdem —, 
Und bin feitdem nicht von der Trepp gelommen. 
Und wär er ausgegangen, was doch nicht ift, 
So müßt er mir vorbeigefommen fein — 
Das wär er nimmer ohn ein freundlich Wort; 
Und müßt die Thür alsdann geöffnet haben — 
Denn durch verfchloßne Thüren geht fein Menfch. 
Und nur vorhin hab ich den Seligen 


— — 
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Mit ganz erftichter Bruft hier röcheln hören: 
„Halt ihn! Halt ihn!“ Und, Herr, wie fang euch das! 


Degrais 
Was fagft du nun? Wie, Burfche? 


Olivier 
Herr, fo wahr 
Ein Gott im Himmel ijt, der Meineid jtraft, 
Sch kann nicht? anders jagen, als ich fagte: 
Vor meinen Augen jtach ihn einer tot. 


Degrais 
Geſchahs, ihn zu berauben? 


Olivier 
Herr, ich weiß nicht. 


Degrais 
Und du hieltjt nicht den Mörder ab? Du ftandft 
Dabei und ließeſt eg geſchehn? Standſt ruhis 
Dabei? Riefſt nicht um Hilfe? 


Olivier 
Herr, zum erſten 
Kam ich zu ſpät. Und Hilf herbeizuholen, 
Verbot der Meiſter ſelbſt. Ich durft es nicht. 


Degrais 
Wenn ihr wollt lügen, lügt wahrſcheinlicher. 
Und was hatt er jo Ipät in jener Gaſſe 
Zu thun? 
Olivier 
Sch weiß nicht. 


Degrais 
Was du felbft? 
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Olivier 


| r 
Nicht ſagen. Ich Tanna euch 


Degrais 
So? Kommt mir doch etwas näher. 
Ihr blutet wohl zuweilen aus der Naſe? 
Oder habt ihr euch geritzt? 


Olivier 
Als ich ihn trug, 
Da floß das Blut von ihm auf mich herab. 


Degrais 
Und ließ, der ihn erſchlug, den Dolch zurück? 
Nahm er ihn mit ſich? 


Olivier (verwirrt) 
Herr, das weiß ich nicht. 


Degrais 
Es jcheint, wir wiſſen mehr als ihr. Er nahm 
Ihn mit ſich. Wußt er, daß der That Genoſſe 
Auch ihr Verräter würde ſein — 
(mit feierlich erhobner Stimme) 


e! Ihr, 
Olivier Bruſſon, v 


(er reißt ihm raſch den Tolh aus der Taiche und Hält denjelben ihm 
vor die Augen) 


wovon iſt der Dolch 
In eurer Taſche blutig bis ans Heft? 


Olivier 
Ich bin verloren! Ohne Schuld verloren! 


Degrais (unterſucht, 


Das Meſſer und die Wunde hier verleugnen 
Sich nicht. Mit dieſem Tolche iſts geſchehn. 
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Olivier 
Der Meifter wollt es fo, daß ich den Dolch 
Ihm aus der Wunde nahm und ihn verftedte; 
Er wollte nicht, dad es fein Kind erführe — 


Degrais 
Er wollte? Ihr, ihr wolltets nicht. Genug. 
Faßt ihn und legt ihm Ketten an die Hände. 
Vielleicht, wenn er die ſpanſchen Stiefel trägt, 
Fällt dann ihm ein, was jetzt ihm ift entfallen. 


Olivier 
Gott! Die Tortur! Allmächtger Gott! Sie werden 
Mich zwingen, zu geitehn, was ich nicht weiß. 
La Regnie läßt Tein Ipfer au3 den Händen. 
Feſſelt mich nicht — und ich befenn euch alles. 
Ich bin unfchuldig, doch — 


Dregrais 
Und doch unfchuldig? 
Hört man euch Buben jelbit, feid ihr nie fchuldig. 


Olivier 


Sch will euch nicht? verfchweigen. Ahr follt fehn, 
Daß ich der Schuldige nicht bin. Zwei Thüren nur 
(mit einer Berwegung nad) dem geheimen Wandichranf Hin) 
"Brauch ich zu öffnen, und ihr müßt mir glauben. 

Unglüdlich bin ich; fchuldig bin ich nicht. 
Laßt mich, und ihr follt jehn. 


Degrais 
Wohlan, jo lapt ihn; 
Zeig ung, daß du unfchuldig biſt, und du 
Bit frei. 


(Sie laſſen ihn) 


Olivier 
Was thu ich? 
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(Nah) Madelon blidend, um die, da fie ohnmächtig, Caton beichäftigt ift) 
Madelon! — Ich darfs nicht. 
Nein. Führt mich fort. 
(Sie halten ihn wieder) 
Nein, laßt mich! Großer Gott! 
(Er fintt auf die Kniee) 
Mas thun? Was thun? O Gott, erleichtre mir 
Den Kampf. — Hier fterben, ſchmerzens, | chreckensvoll, 
Und doch unſchuldig — dort, o Mabelon, 
Meine arme Madelon! E3 wär ihr Tod. 
Wie haſt du fo entjetlich mich verlajjen! 
Und doch, jterb ich, fo muß fie mich verfluhhen — 
Und trag ich alles, das ertrag ich nicht. 
Ich will fie fragen. Madelon! 
(Sie fährt aus ihrer Lethargie auf und umuichlingt ihn leidenſchaftüich 
Kann ich 
Sie laſſen? Ich muß leben! Ich muß leben! 
Dies Auge ſoll ich nicht mehr ſehn, wies Frieden 
Und Ruh mir in die trübe Seele blickt — 
Ja; ich will leben! Ihr ſollt ſehn, daß ich 
Unſchuldig bin. Ich bin der Mörder nicht. 
Ich will euch zeigen, wer der Mörder war. 


Nladelon 


Mein frommer Vater, hilf uns doch vom Himmel! 
Olivier, ſei unverzagt. Er iſt 
Ja dort und wird dir helfen. O, ich weiß es! 


Olivier 
Du weißt es, daß er dort iſt? — Ja; ſo muß 
Ich ſterben. Eins nur, Madelon, nur eins, 
Eins laß mich fragen: Hältſt mich du für ſchuldig, 
Wenn ſie mich töten? — 
Aadelon 
Dich, Olivier? 
Wenn ſie dich töten, will ich auch nicht leben. 
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Olivier 
Slaubft du an meine Unfchuld? 
NMadelon 
Wie an Gott 
Und meinen Vater. 
Olivier 


a; e8 muß! — So führt mich, 
Wohin ihr wollt. Sch bin bereit, zu fterben. 
Berdien ichs, ijt eg nicht um diefen Mord. 
Schuldig bin ih — und doch bin ich unfchuldig. 


Drgrais 
Schließt ihn und führt ihn fort. Wer ift dies Mädchen? 


Caton 
Des Selgen Tochter, Herr. Ein Engel. 
Drgrais 
Meiß 
Sie von der That? 
Gaton 


X ging nur erft von ihr. 
Sie legte jich zu Belt. 
Olivier 


ALS ich fie wedte, 
War alles ſchon geichehn. 


Eaton 
Seht ihr, wie fie 
Sich ſchämt, daß ihr fie jo betrachtet? 
Drgrais 
Vorwärts! 
Alndelon (an Dlivier Hängend) 
Ach, Herr, nehmt ihn mir nicht. Sch babe niemand 
Mehr auf der Welt, als ihn. Er ijt unfchuldig. 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 15 
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Seht, wenn er fehuldig wär, liebt ich ihn nicht. 
Er ift fo brav, fo gut. Ach, Herr, warum 
Sollt ich das fagen, wenn es anders wäre! 
(Auf ein Zeichen von Tegrais bewegt ſich der Zug) 
O Gott, ihr hört mich nicht. Ihr wollt ihn töten. 
Ich aber laß ihn nicht. Erſt tötet mich. 
Wenn ihr ihn tötet, tötet ihr mich mit, 
Und wenn ihr nicht wollt. Führt mich mit! 


Degrais 
Noch werden. — Vorwärts! 
Madelon 
Führt mich mit! Wo er iſt, 
Muß ich ſein. Wo er nicht iſt, kann ich ja 


Nicht ſein, kann ich nicht leben. Habt Erbarmen! 
Ihr tötet mich doch einmal, trennt ihr uns. 


Degrais 


Das könnte 


Zurück! 
Olivier (indem er weggeführt wird) 
Ah Madelon! arme Madelon! 
Meine arme Madelon! 
Degrais 
Vorwärts! 


Nadelon 
(will zu Olivier; dieſer aber iſt ſo von Gendarmen umgeben, daß fie 
nicht zu ihm kann) 
Olivier! 
(Sie ſinkt um; Caton bemüht ſich um fie) 


Olivier 
(an der Thür ſchon, hält mit Gewalt an) 
Ihr zürnt mir, Frau Caton. Nicht um mich 
Erfüllt mir eine Bitte. Schützt die Arme, 
Die ſtützenlos nun in der Welt ſoll ſtehn. 
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Betet für mich, denn ich muß jterben, weiß ich. 
Ahr haltet mich für einen Böfewicht; 
Und ich nur weiß, daß ich unfchuldig bin. 


(Auf erneuten Wink Tegrais drängen die Gendarmen ihn mit fi) fort. 
Indem fährt Madelon aus Latons Armen auf, ficht fih wild um unb 
eilt außer fi) nad. Einige tragen den Leichnam ab) 


Vorhang fällt 


Ende des dritten Aufzug? 


15* 
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Bierfer Aufzug 


Bei der Scuderi 
(mie früher) 


Erfier Auftritt 


Sersus und Marliniere im GWeivräh: ste jprehen leiſe, um 
Madelon nicht zu weden, die auf einem Ruhebett jchlafend Liegt 
Mlartiniere 

Da fchleppte man den Mörder eben fort. 


Serons 
Den Mörder Cardillaes? 


ätlartiniere 
Den Leichnam trugen 
Zwei Männer nah genug an uns vorbei, 
Daß ich erkennen fonnte, wer es war; 
Obgleich nur eben erjt die Sonne aufging. 


Serons (auf Madelon zeigend) 
Das Mädchen aber — 


Wlartiniere 

Ding wie außer jich 
Dem Mörder um den Hals; und als man ihn 
Gewaltfam von ihr trennte, fchlug fie nieder 
Sn Ohnmacht auf das Pflaſter. Wie fie das fah, 
Da ließ mein Fräulein halten. Alles war 


Be 
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Vergeilen, Landpartie und Freundin — alles, 
Tas war fo Wajjer auf des Fräuleins Mühle, 
Die Jagd auf die Verlaßnen madht. Sie nahm 
Das Mädchen von dem Tilajter in den Wagen; 
Zurüd gings, und wir waren wieder hier, 
Von wo wir famen. 

Serons 


Und da3 Fräulein? 


itlortinitre 
Damit 
Wars nicht zu Ende. Recht gings nun erft an. 


Serons 


Die Kleine blieb dabei, ihr Bräutigam ſei 
Der Mörder nicht — 


Martiniere 

Ja. Und mein Fräulein hat 
Sichs nun gefchworen, unverfucht will fie 
Nichts laſſen, was den Menjchen reiten Tann. 


Serons 
Das jieht dem Fräulein ähnlich, wie dag Mitleid 
Den Engeln. Boch vergeblich müht fie fidh. 
Eh windet fie dem Satan eine Seele 
Aus der Hand, als diefem la Regnie ein Opfer. 
Und gegen ihren Schüßling fpricht zu viel, 
ALS daß man ihre Meinung teilen könnte. 


Nartiniere 
Nun gings ſechs Tage lang von Pontius zu 
Pilatus, zu la Regnie, zu — weiß ichs? 
Sie ißt nicht, ſchläft nicht — und da hilft kein Wort. 
Jetzt eben iſt ſie wieder auf der Straße 
Rah Madelon zeigend) 
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Wärs nicht ein gar fo liebes Kind, ich fönnte 
Ser Kleinen dort in vollem Ernite gram jein. 


Serens 


Fe 


Zweiter Auftritt 
Zräulein. MWarliniere. Serons. Madelon iclafend 
Martiniere 
Und ganz erhitzt. 
Serons 
(Küßt ihr die Hand) 


£räulein 
Mein alter Freund, willlommen. 


Da kommt fie felbft. 


Mein Fräulein 


Serons 

So erhist — 
Martiniere (itelt ihr einen Stuhh) 

Ruhn Sie erſt aus, bevor Sie ſprechen. 


Zräulein Getrachtet erſt Madelon liebevoll) 
Ruhn? 
La Regnie ruht nicht. 
Serons 
Laſſen Sie doch den. 
Was geht Sie der an? 


Früulein 
Seht, er weiß noch nicht, 
Daß ich ein Advokat geworden bin. 
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Ei, das veriteht ihr nicht, ihr jungen Leute; 
Ein junger Anwalt, der muß rührig fein. 


Serons (will ihr den Puls fühlen, 

Cie müſſen — 

Zräulein (immer im Scherz) 

Dacht ichs nicht? Er will den Puls 
Mir fühlen. Ya, da3 ift fo hergebracht. 
Wenn man dag Rechte will mit rechtem Ernft 
Und nicht bloß auf die eigne Ruhe dentt, 
Dann fühlen un3 die Leute an den Puls. 


Serons (ebenio) 
Wenn jemand will Unmögliches erzwingen, 
Dann iſts am Pla. Sie, bejtes Fräulein, follten 
Sich fchonen. 
kräulein 
Schonen. Ja; das iſt das Wort. 
Man muß das Unrecht dulden, wo es ſei, 
Wenns uns nur nicht betrifft; das heißt: ſich ſchonen. 
Ich dachte ſchon, Serons, auch euch zu werben 
Zu einem Kämpfer der bedrohten Unſchuld. 
Ihr geltet was beim König, und man hört euch. 
Hab ich die Rechnung ohne Wirt gemacht? 
Helft ihr mir, Freund? Oder müßt ihr — euch ſchonen? 
Wie? 
Serons Gedenklich) 
Fräulein — 


Fräulein (ahmts ihm nach) 
Fräulein — O, nun iſts ſchon gut. 
Inkommodiert die Zunge mir nicht weiter. 
Antwort genug hab ich an dieſer Probe. 


Serons 


So machen ſies, die Ritter von dem Recht; 
Niemand iſt ungerechter — um das Recht. 
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Zräulein 


Und ihr feid ein Bejonnener, der vor 

Beſonnenheit nicht zur Befinnung kommt. 

An euch, ich ſehs ſchon, darf ich mich nicht wenden. 
Was ich bedarf ijt Hilfe, wacre That. 

Sch weiß, was man bei euch, ihr Klugen, findet: 
Rat, Der nicht rät, und Hilfe, die nicht hilft. 

hr, die ihr bis zur Unbefonnenheit 

Beſonnen feid, geht mir, geht. Einen brauch ich, 
Der fich vergejien Tann. Das könnt ihr nicht. 


Serons 
Und doch — gejegt — 


Früulein 


Ja, wenn und in dem Falſ 

Der Fall vorfiele, daß, im Fall der Fall wär — 
Die einzge Antwort, die ich brauchen Tann, 
Die heißt: Ja oder Nein. Ich will, will nicht. 
Atem vergeudet, wer die That will fparen. 
D, ihr Befonnenen, fo zeigt mir doch 
Das Große, was ihr auf der Welt gethan? 
Das Größte, was geichah, — die Klugheit nicht, 
Die Einfalt thats in edelm Selbitvergejjen, 
Und die Befonnenheit — hat zugejehn. 
Vielleicht thu ich euch Unrecht, und ihr feid 
Noch nicht verloren, ſeid noch zu entflammen. 

(Sie führt ihn vor dad Ruhebett) 
Hieher, Serons, hier kommt mir ber und feht 
Dies Antlis. Seht es noch einmal und wagt 
Mir nur mit eines Zweifel Hundertteil 
Die Wahrheit diejer Stirne zu verleumden. 
Ihr folt dem Mund nicht glauben, wenn er wadt; 
Eud will ich glauben, Mund und Machen lügt. 
Doch Aug und Stirn und Schlummer lügen nicht; 
Seht ber und wagts, zu jagen: Dieſes Mädchen 
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Liebt einen Mörder. — Wär es; ja, dann traut ich 
Mir jelbft nicht mehr. Und fagt’ mir einer dann: 
Der Meijter Serons hats gethan, ihr felbft 

Habt ihm geholfen — dann — dann glaub ichs ihm; 
Dann glaub ich alles, wärs auch noch fo toll; 

Dann iſt der Schöpfer jelber der Verfälfcher. 


Serons 
An dieſes Kindes Reinheit zweifl' ich nicht. 
Doch alles, was man weiß, ſpricht gegen ihn; 
Ihr ſeids allein, die ſeine Sache führt. 


krüulein 
Die Welt iſt hart; ſie glaubt das Schlimme lieber. 
Der Angeklagte iſt den meiſten Menſchen 
Schon ein Gerichteter. Was gegen ihn ſpricht, 
Das weiß man; weiß man auch, was für ihn ſpricht? 
Was ihn verdammen kann, drum müht ſich jeder, 
Ta weiß der was und der; zu feinem Beſten, 
Ay, da hat niemand Luft und niemand Zeit. 
Ihr jeid, wie alle. So fpricht der la Regnie, 
So Degraid. Ab, an Härte find die Menfchen 
Eich alle gleich. 

Se 


Dritter Auftritt 


Baptifie (ängitlih). Porige 
Zränlein 
Mas fehlt dir? 


ti 
Baptiße Nur erjchredt 


Mir nicht; ach, gnädges Fräulein — 
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£räulein 
Rärriicher 
Baptijte; warum fagit du nicht: Erichredt mir? 
Denn beides fagt dasielbe. Und nun ſprich, 


Barum? 
Baptikr 
Der Bolizeilieutenant — 
Blartiniere 
Was will der bei euch? 
Baptiſte 
Degrais will euch ſprechen. 
E£ränlein 
Seid ihr fo Eindifch noch und jürchtet euch 
Bor einem Titel?! Laß ihn ein. 
Baptifte 
Es iit 
Nie etwas Gutes, was der bringt. Und einen 
Verhängten Wagen führen jie mit jich. 


D Himmel! 


Eränlein 
So iſt er nicht allein? 

Baptiſte 

Am Wagen unten 
Da halten vier Bewaffnete. 


Früulein 


Laßt ihn 
Nicht warten. 
Baptifte geht topiichiittelnd 


Fr 
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Pierfer Auftritt 


Degrais. Borige 


Degrais 
Edles Fräulein, ihr entſchuldigt 
Mein Kommen mit des Präſidenten Auftrag. 
Fräulein 
Entſchuldigt, daß ich fie, Herr, und thut 
Das gleiche, dann — 
Degrais 


Mein Auftrag Tautet nur 
An euch. 


Träulein (zu Serons) 
Mein werter Freund — 
Serons küßt ihr die Hand und entfernt jich 


Fräulein (zur Martiinere) 
Geh, Martiniere, nimm die Kleine mit dir. 


Marfiniere wet die Madelon, bedeuter fie, und beide gehn durch 
die Zcitenthür ab 


she 


Fünfter Ruffriff 
3räulein. Drgrais 
Tränlein 
Und nun find wir allein. Nun fpredht. ch höre. 


Degrais (Hat auf ihren Wink Plab genommen) 
Der Präfident la Regnie würd euch nicht 
Beläjtigen, mein Fräulein, kennt er nicht 
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Eure hohe Tugend, euern edeln Mut. 

Es liegt in eurer Hand das legte Mittel, 
Der Sache Wahrheit an den Tag zu bringen, 
Die euch jo wichtig fcheint als uns. 


Fräulein 
Ihr ſprecht 


Von dem Llivier Bruffon. Redet weiter. 


Degrais 
Er dringt in uns mit flehentlichen Bitten, 
Ihm zu erlauben, daß er euch, mein Fräulein, 
Sein Herz entdecke. Alles will er euch 
Geſtehn. Laßt euch herab, mein gnädigs Fräulein, 
Und ihr erjpart vielleicht ihm die Tortur. 


Fräulein 


Ich fol — 

(Sie fteht auf, ernft) 

Mein Herr, hab ich euch recht verſtanden? 

Sch zweifle noch, ob man es wagt, mir eine 
Gemeinheit zuzumuten folcher Art. 
Aushorchen fol ich den Unglüdlichen? 
Soll fein Bertraun mißbraudhen und verraten? 
Und wär er auch der Mörder, der er fcheint, 
Und Hört ich ihn, fo rubte fein Belenntnis 
Mir als ein Beichtgeheimnis in der Bruſt. 


Degrais 
Vielleicht, mein Fräulein, änderte fi) dann 
Euer Entſchluß. Erinnert euch: ihr batet 
Den Präjidenten felbit um Menichlichkeit. 
Ihr follt allein ihn fprechen. Niemand foll 
Behorchen, was er euch vertrauen wird. 
Ihr könnt e3 dann entdeden, könnts verfchweigen, 
Könnt foviel davon jagen, al3 euch gut dünkt; 
Das alles hängt von euerm Willen ab. 
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Und daß ihr nichts zu fürchten habt von ihm, 
Dafür fteh ich mit meinem Leben ein; 
Er ſpricht von euch mit brünftiger Verehrung. 


Fräulein 
Ihr habt ihn bei euch? 


Degrais 
Sprecht ihr ja, fo fteht er 
Den Augenblid vor euch. Und fprecdht ihr nein, 
Sp geht die Unterfuchung ihren Gang, 
Und die Tortur — 
Tränlein 
O Gott! 


Drgrais (zudt die Achſeln) 
Mir müflen ein 
Geftändnig haben — 
Früulein 

Ein Geſtändnis; ja, 
Und wärs ein falſches, ein Geſtändnis nur! 
Geht, geht, ihr Helfer der Gerechtigkeit; 
Ihr machtet einen Engel zu dem Mörder, 
Nur daß ihr nichts vergebens habt gethan! 

(Nah kurzem Beſinnen) 

So laßt ihn Tommen. 


Degrais (aus der Thür) 
Dlivier Brufion, kommt 


she 


Sechſter Auftritt 


Olivier. Vprige 


Degrais 
Ich made Pla. 


Herein! 
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Fränlein (wie fie den Llivier ficht) 
Was feh ich? Laßt mich 
Mit diefem Menfchen nicht allein. Gott! ift 
E3 der? — Hört, nehmt ihn fort. Den Menfchen 


' will ich 
Nicht fprechen. 
Degrais 
Kommt denn, Burfche. 
Olivier 
Großer Gott! 


Auch diesmal ſoll mirs nicht gelingen? 


Zräulein Geht! 
eht! 
Geht! Hört ihr? 


Degrais mit Plivier ab 


SFr. 


Siebenter Ruftritt 
Das Nräulein allein, bald darauf Madelon. MWarliniere 


&räulein 
O fo ilt es doch! ift Doch! 
Es ijt derfelbe, der das Käjtchen — Gott, 
Warum durft ich nicht fterben, eh ich das 
Erfuhr! 
Madelon jtürzt herein. Martiniere ſucht vergeblid fie zurück⸗ 
zuhalten 
Kladelon 
O Mutter! Meine zweite Mutter! 
Er iſt gerettet! Nicht? Ach nein. Ihr weint. 


Früulein 
Geh — geh — 
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Windelsn 


Was ift euch? Hab ich euch gefräntt? 
Was hab ich euch getban? 


£ränlein 


Nichts. Nichts. Tas Herz 
Gebrochen — weiter nichts. 


Martiniere 
Was iſt euch nur? 
Früulein 


Geht! Geht mir! Ihr ſeid alle falſch. Ich mag nicht 


Mehr leben. 
Aartiniere 
Gott! Was iſt hier nur geſchehn? 


Früulein 
Und hätts ein Engel mir geſagt, — die Schrift 
Auf dieſes Mädchens Stirn ift nachgemüngt. 
Die Ihränen fließen nicht des Vater Tod, 
Sie fließen feinem Mörder, dem Gedanfen 
Der eignen Schuld, der Furcht vor eigner Strafe, 
Vor — Gott! wohin gerat ich da! 


Aadelon 
Ihr ſeht 
Mich nicht mehr an. Und ich weiß nicht — 


Fräulein (die ſich mühſam gefaßt zeigt) . 


en Geb, tröft 
Über den Mörder dich, den ein gerechte 


Gericht verfolgt. Und mögs die heilge Jungfrau 
Verhüten, daß nicht auf dir felbit ein Teil 
Der Blutſchuld laſte. 

itindrlon 


Mr So ift alles, alle3 
erloren! 


(Zie fintt um; die Martiniere um fie beichäftigt) 
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Zränlein 

Meine Welt ijt mir zerbrochen, 
Meine Welt voll hoher, edeler Geitalten; 
Die Scherben jtechen mir die Seele wund. 
Und in la Regnies Melt joll ich nun leben. 
Wie bin ich hilflos, ſchwach und ganz verlajjen 
Sn diefer falten, fchauerlichen Welt! 
Wenn ich nicht unbedingt mehr trauen darf — 
Wo fängt der Zweifel an? wo hört er auf? 


Itladelon (ticend) 


Ab Sott! Mein Pater, der du nun bei Gott bift, 
Bit du nicht mehr Jo gut? liebt mich nicht mehr, 
So wie du mich geliebt, da du noch Lebteit? 

D, ift der Simmel dir fo fchön, daß du 

Dein armes Kind vergibt, das du auf Erden 
Zurüdgelafjen hajt in Not und Zagen? 


Zränlein 
die fi erjt von Madelon wegwenden wollte, um nicht beftochen zu 
werden, kämpft mit dem Eindruch 


Hör auf. Hör auf. .Zerreiß mir nicht das Herz 
Noch vollends. — Wer kann diefe Töne hören 
Und doch mißtraun? — Und muß ich denn? Wer kann 
Mich zwingen? Hab ich jiebzig Jahre der Tugend 
Gelebt, nur um im einundjiebzigiten 
An ihrem Dafein zu verzweijeln? Nein! 
Vertrauen, Lebensatem meiner Seele, 
Dih will ich atmen, bis ich nicht mehr atme. 
Du Martiniere, jchnel! Baptiſte ſoll eilen, 
Degrais zu fagen, daß er wiederfehre. 

(Da Martiniere iprehen will 
Nein. Geh erit, und dann rat mir ab! 

Wartinierr ab 


SF 
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Achter Auftritt 
Vprige ohne die Markiniere 


Zräulein 
(kaun fi) nicht mehr bemeiftern; fie nimmt Mabdelon in die Arme) 
Mein Kind! 
Meine Madelon. Mein liebes, armes Kind. 


Rladelon (umichlingt fie leidenſchaftlich, 
Ach, nun iſt alles gut. Sie liebt mich wieder! 


Fräulein 
Muß ich auch noch dich ängſten, liebes Weſen? 


Madelon 
Ja, du wirſt helfen, meine zweite Mutter! 


Tränlein 
T trau mir nit fo. Not werd ich, ich fühls, 
Wenn du mich jo beſchämſt. Nur kaum, daß ich 
Die Welt gefehmäht um ihrer Härte willen, 
War ich Schon jelber hart. — Ach, Tchon fein Namen — 
Olivier Bruffon — mußte mich zur Milde 
Bewegen. Gott, nun fällt mir ein, was mich 
So eigen anſprach in des Menfchen Zügen, 
Es war etwas von Anne Guiot3 Antlib. 
Es war ihr Aug. Wie fonnt ih nur —! © felbft 
Hab ich von mir gewiefen in dem Armen. 
Gewiß, nur Schmerz ſprach aus den milden Zügen. 
Sie kommen ſchon. (Zu Madelon) 
Mein liebes Leben, geh jekt, 
Laß mich allein. 
Madelon umarmt das Fräulein Teidenjchaftlich und geht 


Fe 
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Neunter Auftritt 


Markiniere. Drgrais. AIräulsin. Tann Plivier 


Degrais 
Mein edles Fräulein, ihr 
Befahlt — 
Zräulein 
Entfehuldigt, daß ich mich fo tindiſch 
Benahın. Ich habe mich gefaßt und will 
Ihn ſprechen. 
Degrais 


(wartet, bis Martinicre auf des Fräuleind Wink in die Seitenthüre 
ab, die das Fraäulein felbit verriegelt, dann öffnet er die Mittelthür) 
Kommt herein, Olivier Bruffon. 

Anderthalb Stunden Zeit durit ich euch gönnen. 
Davon ift fchon ein großer Teil verjtrichen. 
Drum faßt euch kurz. — Ich gehe. (Zum Fräulein) 

Ein Glockenzug 
Ruft mich, wenn ihr mich braucht. (Ab) 


Fr 


Behnter Auftritt 
Plivier. Fräulein 
Fräulein Unglüdlicher, 
Nun ſprecht; wir jind allein. 
Olivier 
Verehrtes Fräulein, 


Erjchredt nit vor mir. Mit dem rechten Namen 
Nanntet ihr mich. Und bin ich fchuldig, bin ich 
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Weit unglüdlicher, als ich fchuldig bin. — 

Ach, fennt ihr mich denn gar nicht mehr? Iſt euch 
Mein Antliß jtumm? Spricht nicht mein Auge mehr 
Tie Sprache, die euch wiedertönt im Herzen? 

Ahr meintet felbit, wie ich jo flein noch war — 


Träulein 


So trogs nicht. hr feid Anne Guiot3 Sohn. 
Sie wars, die mich aus diejen Augen anſah. 
Und lebt fie noch, die gute Anne? 


Olivier 
Nein. 


Ein gütig Schickſal Schloß ihr Aug, daß jie 
Nicht fehn muß, was aus ihrem Kind geworden. 


Zräulein 


Die Anne tot? Und euch, mein Kind und Annens Kind, 
Muß ich fo elend wiederfehn? 


Olivier 

MWie gern 
‚Erzählt ich euch von meiner Mutter. Wie fie 
Undankbar fchien, zudringlicy nicht zu fcheinen; 
Wie ich — doch meine Worte find gezählt, 
Und reden muß ich euch von andern Dingen. 
Tie Welt hält mid) für meines Meijter3 Mörder 
Und für ein Glied von jener Räuberbande, 
Wil mich zur Auskunft zwingen über jie. 
Sc weiß, mein Fräulein, ich allein, wer jene 
Verruchten Thaten alle hat begangen, 
Mein Leben Tönnt ich retten, nennt ich ihn. 
Doch will ich fterben, und nur ihr, nur ihr 
Sollt wiljen, was mit mir begraben wird. 
Ihr ſollt mich nicht verfennen. Weiß ich nur, 
Daß ihr verfchweigen wollt, wa3 ich euch fage — 

16* 
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Fräulein 
Das will ich, meiner Anne armes Find; 
Könnt ich mehr thun für dich, als das! 


Olivier 


Es find die Worte eines Sterbenden, 

Die ih. vernehmen werdet. Sterben will ich. 

Was ich euch ſage, — mich zu retten, fag 

Ichs nit. Meshalb follt ich euch drum belügen? 

Doch Eilen gilts. Degrais zählt die Minuten. 

Darum verfchweig ichs, wie zu Gardillac 

Ich als Gefelle fam. Genug; da war ich, 

Und Madelon, des Meijters Tochter, war 

Mir Hold; wir liebten und. Teshalb jtieß mich 

Der Meijter eine® Tages aus dem Haus; 

Denn nicht für mich hab er fein Kind erzogen. 

Nun denkt euch, wa3 die Zeit mir nicht zu fagen 

Erlaubt, denkt meinen Schmerz. Euch wirds nicht 
wundern, 

Wenn ich die Nacht hindurch verzweiflungsvoll 

Das Haus umirrte, das mein Liebites barg. 

Mein Schidjal wollt es jo. In diefer Nacht 

Sollte der Zufall mir enthüllen, was 

Selbit Degrais Scharfjinn unentbüllbar blieb. 

Da Itand ich an der Wand, die feniterlos 

Bom Haufe Cardillacd nach einem engen 

Und dunkeln Büschen weit. Da bör ich3 fnarren 

Sechs Schritt von mir, und — denkt euch mein 
Erſtaunen — 

Ein Heiligendild. die einzige Verzierung 

An dieſer Wand dewegt ſich, drebt ſich leis 

Wie eine Thür nach innen, und beraus 

Kommt Cardillae geſchlechen. Iterer Schatten 

Nerbirgt vor jenen Lauerdlicken mich 

Nun alt er uchtig und auf leriem Sohlen 


So hört. 
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Hart an den Häufern Hin. Ich — eil ihm nad 
Ohn einen andern Grund, als dunkle Ahnung: 
Ich könnte, eilt ich nur, etwas Entjeßliches 
Verhindern. Gott! Die Ahnung trog nicht, infofern 
Sie das Entjegliche vorausempfand. 

Doch zum Verhindern fam ich fchon zu fpät. 
Sch fah nur noch den Zigeriprung, ſah lautlos 
Das Opfer fallen, ihm den Schmud entreißen, 
Und ſchon verbarg der Schatten jenen wieder. 
Sch warf mich auf das Opfer, ihm zu helfen 
Und e3 zu retten, wenn noch Rettung möglich. 
Es war ein junger, jchöner Kavalier; 

Doc furchtbar jicher war der Stoß gewefen. 
Nun rannt ich durch die Straßen; das Entfegen 
Hinter mir ber. Erſt fpät zwang Müdigkeit 
Mich, in der Herberg mir ein Bett zu juchen. 
Sch Tchlief noch nicht, al3 mit der Sonne früh 
Ein Mann zu mir herein in3 Zimmer trat. 
Gott! wie erfchrat ih. Es war Gardillac, 

Und mit gutmütgem Poltern, wies ihm zu 
Gebot jtand, und als wäre nicht8 gefchehn, 
Hieß er mich aufitehn und nad) Haus ihm folgen, 
Wo Madelon, die einmal ohne mich 

Nicht leben könne, mich al3 Braut erwarte. 
Dann jagt’ er mir, er fei ein großer Sünder, 
Durch mich jedoch gedenf er fich zu beſſern. 

Ich ging mit ihm. Da gab er fpäter mir 
Einen Schmud; es war derfelbe, den ich euch 
Auf fein Geheiß gebracht — 


£räulein 


Nun wird mir Har — 
Erzählt nur weiter. = 


Olivier 


Als er euern Namen 
Ausſprach, da war mir fhon, al3 wär geholfen. 
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Ich dachte mir: dem Fräulein jagit du alles, 
Was dich bedränat, und fie wird Hilfe willen, 
Bird wijien, wie der Cardillac unſchädlich 
Zu machen ijt, chne daB Madelon 
Die Schande des verrudhten Vaters teilt 
Und je erfährt, was jie — ad, teures Fräulein, 
Gie ſieht in ihrem Later einen Heiligen, 
Und Wahnſinn oder Tod bradıt ihr das Willen. 
Sräulein 
Sa; leidenichajtlich, wie ſie it — 
Olisier irendig überra’ce 
Ihr kennt fie? 
Fräulein 
Ich ſah fie neulich. 
Olisier 


O, jo wißt ihr felber, 
Daß fie ein Engel it, o, to begreift ihr, 
Barum ich lieber jterben will, als ſie — 
Seht, teures yrüulein: ſollen die Gerichte 
Ihres Vaters Leichnam aus dem Grabe reiben 
Und die vermoderten Gebeine noch 
Brandmarten? — Madelon wird mich beweinen 
Als den unjchuldig bingerichteten. 
Die Zeit wird diefen Schmerz ie tragen lehren. 
Doch tötlih, nimmer beilbar tötlich müßte 
Verzweiflung über jie die Wahrheit bringen. 
Drum will ich jterben. 
Eränlein irre Rüdrung bemeilternd: 
Und du trafit mich nicht. 
Bu fuchteit mich noch einmal auf; aub da 
Gelang dirs nit. An meines Wagens Schlag — 


Olisier 
Sch war3; ich war der Clende, der euch 
So oft erfchredte, ohne daß e3 ihm 
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Gelingen follte, euch fein Herz zu Öffnen. 
Mein böfes Schieffal wollt e3 fo; denn anders 
Stände num um mich, gelang mirs, euch zu fprechen. 


Zräulein (wie vorhin) 
Und Gardillac? — Er war — 


Olivier 

Er wars allein. 
Nicht eine Bande ward von Mördern. Ihn 
Trieb angeborner Wahnfinn zu dem Ürgften. 
Ihn quälten wilde Träume, besten ihn, 
Bis er den Schmud, den er gefaßt, dem Eigner 
Gewaltſam heimlich wieder abgenommen. 
Eines Tags erzählt’ ers mir. Er öffnete 
Einen geheimen Schrein mir in der Wand. 
Trin hängen all die Schmude, die er gewaltſam 
Durch Mord gewonnen, und bei jedem fteht 
Auf einem Zettel Jahr und Tag und Namen, 
Wem er und wann das Leben hat gekoftet. 


. &räulein 
Entfeglih! Ja, fo trog fein Anfehn nicht, 
Trog nicht der Schauder, der mich damals faßte, 
Als — doch erzähle weiter. 


\ Olivier 
| Heilig hatt 

Sch mir verfprochen, zwar um Madelon 
Den Schleier nicht zu Lüften, der de3 Vater! 
Unthaten barg; doch — fei e3 mit Gefahr 
Des eignen Lebens — neue Öreuel zu 
Verhindern; ſonſt war ich fein Mordgenoffe. 
Da zeigte jein Gefpenft ihm euern Schmud. 
Mas hab ich da gelitten! Ganze Nächte 
Lag ich verfteckt bei der geheimen Thür. 
Sch warnt euch; meine Warnung war vergeben?. 
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Er ging. Ach eilt ihm nad). Toch diesmal galt es 
Dem Grafen Mioſſens. Zum eritenmal 

Gelang der Stoß ihm nicht. Ihn jelber traf 

Das Schickſal, das den Grafen treffen follte. 

Ich trug ihn eilend heim auf meinen Schultern — 
Den Sterbenden — durd) die geheime Thür. 

Hier legt’ er röchelnd unſre Hände noch 

Ineina der, dann — ihr wißt, wie man mich bei 
Dem Toten fand und für den Mörder nahm. 
Alles fprach gegen mich, und was für mich fpradh, 
Das Tafein der geheimen Thür, des Schrantes 
Mußt ich verfchweigen wegen Madelond. — 

Noch eins drücdt mi. Der Sterbende hat mich, 
Da er fhon ſprachlos war, mit Blick und Zeichen 
Beſchworen, den geraubten cha der Kirche 

Zu übergeben. Ach, vielleicht wird euch 

E3 möglich, fein Begehren zu erfüllen. — 

(Pauſe. Tas ganze Gefühl feiner Lage kommt über ihn; er finkt 
weinenb mit vor das Geſicht geichlagnen Händen in die Kniee. Die 
Scuberi weint auh. Er iaßt fich und erhebt ſich) 

Ich weiß, was mich erwartet. — Ihr, ihr jeid 
Gewiß von meiner Unfchuld überzeugt. 

Nichts hab ich ſonſt gethan, als dab ich ſchwieg; 
Doch keine Marter foll mir das entpreifen. 

Und nun, — ad, hört die Bitten Anne Guiot3; 
Sie iſts, die euch in meinem Sammer jleht. — 
Und nun, ach! hört mich, hört die Bitten eines, 
Der fterben muß fo jung und ohne Schuld: 
Erbarmet euch der armen Madelon, 

Und dankbar will ich euch noch fterbend fegnen! 


Zräulein (umarmt in, kann kaum ſprechen) 
Mein armes Kind! 
Olivier 
O, wie ihr mich bejeligt, 
Wie ihr das Sterben mir erleichtert! 








— — 
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Zräulein 
Gott! 
Das Sterben! Sit fein Weg denn mehr, Dich zu 
Erretien. Ach! wenn ich verjpreche, alles 
Zu thun, un dich zu retten, was ih kann — 
Wie ilt das ein geringer Troft! Was Tann ich, 
Die arme Greifin, ich, das ſchwache Weib, 
Als weinen, beten und vor Sammer fterben. 
(Sie befinnt ſich) 
Eins Tann ih doch. Kann eine Freude dir 
Bereiten. Höre; du follit jemand fehn. 
Rätſt du den jemand? (Sie ruft durch die entriegelte Thür), 
Madelon! 


Olivier 
D Gott! 
Sie ift3? Sie hier? Sie fol ich fehn? 


Fe 


Elfter Auftritt 
Madelon. Vorige 


Mndelon (türzt in feine Arme) 
Dlivier! 
Olisier 
Tu bijt3? Mein Einzigs? 


Madelon 
Biſt dus denn? Ich kann didy 
Vor Thränen noch nicht ſehn. 
Olivier 
Ich hab dich wieder! 
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(Weinend und laden) 
Ha ba, ich hab dich wieder, meine Seele! 


Aladelon 
"Ad, du biſt bleich, Dlivier; mein armer 
Dlivier! 

Olivier 


Ich bin nicht arm jetzt. Nein. 
Ha ba, ich will den jehn, der reicher ijt! 


Zränlein (cbenio glücklich wie bie Liebenden) 

Sein Yc hält der Verdorbne krampfhaft feit; 
Er hat nicht3 weiter auf der Welt. So felig 
Vergelfen kann ich nur das reine Herz. — 
Den alten Tegrais hör ich fchon. Ihr müßt 
Euch trennen, Kinder. Madelon! Sie ift 
Ohnmächtig. Hilf, Ilivier; wir tragen 
Sie da hinaus. Ach, arme, arme Kinder! 

(Es geſchieht: fie Ichliegen die Thür) 
"Martiniere, forg für da3 arme Sind. 


Fe 


Zwölfter Auftrift 
Degrais. Die Porigen 


Degrais 
-Entfchuldigt, edles Fräulein, wenn ich ftöre. 
Die Frift ift um, die mir der Präfident 
Bewilligt hat. Olivier Bruſſon — 
(Aus der Thür ſprechend) 
Legt ihm 
‚Die Ketten wieder an — ihr müßt nun gehn. 


Olivier 
Mein Fräulein, heißen Tank — und lebet wohl! Er geht) 


man 2 un 
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£ränlein 

Lebt wohl, Tlivier Bruſſon! Hört mich Gott, 
Sag ich euch nicht zum letztenmal Lebwohl. 

Zu Degrais, der fie fragend anfieht) 
Mein würdger Meijter, der Beklagte hat mir 
Glaubwürdig feine Unſchuld dargethan, 
Und nur ein edelmütiger Entſchluß, 
Die Unſchuld felbjt nicht zu vernichten, hält ihn 
Zurüd, euch fein Geheimnis zu entjchleiern. 
Ein Entjchluß, den ihr ſelbſt bewundern würdet, 
Der um fo edler ift, al3 er geheim bleibt. 


Degrais (ein lächelnd vol Höflichteit) 
Sen Präjidenten wird e3 jreun, wenn es 
Bruſſon bei jeiner hohen Gönnerin 
Gelungen, ganz fich zu rechtfertigen. 
Doc was den edelmütigen Entſchluß 
Mit dem Geheimnis anbetrifit, wirds ihn 
Unendlich leid thun, daß die Chambre ardente 
Zergleichen Edelmut nicht würdgen Tann, 
Der ihr ein Vorwand nur erjcheinen darf, 
Und fich, bis das Geheimnis ihr befannt, 
Nur an das Nichtgeheime halten muß. 
Zum Beifpiel daran, daB, folange nun 
Olivier Brufjon in Verwahrung iſt, 
Ser Straßenmord ſchon feiert — 


Fräulein | 
Haltet ein. 

Um Gottes willen folgert nichts daraus, 

Daß Bruffon nun — ich darf nicht? fagen. Wüßtet 
Ihr — Soviel nur kann ich eud) fagen: er 

Sit nicht der Mörder Gardillacs; er ift 

Unfchuldig an dem Straßenmord.‘ Ein böſes 
Geſchick zwingt ihn, der Schuldige zu fcheinen, 

Und was ihn retten Fönnte, zu verfchmweigen. - 
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Degrais (immer jehr verbindlich) 


Der fromme Glaube, der euch ziert, dem Richter 
Würd er fchleht anjtehn. Gut, ihr fagt, mein Fräulein: 
Er muß verſchweigen, was ihn retten Tann, 
Und Edelmut ijt3, was dazu ihn treibt; — 
Mein Fräulein, diefe Worte fprach er felbit, 
Als ich ihn griff: „Ich bin bereit zu jterben. 
Verdien ichs, it e3 nicht um diefen Mord.” 
Und worum fonjt? Wenn nicht um Ddiejen, doch 
Um andre? — Ging der Edelmut fo weit, 
Muß er verfchweigen, was ihn retten Tann, 
Daß er noch fpricht, was ihn verderben muß? 


Zräulein 
O, dieſes unheilbringende Geheimnis, 
Was für ihn zeugen follte, Hagt ihn an. 
Und doch — 
Degrais 
(achſelzuckend, macht fich zum Gehen bereit, immer jehr höflich) 
Der Präfident that, mas er konnte. 
Des Richters Pflicht ift, Unfchuld oder Schuld 
An den Tag zu bringen. Weil nun, wie ihr fagt, 
Nur des Geheimnijjes Entfchleierung 
Die Unschuld ihm bemeifen Tann, fo weiſt ihr 
Den Weg uns felbit, der zu dem Ziele führt. 
Wir find fo unbefcheiden nicht, in euer 
Vertrauen ung zu drängen. Uns bleibt immer 
Ein Mittel noch. 
£räulein 
Ahr lächelt? Gräßlich iſt 
Das Lächeln wie dad Mittel. Geht; mich jchaudert. 


Dregrais 
Auch könnt es fein, daß wir des Toten Tochter — 


Früulein 
Was wollt — 
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Degrais 
Bedürften bei dem weiteren 

Prozeß. Ten Präjidenten würd es fchmerzen, 
Da er es weiß, daß ihr euch ihrer annehmt, 
Wenn die Notwendigkeit unvorbereitet 
Euch träfe — 

Erüulein 

Sie —? O, ihr ſeid keine Menſchen. 

Was wollt ihr mit der Armen? Wollt ihr fie 
Noch ärmer machen? noch unglüdlicher? 
Wollt ihr — vor euerm eifernen Geficht 
Eritarrt mein Blut! Nein — ich will nicht vergebend — 
Gut — thut, wa3 ihr — ihr dürft ja alles thun, 
AU das, weshalb ihr andere beitraft. 
Doch glaubt nicht, daß fie ſchutzlos ift, bin ich 
Auch nur ein Weib. Geht, geht, mein Herr. 


Degrais (immer ruhig und äußerlich Höflich) 
Deshalb, 
So bittet er inftändig euch, mein Fräulein, 
Daß ihr mit dem Gedanken euch vertraut. 
Tenn fchmerzen würds ihn, wenn ihr ihn verfenntet. 
(Verbeugt fid) tief und geht) 


Ar 


Dreizehnfer Auftritt 
Fräulein allein. Tann Bapkiſte 


Zräulein _ 
Mein; ich verkenn euch nicht. Glaubt ich, ihr wärt 
Ein Menfch mit einem Herzen; ja, dann thät iche. 
Und was nun — was nun thun? Und was nun laffen, 
Die Unſchuld aus des Molochs Arm zu retten? 


IZBEIDT IB BITTER. 2A DER ERTEEE 


Baptifte 
Ser Straf von Mioijens. 


Zräulein 
Es thut mir leid. 
Ich Tann ihn jest nicht ſprechen. Ich bin Fran. 
Bin — 
Baptifle 
Um Olivier Brujfon — 


Frünlein 
Was ſagſt du? 


Baptiſte 
Käm er. Notwendig ſeis, daß er euch ſpreche 
Wegen des Bruſſon. 
Früulein 
Wie? noch einer, der mich 
Abmahnen will? Und doch — wars nicht der Graf 
Mioſſens, der — vielleicht — er iſt willkommen. 


SER 


Pirrzehnter Auftritt 
Graf Mivffens. Tas Fräulein 


Mioffens tüßt ine die Hand) 
Ich will nicht Iange jtören, teures Syräulein. 
Ihr feid, fo hör ich, Bruſſons Gönnerin; 
Und ihn betreffend, kann ich eine Nachricht 
Euch geben, die vielleicht ihm nüglich ijt. 
Von euerm ritterlichen Spruch begeijtert: 
„Wer vor Tieben fanıı verzagen, 
Sft nicht wert, geliebt zu fein —“ 
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Beſchloß ich, einen Harniſch unterm Rock, 

Mit einem Schmuck allein auf nächtgem Wege, 
Dem Harniſch und dem ſichern Arm vertrauend, 
Das blutige Gezücht der Nacht zu treffen. 


Fräulein 
Und da3 gelang euch. 


Mioſſens (naddem er fie einen Augenblid angefchen). 
E3 gelang mir. Ya. 
Doch wär mird ohne Harnifch nicht gelungen, 
So übermenſchlich war des Räubers Kraft, 
Und fo entjeglich feiner Muskeln Schnelle. 
Noch rang ich mit dem einen, al3 ein andrer 
Ihm beizuftehen fam. Der eine jtürzt’ 
Zur rechten Zeit. ch kann den Degen nod). 
Gegen den andern ziehn. Da tönen Schritte 
Und Waffenklirren Straß herauf. Ich floh, 
Um nicht la Negnie in die Hand zu fallen. 


Zräulein 
Zlioffens 
Eilte zu dem Leichnam — 
Fräulein 
Und rafft ihn auf und trug ihn fort — 
| Mioffens 
hr wipt — 


Co fah ich recht; fo wars derfelbe, den 
Degrais jest hat an mir vorbeigeführt. 


Der andre aber — 


Erüulein 
Jetzt ſaht ihr recht, Doch neulich nicht. Der jenem. 
Zu Hilfe, wie ihr meint, herbeigeeilt, 
Der kam, um jenes Frevelthat zu hindern. 
O Gott jei Tank! Nun tagt es endlich! endlich!. 
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Euch jendet Gott mir, der die Unfchuld fchüßt; 
Denn euer Zeugnis muß den Armen retten. 


Mioffens critt einen Schritt zurüd) 
Mein Fräulein, mißverfteht mich nicht — 


£ränlein 
Mer euch 


Für «el hält, der mißverfteht euch nicht. 


Alioffens 
Euch fagt ich, was ich fagte; niemand jonft. 


Fräulein 
Euch glaub ich, was ihr jagt; nur nicht daS eine, 
Womit den eignen Mut ihr wollt verleumden. 


Mioffens 
Graf Miofjens weicht keinein Gegner, der 
Mit feinen Waffen fiht. Doch gegen Ränte, 
Spibfindgen Schein, der mit der Schwere des 
Geſetzes ſich bewaffnet, kann ich nichts 
Und bin ein wehrlos Opfer wie ein andrer. 
Und wagt ich doch, müßt e3 ein andrer Preis 
Als eines folhen Menſchen Rettung jein. 


Zräulein 
Eines ſolchen — wie ihr das verächtlich ausſprecht! 
Gilts feinem Rufe? Gilt es feiner Herkunft? 
Gilt es der letztern, fag ich euch: ihr ſteht 
So hoch, nicht um den Niedern zu zertreten. 
Ihr ſteht fo Hoch, die Niedern zu beichügen, 
Menn Unrecht ihn bedrängen will. Heißt ihr 
Ein Edler darum, daß ihre nicht zu fein braucht? 
Wollt ihr ein Ritter fein, jo feid ein Retter. 
Seid ihr ein Mann, jo feid ihr es, damit 
Ein Weib nicht wünſchen muß, ein Mann zu jein. 
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Gilts feinem Rufe nur, fo fag ich euch, 
Ich, die ihr nie als Lügnerin gelannt, 
Daß er unfchuldig ift an alledem, 

Was man ihm fchuld giebt. 


Mlioffens (ausweicyend) 
Doc ift nicht das Sein, 
Mein Fräulein, nur der Schein, was hier verdammt. 


Fräulein (öffnet die Seitenthür) 
Und ſeht dies Mädchen dort. Dies Mädchen liebt ihn, 
Wie wärmer nie ein Mädchenherz geliebt; 
Liebt ihn — 

Mioſſens 

Welch wunderbare ühnlichkeit! 
Es iſt die Herzogin von la Valliere, 
Um vierzig Jahre jünger nur. — Ga; jebt 
Begreif ich wohl, warum der König noch 
Nach foviel Jahren der Zeritreuung kann 
Mit Wehmut feiner Zugendliebe denfen. 


Frünlein (chließt die Thür wieber) 


Was ſagt ihr nun? Wenn ihr mit euerm Ruhme, 
Mit euerm Rang — 


Nioſſens 
Mein Fräulein, wißt ihr nicht, 
Wie lang dieſer la Regnie jenen tapfern 
Herzog von Luxemburg, den Stolz von Frankreich, 
In der Baſtille Kerker ſchmachten ließ, 
Und um ein Horojfop, um weiter nichts, 
Das er ſich jtellen laſſen? Was half ihm 
Ruhm und Verdienit? Und meine Lage wär 
Ungleich gefährlicher. Ich traf den Mörder 
In jener Nacht mit feinem eignen Dolch. 
Nun denkt, in welchem Rufe Gardillac 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 17 


‘ 
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Von Yrömmigleit und Bürgertugend ftand. 

Freigebig gleicht des blutgen Todes Unrecht 

Die allgemeine Meinung durch Verklärung 

Des Lebens aus, das ihm vorbergegangen. 

Und felbft geringe Ausfaat folchen Leben? 

Bringt ſolchem Tod oft hundertfache Ernte. 

Ich bin der Lebende; er iſt der Tote. 

Was m .n dem Toten zuviel giebt, da3 nimmt man 

Dem Lebenden. Vom allgemeinen Zorn 

Borgt fi) die Klage Macht und fchüchtert die 

Verteidgung ein. — Und nun bedenft, was an 

Den Dolch fi knüpft. Wer diefes Tolches Herr, 

Der fo genau in all die Wunden paßt, 

Dem lädt Verdacht die Morde ſämtlich auf. 

Und jagen: Tiefe eine That hab ich, 

Heißt fagen: Alle hab ich jie gethan. — — — 

Zu einem will ich mich erbieten, wenn 

Daran ihr Gnüge finden könnt. — Was ihr 

Durchjegen wollt, als Recht könnt ihr es nicht 

Durchſetzen vor la Regnies Richterſtuhl, 

Und wollt ich opfern, was ich nicht will opfern. 

Ihr müßt euch an den König wenden, nur 

Auf feine eigne UÜberzeugung, ſein 

Gefühl, das, wo der Richter ſtrafen muß, 

Das königliche Gnadenrecht darf üben, 

Euch klug berufen. Dazu will ich euch, 

Mein edles Fräulen, helfen, das ich achte, 

Mehr als ich irgend jemand andern achte. 

Ihr follt euch bei dem Könige geheim 

Auf mich berufen, und — ich will nicht fehlen. 

Fräulein 

Ya; ihr habt mir den einzgen Weg gezeigt. 

Ihn will ich gehn an eurer Hand, Dank euch. 
Mioffens küßt ihr die Hand und geht 


ate 
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Fünfgehnter Auftritt 
Fräulein alein. Taun die MWarfiniere 


£räulein (dur Die Seitenthür, dic fie dann Ihfiekt) 

Schnell, Martiniere, daß ich nicht die Zeit 
Berfäume, wo den König ich allein 
Bei der Marquiſe Maintenon kann treffen. 

‚Wieder durch die Ihür) 
Baptijte fol eine Sänfte holen. Dann 
Huf mir mid) Heiden. (Schlicht wieder) 

Ten unfelgen Shmud 

Bon Gardillac leg ich heut an. Tas muß 
Ten König ſelbſt auf die Gefchichte bringen. 
Marliniere tommt dur die Scitentbür: ſie möchte gern abraten; 
das Fräulein lägt jie nicht zu Wort kommen in fcheimiicher Eilfertigkeit 


Srüänlein 
Schnell puge mid. — Ya; das ijt eine Kunft, 


Solch einen alten Menjchen aufzujtuten, 
Ter Müh nicht wert, die man fich giebt — 


Martinicre 
‘während des Anzichens, fommt endlih vom Zeichen zum Wort) 
Allein — 
Zräulein 
Und aller Pub, mit dem die Alten ich 
Aufdonnern — 
Martiniere 
Aber — 
Zräulein 


Zeigt nur eben, daß es 
Vergeblich Mühen ift. 


Wlartiniere 
Do’ — 


17° 
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Stäulein 

Doch? — Echon gut. 
die Aber all in deinen Augen. 
ft Du deinen Mund bemühn! du weißt, 
behalten will, behält auch recht. 
laß mich geben; mir ijt nicht zu helfen — 
gelingen. Mus! Und drum gelingt3. — 
fo alt jein muß, jett, wo ich jung 
üßte. Muß ichs auh? Muß ich denn alt fein? 

müßt ich, hab ich feine Zeit dazu. 

Ich kann nicht alt fein; denn das fojtet Zeit! 


8 
Hi 


g 
IE 


Berhang Kit 


Ende des vierten Aufzugs 
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Fünffer Aufzug 


Wieder bei der Scuderi 
(wie im vorigen) 


— — 


Erſter Auftritt 


Tas Fräulein liegt in einem Seſſel krank, die Füße in Decken 

nehült, auf einem Taburett; dieſe umſchlingend, fißt ſchlafend 

Madelon. Serons fitt neben dem ;zräulein auf einem Stuhl. 

Tie Marfliniere bei einer weiblihen Arbeit, von der weg fie 
immer nah dem Fräulein fieht 


Träulein (mitleidig auf Madelon blidend) 


Das arme Ting! Rück ihr das Köpfchen doch 
Ein wenig höher, gute Martiniere, 
Doch wed fie nicht. (Es geſchieht) 

Das Lächeln, da3 ihr freundlich 
Ein füßer Traum auf ihre Lippe zaubert, 
Soll vorfchnell nicht die Wirklichkeit verfcheuchen. 
So. — Noch etwas. — Das arme Mädchen hat 
Tie ganze Nacht gewacht in diefer Stellung, 
Bis fie den Morgen früh nach Kinderart 
Uber dem Weinen eingefchlafen ift. — 
%a, lieber Meijter Serons, huldreich hörte 
Der König mich, verſprach, was ihm nur möglich, 
Wollt er für meinen Schüßling thun. Und hat 
Nur Miojjens das Seine auch gethan, 
Hoff ich das beite. 


KBEITSDITSDITFEIESESESEE 


Serons 


Zweimal fchon war er, 
So hört ich, bei dem König. Einmal blich 
Er eine Stunde voll mit ihm allein. — 
Noch etwas. Heute morgen war ich in 
Cardillaes Haus, um etwas zu erfragen, 
Wenns möglich, was für euern Schüßling fpräche. 
Frau Gaton, Meiſter Patrus, dort de3 Mietsmanns, 
Haushälterin, erzählte mir von Wundern. 
Zwei Nächte ſchon fei über ihrer Wohnung 
An Meiſter Cardillacs ehmalger Werfitatt 
Ein Schreiten und ein lebhaftes Geſpräch 
Geweſen. Da es bei verjchloßner Hausthür 
Geſchehn, und jonit fein Eingang mehr in? Hauß, 
So fei fein Zweifel, daß der Gottjeibeiung 
An eigener Perfon der Redner jei. 
Sie fürchte nun den Gottjeibeiung nicht, 
Sei drum dem Treiben einit jo nah als möglich 
Geſchlichen, und wenn jie nicht wüßte, daß es 
Nur eitel Blendwerk damit fei, jo würde 
Sie fchwören, daß fie den Dlivier Bruſſon 
Und Degraid miteinander fprechen hören. 


Fräulein (erheitert) 
Ei, das fommt immer bejjer. Seht mich nicht 
So fragend an, warum, was ihr erzählt, 
Mich fo erfreut — 
Serons | 
Mein Fräulein, ihr vergeßt 
Die Hausthür, die gefchlofjien war. Das Reden 
Klang eben nur in der rau Gaton Hirn, 
Sonſt nirgend?. 
Sräulein 
Doch verfichr’ ich euch, e3 klang 
Wo anders noch — Still, ftill! ich ſag zuviel. 
Hoch, Martiniere, fchellt es nicht im Vorhaus? 
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Blartinitre 


Fräulein 
Doch ih. Co filbern Hang mirg, 
Als hätt es gute Nachricht mir zu melden. 
Marlinitre ab 


Fräulein 
Daß ich hier liegen muß. So Freud als Kummer 
Drücdt doppelt auf den Liegenden. So was 
Hilflojes ijt im Liegen. Alter Freund, 
Laßt mich nur auf fein, und ihr werdet fehn, 
Nur fchneller dann genes ich. 


Sch hörte nicht3. 


Serons 


Ruhe muß 
Der Unruh Folge tilgen. Zuviel wars, 
Was dieſe Tage eure Seele hat 
Dem Körper zugemutet. 


Früulein 
Und nun mutet 
Der Körper noch weit mehr der Seele zu. 
Doch muß ich euch geſtehn: einmal ſchon hab ich 
Verſucht heut, aufzuſtehn, und konnt es nicht. 
Klartiniere 
(freudig herein, einen Brief in die Höhe haltend) 
Hier iſts! Hier! Hier! 
krüulein 
Ei junges Volk, was giebts? 
Klartiniere 
Vom Hof, mein Fräulein. 


BSerons 


Ihr verfärbt euch; ſeht, 
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Ach follt e3 nicht erlauben, dab ihr jeht 
Euh um die Sache kümmert — 


Fräulein 
" Beier, jebt 
Erblafien, al3 nachher erröten. Gieb. Das ift 
Die Hand der Maintenon. — Wie mir das Herz pocdht. 
Nur junge Mädchen, dacht ich, hätten Herzen. 
Nun weiß ichs beſſer. Sieh; ich kann das Blatt 
Vor Zittern nicht erbrechen. Brich und lies. 


Alartinitre 


Seht mirs doch nicht viel befjer. Gott, nun ift 
Ka alles gut! (Eie tief) 


„Ih bedaure, mein fehr würdiges Fräulein, daß 
ih in der euch bewußten Sache nichts thun Tann. 
Das Volt will des Angeflagten Tod. Es gilt, dem 
Volle die Gerechtigkeit feines Königs zu zeigen. Ihr 
wißt, wie der König in diefem Punfte denkt; ebenfo, 
daß ich, euch zu gefallen, fchon zu weit über meinen 
Grundſatz hinausgegangen bin: mich auf feine Weiſe 
in die Gefchäfte zu miſchen.“ (Eine Paufe der Betretengeit) 


Martiniere 
Ach, ihr verblaßt euch ganz. 


Fräulein 
Schlimm, ſchlimm genug, 
Daß ich nichts beßres weiß zu thun. Jetzt, wo 
Geholfen werden muß. — Sie ſagt ſich los, 
Und alles in dem Brief iſt hoffnungslos. 
Und ich — hier lieg ich — 


Mlartiniere 


Nein; ihr werdet mich 
Im ganzen Ernſt nun böſe machen! Habt ihr — 


“ee 44- 
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Fräulein 

Was hab ich? Nichts Hab ich gethan. Wer nicht 
Genug gethan Hat, der hat nichts gethan. 

Martiniere 
Ach ja. Euch ähnlich ſiehts. Warum packt ihr 
Euch nicht die Schuld noch auf, daß es mißlang? 
Bis jetzt hab ich geduldig zugeſehn. 
Nun aber wirds zuviel. Ich leid es nicht, 
Daß Sie noch etwas thun in dieſer Sache. 
Sie haben nun das Ihrige gethan. 

Fräulein 


Dir ift der Grund genug, weil du nur mich 
Entfchuldgen will. Du kannſt das, aber ich 
Darfs nicht. Ach darf mich nicht entfchuldigen. 
Was tommt da noch? Tas ijt Baptifte. 


3$e 


weiter Auftritt 
Baptiſte. BDorige 


Zräulein 
Was iſt? 


Serons (will Baptiſte abhalten von dem Fräulein) 
Sie haben Schlimmes — 


Martiniere 
Schweigen Sie. 


Zräulein 
Baptijte; ich heiße dirs. 


Sprid nur, 
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Yaptife 
Heut noch, heut noch 
Soll die Hinrichtung fein. 
Sränlein 
Von wem? 


Baptifte 

Rlartiniere 
Das Frãulein töten? Sie —? 
 Baptife 


Mein Gott, was foll 
Ich denn nun thun? 
Sräulein 

Laß dich nicht irre machen, 
Mein ehrlicher Baptiſte. Und fprecht mir leife, 
Daß ihr das arme Kind nicht wedt. Es iſt 
Ihr Urteil, fürcht ich, was du fprechen millft. 
Das Reftchen Traum, das ihr Geficht umlächelt, 
Vielleicht, vielleicht iſt es ihr letztes Lächeln, 
Denn feine jichre Rettung träumt fie noch. 
Heut ſchon will man ihn töten? Gott, und wann? 


Baptifte 
Den Abend no. La Regnie hat gefchworen, 
Kein Engel foll ihn retten. 


Zräulein 
Großer Gott! 


Baptifle 
Das Volk ift ganz empört. 


Bon — 
Daß Sie ung 


Sräulein 
Empört? Was fagit Du? 
Worüber denn empört, wenn er foll fterben? 


— — — — — —— 
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Baplife 


Darüber eben, daß er fterben fol. 


Eräulein 
Und haft du recht gehört? 


Baptiſte 
Da braucht man nicht 

Sehr aufzuhorchen. Hört mans doch von hier 
Wie ferne Wellen brauſen. Nieder mit 
La Regnie, ſchreit das Volk, der König lebe! 
Der König ſoll uns ein Gericht ernennen 
Gegen den Mörder Regnie! Keinen mehr 
Will es hinrichten laſſen, den la Regnie 
Verurteilt. 

Früulein 


Und doch ſchreibt die Maintenon 

Das Gegenteil? 
Serons 
Sie ſchreibt, wie ſies erfuhr. 

Der König iſt ein Haupt, das ſeinen Augen 
Und Ohren ſelten trauen darf. Und eh 
Der Ruf des Volks in ſeine Höh gelangt, 
Iſt er oft ſo undeutlich ſchon geworden, 
Daß es nur kleiner Müh bedarf, aus ihm 
Sein Gegenteil zu deuten. Eben ſo 
Umlagert in unruhger Zeit das Volk 
Ein Haufe feiler Schmeichler, der, was ihm RFL 
Vom Throne kommt, verfälſcht. Sicher iſts: das, 
Was Ludwig für des Volkes Stimme hält, 
Iſt Regnies nur und ſeiner Kreaturen. 


Martiniere 
Was? Ihr wollt aufſtehn? Jetzt? Bei eurer 
Schwäche? 


Sränlein 
Darf ih nicht ſchwach fein. 


Zlartinitre 
Do ihr ſeids. Und Ruhe 
Nur Tann euch helfen jetzt. 


Fräulein 
Wo jeho muß 
Geholfen werden, Hilft die Ruhe nicht, 
Da hilft nur Thätigfeit. 


Martinitre 
Und was denn wollen 
Sie thun? 
Fräulein 
Zum König gehn. Ten König Sprechen, 
Dem König fagen, wie man ihn belügt. 


Serons 
Sie kommen nicht zu ihm. 


Früulein 
Um dieſe Zeit 
Beginnt der Staatsrat in der Maintenon 
Gemächern. 
Serons 
Doch Sie kommen nicht dahin. 
Die Schwäche läßt Sie nicht. Und wärens nicht 
La Regnies Ränke. Glauben Sie, er wird 
Sie vor den König laſſen? 


£räulrin 
Was la Regnie 
Wird thun, das weiß ich nicht. ch weiß nur, was 
Ich thun muB. 
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Gerons 
Welchen Gegnern werfen Sie 
Den Handfchuh hin? 
Fräulein 
Ter Gegner nicht, dag Necht iſts, 
Mas man bedenfen muß. 


Serons 


Der Mutigfte 
In Frankreich wagt nicht, was Sie wagen wollen. 
Es iſt Ia Regnie, ift der allgemwaltige 
Minifter Louvois, fein Bufenfreund! 


Mlartiniere 
D Himmel! Säh ich nicht, wie e8 muß kommen! 
Sch feh es, was das End wird fein. Tes Königs 


Ungnade — 
Sräulein 


Und du meinit, die Eoftet mir 
Den Kleinen Jahrgehalt, von dem ich lebe? 


Mlartiniere 
Bon dem fo viele Arme leben; ja. 


Serons 
Vielleicht noch mehr. Die Rache des la Regnie kann 
Sie bluten laſſen — 

Fräulein (aächelnd) 

Nun, da käm ich ja 
Über die Ungnad weg mit beſter Art. 

Serons 
Die Aufregung ſchon kann Sie töten. 


Eräulein 
Seht do! 


Da fchlüpft ih dem la Regnie aus der Hand. _ 
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Rartiniere 
Und die paar Jahre, die Ihr Alter Ihnen 
Noch gönnt, ſo hinzuwerfen! 


krũulein 
Iſts ſo wenig, 
So iſts auch nicht ſo großer Schonung wert. 
Und werf ich ſie denn hin für nichts? Such ich 
Sie für den höchſten Preis nicht loszuſchlagen? 


Martiniere 
Und felbft die Maintenon hat Sie verlaſſen. 


Fränlein 
So nötger iſt es, daß ich felber handle. 
Schnell, Martiniere, gieb mir den Mantel um. 
Und du, Baptijte, bring eine Sänfte ber. 
Sagt, Serong, feht auch ihr die Ähnlichkeit 
Zwifchen dem Mädchen und der la Balliere? 


Serons 
Sie kann nicht größer ſein — doch — 


Früulein 
Hör, Baptiſte, 
Zwei Sänften bring, und ſchnell. Nun, Meiſter Arzt, 
Wo iſt die Schwäche denn? Steh ich nicht ſtraff 
Wie ihr? 
Serons 
Der Körper borgt noch von der Seele — 


Zräulein 


Dann mag die Seele von dem Körper borgen. 
Sch muß fie weden nun. He, Madelon, 

Wach auf! — Wir fünnen uns nicht pugen erft. 
Dem Beilchen ſteht nichts fchöner als fein Laub, 
Der Frucht nichts ſchöner als ihr leifer Duft. 


a rn m 


m... 


m. 
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Nicht ein Gedanke von Gefallfucht darf 
Dies ſchöne Bild der Reinheit heut entftellen. 
Wach auf! 
Madelon ierwadend) 
Ya, meine Mutter. Ach, ich glaube, 
Doch war ich eingefchlafen. Zürne nicht. 


£räulein 
Sagt ihr noch nichts. Vielleicht ift ihr der Schmerz. 
Noch zu erjparen. 

Martinitre 
Ach, Sie denken nur 

An andrer Schmerz — 

Lräulein 

Das beite Mittel ifts, 
Den eignen zu vergeilen. — Sei nicht böfe; 
Auch du mußt mit. Wenn ich einmal befchwere, 
Dann thu ich8 ordentlich. Ach weiß nicht, mas 
Mir widerfahren fann. Und du, Baptifte, 
Bleibjt heim. 

Baptifte 

Ich nicht, mein Fräulein. Der Baptifte: 

Bleibt nicht daheim. Er geht mit euch zum König. 
Gings in den Tod, der alte Baptijte ließ 
Euch nicht allein. 

Serons 

Erlaubt3 ihm, Fräulein, und 

Erlaubts auch mir. Crlaubt mir, daß ich über 
Eure Gejundheit wachen darf. 


Tränlein 
Stil! Still! 
Ihr böfen guten Menfhen. Wollt ihr mich 
Zum Weinen bringen jest mit eurer Liebe? 
Ihr follt mir doch — bei Gott, ich müßte weinen,. 
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Hätt ich die Zeit dazu. Nun, feht ihr nicht, 
Daß ich muß helfen, mo ich Tann? Wie joll ich 
Denn fonjt Gott dankbar fein für eure Liebe? 

(Gie fügt fih auf Wartiniere und Madelon: im Gehen) 
Es geht noch langjam. Doch laßt da3 nur gut fein, 
Komm ich erit in den Gang, dann überhol ich 
Euch alle. Und nun vorwärts. — Hat er ein 
Und fiebzig Jahr gehalten mir big jekt, 
Der alte Leib, wird er auf Einen Tag 
Mehr oder weniger nicht interefjiert fein. 
Kommt, Kinder, fommt. Schon gehts was befjer. 

| Kommt. 
(Alle ab) 


Pe. 


Berwandfung 
In den Gemächern der Margquife Maintenon 


Eine Mittelthür. Zwei Seitenthüren vorn 


Fr 


Dritter Auftritt 


Das Fräulein, gejührt von der Marliniire und Madelon, durch 
die MitteltHür. Servns 

Zräulein 
Da wären wir. Dies ijt das Zimmer. Hier 
Kommt er vorbei. 

Serons 

Die Maintenon ftellt euch 

Dies Zimmer zur Verfügung. Doch ihr felbft 
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Möchte vergömnt fein, wegzubleiben. Sie 
Will euch nicht hindern; doch ihr follt auch nicht 
Auf fie zählen. 
Sräulein 
Kommt nicht jemand?! Ja. Nun gebt, 
Ihr lieben Menſchen. Laßt mich nun allein. 


Itlartinitre 


Sräuleix 
Es iſt fühl Hier. Sonft um nichts, 
Du, Mabdelon, mußt an der Thüre bleiben, 
Daß id dich gleich — 
Madelon 
Ja, Mutter; ich will nah ſein. 


krünlein 
Heut bin ich eine wichtige Perſon. 
Ich fühls bis in die Füße. Gebt mir doch 
Einen Stuhl. — Hier muß ich auf der Lauer liegen. 
Dorther kommt mir mein Wild. Sollt ichs erlaufen, 
Da wär es ſicher heut vor mir. J 
(Der Stuhl wird ihr nahe an die rechte Seitenthür geſetzt) 
Nun geht. 
(Giebt allen die Hand) 


se 


Pierfer Auffritt 
Tas Fräulein allein 


Bis jetzt hab ich geſcherzt, die lieben Menſchen 

Mir heiter zu erhalten, die um mich 

Sich ängſten. Und nun wird mir ſelber bang. 

Muß ich die Thür bier lang anfehn und denten: . - 
Dtto Ludwigs Werte. 3. Band 18 


Ihr zittert. 


TIERAISBDIZBBBBTEBR BOT ER 


Hier wird er kommen, gebt mirs wie dem Kranlken, 
Dem man das Vieſſer vor die Augen hält, 
Das ihm foll heifen. — Jit dies auch ein Kampf? 
Mein alter Leib, nur jebt verlaß mich nicht, 
Wo alles mich verlafjen hat, und ich 
Allein auf mich muß ftehen — oder ſitzen! 
Ich muß verfuchen, über diefe Spanne 
Voll fchwerer Spannung mich hinmwegzufcherzen. 
Der gute Gott ſoll dieſes freundliche 
Gefchent mir nicht umfonjt verliehen haben. 
Er jelbft it ja ein heitrer Gott, und alles, 
Was er geichaffen, iſt jein heitrer Spiegel. 
Scheint einem Menfchen dieſer Spiegel trüb, 
Iſts nur fein eignes trübes Angejicht, 
Was ihm daraus fo trüb entgegenfieht. 
Der gute Wille lächelt, Frömmigkeit 
Und Tugend, Glaube, Liebe, Hoffnung lächeln; 
Die gute That hat feine finjtre Stirn. 
Heiter ift alle8 Gute; doppelt gut, 
Wenns doppelt heiter iſt. Nun fomme, was 
Da will! — 

(Schritte; fie ſchrickt zuſammen und fteht auf) 


Fe 


Fünfter Auftritt 
Bentemg. Fräulein 


£ränlein 
Das ift Bontems, der Kammerdiener 
Des Königs, nicht der König felbft. 


Bontems 


Erwartet ihr den König? 


Mein Fräulein, 


Km 


FIRST DSB EBREENEE 


Fräulein 
. Sonft wär ich 
Nicht Hier. 
Bontems 
Ahr feid es um des Bruffong willen? — 


krüulein 
Um der Unſchuld willen, Freund. 


Bontems 
Sao gut die Sache 

Erſt ſtand, unwiderbringlich iſt ſie nun 
Verloren. Seine Majeſtät der König 
Wollte den Bruſſon ſelber ſehn. Schon iſt er 
Hierhergeführt und wartet auf den Wink. 
Wenn ihn der König einmal ſah, war er 
Gerettet. Denn wie Licht und Wärme von 
Der Sonne, geht der Strahl der Gnade von 
Der Majeſtät aus. Aber la Regnie 
Kam dem zuvor. Bei der Gerechtigkeit, 
Deren Bild die Majeſtät ſoll fein, beſchwor er 
Den König, ſtellt des Volkes Wut ihm vor, 
Wenn dieſer Sünder, deſſen Tod das Volt 
Zu feiner eignen Sache macht und laut 
Zum König auffchreit um ein jtrenges Beifpiel, 
Begnadigt würde. Das ilt feine Seite, 
Wo er vermundbar if. Im Kampfe gegen 
Den Adel muß er auf das Volk ſich ftüßen. 
Jetzt eben führt man den Unglüdlichen 
Zurüd in die Gewalt der jtrengen Richter, 
Und feinen Tod Tann niemand mehr verhindern. 
Der König iſt fo ungehalten auf bes 
Bruſſons Verteidiger, daß er kein Wort 
Für ihn mehr hören will; ja nicht den Namen 
Des Bruffon darf ihm jemand nennen, der 
Ten höchſten Zorn nicht auf ſich laden will. 

18° 
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Mein Yräulein, laßt euch raten; gebt es auf, 

Alles in diefem Spiel zu wagen, wo 

Ihr nichts gewinnen könnt. Wollt ihr, fo nah 

Dem Grab, jo ſchwere Laft noch auf euch laden, 

Ten Zorn des Königd und jenes la Negnie 

Almächtge Rache? Nein, mein edles Fräulein. 

Sch kann etwas bei Seiner Majeität, 

Und wo es fonjt mag fein, glaubt meinem Wort, 

Dürft ihr auf meine Dienſte ficher rechnen. 

Doc hier — des Königs Zorn ift noch zu neu, 

Und diefer Richter Rächerarm zu eilig. — — 

Er tommt. — Ber König kommt. — Sie wollen 
dennoch — ? 

Mag Gott Sie fchüben bei dem kühnen Wagnis. 

(Er zieht fih zurüd) 


fe 
Seciſter Auftritt 


Dad Arãulein allein, gleich darauf der Mönig 


Das Fräulein erhebt fih: der König tritt ein aus der rechten 

Seitenthür; wie er das Fräutein Sicht, verfinitern jich jeine Züge; 

er ſchwankt einen Augenblid, ob er nicht wicder umkehren fol; er 

will fchnell vorbei; um dus Fräulein nicht zu Wort kommen zu 
lafjen, fpricht er während des Gehen! 


König 
Ah. Seht. Mein edles Fräulein Scubderi. 
Sch Habe dringende Geſchäfte — 


E£räulein 
' Majeität, 
Das dringendite Geichäft für einen König ijt 
Gerechtigkeit! 


4 


. —— *— — — 


ö 


Aönig (bleibt verwundert ftehen) 
Die rufen Sie an? (@il gehn) 


Fräulein 
Majeftät, 
Im Namen Ihres Volks ruf ich fie an. 
Im Namen Yhres Boll3 Gerechtigkeit! 


Aönig 
Die foll dem Volke werden. Doch ung deucht, 
Die wir gewähren wollen, iſt die nicht, 
Um die Sie bitten. 
Erüulein 
Hören müſſen Sie! 
König 
Wohlan; ich will Sie hören. Einen Namen 
Nur nehm ich aus. Wenn Sie den Namen nennen — 


ckrüulein | 
Zen follen Sie nicht hören. Einen Fremdling 


In diefen Zimmern bring ich, wenn fein Name 
Auch oft genannt wird — 


König 
Muten Sie mir jebt 

Nicht zu, fpisfindge Rätſel aufzulöfen — 

Fräulein 
Das Volk, mein König, ruft zu euch um Recht 
Gegen die Mörder — 

König 

Tas wird ihnen fchon. 


Zräulein 


Nicht gegen die, mein König, die bei Nacht 
Und heimlich ınorden; nein, mein König. Recht 
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Gegen die Mörder, die bei Tage morden 
Und öffentlich, und die dem Recht zum Hohn 
Sein heilig Schwert zum Mörderdolch entweihn; 
Gegen die Mörder, die, was fie verleten, 
Zum Vorwand felber nehmen der Verlegung; 
Die untern Namen der Öerechtigfeit Die 
Gerechtigkeit verhöhnen; die dem Stönig 

Des Volkes Lieb entfrenden. Darum ruft 
Das Voll, das feinen König lieben will, 
Necht gegen die Entiremder, die Entweiher, 
Necht gegen die la Regnie! 


König 
Fräulein, ihr 


Eränlein 

Ich weiß e3, was ich wage, Daß ich 
Den Yremdling hier einführen will: die Wahrheit. 
Shr wollt das Recht, mein König, Doch Ia Negnie 
Wills nicht. Ihr wollt, das Volk fol euch vertrauen, 
Seinen Vater in euch fehn; ihr wollt e3, aber 
La Regnie will e3 nicht. Ahr wollt die Wahrheit; 
Ihr feid jo groß, die Wahrheit nicht zu hajjen, 
Selbſt wenn fie euch nicht zeigte, was ihr wünfcht; 
Ihr wollt die Mahrheit, Doch la Regnie will 
Sie nidt. Mein König, gebt dem Volt, was ihr, 
Nicht, was la Regnie will. 


Seid Fühn. 





König 
Tie Klage will beweijen, 
Verdächtigung will nur jchaden. 





&räulein 
Majeftät, | 
Sch ſteh am Grabe. Mich erwartet ſchon 
Ein höhrer Richter, als ihr felber feid, | 
- Der Nichter, der auch euch einſt richten wird, 


—— 


Su) 
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Der zwilchen uns entfcheiden wird. Glaubt ihr 

Nicht mir, fo fendet Boten, Doch nicht jene, 

Die in la Regnies Solde ftehn. Denn die 

Gefchöpfe loben ihren Schöpfer. — Mich 

Führte mein Weg durch große Haufen Voll. 
(Auf einen Wink des Königs Bontens ab) 

„Nieder la Regnie! Doch der König lebe! 

Der König fol uns ein Gericht ernennen 

Gegen den Mörder Regnie. Keinen mehr 

Soll diefer Schlädhter ſchlachten!“ Solche Worte 

Hört ich von hunderten, und nicht allein 

Vom Pöbel, der nur, um zu fchreien, fchreit. 

Wut gegen den la Regnie und Vertrauen 

Zu feinem väterlichen König fpricht 

Bon jedem Mund. Nechtfertigt, Herr, das lebte, 

Sndem der erjten ihr ihr Necht verjchafit. 

Sie wollen nicht zwei Könge, fagen fie, 

Ste wollen nur den einen, gottgefebten, 

Den König, den fie lieben, der fie liebt, 

Und der vom andern fie befreien wird, 


. Den alle hafien, und der alle haßt! 


Mönig jteht jinnend. Fräulein holt Madelon 
SER. 


Siebenter Auftritt 
Madelon. Vorige 


Fräulein (Madelon an der Hand) 
Sag dus ihn, Unjchuld, was fein Volt begehrt 
Bon feiner Liebe. Fleh im Namen aller 
Unmündgen um da3 Recht der Unfchuld, um 
Der Schwäche Schuß! Sag ihm in ihrem Namen: 
Kein Alter, fein Gejchlecht, Tein jchwer erworben 
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Berdienft, Tein Ruf fchüst vor la Regnies Schergen. 
Das Geſtändnis iſt fchon fertig vor der Frage. 
Das Vorgelagte zwingt die Henlerqual, 
Dem — Richter nachzufprechen, und die Unfchuld 
Geſteht Verbrechen, die fie nicht dem Namen 
Nach Tennt. Aus feiner Kinder Armen reißt er 
Auf bloße Möglichkeit den Bater. Der 
Weiß nicht, warum? Das brauchts ja nicht. Man wird 
Ihm auf die Zunge legen fchon, was er 
Geſtehen fol. Er wird e8 gern. Denn das 
Geftändnis lohnt der Tod, der endliche 
Befreier aus der Kerlermodergruft 
Und — (fie wird immer jhmäder) 

aus der Tuäler Händen — 


Bontems (der unterbes wieder erichienen) 


a! wie ſchlau! 
Die la Valliere jelber — v 


Rönig madır eine Bewegung zu gehn 


Eräulein imantend) 
Recht, mein König! — 


Mein König — Recht — Ich fterbe — mir wird übel — 


König (zu Mabelon) 
Schnell rufen Sie um Beiltand — 


Er fängt die Sinfende auf; Bontems ftellt Schnell einen Stuhl, worauf 
fie der König gleiten läßt. Der König gebt bis zur andern Zeiten: 
thür, wohin Bontems auf jeinen Wink ihm folgt; dort bleibt er fo lange 
ftehen, bis er Madelon mit der <cuderi Leuten zurüdtommen fieht 


ate 
Achter Auftritt 


Das Fräulein, die Martiniere, Madelon, Serons 


Frünlein 
Ich muß ſterben 


.—n— {rn 
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Und — hab — nicht — (will aufkein und dem Adaig nad) 
Recht, mein König! 
(Sie fällt der Martiniere ohnmächtig in die Arme) 


Aartiniere 

Ach! fie flirbt? 
Madelon 

Sie ſtirbt? Ich laß dich nicht! Tu darfſt nicht fterben? 
Mlortiniere 


Ach! ift fie tot, nimm mich mit ihr, mein Gott! 


Serons (um fie beihäftigt) 
Noch jtirbt fie nicht, macht ung noch nicht zu Waiſen. 
Reibt ihr die Stirn mit diefen Tropfen. So 
Seht ihr, ſchon wirkts. 


Pr | 


Nuunter Auftritt 
Dlivier. Vprige 


Olisier (erftaunt) 

Meine Mutter? Madelon? Sch 
Bin frei! Gott, ich bin frei! Ich muß nicht fterben! 
Ich muß in Regnies Kertern nicht verfchmadhten. 
Frei bin ich! Keine Kette rafjelt mehr 
Und wedt mich aus dem goldnen Freiheitätraum 
Zur Verzweiflung auf, Noch immer fürcht ich, jet, 
Jetzt wird fie irren. Nein, es ift fein Traum! Sch, 
Bin frei, frei wie der Vogel in der Luft, 
Frei wie der Fiſch im Meer. Hab ich nur erft 
An den Gedanken mich gewöhnt. — Meine Madelon, 
Hier laß un? danken! Hier zu ihren Füßen 
Der Retterin. Hier danken, weinen, jubeln! 
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Zräulein (öffnet die Augen) 
Wo bin ih? Wenn ich nicht im Himmel bin? 


Olivier 
Ihr feid ein Engel. Wo ihr feid, da ijt 
Der Himmel. 
Fräulein 
Meiner Anne Guiot Sohn — 


Olisier 
Iſt frei durch euch, frei wie des Himmels Wolfen! 
£ränlein 
hr, Seron? — Martiniere — Madelon — 
(giebt jedem die Hand) 
a; ich bin in der Maintenon Gemächern, 
Wo ich den König — doch wo ift der König? 
Ohnmächtig war ich wohl? Ahr lieben Menfchen 
Seid fo befümmert, und um mid. Taß ich 
Euch foviel Sorgen mache. 


Mlartiniere (bei ige knieend, faft zürnend 
Ewig ſieht 
Sie nur das Wenige der andern; für 
Ihr eignes Viel hat ſie kein Aug. Ein jeder 
Thut ihr genug; ſie ſelber nur kann nie ſich 
Genug thun. 
Sräulein (abwehrend) 
Still! Wer kommt? 


fe 


Behnter Auftritt | 


Bontens. Porige 


Bontems 
Mein edles Fräulein, 


Ihr habt gejiegt. Bon Herzen meinen Glückwunſch. 





as 


Soeben fliegt der Bote fort. Die Chambre 
Ardente hat aufgehört. Mit Regnies Reich 
Iſts aus. Schon habt ihr euern Schügling wieder. 
In Frankreich Namen dankt der König erch. 
Es fei fein Wunder, fagt’ er; weſſen Sache 
Die Tugend felber führt, der muß gewinnen. 
Hier fendet er an euer? Schüblingd Braut 
Einen Abjchlag nur von dem, was frankreich fchulde, 
Sie auszujteuern, wies der Braut geziemt 
Von euerm Schütling. Beide follen aber 
Bon diefem Augenblid da3 Land verlaiien 
Und fi in feine Heimat Genf zurüdziehn, 
Wo fie der König nicht vergeſſen wird. 
Doch allen Dank verbittet fich der König. 
(Er verbeugt fih und geht jchnell ab) 


sFr 


Elfter Auftritt 
Borige ohne Buntems 


Zräulein 
So gebt, ihr Kinder. Gott und diefer Kuß 
Mit euch. 
Olivier 
Ihr wollt allein uns ziehen laſſen? 
Nein. Ihr geht mit uns. 


ätndelon 
Mutter, ihr zieht mit. 


£räulein 
Ihr dummen Kinder, denft ihr denn, es ijt 
Ne Kleinigkeit —? Denkt nur, die hundert Schachteln; 
Meine Tauben und den alten Staar — ei ja, 
Ihr junges Volt wißt, was dazu gehört, 
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Wenn fol ein altes Fräulein reifen fol, 

Und gar im Augenblid. — Gebt: gebt, ihr Kinder, 
Und dankt dem König dur Gehorfam. Lapt ' 
Nunmehr die Raupe fi) einfpinnen, wo ſie 

So lang gewohnt. In meinem Alter reißen 

Die alten Fäden nicht fo leicht, und fpinnen 

So leicht fich neue an. Gebt, Kinder, geht! 

Und wirds euch wohl, wenn ihr die neue Heimat 
Erblickt, bin ichs, Die euch entgegen kommt 

Bon dort. — Thutmir dietiebe! Nein. — Kein Wort mehr. 
Doch eins! Dlivier, komm noch einmal. 

Der Biſchof von Paris wird jene Echmude, 

Als ihm von einem reuig Sterbenden 

Dazu vertraut, den Eignern wiedergeben. 


Olisier 


Fräulein 
Stille! Still! Kein Wort jest mehr, 
Wenn ihre mich liebt. Lebt wohl. 
n 
Lebt wohl. Doch kommt 
Uns nach! 
Olivier 


Denn ohne euch ift unfer Glüd 
Ein halbes nur! 
DOlivier und Madelon ab 


Fe 


Zwölfter Auftritt 
Vorige ohne Plivier und Madelon; bald hernach Baptifte 


Zräulein 
(zu Serons; man mertt, daß jie ji in Gegenwart der eben Abgchenden 
j Gewalt angertdan hat) 


Out, daß jie gehen müſſen, 
Bevor ich fie betrüben mußte — 


D meine — 
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Serens 

Meint ihr — 
Fräulein 

Ich mein e3 nicht; ich weiß es; mußt e3 ſchon 

Vorher. Mein lettes Haus darf ich beftellen. 

Meine Ceele hat dem alten Leib zuviel 

Geborgt. Nun ift fie banferutt wie er. — 

Nun geh ich gern. Darnnitre 

O ſprecht nicht ſo. 


krüulein 
Ich denk 
Euch wenig Sorgen mehr zu machen. Hoff ich doch, 
Mein heiter Leben ſchließt ein heiter Ende. 
Baptiſte echauffiert herein 


Frünlein 
Was iſt, Baptiſte? Wo haſt du deinen Atem 
Gelaſſen? 

Baptiſte 

Fräulein! Ach, mein gnädig Fräulein! 

Das iſt mein ſchönſter Tag in dieſem Leben. 
Wenn ihr — ach, ganz Paris iſt euch ein Sprachrohr 
Für dieſen Einen Ruf: Das Fräulein Seuderi! 
Die Retterin! Die Helferin! Die — (chluchzend) ich — 
Ich überleb die Freude nicht. Die Chambre 
Ardente ſei aufgelöſt. Den Boten trugen ſie 
Auf ihren Schultern. Ach, mein Fräulein, geht 
Jetzt nicht, denn ſie zerreißen euch vor Liebe 
Und Dankbarkeit. 

Träulein 

Das Schidjal mußte mir 

Was Bittres mijchen in das allzufüße 
Getränt. Muß ich das Stadtgefpräch noch werden? 
Was hab ich denn gethan für folchen Preis? 
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Soviel als von dem Beifall das Berdienft 
Überfteigt, foviel verliert der Beifall felbit 

An feinem Wert. Zu große Ehre macht 

Sich felber wohlfeil. Und ein jtiller Blick 

Des Gleichverſtehns ehrt Geber und Empfänger 
Mehr als der Straßen lärmendes Gepränge. 
Ein ſolcher Dank würdigt allein vor Gott 

Sich felber nicht herab. Die Maintenon 

Wird mir den Aufenthalt bei ihr vergönnen, 
Bis dieſe guten Menjchen wieder rubig 

Genug find, mich nicht ſchamrot mehr zu machen. 


(Sie wendet fi), auf die Martiniere geftügt, zu gehn. Tie andern 
folgen) 


Vorhang fällt 


Ende des Stüdes 


BR 


Die Makkabäer 


Ernauerfpiel in fünf Aktex 


dr 
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Einleifung 





tto Ludwigs größte und unvergänglichite3 dra⸗ 

matifches Werk, die hiſtoriſche Tragödie „Die 
Makkabäer,“ wurde in der Geftalt, wie es auf der 
Bühne erichien und gegenwärtig vorliegt, vom Tichter 
zu Ausgang des Jahres 1851 begonnen und im Herbft 
des Jahres 1852 beendet. E3 entitand teil3 in Meißen 
teil3 in Dresden und kam zum Abfchluß in dem Torfe 
Strehlen bei Tresden, wohin fi) Ludwig innı Sommer 
1252 zurücgezogen hatte. Boch war diefe Tragödie 
bereit3 die dritte Bearbeitung eines Stoffes, der den 
Dichter ſchon früh mächtig angezogen hatte. Noch 
im Sahre 1850 hatte Ludwig in Tresden ein Trauer: 


ſpiel „Die Maktabäerin“ geſchaffen, das zwar den glei⸗ 


chen hiſtoriſchen Vorgang, die religiöspatriotifche Er- 
hebung des jüdifchen Volles unter der Führung des 
Judas Makkabäus, zum Hintergrund hatte, aber in 
der Erfindung, dem dDramatiichen Aufbau mie in der 
Charalteriftit von dem veröffentlichten Makkabäer⸗ 
trauerfpiel ſehr weſentlich abwih. Tas Hauptmotiv 
gab in dieſer erjten Tichtung die jüdifche Toppelehe 
ab; Zudas hat zwei Frauen, die ftolze, how,gemute 
Lea, die Witwe feine3 Bruders, die ihm Söhne zu- 
gebracht und eigne Söhne geboren hat, und die jüngere 
demütig liebevolle Thirza, gegen die Lea eine brennende, 
fih bis zum Wahnjinn und zum Verbrechen fteigernde 


Eiferfucht und Verachtung empfindet. Tie gemaltige. 


und fpannende Entwicklung de3 Verhältnijfes der beiden 

Frauen zu einander wurde zum Mittelpunft der Hand: 

lung, und die große Volksbefreiung durch Judas trat ihr 
Ütto Ludwigs Werke. 3. Band 19 


4 
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gegenüber in den Sintergrund; die erfie Maffabäer- 
ausjährung erhielt Dadurch einen Anhauch des Opern⸗ 
haften, der dem Stoffe wie dem inneriten Weſen 
Ludwigs fremd war. Anderleit3 war da3 Grundmotiv 
der erjten Handlung ſtark und von außerordentliher 
dDramatifcher Wirkung, und Ludwig fühlte dies jo fehr, 
Daß er in einer jpätern Niederihriit dies Motiv „den 
Kern des ganzen Stüds“ nannte. Einige Szenen diefer 
eriten „Maftabäerin,” die M. Heydrih im erjien 
Bande von Otto Ludwigs Nachlaßſchriften veröfient- 
licht Hat, jind, um etwas vervollitändigt, als Anhang 
zu den „Makkabäern“ auch in unirer Ausgabe mitgeteilt 
worden. Eduard Tevrient, dem die Handjchriit der 
„Mallabäerin” zuerjt vorgelegt wurde, nahm feiner Natur 
und Lebensaufjajjung nad) den jtärfiten Anſtoß an der 
unfern Sitten fremden Vorausiegung einer Toppelehe 
und drängte Ludwig zu einer Umarbeitung, die nach 
Lage der Sachen eine völlige Neudichtung werden 
mußte. Nachdem ſchon in einer dein Sabre 12851 
angehörigen in Tresden begonnenen, in übigau an 
der Elbe zu Ende geführten, zweiten Bearbeitung, in 
der die echte Heldengejtalt des jchlichten Judah jtärfer 
in den Vordergrund trat und der Konflift zwifchen den 
grundverjchiednen Naturen zweier Chejrauen in den 
uns näher liegenden zwifchen der jtolzen, hochitrebenden 
Schwiegermutter und einer ihr verhaßten Schiwieger- 
tochter verwandelt wurde, die ganz Liebe, ganz Hin 
gabe, ganz weibliche Temut tjt, die Grundlage zur 
gegenwärtigen Tragödie gelegt war, fchritt Ludwig zu 
der dritten Bearbeitung, Die wohl gewilje Schönheiten 
der zweiten Ausjührung aufopierte, Dafür aber die 
mächtigiten Szenen des ziveiten und fünjten Aftes 
erjt völlig berausbildete. Ter Tichter bewährte den 
untrüglichen Inſtinkt eines großen Dramatiter3 bei 
dDiefer zweiten und dritten Gejtaltung des biblifchen 
Stoffes im Feithalten an der Anfchauung, daß jujt beim 
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jüdischen Volke Volkstragödie und Familientragödie 
zufammenfallen, aber es entging ihm und feinem 
Dramaturgijchen Ratgeber, dab die Geftalt der Lea, 
bis zum Schluſſe des zweiten Altes noch entichieden 
überragt Durch die Geſtalt Des heroifchen Sohnes, in 
den jpätern Akten der Tragödie Dielen Sohn übers 
wächſt und damit die tragische Einheit und die ungeteilte, 
ungebrochne Wirkung gefährdet. So allein war es 
möglich, daß die mächtigite und innerlich lebensvollſte 
hiltoriiche Tragödie, die feit 1830 gedichtet worden 
war, die einzige, deren Phantaſiereichtum und leidens 
fchaftliche Krait den Vergleich mit den Meijterwerfen 
beijerer Kunjtzeiten nicht zu jcheuen hatte, von Bühnen, 
Publikum und Sritit nicht augenblidlich nach ihrem 
vollen Werte gewürdigt werden fonnte. Die verderb: 
fihe Gewohnheit, der großgearteten und ungewöhnlichen 
Leiftung gegenüber zunächjt viel jtärfer hervorzuheben, 
wa3 man noch miije, als was man habe und empfinde, 
machte jich bei den eriten Aufführungen der „Makka— 
baer” am Hoiburgtheater zu Wien, an den Hoftheatern 
zu Tresden (9. Januar 1853) und Berlin (21. April 
1853) wieder einmal geltend. Während im Grunde 
ein ſtarkes Gefühl vorherrichte, daß eine echte Dichter⸗ 
fraft bier eine jener Schöpfungen hervorgebracht hätte, 
deren Vorzüge im Verlaufe der Zeiten ihre Mängel 
zu Boden drüden, gefiel man jich zunächſt doch in 
der Hervorkehrung dieſer leicht erjichtlihen Mängel. 
Niemand jchien zu ahnen, daB wiederum Ka, zehnte 
verjtreichen folten, ohne ein Wert von gleichem 
poetiichen Gehalt und Schwung zu bringen. 

Am jtärkjten in Frage ftand das große Trauerfpiel 
Ludwigs auf der Stelle, wo es jpäterhin am nach» 
haltigiten zu Eünftlerifchem Leben gedieh, in Wien. 
Über die wunderlich widerfpruch3vollen Eindrüce und 
Schickſale der eriten Aufführung der „Maftabäer” im 
HofburgtHeater hat dejjen damaliger Yeiter Heinrich 

19% 
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Laube in feinem befannten Buche „Das Burgtheater“ 
(Leipzig, 186°) lebendig und getreu berichtet. „Alle 
Kräfte wurden angeitrengt, fie (die Tragödie „Die 
Makkabäer“) würdig in Szene zu feßen. Das un: 
gemein große Perfonal des Stüdes war für ung nicht 
zu groß, wir konnten e3 ftellen, und konnten e3 tüchtig 
ftelen, und wir maren fo glüdlich, endlich ein bedeu- 
tendes einheimifches Stüd einjtudieren und vorführen 
zu können. Aber die Jahr hatte feine Tüden gegen 
große Unternehmungen des Burgtheaterd — es brachte 
das heimatliche Stüd in noch größere Lebensgefahr 
als das engliihde. — — Welch Schidjal hatte die 
erfte Aufführung? Am Schluſſe des zweiten Altes 
ein unerhörter Erfolg, im dritten Alte eine völlige 
Niederlage. Die verwirrenden Nachrichten, das jüdische . 
Martten un Worte, der fortwährende Widerfprucdh 
— murden ausgeladht. Die lebten Alte hatten Mühe, 
dem Stüd wieder aufzuhelfen von folhem Falle — 
— Die erite Aufführung hatte das Stück disfreditiert. 
Mörderiihe Stichworte verfolgten es, wie „Die 
Synagoge auf dem Burgtheater,” und wer ijt denn 
glüclicher, als der Schauerträger des Publikums, 
wenn er Unglüd berichten kann, wer ift gejchäftiger? 
— Da balf uns die Prejje redlih. Sie Härte auf, 
fie würdigte, jie pries das Preifenswerte. Namentlich 
Friedrich Uhl unterjtüste das Stück in nachdrüdlicher 
MWeife. So wurde es mühjam erhalten. Jeden Spät- 
berbjt brachte ich es nach jorgjältigen Proben wieder, 
und mit jedem Jahre wurde die abfüllige Stimme leifer, 
endlich verſtummte jie, und die „Makkabäer“ wurden 
ein %eitjtüd. Leider nur auf dem Burgtheater.” — 
Die Aufführungen in Tresden und Berlin brachten 
der Tichtung und dem Tichter unbejtrittenen augen: 
blidlichen Erfolg, der ſich aber minder nachhaltig 
erwies, al3 die unter Kämpfen errungene Anerkennung 
in Wien. Die Tageskritit waltete nur in wenigen 
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Fällen ihres Amtes mit gejunder Unterfcheidung da⸗ 
für, daß beim „beiwundernden Zweifel,“ den Leſſings 
Sfala für den Meijter fordert, der Accent auf dem 
eriten Worte liegt. In Tresden hielt Otto Band 
(„Zresdner Journal” vom 11. Januar 18531 dieſen 
Accent feſt. „Ter Name Ludwig erivedt in allen Freun⸗ 
den der vaterländifchen Litteratur für die Veredlung 
des modernen Tramas lebendige Hofjnungen. Tiefe 
werden nicht nur durch den Hinblid auf ein bedeutendes 
Talent genährt, jondern nicht minder durch Die Erfcheis 
nung Des tiefen, raſtloſen Ernites, der heiligen Verehrung 
der Sache, mit der jenes Talent feinen poetifchen Gang 
verfolgt. — Tor allem entzückt die ernſte, männliche Kraft, 
die ſowohl die Phraſe als die moderne Tendenz gänzlich 
verſchmäht und für das buhlerifche Streben, fogenannte 
zeitgemäße Anfpielungen in einen hHijtorifchen Stoff 
fpetulativ hineinzufpinnen, lieber die reine Begeijterung 
für die Objektivität dieſes Stoffes jelbjt giebt. Es ift 
ein Taujch, der uns bereichert, und den ich um fo 
wärmer willfommen heißen muß, da ich ihn fchon feit 
einer Reihe von Jahren vergeblich erfehnte.” Auch in 
Berlin verjuchte die eine und die andre Stimme die 
Bedeutung der tragijchen Tichtung zu erweifen. Mit 
ehtem SKünitlerjinn hatte die große Schaufpielerin 
Augujte Grelinger die „Makkabäer“ bei Gelegenheit 
ihres fünfzigjährigen Bühnenjubiläums zu der ihr bes 
willigten Benefizvorjtellung gewählt. Sie fonnte eine 
große Mleijterleiftung geben, aber weder die im Trauer⸗ 
fpiel mitiwirfenden zu ihrer Höhe eınporreißen noch 
die Gewöhnung des damaligen Berliner Publikums 
wie des größten Teils der Kritik überwinden, gerade 
der mächtigen Anlage, dem hohen Streben fühle Sfepfis 
und witzelndes Veſſerwiſſen entgegenzujegen. Als Probe 
der fachlichern Urteile fonnte die Kritik der „Neuen Preus 
Bifchen Zeitung” (Nr.98, Sonnabend den 23, April 1853, 
von Theodor Fontane?) gelten, die „Die Makkabäer“ 
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ſinnigen Ter Korrf im driten Au smiiden der 
Helden, der vormir: rirmen mil aut der Siegesbahn 
sum legten alles ertihe:der>en Inench. und den iich 
ihm in den Wea nelenden velien des Cabbathaetek:, 
au dem fein File zerichedt — temer das Nieder: 
finden von Judah umd ?laemi in der Wüñe, das ir 
menichlibem Schmerz; brechende Ser: der gottbeaeiiter- 
ten Heldenmutter im füniten Ilfte ind peeliereiche 
Perlen.“ Aber die Neriuche, dem Tichter und jeinem 
großen Anlauf gerecht zu werden, blieben vereinzelt, 
und den Grundton des Berliner Urteil gab Titus 
Ulrich, der furz wegweriend Ichrieb: „Fama ſaß wieder 
einmal mit vollen Baden auf den Spigen der Türme 
und verfünd:te einen neuen dramatiichen Meſſias. 
Herr Otto Ludwig, der Verfaſſer der „Maffabäer,“ ijt 
unzweifelhaft ein geiitvoller Dann, ein beachtenswerter 
Dichter, ein Tichter von Schwung und Kraft, aber 
nicht der das Höchite veriprechende Tramatifer, wofür 
man ihn ausgiebt. Ludwigs „Makkabäer“ gleichen 
einem Edelſtein, der wohl prächtige Blitze wirft, aber 
nicht wärmt, fie befchäftigen unjern Verſtand und 
unfre Phantaſie, aber nicht unfer Herz und unjer Ge: 
müt” (National: Zeitung Nr. 155, vom 23. April 1853). 
Tie kritiſche Ode, die einen geiltvollen Mann, einen 
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Dichter von Schwung und Straft wie etwas Alltäg- 
Liches und Unzulänglicdhes anſah und jchlichtweg einen 
Shakeſpeare begehrte, gründete ihre Geringfchäßung 
zudem auf eine Fabel. Niemand gab Otto Ludwig 
für einen dramatifchen Meſſias aus, felbit die „Grenz: 
boten,“ die es vor andern Zeitichriften al3 Ehrenpflicht 
erachteten, auf daS große und ausgiebige Talent des 
Dichters wieder und wieder hinzuweifen, rühmten nur, 
Daß lich in den „Makkabäern“ ein dramatifches Talent 
zeige, das „die Kraft hat, große tragiiche Gefühle in 
imponierender Weife durch hohes Pathos und Drama: 
tiſches Tetail herauszubilden”, „ſtarke Leidenschaften 
funjtgemäß darzuſtellen“ (Grenzboten 1853, Heft 1, 
©. 4), übten aber jtrenge Kritik am Gange der Hand: 
lung und einzelnen Bejtalten der Tragödie. — Und in 
ähnlicher Weile ward nach den Aufführungen in 
Breslau, München, Karlsruhe, Leipzig und anderort3 
geurteilt, die fich) im Verlauf des Jahres und der 
Jahre folgten. Zoch beitätigte ſich nach verhältnis- 
mäßig fnrzer Zeit die alte Wahrnehmung, daß das 
natürlide Schwergewicht großangelegter poetifcher 
Schöpfungen auf der Mage unzulänglicher Kritik nicht 
gemindert wird, und unter den poetiichen Leijtungen 
de3 Bierteljahrhunderts nach Ludwigs Tode waren 
wenige dazu angethan, eine Tragödie wie die „Makka⸗ 
bäer“ vergejjen zu machen. Zu den Mißgefchiden der 
Tichtung gehörte es noch, Daß nad) ihr ein Opernbuch 
bearbeitet wurde, zu dem Anton Rubinſtein die Mufif 
fomponierte. Alles dies hinderte das Wachſen der 
Erkenntnis nicht, daß Yudwigs „Mlakfabäer” eine der 
bleibenden Schöpfungen der nachtklaſſiſchen deutfchen 
gitteratur feien. Die neuern Aufführungen in Berlin 
und Wien durften als erjte öffentliche Zeugniſſe dieſer 
Erkenntnis gelten. Ob die Tragödie ein volfstünliches 
Werk von allfeitiger und unbejtrittener Geltung je 
werden Tann, läßt jich heute kaum ermejjen und hängt 
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ebenfo fehr von der Entwicklung der deutichen Bühne 
als von der der Litteratur ab; daß fie aber nicht ver⸗ 
geilen und nie unwirkſam werden wird, läßt fich ſchon 
heute mit Sicherheit behaupten. 

Otto Ludwig felbit, der nach feiner Weife in den 
nächſten Sahren nach dem Abfchluß und den erjten 
Daritellungen der „Makkabäer“ (von denen er nur die 
Dresdr v fah und hörte) zunächſt nur Die Mängel des 
Werkes empfand, war gegen da8 Ende feines Lebens 
doch wieder von der Überzeugung durchdrungen, mit 
diefer Tichtung auf dem rechten Wege gewejen zu fein. 

„sch hätte den Meg feit im Auge behalten follen, 
den ich in den „Makkabäern“ — hier und da ftrau= 
chelnd, im Ganzen jicher — betreten hatte. Sch ließ 
mich zu weit nach der bloß realiltiichen Paritellung 
binüberdrängen — die zum hijtorijchen Trama nicht 
ausreicht” befannte er (September 1862) feinem Eis⸗ 
felder Freunde Ambrunn. 

Die „Makkabäer“ wurden zuerit als Bühnen⸗ 
manuffript (Tresden, Trud von E. Blodymann und 
Sohn, 18252) gedrudt, dann als zweiter Band der 
„Dramatifhen Werke von Ltto Ludwig” (Leipzig, 
J. % Weber, 1854, veröffentlicht. Bei Diefer Ge: 
legenheit widmete jie Ludwig feinem LYandesherrn und 
ehemaligen Gönner, dem Herzoge Bernhard Erich 
Freund von Sadjien-Meiningen, „in tieifter Dankbars 
feit und Ehrfurcht.” Ter Wiederabdrudf im zweiten 
Bande der Jankeſchen Ausgabe jtinmt mit dem Trud 
von 1854 völlig überein; für unſre Ausgabe konnte 
neben den eriten beiden Trucden die Handfchrift der 
Bearbeitung von 1851, die erhalten geblieben ijt, ver- 


glichen werden. 
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Perfvouen 


— 


Antiochus Cupator, Antiochus Epiphanes Sohn, König 
von Syrien 

Akanor } ſyriſche Feldherren 

Mattathias, ein jüdiſcher Prieſter zu Modin 

Lea, ſein Weib 

Simon 

Audah 

Zonathan 

Eleazar beider Söhne 

Dohannes 

Zoarim 

Benjamin 

Uaemi, Judahs Weib, Boas Tochter 

Zojakim, Sohn eines jüngern Bruder Mattathias 

Simei, ein jüdiſcher Prieſter zu Modin 

Amri, fein Sohn 

Bons, Simei Bruder, Judahs Schwiegervater 

Aaron, Sohn eine andern Bruder3 Simeis 

Zſaſchar, ein Älteſter von Modin 

fiel, ein jüdiicher Hauptmann 

Uathan, ein jüdischer Krieger 

Zoſuah 

Eliah 

Aifarl 

Ruben 

AÄmilins Barbus, römiſcher Geſandter an Judah 


Bürger von Modin 
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Ein jerufalemitifhes Weib 
Ein Greis, ihr Vater 
Ein ſyriſcher Hauptmann 


Syriſche, jüdifche Hauptleute und Krieger. Gefolge 

des Barbus. Volk von Modin und Jerufalem. Mägde 

Lead. Belränzte Kinder, Frauen und Greiſe. SJung- 
frauen mit Flöten und Zimbeln 


Die Szene vor den Thoren von Modin, einmal 
im dritten Alt ein Hügel bei Ammaus, im vierten 
bei Rahel3 Grab und in Jeruſalem, im fünften im 
Lager de3 Antiochus vor Jerujalem. 

Tie Zeit zwiſchen den Jahren 167 und 161 vor 
ber chriſtlichen Zeitrechnung. 
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Erfier Akt 


Bor den Thoren der Bergftadt Modin 
im Gebirge Judah 


Rechts vom Schauſpieler die Häuier der ‚samilie Zimei, lints die 
des Hanies Mattathiad; rechté führt ein Felſenweg aus dem Thale 
berauf, das den Berg, auf dem Modin liegt, umgiebt; die daher 
Kommenden werden erit mit den Häuvtern, dann allmählich ganz 
ſichtbar; linkts vorn minder eine Felieniſchlucht aus. Hinten ein Thor 
der Stadt Modin; über der Stadtmauer, die meiit aus natürlichen 
zselien beitcht, die Häuſer der. Stade, und über dieſen fern und ferner 
die zadigen Hörner des Gebirges Indah; der Horizont hoch anges 
nommen. Balmen und Terebinthen den Thalweg herauf und tomit 
verjtreut. Links vorn ein fteinerner Tiſch und Rajenbäntte 


Kra, den Thalweg herunterichend. Avarim, Tränzewindend auf 
einer Raienbant. Benjamin, zuhörend vor ihm. Hinten kränzes 
windende Mägde 


Jonrim 
(indem er lebhaft erzählend auf die Bank tritt und in das Thal 
hinunterzeigt) 


Da — diesſeits in dem Thal der Terebinthen 
Lag Saul, dort Goliath mit ſeinem Heer. 
Dort aus dem Bach nahm David ſich den Kieſel — 
Iſts nicht jo, Mutter? 
Zen 

Bei der Eiche dort 
Traf er auf Goliath. 

Janrim 

Und ſchlug ihn nieder. 
Und Saul und unfers Volles Krieger jagten 
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Die Brüder Goliath durch3 ganze Thal 
Bis an dad Thor von Elton und von Gaza. 


Benjamin 
Von Salomo erzähl mir, Zoarim. 


Jsarim 
Da Saul geitorben war, ward Tavid König, 
Und nah ihm Salomo, fein Sohn. Ta war 
Israel groß — nicht, Mutter? 


Benjamin 
Da war groß? 
(er läuft zu Lea) 
Was heißt das, Mutter? Sag mir: Wer ijt groß? 


en 


Der, den man fürchtet, auch wenn er nicht droht. 


Benjanin 
Und fo war Salomo? 


Zen 
Er wars; es knieten 
Fünf Heidenkönige um feinen Stuhl, 
Froh, ihın zu dienen. 


Icarim 
Schiffe ließ er baun — 


Lea 
(im wachſenden Eifer vergibt fie auszuſchauen und nähert ſich mit 
Benjamin dem Joarim. Beide Kinder ganz Chr) 
Und feine Segel trugen feinen Ruhm 
Das Meer entlang, jo weit al3 Menjchen wohnen. 
Bis an Ägypten dehnte fich fein Reich, 
Von Typhſa bis gen Gaza zahlten ihm 
Die Könige Tribut. Tie Tochter Pharao 
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Erkannt es für ein Glüd, fein Weib zu fein, 
Und bradt ihm Gaza zu in Kanaan. 

Er ſaß auf elinem Stuhl mit Gold bededt, 
Und pur von Gold war all fein Trinkgefäß. 


Benjamin (ausbrechend) 
D, daß ich groß wär! 


Lea (lähelnd) 
Du? 


Benjamin 
Tamit, wenn du 
Don mir erzählteit, deine Augen glänzten, 
Wie wenn du uns von Salomo erzählit, 
Und du nicht mweintejt mehr, daß Israel 
Zerfiel und ſchwach ward und des Fremden Knecht, 
Und nun der Syrer ſitzt auf Davids Stuhl. 


Ionrim 


Sc weine nit. Was würde Judah fagen! 
Ein Mann und weinen?! Pfui! 


Lea 


Isarim 
Nein; werden will ichs, daß du nicht mehr traurig 
Mußt fagen: Israel hat Leinen Mann! 


Len (ihn liebkoſend) 
Das willſt du! Du! 


Biſt du ein Mann? 


Benjamin 
(von der andern Seite ſich beiſchmiegend, 


Ich auch; Doch du mußt froh fein. 


Lea 
O, hielte ftet3 der Mann dem Sinde Wort, 
Wer dürft es mehr als ih? Doch fo ilts nicht. 
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- Ioarim 


Warum aud weinen? Kommt nicht einjt der Retter, 


Der Israel beirein wird und erhöhn? 

Zum großen Volt ung wieder machen, hoc) 

Auf Zion herrichend, wies einjt Tavid that? 

Das hat der Herr verheißen, unjer Gott, 

Ta er noch zu den Menfchen redete. 

"Drum laß den Gram md fei uns fröhlich, Mutter, 
Will er aus Judahs Stamın ihn Doch erwecken, 
Aus Tavids Haus, und biit Doch du aud), Mutter, 
Aus Judahs Stamm und von des Tavids Haus! 


Elragar kommt dem Thalweg herauf 


Benjamin 
Sieh, hier kommt Cleazar. 


Len (Elcazar eutgegen‘ 
Sit die Schafſchur 
Beendet ſchon? Kommt euer Vater? 


Elenzar (er iſt haſtig und aufgeregt) 
Mutter, 
Hilf mir von hier! 
Lea 

Was iſt dir? Biſt du nicht 
Vom Vater mir geſandt? Was ſollteſt du? — 
Daß er nicht zürne. Ihr da, 

(fie küßt die Kinder: 

zu den Mägden; 

Helft Kränze winden zu des Vaters Felt. (Sie gehordien) 
Nun, Cleazar? Sie führt ihn vor. 


Eleazar 
Vor dem Hauſe will 
Er eſſen, und ſchon ſind ſie auf dem Weg. 


— ⸗— —— L) 
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Lea 


Wen bringt er mir zu Gaſte? 


Eleazar 
Judahs Schwäher, 
Den Boas, deſſen Bruder Simei 
Und Amri — 
Lea 


Freunde, Mattathias würdig? 
So weis er im Geſetz, im Leben iſt 
Er3 nit. Ein Kind durchfchaute dieſe Heuchler, 
Tod ihn madıt jeine eigne Treue blind. 


Iſt Judah bei der Schafjchur ? 


Elenzar 
Wußt ich nicht, 
Nach Judah würdſt du fragen? Wär ich Judah, 
Nach Eleazar hättſt du nicht gefragt. 


Lea 
Was ift dir? Biſt du krank? 


Eleazar 

An Judah krank ich. 
Nur eben erſt da an dem Felſenſteig: 
„Wer ijt der fchlanfe Knab mit Feueraug 
Und jtolzem Weſen?“ „„Von des Judah Brüdern 
Iſts einer.” ” „Judah? Kennit du den?” „„Ja ſollte 
Nicht Tennen, der die einzge Hoffnung ift 
Des Volkes?““ „Ja, einen Mann laß uns erfchaffen, 
So ſprach der Herr, und Judah ward. Er, der 
Nun Lamm, nın Löwe ijt, und wieder Lamm, 
Sp wie der Augenblid ihn heifcht; To ftolz 
Sn Tenfen, jtark im Thun und Ichliht von Wort. 
Iſt er der Manı nicht, Israel zu retten, 
So ijt es feiner!” So wetteifert Yung 
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Mit Zung, ihn lobend; Cleazar ift, 
Der Gegenmwärtige, vergejjen, jeder 
Lebt im Abweſenden. Und follt er nicht? 
Judah nur ijt etwas, und Eleazar 
Ein Namenlofer, einer, der nichts wäre, 
Wär er des Allgenannten Bruder nicht. 
Laß mich von hier! 
Lea 
Wohin? 


Elenzar 


Gleichviel; nur wo 
Sch nicht mehr Judahs Bruder heißen muß. ° 


Len 
Wollt ihr mich beide lafjen, böfe Knaben? 


Elenzar 
Mih wirft du nicht vermiffen, bleibt nur er. 


Lea 

Judah? Verließ er nicht die Mutter ſchon, 
Wie er ſich an die Simeitin hing, 
Die niedre Magd, des niedern Hauſes Tochter, 
Vom jüngſten Sohn des jüngſten Aarons? 
Das unterm Heuchelſchleier Abfall birgt? 
Der Herr will Mattathias Haus erhöhn 
Und durch des Mattathias Haus ſein Volk; 
Den König wählt er ſich, den Helden wählt er, 
Der jenen krönen jol aus dieſem Haus 
Und — 
N @lenzar 

Was fprichit du? Wer ift es, den der Herr 
Zum König ſich erwählt? Iſts Judah? 


Len 


Nein. 


2 abtreten ae ee et see ee ee —* 
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Ihn 309g ich auf zu feines! Volles Helden, 
Zum Netter aus des Fremden Drängerhand — 


Eleazar 
Ein König — ſagteſt du — aus unſerm Haus? 
Lea 
Der Gram verriet, was Hoffnung heimlich hegte. 


Eleajar 
Mer ift er? wer der König, den du meinft? 


Lea 


Elensar 
Sch? — Toch woher fprichft du das? 


Lea 
Frag nicht; laß dir genug ſein, daß ichs ſprach. 


Du biſt er. 


Eleazar (finnend) 
Ja. — Du haſt mir, da ich ein Kind noch war, 
Schon einmal ſo geſprochen. Um den Stolz 
Gegen die Brüder hatte Mattathias 
Mich ſtreng beſtraft; ich ſaß und weinte; da 
Tratſt du zu mir; nur einen Augenblick, 
Damit der Vater es nicht merkte; ſtreichelteſt 
Die naſſe Wange mir — als ſprächſt dus jetzt, 
Hör ich dein Wort: Vergiß dein Weinen, Kin,; 
Die Zeit wird fommen, wo du Stolz fein darfit. 


Lea 
Das merkteſt du? 


Eleazar 
Lehr mich mich ſelbſt vergeſſen! 
Eh lernt ich alle Weisheit dieſer Welt, 
Eh daß ich dieſes einzge Wort vergaße! 
Otto Ludwigs Werke. 3. Ban 20 
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Ara 

Soll ichs ihm fagen? Quillt aus feinem Eifer 
Doch Troft, er wird nicht fein, wie Judah ijt! 
Weil Mattathias mird verbot? Ter Weisheit 
Soll man gehorchen, nicht dem Mund. So höre — 
Doc deinen Mund verjiegle Euges Schweigen: 
Vor zwanzig Jahren, da, als ich mit dir 
Gefegu.t, las ich einft im Jeſaias, 
Wie id) gewohnt war fchon von Kindheit auf, 
Da, wo er von des Retters Zukunft fpricht, 
Der wieder Tavids Stuhl erhöhen fol; 
Da faßte mich der ganze Schmerz; des Falls 
Des Haufes Tavid, meines Väterhaufeg, 
Und feiner KRnechtichaft unter fremden Arm, 
Der ganze Schmerz um meiner Söhne Schmach, 
Da zu gehorchen, wo fie herrichen jollten, 
Um dich, die Knoſpe, die, noch nicht geöffnet, 
Am Mutterfchoße ſchon die Ketten trug. 
Und Afche jtreut ich auf mein Haupt und ſchloß 
Mich einfam ind Gemach und faitete 
Und hielt den Schlunmer fern drei Nächte lang. 
So lang ſchrie ich zum Herrn um feine Hilfe: 
Herr, mic) laß weinend in die Grube fahren, 
Doch meine Kinder laß den Netter fehn 
Dein Volk erhöhen von der Erde Völkern 
Und ihren Stuhl erhöhen vor dem Volt, 
Wies Fürjtenkindern ziemt. Aa — weiter ging ih — 
Herr, fchrie ich endlich, wede deinen Netter 

Aus meinem Samen! — Da, wie id) fo ſchrie — 


Eleazar 
Wie du fo fchriejt, da — was gefchah da? 
Le 


J Da 
Fiel Müdigkeit vom Herrn auf mein Gebein, 


Und — das Geſicht des Herrn kam über mich. 


— 


| 
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Elenzar 
Des Herrn Geſicht? — Doch wie — 


Zen 
Es brannten rings 

Die Wände, wie um Mofeh einjt der Buch, 
Und oben — wich die Dede weit und weiter 
Und dehnte ſich, und wie ein Saphir wars. 
Und durch den unermeßlich weiten Raum 
Ging erit ein Tonner, 
Dann eine Stimme, fäufelnd wie die Luft, 
Wenn fie bei Nacht in PBalmenmwipfeln fäufelt, 
Und riejelnd, wie ein Quell in Wüſten riefelt, 
Und jprach, Doch ich veritand nicht, wa3 fie ſprach, 
Und doc wußt ich, fie fprach: Erheb dein Auge. 


Eleazar 
Und du erhobſt dein Aug und ſahſt — was ſahft 
Du da? 
Ica 
Aarons Hut fah ich ſich Tangfam 
Herniederlaffen. Über meinem Schoß 
Hielt er im Schweben wie ein Adler, der 
Mit ausgeipannten Flügeln auf der Luft 
Zu ruhen jcheint — fo lang, als fprachlos ich 
Und wie gelähmt zurüdgefunften lag — 
Und um 
Den Hut lief wie ein Kranz die Krone Davids. 


Eleazar 
Die Krone Tavids? Um Aarons Hut 
Lief wie ein Kranz die Krone Davids? um 
Ten Hohenprieiterhut — 


Lea 
Die Königskrone. 
20* 
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Eleazar 
Und ſchwebte über deinem Schoß, und du, 
Mit mir warſt du geſegnet, nicht mit Judah? 


Lea 


Eleayar 
Doh dann! doch dann! 


Lea | 
War es verfchwunden 
So plögli, wie ein Moltenfchatten ſchwindet, 
Und ich fank auf die Anie — 


Mit dir. 


Eleazar 
Das wars, was mit 
Geſang zu Nacht im Thal der Terebinthen 
Einſt vor mir herzog wie Prophetenruf! 


ira 
Schon naht dein Bater un? — 


Elenzar 

‘a, alles eint 
Eid, um zu rufen: Ein Gefiht wars und 
Kein Traum! Den nächſten Anſpruch hat zur Würde 
Des Hohenpriefters nach dem Haus Oniag, 
Der jest den Hut auf feinem Haupte trägt, 
-Des Mattathias, meines Vaters Haus — 
Doch — welche Welt von Hindernifien legt 
Eich in Onias Söhnen, feinen Enteln 
Dem rajchen Blauben in den Weg! 


Len 


An Hindernifje? Hinderniſſe findet 
Nur der, der an fie glaubt. 


Tu glaubjt 
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Elenzar 
Was heißt das? 


Lea 
Nichts. 
Wenn du mich nicht verſtehſt, ſo ſprach ich nicht 
Zu dir. Komm. 
Elenzar itämpfend) 


Nur befonnen laß uns bleiben! 


Len 
D freilich! Fajten und durchwachte Nächte 
Und Jeſaias flammend Wort — iſts denn 
Ein Runder dann, zu jehn, was nirgend iſt 
Und dem Bejonnenheit den Glauben weigert? 
O fo befonnen fein, das foftet wenig 
Beiinnen! Doch ſchon kommt dein Vater. Birg, 
Was dich bewegt. Wir reden mehr davon. 


Judah tommt, einen toten Löwen über der Schulter 


Zen 
Du, Judah? 
Judah 
Friede fei mit meiner Herrin. 
Lea 
Zu deines Vaters Feſt kommſt du allein? 
Judah 


Hier bring ich einen Gaft, der ungebeten 
Oft einſprach; 
(er wirft ihn in die Offnung der Felsſchlucht) 
’3 ift ein fonderbarer Kauz; 
Dasmal mupt ich ihn nötgen. 


den 


Wußt er nur 
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In Demut feine Tücke zu verhüllen, 
Dann — 
Iudah 
Dann war er Tein Löwe. Ganz gewiß. 
Kommt dort nicht Mattathiad? 


Lea 
Barum kommſt du 


Zudah 
Du ſiehſt, ich komme nicht vom Haus; 


Und käm ich auch vom Haus, ich ſparte Dir 
Verbaßten Anblid, ihr Temütigung. 


Allein? 


Lea 
Doch deinem Haus erſparſt du dieſe nicht, 
Wie — 
Judah 
Laß das abgethan fein, bitt ich, Herrin. 
Lea 


Wie Judahs Liebe zu der Mutter ift, 

Sa abgethan, wie Judahs großes Streben, 
Sa abgethan, wie all der Größe Saat, 
Mit Thränen in die Seele dir gejtrömt, 
Bor einer Demutslarve falſchem Lächeln! 
O Judah, harrſt du fo de3 Herren Auf? 
Der Stunde fo, mein irrgeloctes Kind, 
Die Mattathias Haus erhöhen foll, 

Daß du, du felbjt, der e3 erhöhn foll, es 
Erniedrigit? Komm zurüd zum Herrn, zur Mutter, 
Trenn diefen Ehbund, wirf die Heuchlerin 
Zurüd in ihres Loſes Niedrigfeit! 


Judah 


Kein 208 iſt niedrig, das die Seele adelt. 
Und wahrlih, Mutter, nicht hinab, hinauf 


EREEREREREUE TE 507 RI RVRTIRTIURBB 


Sehn muß ein ſolch gewöhnlich Menfchenaug 

An ihr, al3 deines Judah tft. So hoch 

Erhebt fie ihrer Demut Niedrigkeit, 

Als nicht des Stolzes Fühnftes Wagen fchwindelt, 
Sp rein — Doch wozu zwingit du mich? Sch lobe, 
Was mein iſt. Gut, daß mich fein Fremder hörte, 
Sonſt ſäh er mich erröten. 


Ita 
(wollte antworten; ba fie die Kommenden hört, jchweigt fie) 


Simei, Wallaihlas von Johannes geführt, Boas, Mmri, 
Simson, Jonathan tommen den Thalweg herauf. Iudah begrüßt 
die Kommenden 


Simei (indem er fihtbar wird) 
Was beflagft du, 
Was deine Schuld nicht ijt? 
Judah (für fi) 
Schon wieder jammernd! 


Nlattathias (wird fichtbar) 
Die Schuld der Väter ijt der Kinder Schuld. 


Bons (eben jo) 
Allein Ergebung hilft fie leichter tragen. 


Amri 
Hat dich dein Gott mit voller Hand gefegnet, 
Daß über fremdes Leid du Elagen folljt?. 
Nlattathias 
Iſt mir mein Bruder fremd? mein Volk ein Fremder? 


Simel 
Wahr ijts, es könnte befjer fein, wies ift. 


Judah (für fih) 
Könnts wirklich? 


Simei 
Doc, zu unfrer Täter Zeit 
Wars noch weit fchlimmer. Sind wir nicht im Lande 
Von Jakobs Erbteil minditens? Haben wir 
Nicht unfern Hohenpriefter noch? 


Iudah wie vorhin) 


So lang er 
Des Syrierd Schatten ift. 


Simei 
Und unfern Gott? 


Judah (wie vorhin 


So lang der Syrier ihn wohnen läßt 
Bei ſich zur Miete. 
Simei 
Sind wir ſozuſagen 
Nicht noch ein Volk für uns? Antiochus 
Der Ültere iſt ein Tyrann, doch hält ihm 
Der Herr die Hand gebunden wider uns. 
Sein Sohn, Antiochus der Jüngere, 
Der in Serufalem jest jißt, ift ung 
Gewogen. 
Zudah 
Ja, er ſucht uns abzuſchmeicheln, 
Was uns fein Vater noch ‚nicht abgetrotzt. 
Herr, wenn aus andern Gründen auch, doch rat ich 
Wie Simei, laß deinen Kummer fahren. 
Weinteſt du mit dem Weinenden — nun das 
Begriff ich, doch du weinſt um den, der lacht, 
Du weinſt im Haus, das eine Hochzeit feiert. 
Du fiehft im Geijte, Herr, ein ander Volk. 
Dies Bol jigt nicht mehr unter Thränenweiden, 
Und Jeremias Harfe, Herr, hat längit 
Schon feine Saiten mehr. Dies Volk ift nicht mehr 
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Tem Volke Jeſaias gleich; jo abgegriffen 

Iſt von den vielen Händen das Gepräg, 

Turch die e3 ging. Du feufzeit nach dem Retter, 
Ter Altes wiederbringen fol? Die Zeit 

Geht vorwärts; tot ijt das Vergangene, 

Und Bolt und Kinder greifen nach dem Neuen. 
Herr, ziehit Hinauf du nach Jeruſalem — 

Daß dirs nicht geht wie mir! Sch ftand verdukt. 
Rings griechifche Gewänder! — ijt3 aud) noch 
Die alte Davidsſtadt? — und alt und jung 

Wie auf verdrehten Knien! — Wie gottgefandt 
Kam mir da Xoel, unjer alter Gaftfreund, 
Entgegen. Joel! rief ich; vor dem Ruf 

Erſchrak der Mann und wich vor mir; ich nad), 
Und erit in einem fleinen Gäßchen nah 

Am Schafthor blieb er ganz verlegen jtehn. 

„sch bitte dich: nenn mich nicht Joel mehr, 
Denn Menelaus heiß ich jegt, fo wie 

Onias jüngſter Bruder. Freund, man merkt, 
Daß du vom Lande kommſt; ich bitte dich: 
Sprich griechifch oder laß mich gehn. Nennft du 
Verdrehtes Bein das angezogne Sinie, 

Mit dem die Griechen ihre Götter bilden, 

Das fo weit fchöner ijt, al3 unfer jüdijch 
Gemeines Stehn auf ftraffem Bein? Sa, Freund, 
Solch alter Vorurteile wie dies Stehn 

Auf Straffen Beinen find wir voll; da3 kommt 
Bon unferm Eigenfinn, mit dem wir ung 

Dem Strom der griechfchen Bildung abgeſchleſſen, 
Traus alles abgejtorbnne Völfertum ' 
Tes Morgens neues Leben trinfen muß. 

Doch Jaſon wird uns retten!” Jaſon? Was 
Soll uns der Grieche? fragt ih. „Nun beim Zeug! 
Entgegnet’ er, Modin liegt aus der Welt. 

Onias Bruder ijts, des Hohenprieſters — 

In der gejtredten Siniezeit hieß er Jakob — 
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Er ifl3, der uns die Fechterſchulen baut, 
Der und zu Menſchen machen wird, ſobald 
Er an Onias Stelle ſitzt. Echon hat er 
Antiochus vierhundert Zentner Silber 
Geboten, daß er ihn nicht hindern fol, 
Wenn er fi mit Onias Krone Trönt. 
Und ſchon —“ 
Mattathins 

Halt ein! Ter Mund müſſe verftummen, 
Der lachend fo ein frommes Ohr zerjticht, 
Den Pfeil des Unglüds noch mit Hohn vergiftet! — 
Der Unglüdfelge wirft den frommen Namen, 
Mit den fein Vater ihn genannt, von fich! 


Bons 
Die Sprache, die der Herr geheiligt, da er 
Vom Sinai zu feinem Volk fie ſprach! 


Mattathias 
Aarons Prieſterhut macht er zur Ware. 


Yudah 


Die man beim Syrierkönig kauft — 


Mattathins 
Er lodt 
Das Volk mit griechſchem Greul vom Herren fort! 


Boas 
Wie gehft mit deinem Volt du zu Gericht! 


Simei 
Sch fag euch: Thorheit iſts, 's ift Lüge von 
Dem — Menelaus oder wie er fonft heißt. 
Vierhundert Zentner Silber! wie käm Jaſon 
Dazu? 
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Judah 
Der Tempelſchatz iſt reich, mein Ohm, 
Und Schlüſſel giebts wohl zu dem Heiligſten. 


Klattathias 
Vom Schatz des Herrn! Der Waiſ' und Witwen Armut? 
Entſetzlich! mehr, als eine Zunge kann 
Ausſprechen, mehr als hören kann ein Ohr. 
Doch Fromme giebts noch in Jeruſalem, 
Gewiß noch Männer in der Davidsſtadt, 
Die eng um das Geſetz des Herrn fich fcharen; 
Sie werden Schulter fi an Schulter ftemmen — 


Judah 
Herr, fie verfluchen jich einer den andern, 
Der fo abjcheulich thut, daß im Geſetz 
Er einen Buchjtab anders lieft als er. 
Die einen nennen fich die Heiligen, 
2’ andern die Gerechten. Beide macht 
Die Wut des Hafjes blind fürs Allgemeine. 
Der Laue höhnt, der Eyrier lächelt — Herr 
Sieh hin, das iſt da3 Voll, um das du Klagit. 


Mattathias 
Herr, ſende deinem Volk bald einen Retter! 


Judah 
Herr, fende deinem Netter bald ein Volk! 


Mattathias 


Zweifaches Weh häufſt du auf deinen Knecht. 
Sein Volk hat ſich von dir gewandt, und der 
Die Blüte ſeiner Hoffnung war, iſt nun 
Ein Höhner, der des eignen Volkes Schmach 
Herzlos verſpottet, wie der Spötter Ham 
An Noah einſt, dem eignen Vater, that! 


Iudah 
Und ſoll ih afzen? Meiner KRäter Gott! 
Gäbs keirea area Weg ;u Deiner Gnade 
AS nur durchs Azıen — auben müst ich bleiben; 
So wenig in ven einem JIunikätzchen 
Im Judah. 


Sim 
-;2 Retieries:, der FA rem J-de5 eb nach biaten mendei: 
Gr it ſchari wie Bergesluit. 
S it Jugend, von ich ſelber überrüullt, 
Und Krajt, die mit ſich ijelbit nicht weiß, wohin ? 
Laß ihn nur, Alter; oit bab ichs erlebt: 
Tie widiten Kraben wurden mit der Jeit 
Die zahmiten Piänner. | 
Ira 
Herr, ir nicht zu früh 

Im eignen Kind. Haßt er das Xolf, jo haßt ers 
Aus Liebe. Tieien Haß und dieſe Liebe 
Laß für ihn bürgen. — Nur de Tiamantz 
Harrt diejer Ztahl, der würdig it, den Funken 
Zu weden, der in jeiner Kühle Ichläft. 
Den grogen Mann in ihm zu weden, braudht3 nur 
Ten großen Augenblid. — Boa3 und Simei 
Und Amri, Mattathias [ud euch ein, 
Eo wünſcht er, daß ich euch willlommen heiße. 
Und nun, Herr, wirf die <orgen weg. Schon ſitzt 
Eich3 unter dieſer Palme Schatten heut; 
Ein Lüftchen, fühl vom Schnee de3 Libanon, 
Erfrifcht die Sinne. Was von Eorge noch 
Und Laſt des Tags dich drüdt, — ſieh hin: dort nahn 
Belränzte Tirnen, mit dem Saitenfpiel 
Und leichten Tanz es dir hinweg zu fcherzen. 








Sie gehn nad hinten; Mögde ibnen mir Kränzen tanzcud entgegeu, 
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Simei (zu Ami) 
Eie heißt willlommen una, weil er es wünſcht. 
Gleichviel! Ihr Mahl it beffer als ihr Gruß. 
(Beide folgen) 
Ipjakim wird den Thalweg herauf fommend fidhtbar 


ojakim 
Weh über Israel! ° 
Alattathins 
Was für ein Ruf? 


Isjakim 
(bleibt wie entjegt ſtehn, wie er dad Bekränzen ficht) 
Iſt das des Mattathiag Haus? 


Aattathias 
So fragt 
Des Mattathias Brudersſohn? 


Zojakim 
Der Zorn 
Des Herrn auf Israel, und Mattathias 
Hält Feſte? Israel in Sack und Aſche, 
Und Mattathias kränzt fein Haupt? Dort Stöhnen, 
Hier Saitenſpiel? 
KNlattathias 
Eh du uns zürnſt um etwas, 
Das wir nicht wiſſen, meld es und. Iſts vor. 
Onias? 
Simei 
Wie? er wär entſetzt? 


JZojakim 
Entſetzt, 
Meinſt du, und ſtehſt ſchon bleich? Was willſt du thun, 
Vernimmſt du, was ihm wirklich iſt geſchehn? 
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Hort mit den Kränzen! Staub auf euer Haupt! 
Tot ift Onias! 


Minttathins (mie alle erjchrocken) 
Tot? 
Simei 
Tot? 


Lea 
Tot, ſagſt du? 
Hörteſt dus, Eleazar? g 


Elenzar 
Staunend — 
Lea 
Schweig; 
Ruf all dein Leben jetzt ins Ohr. 
Zojakim 
Ich ſagt es — 


Gemordet — Herr der Rache, weck den Rächer 
Für deinen Knecht und deines Knechtes Haus! 


Mattathias 
Sein Haus? 
Bons 
Was lauert mehr noch? 
Elenzar | 
Auch fein Haus? 
Zen 
Sch atme faum — 
Iojakim 


Tes Greifen fpärlich Blut 
Genügte feinen Mördern nicht; fie wollten fich 
Sn Blut beraufchen. Alle jieben Söhne 
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Onias — ja, als lebte nod) der Greis 
An jedem feiner Entel fort — das Blut 
Des ganzen Hauſes jchreit zum Räder auf. 


Lea (zu Eleazar) 
Zieifeljt du noch? \ 


Elenzar 


Woran? an meiner Seele? 
Den Königsreif fühl ich ſchon um die Stirn. 


Ich 
Bor dir fend ich, der dir den Weg bereitet. 


Mlattathias 
‘der wie die übrigen überwältigt geftanden) 


Onias tot? Meint, Töchter Israels! 


Bons 
Er war ein Quell im Thale Israel — 


IYojakim 
Und Menelaus zieht herauf. 


Lea 
| Auch der? 
Er will Onias rächen? 
Jojakim 
Nein; er will 
Von Jaſons Haupt, er, den der Herr verfluche, 


Die Kron entreißen des Verfluchten Haupt, 
Sich ſelbſt damit zu krönen. 


Simei 


So beſtiehlt 
Der Dieb den Dieb. 


za \kmemumy une ct ans Tot 
= zZı Tırı mut ıı ag aux insel — 


Scart üc ın 
El ı$ Ve Zur vr "or Teer 323? — 
A ’ı med ız WIE meru zu 
Sach une u wer) im 
Kaum, erı m tr m 23: mer 


Zur pr er Sur 


Ras if 
3003, daB er ein Feiiziel geben izllre? 
Ter Dann der Temut? Reich ein Veiſpiel fann 
Modin von Boas jordern, als Grgebung 
In Temut? Zei der Herr mit dir, mein Bruder! 
"Umsrmt Mattathias und geht; 


Lea 
Laß fie; denn der Perluft ijt ein Gewinn. 
Ließen uns alle, die den falfchen Zinn 
In Demut hüllen. Alles laß! Denk jebt 
Nur an den Anfpruch, an der Söhne Redt. 
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itlattathias 


Biſt du beraufcht? So wie dem Trunfnen glüht 
Die Wange Dir. 


Len 
Don Mutterfeligkeit 
Denn wär ich trunfen; doch ich bin es nicht. 
Die Mutterforge heißt mich, mich befinnen, 
Tenn nur Befonnenheit führt zu dem Ziel, 


itinttathins 
Du fprichit von unſerm Anfpruch? 
Lea 
Sol ich nicht? 
Nun da kein Hindernis — 
Nlattathias 
Vergiſſeſt du 
Onias Brüder? a 
Ira 


Die durch ihre Schuld 
Längſt felber dem Vergeſſen fich geweiht? 
Kann auch der Abgefallne Priefter fein? 
Ihr Anfpruch liſcht in ihres Abfall Greul, 
Tein Name jteigt voll Reinheit leuchtend auf, 
Ein Stern, nach dem fi alle Blicke richten. 


Jojakim 
Ja, Herr, nach dem Geſetz bührt dir der Hut. 


Lea 
Dir hält das Alter ſchon den Fuß gebunden; 
Send einen deiner Söhne denn hinab, 
Was man von deinem Anſpruch denkt, zu hören. 
Die Gleichgeſinnten gilts dann zu vereinen, 
Das Volk ſich zu gewinnen ohne Aufſehn 
Otto Ludwigs Werke. 3. Band 21 
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Und fcheinbar ohne Zweck; Hug dann abwarten, 

Bis des Onias Brüder ihre Kraft 

Und die Geduld des Volkes jelbit vergeudet, 

Und alle von Verwirrung überfättigt 

Am andern Zujtand fchon den bejjern jieht. 

Dem Syrier felbit wird es gelegen fommen, 

Kann Ruh er Schaffen und den Schein Doch wahren. 

Schnell fende, Herr, eh ung die Hajt der Zeit 

Berliert und unfre Reu vergeblich nachweint. 

Du fiehit did um und wählit? Den Überlegnen, der 

Verwirren kann und felber feſt Doch ſiehn 

In der Verwirrung. — Sieh, ob ich vorhin 

Zuviel ſprach. 

(Zu Judah, der in ſich kämpiend daſteht, feierlich) 

Judah! Mattathias Sohn! 


JZudah 
Es rief? Und du warſts, Herrin? 


Lea 
Ich? Die Stunde rief, 
Die Größe ſelbſt: Auf, was in Judah Mann iſt! 


Judah 
Lea 
Träumſt du jetzt vom Jagen? 
Judah Ä 
on Bis 
Der Löwe fommen wird, und — kommen wird er. 


Be Lea 
Verträumtejt, wa die Toten werten müßte? 
Du weißt nicht, was gefchehn? 


Judah 
Doch, doch; ich weiß es. 


Den Echatal? — 


. 
‘ 
a 
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Lea 
Der Mann in Judah fände ſeine Stunde, 
Die Stunde nicht in Judah ihren Mann? 


Judah 
Ich bin ein Freund der Ruhe — und was follt ih — 
Hier, wo es Worte künſtlich jegen gilt, 
Ein jeines Spiel zu jpielen — was foll da 
Ter ungelenfe Judah? Ten Gemwinnenden, 
Ten Glänzenden, den Redner ſende, Herrin, 
Send GCleazar! 
Mlattathins 
Siehit du deinen Judah? 


Ira 
Hat diefes Weib ihn mir fchon fo verderbt? 


itlnttathins 
Sein Hohn verfchont des eignen Bruders nicht. 


Judah 
Ihn fendet, er hat Ehrgeiz; Judah, wißt ihr, 
Hat feinen. 
Lea 
Herr, folg ihm. 


Mattathias 
Der Leichtverführte 
Iſts, der euch Weiber leicht verführt. Klug iſt er, 
Allein ihm fehlt die Feſtigkeit des Manns. 


Lea 
Herr, iſt dir das Geſicht, das mir der Herr 
Einſt ſandte, noch ein Traum? da wundervoll 
Für ſeine Wahrheit ſchon Erfüllung zeugt? 


21° 
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Dat nicht der Kerr den Ungebornen ichon 

Erwählt? Und meinit du, feinem Roten wird 

Der Herr nicht geben, wa3 er braucht? Und tieb: 
ft er nicht Schon ein andrer, al3 er war? 

Wie jebt der Größe Schwing ihn trägt — Herr, fieb 
Ihn an — wo ijt die Strone, Herr, die ihm 

Mehr Glanz zu leihn vermag, al3 er der Krone? 
Nun kommt herein, dab — 


Eleajar 
Nicht die Schwelle, Herrin, 
Vom Vaterhaus befchreitet Eleazar, 
Eh er des Herren Botſchaft ausgeführt. 
Laß meinen Etab mir holen. 


Lea wintt) 
Joarim! 
Avarim ins Haus 


Lea 

Sieh, wie der Eifer ſeine Stirn vergoldet, 
Daß ohne Krone ſchon er König iſt. 
So bleib, mein Kind! 

Elenzar 

So, Herrin; kleiner nie 
Als meine Größe. Nie ſoll Eleazar 
Sich Größe leihn von etwas außer ihm, 
Und wärs die Krone. 

dtinttathins 
Herr, verfchließ dein Ohr! 


Lea 
So ehrt dein Denken deiner Mutter Ahnen. 
Aparim bringt den Stab 
Hier nimm den Stab; wärs fchon das Ezepter Davids! 
Nun fegn’ ihn, Herr, und heiß ihn ziehn. 


ne GE . 
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lattathins 
Sit das 

Dein Segen? Sit das einer Mutter Segen? 
Tie Mutter fol da3 Kind vor Leidenfchaft 
Behüten, die den Neifern oft dDahinreißt, — 
Und du, du jelber füllit des Knaben Hirn 
Mit Schwindelbildern? Reizeſt feinen Stolz 
Zur liberhebung, deiner gleih? Weh dir! 
Daß dich der Herr nicht an dem Gegenjtand 
er Üiberhebung jtrafe, daß du nicht 
Tem Liebling fluchen müſſeſt! 


ic 
its denn beifer 
Zum Abfchied zürnen? Zieh, noch ließ ich feinen 
Bon meinen Söhnen in die Fremde ziehn; 

Soll ich ihn niederdrüden, wenn er geht? 


E:lenzar 
Herr, laß mich ziehn und gieb mir deinen Segen. 


Ira 
So leicht läßt du die Mutter? — Geh und fehr 
Dih nichts an mich; daS Mutterherz ift thöricht. 


itlnttathias 
Geleit ihn, Jojakim, fei fein Gewiſſen! 


Lea 
Vorſichtig, Kind, ſei mit dem Syrier. 
Sei freundlich mit dem Niedrigſten; ein Lächeln, 
Das nichts dich koſtet, tauſcht dir Herzen ein. 


Nlattathias 
Sei oft in ſeinem Hauſe, halte dich 
Zu ſeinen Knechten — 


BEI EASKLAISTBEAIS ⏑⏑— ! 


ix 

= nefoum I 1 
Gr us Sror Zäme- ıE pe Sıt De mier. 
Lıy mer un er cr | Io m Do 
Wr pers 2:34 erreictı {mE me 
8a Yrısı, 13 Iı2 "eng zcre Hanf 
Br Morvz 2) vr rm Dome 
"4 ir vi 32:3 ev a zoiceme nn 
yı nr ZU rı 525 pie ze — ı mm 


BWeicrss 
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Aemn Zwertel frıkt nie reser ĩort und wird 
Ylur hurarızer vom rein. erde nie 
So ırı 4, am Get, Lab arm tu würdit am Derzen. 
Are Wen!ten in der ernne Schritt, der zweite 
Ylur halb, der dritte fo nur, wie ein Schiff 
Auf holer Zee des Eigners ift; drum, wenn 
Yen eiſten Schritt Du thun mwillit, denfe, daB 
u in dem eriten fhon den dritten thuit. 
Yun geb, mein Sohn, der fei gejegnet, der 
Aid) ſegnet, wer Dir flucht, der fei verflucht. 
geb wohl, mein Jojakim, fei, wie du bijt. 


2sjaklın | 
Vein Auftrag, Herr, fei deines Snechtes Seele. 


Len | 
Leb wohl und laf uns öfter von dir hören. 
Was hilfts, zu zaubern, zu verichieben, mas . | | 


Lj 


> 
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Doch einmal fein muß. Lieber eile, Herz, 
Dem Jetzt voraus, vergiß fein wirklich Gehn, 
Indem du ihn im Geilte ehren fiehit, 

Die Herrlichkeit der Könige mit ihm. 


Eleazar 
Nun, Herr und Herrin! Brüder, lebet wohl! 
Es heften Flügel ſich an meine Füße. 
Der Herr trägt mich auf ſeiner Hand dahin. 


Die Brüder 


Lea 
Noch dieſen Kuß nimm, Leas Sohn, 
Und dieſen Gruß, (wirft ſich vor ihm nieder) 
Israels künftger König! 


Leb wohl! 


@lenzar (Hebt fie auf) 
Nicht fo. Vor dir niet einjt das weite Land, 
Zu deinen Füßen dieſes Landes König. 
(Ab. Tie andern folgen, außer) 


Indah 

(der einen Augenbtic den Gehenden nadjfieht) 
Geh Hin und fei der Sklav des Schein, der Schatten 
Des Syriers. Judah will fein. Zhn treibt 
Ein andrer Ehrgeiz, der das Höchſte nur 
Sein wert hält. — Einziger Gedanke du, 
Der diefen Bufen bis zum Springen fchmellt, 
Neif in des Schweigens Schatten. Nur bie That 
Soll deine Zunge fein. 


(Indem er nad) der andern Seite geht, fällt der Vorhang) 


Ende des erjten Altes 


IE» 


eo 


Zweiter Akt 
Szene wie im eriten 


Judah, Barmi vom Thale beraui, aus dem Hanſe Kra; dann 
Wallathias von Jonathan, Johannes, Jvarim, Benjamin 
geführt 
Ira 
Gut, daß mein Bote dich fo fchnell getroffen. 

| Judah 
Dein Bote? Sandteit du nach mir? 


Lea 
Die Hand 
Des Herrn fiel plötzlich auf ſein Haupt — 
(Sie zeigt auf Mattathias, der eben aus dem Hauſe kommt) 


Judah 


Lea 
Der Todesengel folgt dem müden Schritt 
Schon mit gehobnem Schwert. Bald wird es fallen. 
Der Sterbende verlangte nach Naemi, 
Der Simeitin — 


Was ſeh ich? 


Ancmi ıncdend, Judahs Unwillen zuvorzutommen) 
Zürne nicht der Mutter 
Um dieſes Wort, Herr — 
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Judah 
Hörit du? Mattathiag 
erlangt nad) Judahs Weib. —- Geh zu ihm, Temut. 


CZie gebt nad) einem bittenden Blide auf Mattatyias zu; Judah und 
Yea folgen) 


Mattathias 
Noch einmal ſei mein Stab, du blühend Reis. 


VNacmi (indem er ſich auf fie ſtütt) 
Noch tauſendmal, erhört der Herr Naemi. 


Mattathias 

Heiß mich nicht leben. Tagesmüd bin ich 
Und durſte nad) der Ruh, fo wie ein Knecht 
Zur Zeit der Ernte nach dem Schatten duritet 
Und nad dem Duell der Wanderer fich fehnt. 
Hierhin, mein Kind, geigt nad) der Bantı Hier endet fich 

mein Weg, 
Hier laßt mich fien, mo mein brechend Aug 
Die Stätten jiedt vom Ruhme Israel, 
Tort, wo Sennaherib dem Herrn erlag, 
Tort, wo Iſais Sohn den Kiefen fchlug. 
Süß wie der Atem einer jungen Braut 
Weht bier die Luft, und lieblich wie ihr Mund 
Auf ihres Liebiten Mund liegt kühler Schatten 
Auf diejer Stelle, da id) jterben will. 
(Sie Helfen ihm jich niederlafien und unterjtügen den Sigenden, um 

ihn knieend) 

Gott Abrahams! wie haſt, Barmherzger, du 
Den Knecht geſegnet; wie ſo wenig war, 
Herr, ſeines Dienſtes und wie reich ſein Lohn! 
Herr, zürnſt du, daß ich, den du reich gemacht, 
Aus eignem Trieb ein armer Bettler war? 
Daß ich die Freude, die du täglich reichteſt, 
Aus meinen Händen gleiten ließ und nach 
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Dem Jammer grifi, mit dem dein Bolf du ſchlugſt? 
Ach, die einft herrſchend faß, die Königin 

Der Völker liegt verachtet nun im Staub, 

Vor deren Blid die Völker zitterten — 

Zerteilung bat fie ſchwach gemacht; nun iſts 

An ihr, zu Inien und fremden Hohn zu tragen. 
lied wütet wider Glied; voll Schadenfreude 

Lacht nun der Starke, ſtraflos Höhnt der Schwache; 
Beut fi die Rechte jelber doch dem Feind, 

Der Linten Kraft zu feſſeln, jubelt doch 

Der Fuß dem Feinde zu, drängt der das Haupt. 
O Schmach, wenn Kinder Einer Mutter fich 
Befeinden! Schmach dem Mann, der ohne Scham 
Die Schande feiner eignen Mutter mehrt! 

Kommt, Söhne, eh der Tod mein Aug verlöfcht, 
Daß ich euch fegne. Wo ijt Eleazar? 

Iſt nicht nach ihm gejfandt? 


Lea 


Schon muß er kommen. 


Alattathias 


Und Judah? — Sendet nicht nach ihm. Soll er 
Den Sterbenden verhöhnen? 


Zudah 
Herr — 
Wlattathins 
. Das iſt 
Der Arm von Erz, iſt meines Judah Arm, 
Doch das iſt meines Judah Herz nicht mehr. 


Zudah 
Herr — ſoll ich prahlen? — jetzt? 


Lea 
Herr, reg dich nicht 


—XXEE 
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So auf. Erheitre dich! Wirkt Eleazar 
Doch für dein Volk! 


Mlattathins 

Für fich, nicht für fein Volk! 
Nur für fein Haus, nicht für des Herren Größe. 
Was kann des Herren Volfe Gutes kommen, 
So lang ’3 ein Knecht ilt in des Fremden Hand? 
Mein Leben frißt der Tod mit meiner Hofinung, 
Daß meine Augen noch den Netter fähn. 
Herr, laß fie brechen, denn dein Netter ift 
Noch fern. Wie wird mir? (Sintt in Ohumacht) 


Lea 
Seht nach Eleazar! 
Kommt er noch nidht? 
| Jonathan (umihauend) 
Herrin, er fommt. 


Lea 
, So heißt 
Ihn eilen. j 
Jonathan (wintt) 
Jojakim ift mit ihm. 
Lea 


Wer 
Hat Jojakim gerufen? 
Elegzar (erft noch in ber Szene) 
Lebt er noch? (er tritt auf) 
Daß er mid) fegne. 
Jojnkim (tritt auf) 
DaB er dich verfluche! 


Lea (tritt Zojatim in den Weg) 
Willſt du ihn töten? 


Isjakim (wit immer Elegzar folgen) 
Beſſer if, er ſtirbt, 
Als daß du länger ihm die Wahrheit birgſt. 
{ra 
Tu nahſt ihm nicht! bäu itn ab) 


Eleazar :deim Kater Inieemd) 
Schon kehrt fein Geift zu ihm. 


älsttathias 
Sind da3 nicht meiner Söhne Häupter? 


Elrajar 
itlattathias 


Lie Stimme meines Eleazars? Ya; ich feh ihn. 
Noch einmal an de3 Hauſes Fenſter tritt 
Tie Seele, eh jie es für immer läßt. — 
Wie jteht es unten? 
Eleazar 

Gnade bat dein Knecht 
Gefunden vor dem Aug Antiochu3 
Des AJüngern. 


3sjakin 
Snade? Um:den Preis der Gnade 
Des Herrn. 
Mattathias 
Iſt das nicht Jojakim? 


Elenzar 
Mich höre, 
Nicht dieſen, Herr! Antiochus iſt edel, 
Und ſeine Schweſter iſt ein hehres Weib, 
So wie der Grieche feine Herä bildet, 
Doch ſüßer Reiz dämpft lieblich ihre Hoheit. 
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Sie jteigt von ihrem Thron zu mir herab, 
Wie Selenä einjt zu Endymion. 


Lea 


Wer könnte ſich erwehren, ihn zu lieben! 


Alattathias 
Mußt du dein Süß in Bitter hüllen? Was 
Schmähſt du mein Ohr und deinen Mund mit ſolch 
Unheilgen Lauten? — Weh! ich ſehs, es wird 
Die Tochter Syriens ſein ſchwaches Herz 
Zu ihren Göttern lenken! 


Zojakim 
Weh dir, Mann 
Des Todes, ſtirb, doch fluch ihm erſt. Er hat 
Geopfert vor dem Aug des Syriers. 


Mattathias 


Lea 

Doch nach unſerm Brauch. Siehſt du, 
Warum der Herr den Starken nicht erwählt? 
Er wollte nicht das Schwert. Das Koſen ſollte 
Sein Bote ſein. Er machte, daß das Herz 
Der Tochter Syriens nach deinem Sohn 
Sich ſehnte, Freundſchaft goß er in das Herz 
Antiochus für deinen Sohn, wie er 
In Jonathans für David goß. 


Ger fert? 


Zojakim (auflachend) 
Ha, Freundſchaft? 
Elenzar 
Sa, FZreundfhaft! Dir zum Trotze und den Teinen, 


Dem Meid, der jeden Atem mir belauert. — 
Und jeines Vater Tod erharrt er nur, 


Der noch die Hand Hält über Menelaus, 
Tamit er mich zum Hohenpriefter jege; 
Und meine Brüder follen Fürjten fein. 


Isjakim 
Som Tornbuſch Feigen, und vom Heiden Freundſchaft! 
Unfeliger, der nur die Angel ift, 
Mit der der Heide fäht nach deinem Volk, 
Und die er fallen läßt, hat er den Fiſch! 
Unfelger, der um Flitter, Kindertand 
Bon Schmeichelei fein eigen Volk verrät! 


Alattathias 
Weh mir! Soll ich dem eignen Kinde fluchen? 


Lea (tritt dazwiſchen 
Wenn du mußt thun, was dich der Fremde heißt, 
Ter Neider, dem der Neid die Seele frißt, 
Sei blind; fieh nicht, wie Jeſaias Wort: 
„Tann wird Ägypten und Aſſyrien 
Zum Herren jlehn auf feinem heilgen Berg“ 
Durch Eleazar fich erfüllen joll; 
Fluch ihm, der Jeſaias Wort erfüllt, 
Tem eignen Kind! Mas fluchit du nicht? Mußt du 
Nicht fluchen? Wills nicht Jojakim? 

(Stellt fi) vor Eleazar) 

Wohl! fluch ihm, do 

Mir fluche mit! Di ſluch ih 9 


Baron, Simei tommen voll Angſt den Felsweg herauf 


Aaron 
Der Spyrier! 


Simei 


rt Weh uns! der Syrier! 
r fommt! 
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Aaron 


Es kommen Reiſige, vom Zorn 
Des Syriers ausgeſandt! 


Mattathias 
Was überſchreit 
Den Jammer Mattathias? Häufſt du, Herr, 
Noch mehr auf einen Sterbenden? 


Aaren 
Er zieht 

Herauf ſchon gen Modin! 

Bons (tommt aus feinem Hauſe) 

Mozu dies Schrein? 

Ein Haufen Zafoniten, Neijige 
Bon der Rartei des Menelaus, der 
Hinabzieht nad) Jeruſalem. Geht heim 
Und fleht in Temut, daß nicht Schlimmres Tonme! 


Aaron (ins Thal zeigend) 
Herr, ſieh fie ſelbſt! 
e Simei (ebenio) 
Hier find fie ſchon. Sie fteigen 
Herauf — a 
Judah (hinabfehend) 
Nilanor iſts und Gorgiad — 


| @lenzar (ebenfo) 
Antiochus de3 Alten beide Hände. 


Bons 
Ein Durchzug nad) Ägypten iſts — 


Simei 
Wer fommt 
Ta atemlos? 
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Aaron 
Und gärend wie der Echlaudh, 
Den zu zerreißen droht fein Inhalt? 


Amri (tommt den Thalweg herauigeitürzt) 


Er 
Sft in Serufalem — " 
Judah 
Wer? 
Amri 
Er — der König — 


Der Syrier — der Alte — er hat den Tempel 
Erbrochen und entweiht! Er hat das Heiligſte 
Beſudelt mit dem Blut unreiner Tiere. 


Indah (somig) 
Er hat — o gut! er hat dem Volke endlich 
Ans Herz gegriffen! 

Amri 

Er hat den Schaubrottiſch 
Geraubt — den Rauchaltar hat er genommen — 
Den ſiebenarmgen Leuchter weggeführt, 
Und aus der Bundeslade hat er das 
Geſetz geriſſen und hat es zerriſſen, 
Mit feiner Hand zerriß er das Geſetz. 


Zojakim 
Der Herr reckt ſeinen Arm; ſein Volk, thu Buße! 


Amri 
Geriſſen hat ers aus der Bundeslade 
Und hats zerriſſen; mit den eignen Händen 
Zerriß er das Geſetz — 
Zudah für ic. 
Und unſre Ketten, 
Wenn dieſes Volk noch zürnen kann. 
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Dikanor, Gorgias mit ſyriſchen Kriegern den Feldweg herauf. 
Es ijt Qolt zujammengelaufen. Wine Bauie der Erwartung 


Gorgins 


Nikanor, daß der Altar fich erhebt. 
Und ich verlündge den Befehl indes. 


Hier forge, 


Nikanor 


Dort ſeh ich Steine haufenweis geſchichtet. 
Macht euch ans Werk, ihr Krieger! 


Simel 
Was foll das 
Uns werden? 
Gorgias 
(tritt in die Mitte, fo oft er den Namen Antiochus nennt, neigen ſich 
die Syrier, die Simeiten und welche im Bolt) 
Unjer Herr Antiochug, 
König von Syrien und Babylon, 
Ar tenien, Mefopotamien, 
Aſſyrien, Bithynien, Israel, 
Von Paphlagonien, der Herr von Pontos, 
Von Kappadokien und Pergamos 
find von Galatia wie von Ügypten, 
König von Indien, Antiochug, 
Der unſer aller Herr, thut euch zu wiſſen: 
Nachdem es mir gefallen hat, daß alle, 
Die in dem Schatten lagern meines Stuhl3, 
Hinfür zu meinen Göttern beten follen, 
Alfo folt ihr au, Männer von Judäa 
Und Israel, in euern Städten, follt 
Auf euern Bergen jteinerne Altäre 
Errichten, meinen Göttern da zu opfern. 


Uikanor 


So fpricht der König, unfer Herr und eurer. 
Gehorcht ihm denn, ihr Männer dieſer Stadt. 
Dtto Ludwigs Werte. 83. Band 22 


Helft Steine tragen und den Altar fchichten. 
Greift an! 

Simen (tritt vor) 

Herr, das fei fern von und. Denn unfer 

Geſetz verbeut uns, irgendwo 'nen Altar 
Zu haben, außer in dem Tempel zu 
Serufalen; wie unfer Gott, der Herr, 
Ein Einzger tft, und feiner neben ihm, 
Und bier nicht wohnt und fonft auch nirgendwo, 
Als nur im Tempel zu Serufalem. 


Gorgias 
Im Tempel zu Serufalem wird Zeus 
Olympios wohnen; in dem Tempel, der 
Sich bier erheben wird, die herrichende 
Athenä. 

Simei 


Bier ein Tempel? 


Anron 
Bier ein Altar? 


Uikanor 
Murrt ihr, Verſtockte, wider euern Herrn? 
Meint ihr, der Herr der halben Melt entfendet 
Uns in dies Ländchen, um mit feinem Knecht 
Zu handeln? Er befiehlt. Ver Herr gebeut, 
Der Sklav gehordht. Greift an! 


Minttathias 


Herr Zebaoth, 
Laß uns fo tief nicht jinfen! 


Gorgias 


Welcher hier 
Sit Mattathias? her h 
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Eleazar 
Hier der Sterbende. 


Simon 
Herr, laß ihn ruhig jterben; fprich mit ung! 


Gorgias 
Ihr feid die Söhne Mattathias ? 


Simen 


Herr, 
Du fagft es. 
Gorgins 


Und du heißeſt? 


Simon 
Simon, Herr. 


Gorgias 
Nun wohl denn, Simon, Mattathiad Haus 
Iſt angelehn beim Volke diefer Stadt 
Bor allen; weiſe geh3 denn allen vor 
Mit gutem Beifpiel, fich und jie zu retten 
Vorm Zorn Antiochus. 


Simon 


Herr, fehlimmer wäre 
Der Stadt des Herren Zorn, als der des Königs. 


Nikanor 
Du zeichneſt ſelbſt dich als des Königs Feind? 
Er wird dich finden. 

Gorgias 

Euch, ihr übrigen, 
Geb ich Bedenkzeit, bis das Werk vollendet. 


Auf der Raſenbant lints vom Maktathias, von Vaemi und 
Benjamin gehalten, das Haupt zuriidgejunten an des hinter ihm 
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3udah 
Halt an dich, Herz! nicht unreif reik Die Frucht 
Bom Baum der Kettung! Jonathan! Du, eil 
Zu meinem Kaufe bei den Zerebintben: 
Voll iſts von Wañen, bring fie ber: und du, 
Johannes, mit Poſaunen ruf das Bolf 
Ter Etadt hierher, und auf dem Wege ſprich 
Mit taufend Feuerzungen zu dem Bolt — 


3onathan 
Her — j 


Judah bittend, 
Fort. 
Johannes 


Bedenke — 


Judah 
Erſt helft mirs vollbringen, 
Dann widerratet — dann will ich bedenken. 
Aonathan, Johannes ab 


Lean (su Gieagarı 


Siehft du die Augen glühn? den Atem ftoden? 
Tie Fäuſte, Die ſich unwillkürlich ballen? 

Die Hände, die nach Waffen in der Luft 

Schon fuchend greifen, eb dev Kopf noch weiß, 

Wozu? Mur eines Worts bedaris, 

Tas diefem Zorn, Der nach dem Ausdruck ringt 
Und ihn nicht finden kann, die Zunge leibt, 








SREEEERERERE AO RORTYZTURB 


Ten dumpfen Trang fich felbit veritehen lehrt — 
Und bingerifjen jind jie wie im Sturm 

Über ich felbjt aus dem gewohnten Tulden 

Zu einer That, die fein Belinnen un: 

Gethan mehr machen fann und ſchwanker Reu 
Ten Weg abfchneidet, je zurüczufehren; 

Und was nidyt Mut, das wird Verzweiflung enden. 
Der Herr bat jelbjit den Augenblid gefandt. 

Groß folljt du fein durch dich, nicht durch die Gunft 
Des Syriers; du follit der Frommen Zmeifel 

An dir befchämen, folft — 


Eleazar 
Doch denkſt du auch, 

Israel ift der Saum nur am Gewand 
Des Eyrier3? ein Nichts vor feiner Macht? 
Dem Syrier gehordht die Welt. Und nur 
Der Alte its, der uns bedräut. Und wird 
Er ewig leben? Ein Gewitter braujt er 
Vorbei, und Heitre bringt fein milder Sohn. 


Gorgins 
Schon wendet thränenfchwer ihr mildes Antlit 
Die Gnade. Einmal noch winkt ihre Hand. 


Uikanor 
Weh euch, weicht fie dem Zorn, eh ihr gehorchtet! 


Simei (der fich lebhaft mit den Seinen beratet) 
Mas thu ich? 
Amri 
Folg dem Syrier, fo bewahrft du 
Des Volkes Leben vor Berderben; fo 
Hebſt du dein Haus vor Mattathiad Haus. 


Bons 
Temütig beug dich vor des Herren Hand, 
In der der Syrier nur die Rute ift. 
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Simei 
Der Menfch will leben, wenn er fonft nicht3 will! 


Gorgias 


Vollendet ſteht der Altar; hebt das Bild, 
Das ſegenbringende, der Göttin drauf! 


Zojakim 

(fih wegwenbend, das Geſicht ind Gewand verhüllt. Viele thun 
desgleichen 

Das Auge müſſe nie das Heilige 

Mehr ſchaun im Tempel zu Jeruſalem, 

Das dieſen Greul geſehn! 


Blattathins 
Herr, ſchlag mein fterbend Aug 
Mit Blindheit! 
Gorgias 
Jammert feinen diefer Stadt 
Verberben, daß er opfre, fie zu retten? 


Uikanor 
So bört, ihr Rafenden: Wer noch von nun 
Israels alten Gott verehrt, muß jterben! 
Wer unfers Königs Götter höhnt, muß fterben! 


Lea 
Noch immer mwählft du? 


Elegazar tampiend) 
Wozu willſt du mich 


Hinreißen! 
JZudah 
Halt! o halt an dich, mein Herz! 
NUNikanor 


Wenn nicht von dieſem Altar Opferduft, 
Von Einem dieſer Stadt entzündet, ſteigt, 
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Eh diefes Stundenglafe Sand verrann, 

Soll von Antiohus und feiner Rache 

Die Stätte predgen bis zum End der Zeiten, 
Das Etoppelfeld vom abgehaunen Troß, 

Und fern im Schweiß vor des Ägypter3 Pflug 
Die Witwen euch der Knechtfchaft Sonne fengen. 


Judah (für ji) 
Herr Zebaoth, lab feinen ihm gehorchen! 
D Waffen! Waffen! Eil dich, Jonathan! 


Simei (ih Gorgias nähernd) 


Halt ein! 
Zndah (ihm in den Weg) 
Was willſt du? 


Simei 
Opfern will ich, retten! 


Judah 
Verderben! — Und mein eigner Ohm! Herr, halt ihn 
Zurüd. Soll einer gehn, jo jeis ein andrer! 


Simei 
Geh aus dem Weg mir. 


Judah 
Bert, ich fleh dich, geh nicht! 


Amri 
Was will der Thor? Geh, Herr, wer darf dich hindern? 


Judah 
Sch. — So wahr Gott Iebt, leben foll der nicht, 
Der geht, um diefe Bubenthat zu thun. 


(Die Simeiten jtehn unentichloffen) 


Len (zu Eleazar) 
Siehft du fie zagen? Was ein Mann vermag! 
Und kannſt e3 tragen, daß du feiner bilt? 
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Eleajar tampviend für fach) 
Ihm nachthun? — Eher trag ich Baterfluch, 
Eher vergäb ich Volk und Bott! Er fol 
Ter Erite wieder jein und Eleazar — 


Qikansı " 
Co wählt ihr eurer Stadt und eur Berderben — | 


Sime 
Du hörtit den Drohenden — 


Gorgias 
Antiochus 

Vermag nicht, den Gehorſam zu beſchützen? 
Umgebt ihn ſchirmend, Krieger, der dem Altar 
Gehorchend naht — 

Uikanor 

Und haut den Raſenden, 

Der ihn zu ſchrecken wagt, in Stücken! 


Unrmi 
(zwiſchen Judah und Simei, indem die Krieger mit Toppelreiden eine 
Galle zu dem Altar bilden) 





Herr, 
Geh nicht. Sieh meine Angit! Geh nicht, mein Chm! 
D hör Naemis Stimme! Wenn du gehit, 
Mer kann dann wiſſen, wo es endet? Hör mich! 
Und hör auch du ınich, Herr! 


(Sie fintt Judah ohnmächtig in die Arme) 
Judah 
Hör fie! 
Simei 
Judah 


Dein eigner Ohm verwirft Dich, armes Weib. 
Seh — (re wirft fie Simon zın) 





Hör du fie 





** 
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Simei 
Herr, ich gehe ſchon — 
Judah 

In dein Berderben! 


Mattathias 
Ein Jude geht! So nimm mich zu dir, Herr! 


Simei 


Laß deinen Diener Gnade finden, Herr; 
Wenn er will opfern — wie vollendet er3? 
Nie fah er einen deines Glaubens opfern. 


Gorgins 
Knie hinter den Altar und heb die Hände. 


Amri, Aaron, Bons 
Er Eniet. Gejegnet, der das Volk errettet! 


Jojakim (ich frümmend) 
Thut Buße! Seine Hand ijt ausgeredt! 


Judah) 
So fei fein Blut auf ihm! Ich kann nicht anders. 


Gorgins 


Nun heb die Augen zu der Göttin auf, 
Dann bete für dein Voll — 


Auda 
(hineilend, durch die a der Krieger brechend) 
Bete für Dich, 
Abtrünniger! Co eiferte Pinehas 
Für das Geſetz des Herrn — 
(er hat einem Arieger das Schwert aus der Scheide gerilfen und erfticht 


Simei, der hinter den Altar fällt; dann zerftört er mit den Füßen 
j den Altar) 
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Simei (fintend 





Ih fterbe. 
(Einen Augenblid Stile der Überraihung) 
Amri | 
.| (auf Judah zu, von deſſen Bli auf haibem Wege feftgebannt) 
* Nieder mit 
7 Tem Mörder! 
2 Elenzar 
= (der Judah einige Schritte nachgeeilt, kann jegt erft ſprechen) 


Was thuft du? 


Uikanor 


(vor Überrafhung einen Schritt zurüdgetreten: die Krieger find 
vor Judah auf die Seite gewichen) 


v Was unterfängſt du dich? 
erwegener! 


IAndah 
(Hat die Statue heruntergeworfen, daß fie zerbrach: mit einem Fuß auf 
der Statue ftehend, das Schwert in der Rechten über jeinem Haupte 
fhwingend. Rojaunen in der Szene immer näher, in die folgenden Reden) 
Der Herr ift Gott allein, 
Der Herr, der war, der ijt, der ewig fein wird, 
Israels Gott, er, der lebendge Gott, 
Der Gott, der nicht von Menfchenhand gemadt, 
Der Mächtge, der auf Feuerſäulen wandelt, 
Und alle Himmel beben, wenn er jchilt, 
Er fpricht: Ich bin dein Gott, und fonit iſts keiner! 
Anbeten ſollſt du feinen Gott al3 mich. — 
Was ich mich unterfange, fragit du, Heide? 
Ach feße meinen Fuß auf deinen Gott. 
Er liegt zertrümmert. Wo ijt feine Macht? 
Kann er jich felbit nicht helfen, und ſolls euch? 
O arme Beter! ärmrer Gott! 








Uikanor 
Zu lang 
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Schon dulden wir des Buben Schmähn. Greift ihn! 
Reißt ihn in Stüden! 
Judah 
Bolt von Israel, 
Sch bin ein Einzelner. Was bäumt denn dieſe 
Zurüd unſichtbar? überfüllt ihr Auge 
Mit Schreden, der die ehrnen Arme lähmt? 
Tas ift der Gott Jehovah Zebaoth, 
Der mich umkreiſt mit feines Fittichs Schreden. 
Er wills! der Herr wills! Wenn der Herr es will, 
Wer widerjtrebt? 
Jojakim 
Er wills! 


Simon, ſſaſchar, Alfiel 
Er willd! Er wills! 


Volk (anwachſend) 
Er wills! Der Herr wills! Ja, er wills! er wills! 


Nikanor 


Judah 
Heran, ihr Götzenknechte, kommt! 

Ich bin ein Einzelner; was zagt ihr denn? 

Ich höhne eure Götter — kommt heran! 

Ich diene noch dem alten Gotte Jakobs, 

Dem Gotte, der ſein Volk erretten wird. 

Er ſchüttelt meinen Arm, und bleicher Tod 

Fällt von ihm nieder wie die Frucht vom Baum, 
Und Jammer rauſcht wie Hagel von ihm nieder! 


Auf, Krieger! 


Volk (immer näher drängend) 


Uſiel 
Bringt Waffen! 
(Es werden von hieran Waffen auf einen Haufen zuſammengetragen, 
die das Volk aufrafft, ſich zu bewaffnen) 


Er wills! 
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Gorgias Stsıı nz we: scale 
Wirift da umicnit dein Leben bin? 
Nikanor _ 
ESchmach? Em _: 
Gorgias 
Tie Schmach zu tilgen, laß uns leben. 
Yikansı 


Es fommt der Tag! 
2udah 
Ihr geht? 


Gorgias 
Ja, doch wir fehren 
Mit Hunderttauſend. 
Zudah 
Gott allein iſt Tauſend 
Mal Tauſend! 


Nikanor 
Bebt dem Zorn Antiochus! 


Zudah 
Er ſoll nur kommen, ſoll nur holen ſeinen 
Zerbrochnen Gott! 
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Gorgias 
Du ſpotteſt bald nicht mehr. 


Uikanor 
Jetzt höhnſt du, doch du bebſt einſt, wenn wir kehren. 


Judah 
Bor Luſt, ja, wie ein Baum im Negen bebt. 


(Tie Sprier ind Thal hinab, ad. Boas, Baron, Amei tragen 
Simeis Leiche, Weh und Rache vufend, nach ihren Häuſern zu) 


(Bis zu Ende des Altes Waffenbringen und Waffnen, wobei Frauen 

und Kinder heifen, Abichieduehmen, immer noch Yuitrdmen des 

Volles und näher und ferner Bojaunen und dev Ruf: Er wills! 
in der Szene) 


Jojakim 
(von einigen aus dem Bolt: gefolgt, hinter den Syriern her) 


Laßt jie nicht fliehn! Ergreift fie! Tötet fie! 


Gleazar (mil ihn halten) 
Unfinnige! Ruft fie zurüd — 


Judah 
Weh dem, 
Der meine Boten an den König kränkt! 

(fie gehorchen ihm; er reißt feinen Mantel ab und in Stüden, die er 
den Nächſtſtehenden zuwirft, die damit, nachdem fie nach feinem Gebote 
gethan, abgehn) 

Taucht diefe Stüde in des Frevlers Blut, 

Tragt fie durch Land, mit lauter Stimme rufend: 
So that der Judah dem Abtrünnigen. 

Mer denkt wie er, der fammle fich zu ihm. 

In Judahs Felſenwüſte harrt der Aar, 

Bis ihm zum Flug die ſtarken Schwingen wachſen. 
Johannes bleibt euch, Frauen von Modin, 

Der Herr und dieſer Felſenfeſte Schutz. 

Nun, Männer, reißt das Liebſte von dem Herzen, 
Denn wen der Herr erwählt, den will er ganz. 
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Tu bait mır deren Kater noch gezeigt — 


Elrasar 
Laß mid! Herr, itirb nicht, bis du mich gehört — 
Hattathias 
Nun laß, Herr, deinen — Tiener ziehn in — 
(Er Hirbt) 


Iudah nieend über ibm gebengt) 


ieden 
Mit dir, mein Bater! Fr 
ira 
Fliebft du? 


Flenzar 
Muß ich nicht? 
Treibt mich fein Fluch nicht fort und euer Eifer? 
(für ſich 
Ten ich verdienen muß, da er mich traf. — 
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Das Volk zu retten kehr ich einjt, das ihr 
Berderbt — 
Iudah (aufftehend) 
Und ewgen Haß dem Syrier, 
Und uns nicht Ruh, eh uns der Sieg fie gönnt! 
(Mfiel reiht ihm eine Lanze und einen Helm) 


@lenzar (zu Leo) 


Es fommt der Tag, da ich dich fragen komme: 
Sit Judah noch der Größere? 


Judah (iebt den Helm auf) 
Nun tönt, 
Pofaunen, in das Kriegsgefchrei: Er wills! 


Dir Bewaffneten (ih rangierend) 
Er wills! Der Herr wills! 


Judah chebt den Speer) 
Schwert des Herrn und Judah! 


(Boiaunen; die Gewafineten, Judak, Simon, Jonathan, Ufel 

an der Zpite, ab; Eleagar reist von ih Ira los und eilt den 

Felsweg hinab; indem die Yuriidbleibenden Anstalt mahen, Matta- 
thias Yeiche aufzuheben, jält der Vorhang) 


Ende des zweiten Akts 


A» 
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Drifter Akt 
Ein Hügel am Schladhtjeld von Ammaus 


Rofaunen und Geſchrei: Sieg! Zien mit Judahs Schwert! in der 
Szene. Es kommen Bimon, Jonathan, Baupfleute, Rrirger 


Jenathan 
Die Syrier fliehn! 
Simon 
Beth Horon und Ammaus, 
Ahr Heinen Sterne, kaum beachtet fonit, 
Nach euch wird nun der Blid des Forſchers fehn! 


Jonathan 
Beth Horon hat Israel neu geboren; 
Ammaus hat e3 aufgejäugt mit Blut. 
Audah kommt mit Ämilins Barbus und Gefolge 


Indah 
Willkommen, wadrer Römer! 
(Gr bleibt an der Couliũe und ipricht hinein: 
Heißt die Reiter 
Den Sieg verfolgen! Jenen größern Haufen 
Nehmt in die Mitt’; zerdrüdt ihn zwiſchen Fluß 
Und Fels und eurer Wucht! Tie Heinen bier 
Und dort zerjtäubt. Vortommend 
Schnell, Simon, nad) Modin; 
Sonathan nad) Zerujalem mit diefem 
Ölblatt von Glück und Sieg und baldger Heimkehr! 


“ 
» Pe" 


— 
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Simon 
Nicht umfehn will ich auf dem Weg. Lebt wohl! (Ab) 


Jonathan 
Und ih — Hilft gute Botfchaft eilen, wie 
Eich ſchlimme Hindernd an die Ferfen hängt, 
So maß fein fchnellrer Schritt je meinen Weg. 
Lebt wohl! (Ab) 
Judah 


Lebt wohl. (Yu Amitius) Verzeih die Unterbrechung. 


Amilins 


Mich fendet der Senat von Rom zu Dir, 
Und glüdlich fügten es die Götter fo, 

Tab ich, vom eignen Aug belehrt, daheim 
Verjichern kann, daß deines Bildes Größe, 
Wie fie es fehn, nicht3 der Entfernung dantt. 
Doch lab mich Worte fparen — 


Zudah 
Römiſch iſts; 
Ich weiß, ſo ſparſam iſt der Römer nicht 
Mit ſeinem Herzblut, als mit feinem Atem. 
Er achtet nur die That. 


Amilius 


Tu fprichit es aus, 

Was Roms Senat bewog, mid) dir zu fenden. 
Senn feinem immer wachen Aug entging 
Kein Zug vom Antlis deines Heldenlaufeg; 
Die Kühnheit nicht, die dein erfchlafites Volt 
Sn ihren Strom hineinriß, hinter ihm 
Abjchneidend jeden Rückweg feiner Feigheit 
Zum altgewohnten Tulden, dag Verzweiflung 
Den Wut erfegen mußte; nicht die Weisheit 
Und die Enthaltjamtkeit, mit der, indem 
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Tu nie dein junges Glück auf einmal mwagteit, 

Nie Größres mwagteit, al3 du durfteit, biS du 

Das Größte wagen durftejt, aus Verzweiflung 

Tu Mut fchufit: nicht das Zeugnis deiner Schlachten, 
Tab du die Feldherrnkunſt veritandit, zu fiegen 

Und — wie die Hand der ewgen Götter auch 

Die Würfel lenkte — nie bejiegt zu fein. 

Und n .n von ſolchem Heldenlauf gewonnen, 

Beut dir die große Roma ihren Schub. 


Judah 
Sag Rom, das dich gefendet, Judahs Dank 
Für feine gute Meinung, wünicht er fchon, 
Sie wäre bejjer noch, Doch auch verdienter, 
Und nicht fein Lob jo auf des Volfes Tadel 
Gebaut. Tenn, wahrlich! diefes Volk hat mehr 
Gethan, al du von Judah rühmſt; und nur 
Des Volkes Meinung fprech ich aus, fag ich: 
Der Toll nicht jtehen wollen, der es nicht 
Auf eignen Füßen kann. Und grad heraus: 
Wir ftehn ganz leidlih. Zwanzig Schlachten hat 
Dies Volk gejchlagen, und mit diefem Sieg 
Ten Weg geöfinet nach Jerujalem. 
Tem Spyrier fehlt3 an Menſchen und an Geld. 
Vergolde, bitt ich, was ich dir gejagt, 
Zu unfcheinbar fonit ijt3 mit deiner Kunit. 
Und nun — Rom bietet jeinen Shus — Rom will 
Tamit, ich) weiß es, nicht ruhmredig fein; 
Ich nehms als eine Form der Höflichkeit, 
Wie unter jeinesgleichen man jie wechjelt, 
Und, jie erwidernd, bietet denn durch mich 
Tas große Israel Nom jeinen Schub. 


Imilius 
Ach jehe, daß die Näh dich nicht verkleinert 
Wie manche Ruhmesgrößen. Lebe wohl! (Ab mit Gefolge). 


wu. 
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Jojakim kommt 


Judah 

Leb wohl! — Schon ſinkt der Abend. — Gebt das 
Zeichen 
Zum Einhalt den Verfolgern! 
(Ein Hauptmann: Foiauneniignal) 
Last die Machen 
Ablöſen! Vorjicht jei des Glückes Siegel. 
Gin Hauptmann ab) 

Wie jtattlich dieſe Römer. Selbitgefühl, 
Wie zierit du felbit im libermaß ein Volt! 
Am Eleinjten Römer lebt das große Rom. 
Mird mirs gelingen, nur die Hälfte dir, 
Tie Hälfte nur von Roms Zuviel zu geben, 
Mein Volt? 
Roms Schüßling fein? — Im Stärkern wähle Menfch 
Und Volk den Herrn, doch nie den Freund, fonft wird 
Ter Freund zum Herrn. Hat nur der Fuchs die Tote 
J. Zaubenfchlag, bald iſt er jelber drin. 
Geh, Itolzer Römer, lieber Feind als Freund. — 
Nun beißt die Sirieger lagern, Schar für Schar! 
Ten Vorrat öffnet, geizt nicht mit dem Wein; 
Laßt fie des Siegs jich freun! 


Jojakim 

Herr, feinen Wein! 
Laß jie nicht jubeln, laß fie beten, Herr; 
Laß jie nicht trinken, laß fie faiten, Herr! 
Laß jie demütig fein und jich nicht rühmen; 
Tenn niemand hat gejiegt, al3 nur der Herr, 
Und überheben ſoll fidy nicht das Werkzeug! 
Tes Herren Sabbath fommt hereinzubrechen, 
Non dem der Herr zu Mofen redete: 
Mer nicht an meinem Tage ruht, foll jterben! 
Du fchicktejt deine Brüder, Herr, zu reifen, 
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Botfchaft zu bringen; fende nach, ruf fie 
Zurũck zwing fie nicht gegen das Geſetz! 


Zudaf 
Wenn ich dir folgte, zwang ich nicht die Boten? 
Wärs neue Sünde nihbt? Trum, heilger Eiter, 
Laß e3 genug fein an der Einen Eunde, 
Und nicht — 
(Geihrei in ver Szeue: Fliebt! Zliebt! Rein! Zteht und Kerbt!, 
Bas ſoll das Schrein? Was ift geichehn? 
Balkan tommt eilig 


Dathan 
Derr, flieh, denn fürchterlicher naht der Feind, 
Als den du ſchlugſt! Gen Abend jtarrt das Thal 
Don Epießen zahllos, und der Schilde Glanz 
Im Ubendfchein ijt eines Meeres Glanz. 


Judah 
Der Feind? — Ter Wein ift deined Hirmes Feind. 
Geh, leg dich! Solchen Feind bejiegt der Schlaf, 
Und unfre Wachen jtehen weit ins Land. 


Nathan 
Die Wächter lehrten heim, vom Siege ſicher 
Gemacht. 
Jojinkim 
Vom Siege nicht; nein, weil der Sabbath 
Beginnt hereinzubrechen. Herr, ſie thaten 
Nach dem Geſetz, und alle Heilgen lobtens 
Und ſagten, daß ſie heilig dran gethan — 
Denn niemand mehr ſoll herrſchen, als der Herr — 
Und ihrer iſt die Mehrzahl deines Heeres. 


Zudah 
Tod über euch, ihr Raſenden, iſts wahr! 
Heilig gethan? Heilig? — Ich ſag euch: wahrlich! 





TRERERESEE TS ET ROOT RES 


Ihr hättet Heiliger gethan, ihr hättet 
Alles Gefeg des Moſes übertreten 
Und meinem Wort gehordht — 


Jojakim 
Ha! welche Läftrung! 
Herr, Herr, verfihließ dein Ohr! 
Uſtel ıitt auf 


Judah (ihm entgegen) 
Schnell, Ufiel, 
Zurück und heiß fie ji zum Rüdzug ordnen. 


AUſiel 
Zu ſpät, Herr, denn der Feind iſt ſchon zu nah. 


Judah 
Eo heiß im Nüdzug fie ſich ordnen, Tämpfend 
Die Hinterjten den Feind abtreiben, bis 
Die Nacht uns von ihm jcheidet! 


Alfiel 
Teine Meinung 
Zah ich voraus, Doch fehlte der Gehorſam. 
Auf deines Vaters Brudersjohn beruft 
Tas ganze Heer jich, denn der Sabbath nahe, 
Und feiner dürfe fechten. 


Judah 
Keiner dürfe — 
Der Sabbath — ſie berufen fi) — auf wen? 


2lfıel 
Auf Sojakim. 
Judah 
Auf Jojakim? Auf diefen? 
Tu Hait verkehrt gehört. Judah befiehlt, 
Und — jie berufen jich? — geb, ſcherz mit andern! 
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Wars Judah, der die zwanzig Schlachten fchlug 
Und fiegte? Nein! wie lieb das Volk dann Judah, 
Bon einem TIhoren von ihm fortgeloct, 
Der nichts vermag als eifern; nein; e3 ift 
Unmöglich. Geh! Judah befiehlt, hörſt du? 
Der Judah, der ſein Volk befreit, befiehlt 
Dem Volk, zu fechten. Geh! Kein Wort mehr, eh du 
Zurüdichrit! 
Zojakim 

Schon’ der Teinen Blut. Sieh hin, 
Dem Syrier bieten wehrlos jie die Bruit, 
Doch deinen Joel fchlagen fie zu Boden, 
Ter fie will zwingen zu verfluchter That. 


Judah 
So weit ſchon wärs? Was jahrelanges Mühn, 
Was der Gedante eines ganzen Lebens 
Geſchaffen, fol ein Hauch, aus TIhorenmund 
Zerwehen fönnen? Sprich Vernunft zum Volk! 
Nur diefen Sieg noch, und es ijt gerettet! 


Jojakim 
Iſt dies auch Judah? dies auch Jojakim? 
Wenn eure Mutter Größ' euch predigte, 
Stand Jojakim verachtet unter euch — 


JZudah 
Iſts das? — Hier nimm den Führerſtab; mein Mund 
Soll durch den deinen reden, meine Hand 
Durch deine ſiegen; mein ſei nur die Müh, 
Und dein der Ruhm des Sieges und der Rettung! 
Iſt dies Gebot dir noch zu klein? Komm, laß 
Den Handel gelten, heilger Neid, dein Volk 
Nicht zu verderben! 

Zojakim 

Mund voll Läſterung! 


m. “ 
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Bin ich wie du? Herr, deinen Heiligen 
Mill er beitechen, daß um faulen Ehrgeiz 
Dein Knecht dich laſſe. Unglückſeliger, 
Weit bejfer iſts, Das ganze Volk verdirbt, 
Als daß von dem Geſetz Ein Vuchſtab nur 
Werd übertreten! 
Judah 
Weisheit, du wirſt Unſinn 

Im Mund des Schwärmers, und die Thorheit furchtbar, 
Anſteckender und ſonnverfinſternder, 
Als Peſt und als Heuſchreckenſcharen ſind! 
So untergehn? — ſo elend lächerlich, 
So — Volk, das nach der Schande jagt, wie andre 
Völker nach Ehre! — So den Kelch am Mund, 
Verdurſten; die Dattel ſchon am Gaum, verhungern; 
So — an der Spitze ſchon des Speers den Sieg — 
Und — untergehn — ſo, ſo — als tötete 
Der Tod allein nicht, hälf nicht Schmach dazu? 
Nein! Nein! er ſoll nicht! hier mit dieſen Händen 
Erwürg ich dich, wenn du dein Volk nicht retteft! 

(Alle Anwejenden jcharen jich ſchützend um Jojalim, außer Uſiel) 


Zojakim 
Laßt ihn; er mags vollenden. Auf die Läſtrung 
Häuf er den Mord am Heiligen. Laßt Jojakim, 
Ja, laßt ihn ſterben für ſein Volk! 


Die Hauptleute (um Jojatim) 
| Tod, wer 
Den Heilgen Tod droht! 


Zudah 
Recht! recht! recht! Drückt noch 
Die Schlange, die euch ſticht, feſt an den Buſen 
Und küßt des Löwen Zahn, der euch zerreißt! 
Elendes Bolf, zum Werkzeug nur gemacht, 
Leih dich dem eigenen Verderben dar, 
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Etraf fo dich felber! Rolf, was warſt du, eh 

Dich Judah aufnahm aus dem Staub? Das wirit 

Du wieder werden, ärmer denn zuvor. 

Tu batteft nichts — nichts — gar nichts — jelbit 
der Mut 

In deiner Bruft, der Wit in deinem Hirn 

War Judahs Mut und Wiß; ich, den du ziwangit, 

Dich z.. verachten, that der eignen Seele 

Gewalt um dich, und — und fo vergiltit du mir? 

Verflucht der Arm, der für dich ſchlug! verflucht 

Dies Herz, verflucht daS Aug, das für euch wachte! 

Die Kröte wollt ich zu 'nem Adler jlügeln; 

Hin in den Sumpf, der deine Heimat iſt, 

Werf ich Dich wieder! (Es kommen immer mehr Strieger) 


Zojakim 
Hört ihr? hört ihr? hört iyc? 
Mein Hirn erfchwindelt ob der Yäjterung, 
Mein Blut ſchwillt gärend auf wie Mojt im Schlauch, 
Der Herr füllt wider Millen mich mit Eifer. 
Er prahlt mit dem, wa3 nur geliehn ihm war! 
Wir alle nichts, der Herr nur hat gethan. 
Der Böſe wie der Gute thut unwiſſend 
Und meinend, nur dem eignen Antrieb folg er, 
Des Herren That. Ter Herr braucht auch den Böfen, 
Sp lang er will, zu feiner Zwecke Werkzeug; 
Läßt feine That gefchehn, bis er ihn hinwirft 
Und ihn verdirbt um feiner Abjicht Bosheit. 
Das neue Syrierheer fommt von dem Herrn. 
Er felbjt hat es erivect, uns zu verjuchen, 
Ob wir ihm folgen oder feinem Feind. 


nel 
Was willit du thun? Tu fliehit? Tu giebjt es auf? 
Denn alles iſt verloren. 
aundah 
Geb ich3 auf, 


sem f 
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Dann ilts verloren — lieben? Sterben? eig 
Eich ſelbſt einreden, Tod für etwas fei 

Das Größte? Leben ijts! Was its, den Schaum 
Bom Kelch des Lebens fchlürfen, wenn er brauft? 
Hinjinten, um in Liedern aufzuftehn, 

Eh man des Bechers Grund gefehn? Nein, Tropfen 
Um Tropfen koſten; fo die bittre Hefe 

Auskoſten bis zum legten! Undank tragen, 
Verdächtigung, zeritört zu jehn und wieder 
Zerſtört und immer wieder, was man fchuf, 
Zerſtört, durch die zerjtört, für die man fchuf. 
Und dennoch nicht ermüden! Heuchler, ſieh, 
Tas du vermagit; fchlag deine Brujt und roll 
Dein glühend Aug, bier leuchtet Judahs Schmert, 
Hier ruft die Stimme, die dem Sieg gebeut! 


Zojnkim 
Der Tod iſt Sieg hier, und der Sieg iſt Tod. 
Stirb, Volk, dem Gotte, der den Sabbath ſchuf! 


Judah 
Gott ſchuf den Sabbath, da er ruhte, doch 
Er ruhte erſt, da er ſein Werk vollendet; 
So thu, ſein Volk; erſt Sieg, und dann den Sabbath! 
Mir nad), fein Voll, zum Sieg! «b. Niet folgt ihm) 


Jojakim 
Mir nach zum Tod! (a6) 
(Die übrigen folgen Jojakim) 
Ton der andern Seite fommen Antischus, Elragar, Hikanor, 
Gefolge 
Antiochus (zu Nikanor) 
Du bringit uns ſchwere Nachricht, Doch du bringjt auch, 
Was uns jie leichter tragen machen ann. 
Ein Trojt iſt bei des Vaters Tod dies Heer, 
Das er in Perjien warb vor feinem Tode, 
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Und das in feinem Sinn gebraucht zu fehn, 
hm, der ein Gott nun auf uns niederjchaut, 
Das ſchönſte Sohnesopfer dünken muß. 

Mit in fein Grabmal fchließ ich meine Milde, 
Und feinen Zorn nehm id) in meine Bruſt. 
Nur folchen fol der Zweig der Milde blühn, 
Die jo wie du, mein Ajax, freigewillt 

Aus ihres Volkes düjterm Wahnesmoder 
Herauf fich retteten ans heitre Licht 

Der Götter ihres Königs. 


@lenzar 
Teiner Götter. 
Ste waren deine, und jo mußten jie 
Auch deines Ajar Götter werden, Herr. 


Gorgins (tommt eilig) 


Herr, Nilomedes hat den Kampf begonnen, 
Wie du gebotit. 


Antiochus wendet ſich nach der Goutiiie) 
Der Kampf — it das ein Kampf? 


Nikanor 
Was ift das? Iſts ein Müftenbild, das hier 
Uns äfft? Toch bier ijt feine Wüſte. Mehrlog, 
Den Schild nicht brauchend, laſſen jie ſich fchlachten. 


Gorgins 
Noch mehr — unglaublich iſts — die einen fnien 
Und fingen Pſalmen, andre werjen jich 
Eelbit in der Unjern Schwert. 


Antiochus 
Als wärs ein Glück, 
Sich ſchlachten laſſen, und ein Liebesdienſt, 
Sie ſchlachten, von den Unſern. 
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Uikanor 
Sie beraufchen 

Sm Trank des Tods. ſchen ſich 

Antiochus 

Nur Einer, mächtig ragend 
Wie Ares, kämpft und ruft zum Kämpfen auf. 
Iſt das nicht Judah, iſts der Kriegsgott ſelbſt! 
Er ſpricht und wirft ſich in den Kampf, der Meinung, 
Daß ſie ihm folgen. Seht, die Unſern weichen 
Vor ihm allein. Nur tauſend Judahs, und 
Mit meinen Hunderttauſend wär ich nicht 
Des Siegs gewiß. Er ſieht ſich kämpfend um, 
Ob ſie ihm folgen, eilt zurück und trifft ſie 
Mit Reden, ſchärfer denn ein ſyriſch Schwert; 
Nun mit geſchwungnem Speer ſtürzt er von neuem 
Ins blutge Bad — vergebens — wendet nun, 
Den Speer — ſo wie der Treiber auf das Vieh 
Läßt er die Schläge auf die Trägen regnen. 
Umſonſt. Nun droht er mit dem Schwert. Er haut 
Den Nächſten nieder; doch der Nebenmann 
Erhebt ſich nicht; er will den Tod, komm er 
Vom Judah oder von dem Feind. Dies Vollk 
Bezwing ich wohl, doch dieſen Judah nicht. 


Eleazar (für ſich 
Verfolgt mich ſeine Größe überall? 
Beſiegt ſelbſt, ſiegt er! 
Antiochus 
Wer erklärt dies Rätſel? 


Eleazar 


Der Sabbathtag, an dem kein Heiliger 
Was anders thut, als ruhn, bricht eben an. 


Antiochus 
Iſts ſo, benutzt die Thorheit! Gorgias, du 
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Wirfit mit dem halben Heer dich auf den Feind 
Und fchlägit Die Thoren mit der eignen Thorbeit. 
Wir mit der andern Hälfte ziehen weiter, 
Den Echredt der liberrafchung vor uns her. 
(zu Nifanor) 
Du fendeit Boten nach Zerufalem 
Im Namen ihres echten Hohenprieſters — 
Und daß er3 wirklich jei, nimm ihr Geſetz 
Zu Hilfe und der Priejter Stammregiiter. 
(Nikanor ab) 
Uns nennt Tyrannen dieſes Thorenvolf? 
Sein einziger Tyrann ijt fein Gejeg; 
Brecht auf. Tes nächiten Abends Not fieht Ajar 
Als Hohenprieiter. Gen Serufalem! 
. (Alle ab) 


der 


Berwandfung 
Szene wie im erjiten und zweiten Alt 
Früheſter Morgen. Waffengeklirr und Geſchrei Kämpfender in der 


Szene. Ein Voltshaufen wirr Durcheinander rufend aus der Stadt 
nad vorn 


Jofual 
Getöfe wie von Waffen! 


Eliah | 
Schrein vom Felfenpaß! 
Kliſael 
Und mondenlang von Judah keine Nachricht! 


Ruben 
Gott Israels! es ſind die Syrier! 


En 
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Alle 
Wir jind verloren! 


Iffafıyar (tritt aus der Mündung des Felſenpaſſes) 
Nicht, weil Lea Iebt. 


Volkshaufe (durcheinander) 
Wer iſts? 'S ift Iſſaſchar, der Sohn Medimnah! 
Zer Altite von Modin! Herr, jprich, was iſts? 


Aſſaſchar 
Ein Haufen Syrier, derſelbe, der 
Vor Judahs Annahn ins Gebirg zurückwich, 
Iſt eingedrungen in den Felſenpaß, 
Der hier heraufführt aus dem Terebinthenthal. 
Verrat hat dieſen einzgen Weg zur Feſte 
Den Feind gelehrt, den nur die Bürger kennen; 
Doch Leas Wachſamkeit vereitelte 
Den Bubenſtreich und die Natur des Paſſes, 
So eng und ſteil voll Steingeröll und Dornen, 
In dem ein tapfrer Mann ein ganzes Heer 
Abhalten kann — und ſeht! ſchon iſt ſie Siegrin. 


Iea mit Anhängern, den geiangnen Aaron in der Mitte, ans der 
Mündung des Felſenpaſſes 


Subelt ihr zu: Ein langes Leben Lea! 
Ter Mutter von Modin Tag ohne Ende! 


Johannes mit Wefolge und dem gefſangnen Boas aus der Stadt, 
von einem zweiten Voltshaufen begleitet, der jich hinter Lea aruppiert) 


Joſuah, Elinh, Miſael, Ruben 
Der Mutter von Modin Tag ohne Ende! 


itlifael 


Lea 
Nicht ſo. Nur dem Herrn, 
Dem Schutzgott Israels gebührt der Preis 
Und Judah, dem Erwählten; dann den Treuen, 


Fallt vor ihr nieder! 


Bon deren Thun mein Aug ich Zeuge fein bien, 
Tamit mein Mımd vor Judahs Chr fie rühme, 
Bor Judah, der der That nichts ichuldig bleibt. 
Ich feh ihn, wie ſich feine Heldenſtirn 
In Wolten hüllt, vernimmt er, wie Terrat 
Modin bedroht, ein Bürger von Modin 
Tem blutgen Feinde felbit den Weg gezeigt, 
Bid _ onnenfchein die Nachricht ihm entlodt, 
Wie Treue den Verrat bejiegt und den 
Verräter felbit geiangen nahm. Zeigt ihn 
Tem Volke! 

(Ei geidieht) 


Jofuah, Eliah, Miſael 
Aaron! 
Ruben 
Der Brudersſohn 


Alle 
Weh über Aaron! 


Von Simei! 


Johannes 
Herrin, noch mehr hat der Verrat gewagt. 
Rückkehrend von den Thoren, die, wie du 
Befohlen, ich mit treuer Hut bejet, 
Ergriff ich diefen hier. Er ſprach zum Volke, 
Es ſchreckend mit erlognem Träun der Zukunft, 
Um fie von dir hinweg, dem Syrier zu 
Zu ängitigen. 

Lea 


Wer iſt er? 


Iſſaſchar 
Tod den beiden! 


Johannes 
Bier iſt er. 
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ea 
Boas? ⸗ 
Dolkshaufe 
Meh! Weh über Boas! 


Zoſuah 
Weh über Simeis ganzes Haus! 
Kliſael 
Ergreift ſie! 
ↄſſaſchar 
Werft ſie vom Felſen ihren Freunden zu! 
Eh iſt nicht Sicherheit fürs Volk Modins. 
Amri, von einem dritten, größern Voltshaufen begleitet, aus der Stadt 
Ari 
Streut Aſche auf das Haupt! 


Dritter Volkshaufe (in großer Aufregung) 


Streut Afche! Afche! 
Der Syrier fommt! “10 


Lea (tritt vor) 
Rolf von Modin — 


Ari 
Biſt du 
Die Retterin, fo rette jest! 


Dritter Volkshaufe (drogend) 
Sa, rette! 


Lca 
Volk von Modin, der Syrier dräut nicht mehr. 
Und du, Sohn Simei, dein Verrat mißlang. 
Sn unjrer Hand jind deines Plans Gefellen, 
Und abgeſchlagen ijt der Sprier. 


Asıri 
Der Eyrier? Ter Haufe — ha, was hilfts, 
Den Haufen? Schlag die Heere von Beth Horon, 
Die Heere von Ammaus tilg ung aus! 


Dritter Volkshaufe 
Die Heere von Beth Horon! von Ammaus! 


ra 
Der zwanzig Syrierheere hat vertilgt, 
Lebt er nicht mehr, auch dieje zu vertilgen? 


Amri 
Und Halt des Königs Wagen auf, wenn er 
Rückkehrt au3 Perjien von Elymais, 
Da, wo der Tempel jteht aus purem Gold, 
Die Fenfter von Temanten; jeder Zoll 
Prägt hundert Krieger. Alles Volk umher 
Schidt Sklavenhändler feinem Heere nad): 
Das Kind im Mutterleib fchon iſt verkauft. 
Bilt du die Netterin, jo rett un3 nun; 
Biſt du erwählt, fo zeigs jest, thu ein Wunder! 


Diele Stimmen aus dem dritten Bolkshaufen 
‘a, rett uns! Zeigs. 


Der übrige dritte Bolkshaufe 
Ein Wunder! Thu ein Wunder! 


Erfer Bolkshaufe 
(indem er, der bis dabin auf der andern Seite jtand, nach rechts auf 
Leas Seite hinübergebt, um fih mit dem zweiten zum Schuge Leas zu 
vereinigen. Amri und der dritte Bollshaufe zieht ih aus der Mitte 
nad links) 


Der Herr mit Lea au3 dem Stamme Tavid! 


Len 
Schmach auf da3 Volt Modins, wenns beßres nicht 
Will heißen, al3 der Stimme Iochter des 





er" 
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Derräters! Lallſt du feine Läftrung nach, 

Der Dich will reißen in den eignen Abfall? 

Was hat denn Simei für dich gethan, 

Daß du die Seele jeiner Hand vertrauft? 

Wie des Iyrannen Knechte hier den Altar 
Erbauten, wie der Syrier dir griff 

Nach deinem Gott, ward Boas, der dir half? 
Wars Amri, der den Altar fchlug, daß Elingend 
Das Bild des Greuls zerbrach? Nein, er beriet fi 
Und ſprach: Süß ift das Leben. 


Erſter, zweiter Bolkshaufe und Iffafıhar 
Er beriet ſich — 
Meh über Simei! 
Bons 
Herr, wer bin ich, 

Daß ic) vor deinem Volke jprechen dürfte? 
Und doch nimmst du mir felber dag Gewand 
Ter Temut ab und fegeit mirs aufs Haupt 
Wie einen Helm den Zorn zu zürnen des 
Gerechten. Simei, mein Bruder, fam 
Zu gehn zu opfern — ging er fonjt um was, 
Als um des Volkes Leben? War Antiochug 
Der Ältre ewig? Hatten wir nicht Ruh, | 
Bi3 daß fein Sohn den Szepter nahm und ung 
Zurüdgab unjern Gott und jein Gele? 
Sft das nun befjer, was dein Judah that, 
Daß er begann, was er nicht enden kann, 
Daß er die Söhn uns nimmt und wirft fie hin 
Dem nimmerjatten Syrierfchwert zum Opfer? 


Dritter Dolkshaufe 
Daß er die Söhn uns nimmt? Weh über Judah! 


Erſter Volkshaufe 
Hoſianna Mattathiad Sohn! Hofianna! 
Stto Ludwigs Werke. 3. Band 2 
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ra 
D freilich Hatten wir niht Ruh, wenn Judah 
Des Manns der Temut Bruder opfern ließ? 
Ya, eben fo, wie du demütig biit, 
&o, wie dein Zorn gerecht, fo wahr ging jener 
Zu opfern, um fein Bolf zu retten. Heuchler, 
Ten Eine Scham mehr bändigt, rettet’ er 
Das Volt, wenn er es Iodte von dem Herrn? 
Nein; er verdarbs mit ewigem Verderben, 
Wenn Yudah nicht, den ſich der Herr berief, 
Das eigne Leben hinwarf in die Wage! 


Erfter, zweiter Dolkshaufe und Ifafıhar 
Weh Simei und feinem ganzen Haus! 
Dritter Dolkshaufe jtcht ungewiß 


Boas 


Den fich der Herr berief! Hat das der Herr, 

Wer dann will Judah fchmähn? Und hat er3 nicht? 
Sagts Judahs Mutter nicht: Er hats gethan? 

Sigt nicht ihr Hochmut mit im Götterrat? 

Wer weiß es ander3? Hat nicht alles Volt 

Gehört, wie Gott den Judah rief? Iſts nicht fo? 
Ihr fagt: Wir haben nicht? gehört; es redet 

Der Herr von Angeficht nicht mehr mit Menfchen, 
Nur durch die Schrift und Bücher des Geſetzes? 
Nun gut; jo fteht3 gefchrieben irgendwo? 

Es jteht gefchrieben: Retten will der Herr 

Sein Bolf zu feiner Zeit; er mwill3, der Herr 

Wis retten; fonjt fteht in den Echriften nichts. 

Es jteht nicht drin: Ter Judah fol es retten, 

Noch irgend wer, denn nur der Herr. Und wenn 
Ers will, braucht er den Judah? braucht er fonjt wen? 
ft er nicht ſtark genug, es ſelbſt zu retten? 

Iſts Läſtrung nicht, zu jagen, daß der Herr 

Den Judah dazu braucht, noch irgend wen? 


REEL EBERET EN ROT RTYFITTBS 


Dritter VBolkshaufe und Amri (immer drohender) 
'S ift Läfterung! 'S ift Läfterung! 
Bons 
Nun wenn 
Der Herr den Yudah nicht bewegt, was fonft? 
Hat er aus Lieb zum Bolt ihm vorgegriffen? 
Denn vorgegrifien bat er ihm, wenn nicht 
Der Herr ihn hat gerufen — 
Dritter Volkshaufe und Amri 
(immer drobender Kea auf den Yeib riidend, indem von dem eriten 
und zweiten Boltshaufen immer mehr von ihr zurüdtreten. IMa- 


Ichar, Iofuah, Eliah, Miſael, Ruben verweilen am längiten 
bei Tea) 


Sa; er hat 
Ihm vorgegriffen! hat ihm vorgegriffen! 
Lea 


Amri (ladhend) 
Lieb zu feinem Volt? Er hats 
Gehaßt, er hats verfpottet, hats veradhtet. 
Lea 


Dritter Volkshaufe 
Er hats verſpottet! hats verachtet! 
Lea 


Sein Leben für den Feind? 


Er hat ihm — 


Wagt man — 


Dritter Volkshauft (immer aufgeregter) 
Gr hats! er hats! 


Bons 
Gott felbit gab Israel in Feindes Hand, 
Wos bleiben foll, bis er es felbit errettet. 
Mit Skorpionen wird er3 züchtigen, 
. 948 
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Ausſchũtten all fein Markt! Web, weh dem Samen 
Bon Jakob, weh dem Volk von Ysrael, 
Kehrts nicht freiwillig unter feine Hand! 


Die Meiſten aus dem Volke 


Weh Jakob! weh dem Volk von Israel, 
Kehrts nicht freiwillig unter ſeine Hand! 


Lea (ſteht verlaſſen 
Weh Jakob! weh dem Volk von Israel, 
Folgt ed dem Nate der Abtrünnigen! 
Verblendet Voll, hör meine Stimme — 


Anıri 
Fort! 
Der Syrier jteht am Paſſe; laßt ihn ein! 


Volk 
Aa! fort zum Syrier und laßt ihn ein! 


ra (hat ihnen den Paß abgewonnen, Joarim und Benjamin an den 
Händen) . 


Zurüd! Nie! Nimmermehr! Ind jollt ich felbit 
Der Pforte Riegel fein, dahingeſtreckt 
Zur Erde diefen Leib, der Israels 
Erretter trug! Zwei Kinder und ein Weib 
Zertretet erit! 
Amri 

Noch haltet. Woran wird 
Der Sprier in uns den Freund erkennen, 
Daß er ung nicht mit feinen Yeinden töte? 


Volk 

Sa, pri, woran? 

(In der Szene immer nüber kommend Muſit von Zimbeln, Flöten, 
Rauten) 


Len (reißt die Kinder au fich) 
Ha! ich veriteh fein Aug. 
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Wachft feit an meiner Bruit! Ch reiß der Tiger 
In Stüden uns, eh er und lebend trennt! 


Auri 
Bring ihm des Judah Brüder, daß er fidh 
An ihnen räche! Über ihrem Haupt 
Mach unfern Bund, Herr, mit dem Syrier. 


ra indem Amri die Rinder ibr nebmen wil, 
D nun ein Wunder! Herr, ein Zeichen, biſt du 
Mit Leas Sohn! Ein Zeichen, Herr! jonit war 
Ein Traum nur dein Gejicht! 


u Gieb jie gutwillig! 
(Aus der Stadt fommen roienbefränzte Jungirauen, anf „löten, 
Zimbein, Raufen muüzierend, Hinter ifnen roienbelränzte Kinder, 
Frauen, Greiie im jeiertihen Zug; zulegı Simon. Große Tewegung 
unter dem Xolte) 


Beas 
Was kommt dort? 
Aaron 
Feſtlicher Geſang. 
Amri 
Was foll 
Die Thorheit? 
Aaron 


Will das Volk den Retter preiſen? 


Lea 
Sie ſind nicht aus Modin. 
Johannes 
D wär es Judah! 


Len taufichreiend) 
Es war fein Traum! Ha, Sieg! 
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Die Iungfrauen 
Sieg! Sieg! 


Bons cht! 
Verflucht! 
Simon! Iohannes 
mon! 
Simon . 


Wir bringen Sieg Mit deinem Judah 

Der Gott der Zebaoth! " 

Anıri 

Bruſt, Bruft, bleib ganz! 
Der Zudah Sieger? Thoren! Bei Beth Horon 
Dort fteht der Herr, die Wag in feiner Hand, 
Und wägt fein Volk, und in der Syrier Schale 
Wirft er noch feines Zorn? Gewicht. Der Herr 
Wird richten! 

Simon 

Wird? Schon hat der Herr gerichtet. 

Der Syrier Hunderttaufend rwogen leicht; 
Der Herr warf fein Gewicht in Judahs Schale. 
Der Judah rief den Herrn, da wandelte 
Ein Rauſchen in den Palmen über ihm 
Und wirbelte den Sand empor und warf ihn 
Den Syriern in die Augen, daß jie blind 
Des Judah Schwert nur fühlten und nicht fahn. 


Len 
Der Herr geht vor dem Judah her, hört ihr? 
Der Herr gehorcht, wenn ihn der Judah ruft! 
Erſter Volkshaufe wieder um Lea) 
Er iſt! er iſt! der Herr iſt mit dem Judah! 


Amri 
Unſelige, was raſt ihr da? Ein Kind 
War bei Beth Horon Syriens Heer; ſo wie 
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Ein reifger Mann gegen ein Kind, fo ift 

Tas Heer, das bei Ammaus fteht, gegen 

Tas von Beth Horon. Nicht die Waffen brauchts, 
MWenn fie vom Jordan trinten, wird er leer; 

Sie atmen, und die Luft ijt mweggeatmet 

über Israel; all jein Vieh verjchlingt 

Ein Mahl; vor ihrem Auftritt bebt die Erde; 
Der Wind von ihrem Schrei wirft Judah fchon. 
Der Herr läßt ſich mit Glüd den Frevler mäften, 
Eh er ihn fchlachtet zu der Rache Mahl. 

Und er wird richten! bei Ammaus wird 


Er richten. 
Simon 


Dort gerichtet hat er fchon, 
Tort bei Ammau3 hat der Herr gerichtet! 
Mer zeigt die Stoppeln noch von ihrer Saat? 


Iſſaſchar 
Weh, Weh und Tod dem Hauſe Simei! 


Lea 
Der Herr ſetzt Judah auf des Herren Stuhl 
Und läßt ihn richten über Syrien. 
Judah iſt mehr, als Menſchen ſind; er iſt 
Aus Erde nicht geſchaffen! 


Auri 
Einen Fluch, 
Der mich erleichtert! Noch nicht. Kehren laß 
Antiochus von Elymais erſt. 


Simon 
Er iſt gelehrt — 
Amri 
Und wird euch ſchrecklich richten! 


| Simon 
Niemand mehr richtet, den der Herr gerichtet; 
Denn unterwegs fchlug ihn des Herren Hand, 
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Warf tot ihn von dem Wagen auf da3 Felb: 
Ein Tentmal. Seht: fo ftraft der Herr Tyrannen! 


ira 
Gnügt dir died Wunder, wunderhungrig Bolt? 
Affafdhar 


Tod Üher Boas; liber Amri; Tod 
Über Simeis ganzes Haus! 


Volk 
Er ſterbe! 


Aſſaſchar 
Reißt ſie aus ihren Häuſern! Steinigt ſie! 





Volk (indem fie die Simeiten ergreifen) 
Ya, fteinigt fie! 
Aſſaſchar 
Hier mit des Altars Steinen, 
Auf denen Simei geſündigt hat. 





Volk 
Laßt keinen fliehn! 


Uaemi (flehend den Saum von Leas Mantel faſſend) 
Herrin! 


Lea 


Was geht die Tochter 
Boas mich an? Fort! 


Volk 
Boas Tochter? Hin 
Mit ihr zum Tod, mit Boas ganzem Haus! 


Simon 
Herrin, rett Judah Weib! 
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Lea 
Aus KRönigstöchtern 

Wählt Judah jich fein Weib. Willit du den Zorn 
Des Herrn vereivgen? Wer, wenn zu Gericht 
Er geht mit feinen Feinden, hindert ihn? 
Nun auf, ihr Fraun von Israel, zum Neihn, 
Zum Siegesreihn mit Zimbeln und mit Pauken! 
Sie nimmt einer von den Frauen die Zimbeln, jegt fih an die Spig 

des Zuges und führt ihn zimbelichlagend lintAum iiber die Bühne) 


Anemi (indem fie fortgerifien wird) 
Sch bin des Judah Weib! Um Judahs willen! 
Tie Menſchen hören nichts; Hör du mich, Herr! 
Volk 
(hat die Simeiten auf bie Ainie geriffen, hält bie Hände über fie) 
Nieder! Ihr Blut über ihr Haupt! Sie haben 
Ten Herrn geläftert! 


(Sie laufen zurüd, um Steine zu holen) 


Boas itnieend) 
Halt! 


Amri (ebenfo) 
Ein Bote! 


Bons 
Hört 
Ten Boten erft! 
Anthan (kommt aus dem Thore) 


Weh Israel! 


Amri 
Ha, Rettung! 


Lea (den Zug aufhaltend) 
Ein Bote? Cinm entgegen) Welchen neuen Sieg kommſt du 
Zu melden? 


3aui . 
Reme Isıe mu dee Liste” 
Ein £Liskshote‘ 
Zisthse 


Reh Bir, Scael! 
{ta sunı rw Ze Don wre Sem) 
Ze, nımm das Keeinod hier fur deinen Scherz 
Und gieb uns ieren Kem! Selch newer Sieg 
Lich deinen Atem” 
Aathan 


is ein Echer, fo its 
Ein blutger, den nur Wahnſinn lan belachen. 
Antiochus — 
Ira 


Wenn du nicht fcherzeit, lüaft du, 
Doch viel zu ungeihidt, um uns zu täufchen, 
Eagft du, die Toten ziehen in das Feld! 


Yathan 
Der Junge iſis, der Alte nicht; er zieht — 


Lea 
Noch beſſer! Thor, du weißt nicht, daß der Junge 
Israels Freund iſt? Nun, ſo kommt er denn, 
Velehrt von Eleazar zu den Unſern, 
Um Judah zu begrüßen. 


Nathan 
Feindlich kommt er; 
Sein Liebling Ajar, ein Abtrünniger 
Aus JIsrael, ift feines Zuges Seele. 
Er Hat den König und zum Feind gemacht. 
Schon zieht er auf Jerufalen. 


Zen 


Er Tomme! 
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Dort bei Ammaus ſteht der ftarfe Zudab; 
Er mag nur fommen; er wird wieder gehn! 


Uathan 
Dort bei Ammaus fteht fein Judah mehr — 
Unaufgebalten zieht Antiochus 
Mit feinem Volke nach Zerufalem; 
Dort herrſcht der Hunger und die Peft; es kann 
Sich Leinen Tag lang halten gegen ihn. 


Iojakim (aus der Etadtı 


Heil Israel! 
Lea (zu Nathan) 


Hörft du? 
Jojakim 
Du biſt gerettet! 


Lea 


Jojakim 
Judah — 


Lea 


Nun fcherze weiter. 


Hat gefiegt — 
Iojakim 
Den Frevler fchlug der Herr — 


Lea 
Ten Syrier. 


Iojakim 
Den Judah. Gott verwarf ihn! 


Uathan 
Lea 


Hörft dus nun? 


Sie trafen — 
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Isjahim 
Ten Verruchten, der das Boll 
Am Tag des beilgen Sabbaths kämpfen hieß. 
Doch Jojakim fchuf, dab jie wehrlo3 ftarben. 
ira 
Bahniinniger! Er bat das Rolf verderbt 
Und rühmt ſich noch der That. Zum Tod mit ihm! 
Niemand gerecht: das Voit wriiät ciner um en anderem re) 
Isjakim | 
Du bait3 verderbt. Berfluchter noch al3 Kain, 
Hat diejes Weib fein ganzes Rolf erichlagen! 
{ra 
Was fteht ihr bleich? Berloren in noch nichts; 
Hinausgerüdt nur ift da3 Ziel, damit ñch 
Te Herren Wort erfülle. Neoch it nichts 
Berloren, noch lebt Eleazar! 
Iejakim 
Ajax — 
{ra 
Berflucht er und fein ganzes Haus? In Marten 
Müß ihn die Mutter jterben fehn! — 














Simen Halt ei 
em — 
Isjakim 
Fluche nur zu! 
Ira 


Nenn mir ihn nicht. Noch lebt 
Gin Richter ihm, und nun ift feine Jeit, 
Ler Tag, an dem er frast: Fit Judab größer? 
Shn und nicht Judah Frönte das Gericht 
Nun wird er auferiteben, wie die Sonne wird 
Er auferjtehen, wie die Zonne wird er wandeln 
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Sn feiner Thaten Glanz. Judah war nur, 
Der vor ihm berging, nur ein Stern der Nacht, 
Doch Eleazar wird die Sonne fein! 
Er wird ihn fallen, den Abtrünnigen! 

Jojakim (auflachend) 
Ten Njar Eleazar? 

Lea 
Ihn und Did. 


Sinon 
Weh mir und dir, daß fo des Vaters Wort 
Zur Wahrheit wird! 
Lea 
Was willit du, Thor? Welh Wort? 


Simon 
Du felber müßtejt einjt dem Liebling fluchen. 


Lea 


Simon 
Ajax iſt dein Eleazar. 
(Alles weicht entiegt einen Schritt zurüd) 
Bei meiner Brüder Leben! felber jah 
Sch ihn in Sericho, da ich verkleidet 
Als Späher dort vermweilt. 


Du raſeſt — 


Lea (ſteht ganz verlafſen) 
Weh! — Wer ruft Weh 
Hier, wo die Sieger jubeln? Steht ihr bleich? 
Iſts Sitte, bleich fein, wenn ein Rabe Frächzt? 
Auf, Töchter Israels, zum Siegesreihn! 
(Eie thut einige Schritte; der Zug bleibt vor Entiegen ſtehn: fie ſelbſt, 
wie fie fih auf den Geſichtern orientiert, wie eritarrend: 

Weh mir, und weh dem Tag, an dem ich warb! 

(Zie zerreißt ihr Gewand; 


Bsjskm 
& iecie RAin: ex: zzı read Eirel 
Li dene Ledaumiiiızzes Er’ilcng zer? 


{ra 
To wär des Herren Bert? — zweibextig Heil 
Borfpiegelnd, doch Terderben — 


Simsu 
Rein, er hält 
Tan ort; ob uns zum Lohn, ob uns zur Eitrafe, 
Biebt er in unire eigne Sand. 
Ira (laden gen Gimmel, 
Ich hab 
Noch Kinder! 
Amri 

(reift ihr Jozalim von deu Händen und führt ihn nach links, wo er 

gleich feitgegalten und abgeführt wird) 


Nun nicht mehr. 


Simon 
(ftürst auf ihn zu, als Amri auch Benjamin nehmen will) 
Verruchter, fort 
Die Hand — 
Amri 


Auch du kommſt mit. Ergreift ihn, Männer! 


(Sie thuns) 
Und jenen! 


Johannee, anf den er zeigt, wird gepadt. Nun reißt er felbit auch 
Benjamin von ihrer Seite und eilt mit ihm ab) 


Ira 


will nach; die noch zurückgebliebnen Männer Halten fie zurüd) 
Meine Kinder! 
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Amri (im beiten) 
\ Bol fie dir 
Beim König! Mit feiner Partei und den Gefangenen ab) 


Len 
Meine Kinder! 


(Mil nah: indem fie erihöpft zu Boden ſinkt und die Jungfrauen fich 
um ie bemühen) 


Meine Kinder! 


Borhang fällt 


Ende des dritten Akts 


Bierfer Akt 
Auf dem Wege von Modin nah Zerufalem 


— — —— 


Mehrere Felewege kreuzen ſich unter Sukomoren und ſSranaten. Schroñe 
Felawände zu beiden Zeiten. Vorn rechts eine große Syfomore: links 
ein Granatenbuſch. Hinten Jeruſalem. Es dämmert 


Naron und Gefolge mit dem gefaugenen Johannes 


Anton 
Hier haltet einen Augenblid, big Anıri 
Uns mit den Stleinen eingeholt. 


Amri und Geſolge, in deiien Witte Ivarim nd Benjamin 


Amri 


Wo iſt 
Mein Oheim? 
Aaron 


Herr, voraus. 


Amri 
Hier laßt uns raſten! 


Benjamin u Joarim) 
Dort kommt die Mutter. Mer ift3, der fie führt? 


Ioarim 


Sie want’ und fiel und rafft' fich wieder auf 
Und fiel von neuem — 


Ichannes 
Welch ein Anblick! 


Joarim 


Da 
Erbarmte fih ein ährenlefend Mädchen 
Und Tief herzu und hob fie auf. 


Achannes 
O feht! 
Zerriſſen das Gewand; wie ein Gewölk 
Dom Wind gepeitfcht das Haar um ihre Schläfe; 
Vom öftern Stürzen auf den SFelfenfanten 
Das Antlis blutig und voll Staub! 
Benjamin 
Ach, Mutter! 
Isarim 
Du arme Mutter! 
Len (erſt noch in der Szene) 
Weile, blutger Amri! 


Amri 

Still, Brut, wenn fie am Leben bleiben fol. 
Bei Simei! der Schwur ift heilig. Fort! 
(Er winkt; Amris und ein Teil von Aarons Gefolge mit den Kindern ab) 
So ächzt der Kiebitz hinter feiner Brut. 
Erjt macht e8 Spaß mir, doch nun Langeweile. 
Schnell fort, daß fie zurückbleibt! 

(bleibt ftehen und padt Aaron) 

Daß der Her 

Dich treffe, Knecht! wo haft den Simon du, 


Den Alteften? 
Anron 


Du bift nicht wütender 
Als ich, und ich nicht ſchuldiger als du. 
Amri 
Nicht ſchuldiger, tilg ich mit dieſem Meſſer 
Die Schulden dir! 
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Aaren 
Erſt höre, wies geſchah. 
Dort, wo der ſteilſte Fels auf ſchmalſtem Weg 
Uns Mann nach Mann zu gehen zwang, dort ſprang er, 
Wo die Gazelle nicht zu ſpringen wagt — 


Und keiner hielt ihn? 
Aaron 
Doch. Aſſarja, 
Der Nächſte hinter ihm; ihn riß er mit 
Und — lebt er? iſt er tot? Ich weiß es nicht. 
/ 


Zen 
(tritt auf, von einem Mädchen geführt) 
Häuf nicht des Rächers Grimm! Gieb mir die Kinder, 
Daß er dich fchone! 
Amri 
Machſt auch du den Kopf 


den 
Mo feid ihr? 
Amri 
Hörſt du? Bleib zurück! 
Lea 
Johannes! Benjamin! Hört ihr? 


Amri 
Ich will 
Mir Ruhe ſchaffen. Bindet mir das Weib 
Dort an die Sykomore! 
Lea 
Binden? Mich, 
Die ſchon die Schwäche bindet? 


Amri 
Schnell! Hierher! 


(Sie wird ergriffen; das Mädchen flieht) 


Mir warm? 
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Lea 
Thus nicht! Thus nicht! Der Herr wird e3 nicht dulden, 
Daß du es thuft. — Läßt du die Luft doch mitgehn; 
Sieh, die Gedanken könntſt du mir nicht binden, 
Daß fie nicht folgten deinem Schritt, und ſieh, 
So ſtill wie ein Gedanke will ich ſein. 
Nicht einmal bitten will ich mehr! 


Amri 
(zeigt an die vordere Seite des Stammes der Eylomore) 
Hierher. 
Vorwärts! (zu einem) Nicht weinen ſollſt du, binden, 
Schurke! 
Lea 
(während ſie hingeſchleppt und gebunden wird) 
Unmenſchen, ein ohnmächtig Weib zu binden! 
Nein, nicht Unmenſchen! denn ihr könnts ja nicht. 
Seht, hier ſind meine Hände; wie ein Kind 
Laß ich mich binden; denn ihr könnts ja nicht. 
Und hättet ihrs gethan, ihr fluchtet euch 
Vor Mitleid ſelbſt und ſchnittet wieder auf — 


Amri 
Lernt Hochmut ſelber betteln? 


Lea 
Dein Schmähn ich trage. 


Amri 
Schwäche iſt geduldig. 

Lea 
Mann, weine nicht; wenn du um mich weinſt, was 
Soll ich dann um die Kinder thun? Wenn du 
Nur ſeufzeſt, müßt ich untergehn in Thränen. 

Amri 
Uns ſiedſt du nicht in Thränen weich; verſuchs 
Nun mit dem Strang! Vielleicht reißt er aus Mitleid. 

(Amri, Aaron und Gefolge gehn) 
25* 


Sieh, wie ruhig 


Barmi tritt mit dem Mädchen auf, dad auf Tex zeigt 


Zen 
Ih weiß, ihr könnt nicht gehn, nicht jo mid) laſſen — 


VUYaemi 

Sie iſts! ich danke dir. 
(Mädchen geht) 

D, wel ein Anblid! 

Lea 
Weh mir! was iſts jo ſtill? Sie find gegangen, 
Und ich — was folg ich nicht? Elendes Seil, 
Willſt du die Mutter von den Kindern trennen? 
Sieh, was die Mutterliebe kann; ſo reiß 
Ich dich in Stücken! 

(Bergeblihe Auftrengung: es wird Nacht) 

Weh mir! So allein 
Im wilden Felſenthal muß ich verſchmachten, 
Und meine Kinder ſterben fern von mir! 


Unemi 
Ich knüpf ſie los. O Hände, zittert nicht! 


Len 
Mer fpriht hier? Wem gehört die Helferhand? 
Wer Inüpft mich 108? Auf meinen Händen fühl 
Ich Thränen; weiche Locken fallen drauf. 
O, da3 find Haare, fo ıwie Joarims, 
Ein Veilchenatem, fo wie Benjamins. 
DO, wer du bijt, wenn du fein Engel bift, 
Laß deine Mutter nicht! laß dich nicht ftehlen! 
Sieh, auf den Sinieen, wär ich frei, läg ich 
Vor dir: o Kind, gehorch ihr, iſt fie Doch 
Die Bruft nur, und du bilt da3 Herz darin. 
Doc redet jie von Größe, Hör jie nicht! 
Sft ihr der Thron zu niedrig, Größe felbit 
Nicht groß genug für dich, hörs nicht; jed Wort ' 


a“ 
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Zudt taufend Schwerter einit auf dich und fie. 
Und rief der Herr dich felbit, o hör es nicht! 
Wir müſſen thun nach unferm Wort; er thut, 
Was ihm gefällt; wer rechtet mit dem Herrn? 
Er zieht den Vorhang feiner Wolken zu, 

So wie die Mächtigen der Welt es thun; 
Stürm deine Klage hin, du Leidender; 

Schrei auf um Unrecht, das jie dir gethan; 
Sie lächeln ihrer Macht und hörens nicht! 


Uacmi 
Ein Arm ift frei. 
Len 
D Kinder! meine Kinder! 
Ihr folltet Helden, folltet Könge fein; — 
O wärt ihr Bettler, Doch ich hätt euch Hier, 
Wärt ihr verachtet, Doch in meinen Armen, 
Wärt ihr verabjcheut, doch an meiner Brut! 
(Sie ift losgebunden) 

Herr, was jtrafjt du die Kinder? Strafe mich! 
Sud meine Schuld, Herr, an mir felber heim! 
Was fchläft dein Tonner? Herr, ruf deinem Blitz! 
Laß deine Winde rajen, dein Gefchoß, 
Den Hagel, wirf nach mir; fieh, felber bahn 
Ich deinen Fluten einen Weg zu mir! 

(Sie reißt ihr Obergewand ab) 
Fort, Spangen! Fluch, was glänzt und was verlodt! 
Verflucht fei Größe, außen jtrahlenblendend, 
Sinnen voll Dornen! Ruhm, verflucht feift du, 
Ein Treiber ohn Erbarmen! Winde, peitfcht 

(Eie reißt die Haare los) 

Mit meinen eignen Haaren mih! — O ftill:. 
Ein Hamſter fchleicht zu feinen Nejt; er hat 
Die Baden vollgefüllt für jeine Kinder. 
Der Vogel auf dem Zweig ſchrickt aus dem Schlaf; 
Ein Habicht hat die Kinder ihm geraubt, 


So träumt er, und er rafit fich auf, der Schwache, 
Bom Etarlen fie zu retten. Seht mich, Mütter 
In Feld und Bald, am Himmel und auf Erden, 
Dier eine Mutter, unnatürlich, wie 

onft leine! Sieben Eöhne, wie fie nie 
Ein Mutterauge fchöner fah, hat iie, 
Sie felbft verderbt! Helft mir der Tigrin fluchen! 
D, keine Tigrin hätte das gethan! — 
Der am einfamen Bett der Hindin jteht, 
Ihr aushilft in der Stunde der Geburt, 
Wenn ihre Seele zagt, Herr, fieh verblutend 
Ein Mutterherz aus jieben Todeswunden, 
Das ganze Weib Ein brechend Mutterherz, 
Und ſprich: Es ift genug! Sie ſintt zuiammen) 


Uaemi (fie Halteud) 


Herrin, du ſinkſt, 
Erquide dich an diefem Quell. 


Zen (matt) 
Mer jpricht? 
Die Ührenleferin, die heut mich aufhob 
Und führte? Geh und fei gefegnet; iſts 
Auch nur der Segen eined armen Weibes. 
Geh heim; ich bleibe hier; ich will hier fterben. 


Naemi 


Von ihrem Schmerz erfüllt, kennt ſie mich nicht. 
Trink, Herrin! 
Lea 


Deine Stimme thut mir weh. 
Seh, Mädchen! Mädchen”? Nein, du biſt kein Menſch! 
Die Mutter trinten, wenn die Kinder fchmachten? 


Naemi 


Um deiner Kinder willen ſtärke dich, 
Daß du ſie retteſt! 
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Lea (mie erihredt) 
Retteſt? Was jagft du? 


Unemi 
Sit der König doch ein Menfch; 
Er wird die Kinder deinem Flehn nicht weigern. 


Lea 
Er wird — bift du ein Engel? wird er? ja! 
Er wird! Kennteſt du meinen Benjamin; 
Sähſt du ihn lächeln, o du müßteſt fagen: 
Er fann den Kindern nicht® zu leide thun! 
Fort! Weh mir! Nun ich retten könnte, bin ich 
Gelähmt. 


Sie rettejt? 


Aaemi 
Hier trinle, daß dein Geift zurückkehrt 
Zu dir. Ich führe dich und, wirft du matter, 
So trag ih dich — 
Zen 


Gieb! Sieb den Trank. Vergebt 
Mir, Kinder, daß ich trinke! (Sie trintt‘ Trink ich doch 
Nur, euch zu retten. — Sieh, nun bin ich ftarl. 
Zoch wohin führt der Weg zum Syrier nun? 

Anemi 

Schon ſuch id ihn. Hörft du die fernen Klänge? 
Ein Bußpfalm — dorther fommt er, wo da3 Licht 
Der Nacht den milden Silberduft fich felbft 
Voranſchickt und den breiten, Dunkeln Hügel 
Abzeichnet, hinter dem3 herauflommt. Dort 
Der Hügel muß der Olberg fein, dort liegt 
Serufalem — 


Lea 
, Die Stimme! Das ift nicht 
Die Adrenleferin — 
’ ilaemi 


‚Und dort im Thal 


IRIEIUBDLETE IR RIRIRTIRTIBB 
Seh ich des Königs Zelte ſchimmern. Komm 
Den Weg bier; fchon wirds hell. 

(Der Mond geht über Jerwielem auf) 


Bas willſt du dert? Du bift Naemi! 
Uaemi 
gen Du? 


Fort! fei barmberzig! — Du, die ich gehaßt? 
Die ich verfolgt? 
Anemi 


Du mußteſt mich verfolgen, 
Damit du endlich meine Treue ſähſt. 


Lea 
Dem Glüuch folg; ich hab nicht? mehr zu geben. 
Zu deinem Vater geh, zu feinen Göttern! 


Naemi 
Ich geh mit dir, wohin dein Fuß dich führt. 
Dein Gott iſt mein Gott; wo du ſtirbſt, da ſterb 
Ich auch; da will ich auch begraben ſein. 
Kehr dich nicht weg. So wahr der Herr lebt, nur 
Der Tod ſoll mich von Judahs Mutter ſcheiden. 


LIea ſinkt vor ihr auf die Kniee 


Unemi 
Was thujt du, Herrin? 

Lea 

Laß mich! Du biſt beſſer 
Als ich. Vergieb mir und dann ſegne mich, 
Damit ich gehe! 


Naemi 
Ohne mich? 
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Zen 

Wohin 
Ging ich von nun, daß du nicht mit mir gingejt 
Als meiner Seele beßrer Teil? O fieh, 
Schon hab ich meiner armen Kinder Erbe 
An dich gegeben, meine legten Thränen. — 
Soll dich, das fchöne, junge Weib, da3 Aug 
Der rohen Krieger fehn? Nein, bleibe hier 
Und warte mein; bald kehr ich mit den Kindern. 


Naemi 
Gehorſam deinem Worte bleibt Naemi, 
Und es geleiten dich des Herren Engel! 


Sie führt fie ad. Von der andern Seite kommen Judah, Uſtel 
und einige Hrieger 


audah 
(zu den Ariegern im Auftreten) 

Schnell fort und ruft3 durchs ganze Israel; 
Sch fchleiche nach Serufalem mich durch. 
Dort Herricht der Hunger und die Reit; doch hat 
Die Herzen nur die Not noch nicht gelähmt, 
Und kann ichs halten, bis ihr Hilfe bringt, 
Tann, Spyrier, ſitz feit auf deinem Thron, 
Sonſt fchüttelt Judah dich wie reifes Chft! 

(Tie Krieger gehn; Naemi kommt zurüd) 


Unemi 
Hier im Granatenbuſch will ich mid) feßen, 
Doch Schlafen nicht; fonjt ſäh ich fie nicht kehren. 

Judah 

(einige Schritte nach Hinten) 

Wie Sicherheit hier mit bequemem Flügel 
Dies Lager brütet. Kein Verhau! Sein Graben! 
Sit Judah tot? Iſt er ein Thor geworden, 
Daß man ihn höhnen darf? Geduld, big dir 
Die ausgefallnen Schwingen wieder wachſen; 


XCECXCEXCEXCEXYXECCCCCCCEICCCTT. 


Tann zahl die neue Schuld ihm mit der alten. 
Run nach Jeruſalem! 
Aaemi (auficredend) 

63 nahen Männer! 

Die Stimme — ja er iſts! 
Eprochlor zu feinen Füßen) 
Zudah 
Was will dies Weib? 


Naewni 
Zudah 


(ũberraſcht, er hebt fie auf) 
Nöslein von Saron! , Lilie 
Sm Garten Salomo! 


Narmi (weinend) 
Boll Staub und Blut — 


| Judah 
Nichts; nur mein Bett bat abgefärbt. 


VUaemi 


Mein Herr! 


Du ſchliefft 
Auf Stein, mein armer Herr? und ohne Polſter? 
Zudah 
Wie mancher ſchlief die Nacht gar ohne Kopf. 


Naemi (lachend) 
Daß ich dich wieder habe, lieber Herr! 


Iudah (ie an ſich drüdend) 
Blüh auf, mein NRöschen, blüh; hier iſt dein Boden. 


Unemi 
So ſchlug die Nachtigall, wie du zuerft 
Hierher mich pflanzteit, und fo wob der Mond 
Um fie und den Granatbuſch all fein Gold. 
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Indah 
Und doch, mein Nöschen, deine Nachtigall 
Um einen Mund voll Brot, all deinen Mondfchein 
Um einen Becher Wein, und wär er fauer! 


Unemi 
Du Armer bungerft, und ich habe nichts! 


Judah 
Hör, Ufiel, ein Rätfel. Sprich, was iſts? 
Der Männer bunderttaujend ſprengens nicht, 
Doch füllt ein einzig flüjternd Weib es aus. — 
Toch wie kommſt du hierher? Was macht meine Mutter? 
Was meine Brüder? 


Unemi 
Deine Brüder iind — 
Beim Syrier. 
\ Judah 


Mehr, als ich fürchtete. 
Un. meine Mutter? wo, al3 bei den Kindern? 
Wie? ja, ich trafs? 
Anemi 
Sie hofft — 


Judah 
Sie hofft —? Kein Weib 
War weifer, feine Mutter thörichter! 
(Zu Uſiel) 
Ich eile nach Serufalem; hörſt du 
Uns aus den Thoren brechen, wirf dein Häuflein 
Bon Fels in ihre Sicherheit. Vom Syrier 
Hoffit du die Kinder, Mutter? Selbſt ein Kind 
In deinem Wahn. Ber Syrier wird fie geben 
Nicht deinem Flehn, Doch deines Judah Schwert! 
(Wil gehn, bleibt) 
Und wenn — nein — bleib — hinunter, Herz; ich kann 
Nicht helfen, Mutter! Mit Zerufalem 


IR Israel verloren Nein; 4 Bari 
Tas Epid icht waxı Lie serbizte Men’ 
In Judah; wc5: von ker m da abeım, 
Erretiung Israels, des 5:32) Serle! 
Ich lañe dich im Schutze Ureis, 

Narmi 
Nie, wenn du mit Vielleickt Azem tötet! 
Herr, wer giebt dir das Hecht, allein zu erben? 
Ich geh mit dir; mein Leben ift in deinem. 

3uda} 
Richt fterben, leben will ih! Geh! Leb wohl! 
Er geht einige Skrize nab Sinten. Uäct 02) Racmi mach der Seite: 
er bleibt ein und wenbet nd zamwikfar:a nad cınmal nad Äzrmi: 
er ichamt fih,, Den wasıcn Gzued ieıncz sepeudens werten zu „sem 

und ruit- 
Ufiel! 

Une 

indem er und Racmi ſich wenden‘ 


Ja, Herr; was willit du? 


udah 
Nichts; es kam 
Mir ein Gedanke nur, doch nahm ich ihn 
Zurüd. 
Naemi ſprachlos in feinen Armen) 
Nöslein von Saron — Er beswingt ih) Geh! Leb wohl! 


Er macht ſich 103 und gebt raiı nah hinten, Hfiel und Harwi 
nah der Seite ab 


w 
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Verwandlung 

Eine Straße in Ferufalem mit Ausfiht nad) 

dem Tempel; Mondſchein, Gemitterwolten 
am Himmel 

Hungernde und Krante vor den Thüren, vorm ein Weib mit einem 
Kinde und ein Greis 


Simon von der einen, Jonakhan von der andern Zeite, ſehn fich, 
wenden ſich traurig ab, dann falten fie fich ſchluchzend in die Arme 


Simon 
D daß ich nie entrann den Händen Amris! 
Jonathan 
O Simon! ® 
Simon 
Jonathan! 
Ionathan 


Alles verloren! 
Durch Ziond Gaſſen rief ich auf zur Wehr — 
Keine Antwort, faum ein Blid, der matt fich bob, 
Als wollt er fragen: Wer ftört mich im Sterben? 
Und ſchwach zurückfiel, eh er mich erreicht. 


Simon 
Kein lebend Menfchenaug fah, was da3 meine 
Den kurzen Weg durch Alras Straßen fah. 
Hier tot ein junges Weib, das Kind verſchmachtend 
An ihrer Bruſt, und über ſie hinweg 
Lacht wild der Wahnſinn aus dem Aug des Gatten. 


Jonathan 
Ich ſah, wie Sterbende ich niederlegten 
Sleichgiltig fo, ald wärs zum Schlaf, und Leichen 
Zum Polſter nahmen für ihr Haupt, um andern 
Denjelben Dienjt zu leijten. 


Simon 
Hunger dient | 
Der Pet, und die den Tod, fchredlich mwetteifernd 


ihres Tienſtes Haft; und wo nicht Tod, 
ſchaut Verzweiflung aus den flieren Augen. 
Baben feinen Fluch mehr, feine Thränen. 
Zeind pocht an das Thor; fie hörens nicht. 
Kein Ruf wedt die lebendgen Leichen mehr. 
Das Weib 

(u Jenathan, jein Gewand fallend) 
D, einen Biffen nur! Sieh, Herr, mein Kind 
Verſchmachtet. Einen Biſſen nur, und wär er 
So, daß dein Hund ihn efelnd Liegen ließ! 

Jonathan (reiht fich Los, idhwmerzlich) 
Unglüdliche, wer giebt mir, euch zu geben? 
Wollt ich von meinem eignen Fleiſch dir geben, 
Nicht foviel ließ mir Hunger, dich zu fättgen. 


Das Weib 
Um deine3 Bruder3 Judah willen, Herr! 
Meine Mutter, Herr, und meine fieben Brüder, 
Sie hofiten bis zum lebten Augenblid: 
Käm Judah nur, dann wären wir gerettet. 
Sie ftarben alle, und kein Judah Fam. 

Jonathan 
Unglüdfliche, hier hilft fein Judah mehr! 

Greis (ohne fi zu bewegen) 
Kommt Judah? 
Weib 


Hörft du, Herr? Er hörte ung 
Den Judah nennen. Nein, mein armer Vater! 


Simon 
Was iſt das? Hörſt du? Fernes Schrein — 
Jonathan 
Der Syrier, der unfre Schwäche nut. 
Auf, Volt Jeruſalems! der Syrier jtürmt! 
Auf! zu den Mauern, Krieger! 


In 
De 
Eie 
Te 


Das ift 
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Simon 
Auf die Steine: 
Sie hören dich; doch diefe Leichen nicht. 


Jonathan 
Schon naht der Lärm; er ift fchon in den Mauern. 
Herr, wa3 beginnen? 
Simen 
Frag die Weifen bier; 
Beredt tjt ihre ftumme Antwort: Sterben! 


Jonathan 
Doch das iſt weder Kriegsgefchrei noch Wehruf! 
Simon 
'S ift Jubel — 
Jonathan 
Näher kommts. Sie rufen — 
Volk 
(erft noch in der Szene ganz fern) 


Judah! 


Jonathan 
Deutlich hör ich den Ruf! Er iſts! 
olk 
u Er ijts! 
Die Herumliegenden (Halb aufgerichtet) 


Der Judah? 
Weib (zum Greife) 


Hörſt du, Vater? Judah kommt! 
Greis 
Der Judah — (Er ſtirbt) 
Weib 


Herr, er ftirbt! Weh mir, er ftirbt 
Und bat den Judah nicht gefehn! 


Bar wur were 
r = 
=; Sf -ummEE; EEE ZEN GE 27 
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Nie binter Scherzen er fein Mitleid birgt, 
Ter Niann, der feine Tugenden verhüllt, 
Taß unire Armut nicht an fich verzweifle 
Simen 
Willkommen, großes Gerz von Israel' 
Lañ uns entacgen, wenn es möglich ift, 
Ties Lollsmeer zu durchſchwimmen! 


Veik 


bereindringend, Durcheinander. Tic Arancı ıLz 


Hoſianna in der Höh! Judah, Der Y.uier. 


Iudak tritt aui mit Simen ınt Aematien 2 9°: 'zr 
darum, an seinem Isca tnident 2 


Yudak 
Mein Boll — 


Vsik 'me vertr 
Stil, Sudah mm Irre - 7 


>rdat 
(iſt auigereat uud pin. 27 Ä 
Ihr hungert, Kinder?! Terz 2er 
Euch ſchmecken, wenn mr zum ::°. 
An trodnen Rinder. Izuer =: 2! 
Sag ih ihn heim. m nr :77 


7. 


serufalem, dann zu: er iz 
Hetan, euch zu beizzır. 





Zünffter Akt 


Im Brite Rutiohne; ein Teranieke mr Kaadie: des -Iefı 

ans pyrähtıarn Starın burh nom Ber Zee herriimgerde Amurein 

erleuhtet Yıonn bie KrnterwanB na cfıe, Autndr über des 

Hhriae Wagen auf Bas heh trerende Neruiziem, ot vom Moude 

beſchienen, Der Bann von Mewistermwollen werdet wird und ipiter 
untergeit 


Antiohue, Elsarar, Hikauer (chen eintretend)). Ein Bau F- [ 
mans als Etdonnanz am Eingang | 


Nikauor 
(beugt Die Aniee vor dem ſitzenden Antiochns) 
Herr, alles Ift nethan, was du gebofft. 
Ns Marterofens Flamme leuchtet weit, 
Ein gliihnder Wdarnungsfinger, um den Unfinn 
id fchredten aus des Wahnes altem Troß. 


Antiochus 


Und noch fein Wote von Jeruſalem? 
in Schritt naht eilend. Iſts der Vote endlich? 
Jeruſalem ergiebt ſich? 


Nikanor 
(der durch den Eingang geſehn) } 


ober Herr, 
'& IN Gorgias. v v 
Antiochus 


Den erſt ich heimgeſandt? 
Mas wendet den Vermeſſenen zurück? ; 
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Gorgias 
(eilend herein, beugt das Knie) 
Herr, zürn der Botfchaft, Doch dem Boten nicht. 


Antiochus 
Was iſt? 
Gorgias 
Du glaubteſt auf dem Wege mich. 
Schon war ichs, als auf ſchaumbedecktem Roſſe 
Mir Lyſias entgegen kam. 


Antiochus 
Den ich 
Auf meinen Stuhl hieß ſitzen, bis ich kehrte? 
Was treibt ihn treulos weg von ſeiner Pflicht? 


Gorgias 

Er war ihr treu; drum mußt er ſie verlaſſen. 
Antiochus 

Ha, Aufruhr? 
Gorgias 


Eil und Sorge warf ihn nieder. 
Sein Wort an dich heißt: Unzufriedenheit 
Mit dieſem Judenkrieg, durchs Siegerbeiſpiel 
Der Juden kühn gemacht, trägt frech den Aufruhr 
Durch deine Lande. Kehr, Herr, um zu ſteuern! 


ntiochus 
Was mehr? Anton 

Gorgias 

Sn deinen Heeren Meuterei, 

Drum rechne nur auf das, fo mit dir ift 
Auf dies auch rechne, Herr, nicht zu gewiß! 
Führ fie zurüd, dann bürg ich ihre Treue; 
Doch gegen Juden — 


SEBUEELEEUE LETZTE 


Antishus 
(der Gorgias mit dem abgrgangenen und wieder eingetretenen 
Hauptmann reden ſieht / 
Iſts der Bote? 


Gorgias 
Die Wache bringt ein Weib. Für Judahs Mutter 
Giebt ſie ſich aus, die dich zu ſprechen fleht. 


Elenzar für fih, erichredend) 
Meine Mutter? Jet? Web mir! Was bringt fie her? 
Antiochus 
Des Judah Mutter? Geh und heiß ſie kommen! 
(Der Hauptmann ab) 
Und muß ichs töten, ums zu unterwerfen, 
Will ich auf dieſes Volkes Leichnam ſtehn. 


Xra wird vom Hauptmann hereingeführt, ſie niet am Eingang dei 
Zeltes nieder. Nitanor führt fie auf den König zu; ſie wirft jich 
jhweigend vor dein König nieder; während des: 


&lenzar 
Sie ifts! O welch ein Anblid, Tiger zähmend! 
D Mutter! Mutter! Kaum noch halt ich mich, 
Dein heilig Knie in Staub gebeugt zu fehn! 
Sturm Gottes, wie du dieſes Prachtgefäß 
Zerſchlugſt, von MenfchenHoheit überfüllt, 
Du konnteſt feinen Inhalt nicht verfchütten; 
Noch predigt jede Scherbe Majeität. — 
Klag ich da3 Schidfal an um meine That? 
Still, Eleazar! Dort liegt Graun und Schwindel. 
Was ich gethan, hätt ich umſonſt gethan. 
Verbirg dein Mitleid, jchlings zurück in dich; 
Ihr hälf es nicht, und Dich würd e3 verderben! 


Antiorhus 
(nachdem Lea eine Weile vor ihm gelegen) 
Wer biſt du? 
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Lea 
Herr, ein Weib, verarmt an allem 
Und ſelbſt an Ihränen; eine Mutter, Herr, 
Die deine Majejtät zu flehen kommt: 
Herr, bijt du Gottes Bild an Macht und Größe, 
Seis auch an ‚Önade, gieb mir meine Kinder! 


Antiochus 
Sind ſie in meiner Hand? 


Gorgias 
(der mit dem Hauptmann geſprochen) 
Drei Brüder, Herr, 
Des Judah, von dem Haufe Simei 
Als Zeichen feiner Treue dir gebracht. 
Sie harren deines Spruch. 


Elenzar (für fi) 
Auch meine Brüder? 
Aus allen Adern jtrömt mein Leben fort. 


Lea 
Um deinen Eleazar! gieb fie mir. 
(Sieht um und bleibt auf Elcazar haften, der fidh abwendet) 


Elegnzar (für ſich) 
Nacht, ſei mitleidig! birg mich ihren Augen! 


Lea 
O meiner Seele Kind, noch ungeboren 
Begnadigt ſchon mit göttlicher Verheißung, 
Mußt du nun ſo der Mutter Auge fliehn? 
Und weh mir! durch der Mutter eigne Schuld? 
Herr, ſieh ihn an; wie angenagt vom Wurm 
Die ſüße Blüte welkt; gieb mir auch ihn; 
Wenn du ihn liebſt — und, Herr, ich weiß, du liebſt 
ihn —, 
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Bilft du nicht feinen Tod und giebit ihn mir! 

Neig deinen Szepter Herr, und fieh, wie ſchön 

Sich Majeftät in Dankesthränen fpiegelt. 
Eleazar für Rh; 

Halt, Eleazar, dich! Zu darfit nicht reden. 


Autishus 
Du flebft um deiner Kinder Leben? 
Lea 
Um 
Ihr nacktes Leben. 
Antischns 
Tod und Leben liegt 
In ihrer eignen Wahl. 
Lea (ericredend) 
Wie meinft du das? 
Antiochus 
Bekehrung heißt ihr Leben, Weigrung Tod. 


Lea 
Das wollteſt du? Herr! Herr! was ſprichſt du da? 


Antiochus 
So will es das Geſetz Antiochus. 


Lea 

Nein, Herr! Sprich: Das Geſetz, das ich gemacht, 
Kann ich vernichten. 

Antiochus 

Bald, das ſchwör ich dir, 
Soll es euch heilger ſein als das von Moſes. 

(Zu Wilanor) 
Führ fie zum Marterojen; thu mit ihnen, 
Wie das Geſetz gebeut! 


— —⸗ 
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Uikansr 
So thu ich, Herr. (Win gehn) 
Lea (Hält ihm) 


Nein, bleibe noch! 
(Wirft fih wieder nieder vor Antiochus) 
Herr, höre mich; laß mich 
Nur erft der Schredensworte Sinn verftehn! 
Ihr ungeahnter Klang hat mich erfchredt. 
Sieh, meine Sinne fchwindeln von dem Schlag. 
Abfallen oder fterben? — 
(zu Ritanor, Bleib no! — Sterben? 

Du kalter Laut, du lügſt Gleichgiltigfeit. 
Mer Hört die Angjt der Kreatur dir an, 
Alles zu lajjen, was daS Auge fieht, 
Das Auge ſelbſt? Und felber was wir halfen, 
Wird lieb und, wenns e3 laljen gilt. Wie Hein 
Der Sprung, und doch liegt eine Melt von Sträuben, 
Anklammern angjtvoll zwifchen feinen Ufern. 

Sie hält Nikanor wieder auf, der gchn will) 
O alles! alles! Nur nicht Tod! nicht Tod! 
Und doch — Herr, bleib noch! Kann ich fie erft ſehn? 
Wie find fie? Laſſen fie von ihrem Gott? 

Nikanor 
Sie find voll Trotz. 
Antiochus 


Voll Trotz? Ich will ihn brechen. 
(Er winkt, Nikanor will gehn) 


Lea (hätt ihn wieder) 
Sie find vol Trotz? D freilich! Etrenge wirft 
Nur Trotz. Mit Drohn verlangten3 freinde Männer, 
Da bäumt fich in dem Kinde jchon der Mann; 
Dock wenn die Mutter fleht, da wird der Mann 
Zum Stind und läßt jich lenken. Herr, vergönne 
Die Frage mir: Tarf ich die Kinder fprechen? 


SRERIRTERET LT RITVOTVETEUZB 
Was er vermag. — So bringt, wa3 ihr noch habt, 
Zu einer Mahlzeit in des Tempels Borhof; 
Daß Kraft den ſchwachen Gliedern wiederfehre; 
Dann in des Weiters Schuß, und wenn der Mond 
Vom Himmel wich, mit leiſem Tritte fchleichen 
Wir in des Eyrierd Lager ung, die Priefter 
Mit den Rofaunen auf die Berge rings 
Umber; und wenn die legten unjrer Strieger 
Am Lager, dann wedt ihr Pofaunenruf 
Den unfern und ringsum den Ruf der Höhn 
Und die Verwirrung in dem Syrierlager, 
Die, ſich bedrängt von allen Eeiten meinend, 
Dem Tod im Innern felbit entgegen fliehn. 

(E3 wetterleudhtet) 


Was zagen? Lebt der alte Gott nicht mehr? 
Zieht er nicht felber feinem Volk zu Hilfe? 

Dort in der Wetterwolk fteht er gelagert 

Mit allem Himmel3heer. Seht ihr das Glühn 
Der Helm’? der Echwerter Glanz? der Speere Blißen? 
Sn feinen Händen hält er jeine Tonner; 

Die Sterne ftreiten mit aus ihrer Bahn, 

Wie da Deborah einjt und Barak jiegten. 

Nun labt umarmt uns fien bei dem Mahl, 
Von dem Geſetz des Herren uns erzählend, 

Wie oft dem Volle half fein Helfergott! 

Wer einen Feind bat unter feinen Brüdern, 

Der fuch ihn auf, mit ihm fich zu verföhnen, 
Umſchling ihn mit dem Arın, der ihn umfchlingt, 
Und küß den Friedensfuß auf feine Stirne, 

Daß wir ein heilig Heer find vor dem Herrn. 

(Zu dem Weide, indem er das Nind ihr von den Armen nimmt) 
Läßt du dein Kind? — und fol der Herr uns laſſen? 
Sein Kind? Sein Knäblein Zefchirun? 

(Er nimmt3 auf deu Arm und fhwingts in die Höhe) 


So wird 
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Er3 heben mit den Armen feiner Macht; 
So wird er lächeln, wie dies Kindlein lächelt. 
(Er giebt Tas Kind wicber) 
Auf, Brüder, nun zum Mahl und dann zum Sieg! 


(Er gebt ab, Simon und Jonathan umichlingend) 


Dolk 


(indem es ihm begeiltert umarmt folgt, Durcheinander) 
Ein heilig Heer des Herrn zum Mahl! zum Sieg! 
(Alec nad) hinten) 


Vorhang fällt 


Ende des vierten Alt 
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Jünfter Akt 


3m Beilte Untiochnus; ein Thronſeſſel mit Taldahin: das Zelt 

aus yrädtigen Ztofien durh von der Tede herabhängende Ampeln 

erleuchtet. Wenn die Hinterwand sich öffnet, Autfıht über das 

Übrige Lager auf das hoch liegende Jeruſalem, erit vom Monde 

befhienen,, der dann von (Hewitterwolten verdedt wird und ſpäter 
untergeht 


Untiochzus, Eleazar, Mikanor (cben eintretend). Ein Ban f- 
mann als Ordonnanz am Eingang 


Mikanor 
(beugt die Aniee vor dem fihenden Antiochus) 
Herr, alles ift gethan, was du gebotft. 
Des Marterofens Flamme leuchtet weit, 
Ein glühnder Warnungsfinger, um den Unfinn 
Zu fchreden aus des Wahnes alteın Troß. 


Antiochus 
Und noch kein Bote von Jeruſalem? 
Ein Schritt naht eilend. Iſts der Bote endlich? 
Jeruſalem ergiebt ſich? 


Nikanor 
(der durch den Eingang geſehn) 


Hoher Herr, 


Antiochus 
Den erſt ich heimgeſandt? 
Mas wendet den Vermeſſenen zurück? 


'S iſt Gorgias. 


—— ——— 
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Gorgias 
(eilend herein, beugt das Knie) 
Herr, zürn der Botfchaft, Doch dem Boten nicht. 
Was ilt? Antiochus 
Gorgias 
Du glaubteſt auf dem Wege mich. 


Schon war ichs, als auf ſchaumbedecktem Roſſe 
Mir Lyſias entgegen kam. 


Antiochus 
Den ich 
Auf meinen Stuhl hieß ſitzen, bis ich kehrte? 
Mas treibt ihn treulos weg von feiner Pflicht? 


Gorgias 

Er war ihr treu; drum mußt er fie verlaffen. 
Antiochus 

Ha, Aufruhr? 
Gorgias 


Eil und Sorge warf ihn nieder. 
Sein Wort an dich heißt: Unzufriedenheit 
Mit diefem Judenkrieg, durchs Siegerbeiſpiel 
Der Juden kühn gemacht, trägt frech den Aufruhr 
Durch deine Lande. Kehr, Herr, um zu ſteuern! 


ntischns 
Mas mehr? Antioch 

Gorgias 

An deinen Heeren Meuterei, 

Drum rechne nur auf das, fo mit dir iſt 
Auf dies auch rechne, Herr, nicht zu gewiß! 
Führ fie zurüd, dann bürg ich ihre Treue; 
Dody gegen Juden — 
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Eleayar 
Die fie erſt befiegt? 
Gorgias 
Ich habe manches Sieges ſtählenden 
Einfluß geſehn auf Siegerheere wirken 
Und weiß, daß Sieg den Sieg gebiert. Allein 
Der bei Ammaus über Waffenloſe, 
Die ſelbſt dem Schwert die unbewehrte Bruſt 
Entgegenboten, Herr, das war lein Sieg, 
Wie er Beſiegte ſchwächt und Sieger ſtärkt. 
Die Krieger überfiel ein Graun im Schlachten, 
Sie fühlten ſich nicht Krieger mehr, nur Mörder. 
Die Wut des Feindes weckt die eigne Wut 
Und ſcheucht den Sinn der Menſchlichkeit von dannen; 
Doch kalt zu morden, das iſt grauenhaft. 
So kams, daß die Empfindungsloſigkeit, 
Mit der die Sterbenden den Tod begrüßten, 
Indem ſie lächelten und lächelnd ſtarben, 
Das Lächeln von der Sieger Wange pflückte 
Und bleiche Neu drauf ſäte und Beforgnis, 
Wie fonft man im Geſicht Beſiegter liejt. 
„Mit ſolchem Feind zu kämpfen, den folch furchtbar 
Gewaltger Gott erfüllt, daß er, was menfchlich 
Im Menfchen ift, den Sinn für Schmerz verzehrt? 
Sie lachen unjrer Streiche, und wir werden 
Die ihren, Doppelt fühlen, wenn ihr Gott, 
Der fie befeelt, es will!“ Das und noch Schlimmreg 
Sagt’ ihre Bläſſe und ihr trüber Blick, 


Clenzar 

Wenn das erfahrne Auge dasmal nicht 

Im fremden las, was in ihn jelbft nur ftand. 
Antiocdns 


Vollende, denn die Wolf auf deiner Stirn 
Birgt mehr noch. 
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Gorgias 


Bhilipp, dem dein Vater fterbend 
Auftrug, daß er zum König did) ernenne, 
Braucht diefen Vorwand treulos, der Regierung 
Des Reichs fi) anzumaßen. Kehrſt du nicht, 
So geht er weiter. Thu es, Herr! 


Elenar 
Eh daß 
Der Juden Unterwerfung du vollendet? 


Gorgias 


Noch mehr; der Sohn von deines Vaters Bruder, 
Demetrius, erhebt den alten Anſpruch 
Auf deinen Thron. Gelandet iſt er ſchon 
An deinem Strand und naht der Hauptſtadt eilend, 
Und alles fällt ihm zu, wohin er kommt, 
Denn er verſpricht den Frieden mit dem Judah, 
Der großen Scheuche von ganz Syrien. 
Kehr eilend — 

Elenzar 


Den Triumph des Feinds im Rüden, 
Der den Rebellen laut zurufen wird: 
Harrt aus wie wir, wie wir, dann müßt ihr fiegen? 


Nikanor 


Herr, zieht dein Zögern diefen Aufruhr groß, 
Rankt fi) an feinem Siegeritab die Hoffnung 
Der Juden neu empor, und ziwifchen Feinden 
Wirft du erdrüdt. 


Elcazar 
Schickſt du den Ruf vom Siege 
Boran, befiegft den Arm du durch das Ohr. 
Ein Tag beendet alles! 
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Antiochus 
(der Gorgias mit dem abgegangenen und wieder eingetretenen 
Hauptmann reden jieht) 


Iſts der Bote? 


Gorgias 


Die Wache bringt ein Weib. Für Judahs Mutter 
Giebt fie fich aus, die dich zu fprechen fleht. 


Elegzar (für ſich, erichredend) 
Meine Mutter? Jetzt? Weh mir! Was bringt jie her? 


Antiochus 
Des Judah Mutter? Geh und heiß ſie kommen! 
(Der Hauptmann ab) 
Und muß ich3 töten, ums zu unterwerfen, 
Will ich auf diefes Volles Leichnam ftehn. 


Xsa wird vom Hauptmann hereingefüihrt, jie niet am Eingang des 
Zeltes nieder. Nikanor führt fie auf den König zu; fie wirft jich 
fchiweigend vor dem König nieder; während des: 


Glenzar 
Sie ifts! O welch ein Anblicl, Tiger zähmend! 
D Mutter! Mutter! Raum noch halt ich mich, 
Dein heilig Knie in Staub gebeugt zu fehn! 
Sturm Gottes, wie du dieſes Prachtgefäß 
Berfchlugit, von Menfchenhoheit überfüllt, 
Du Tonnteft feinen inhalt nicht verfchütten; 
Noch predigt jede Scherbe Majejtät. — 
Klag ich das Schidfal an um meine That? 
Stil, Elenzar! Dort liegt Graun und Schwindel. 
a3 ich gethan, hätt ich umfonjt gethan. 
Verbirg dein Mitleid, ſchlings zurüd in dich; 
Ihr hälf es nicht, und dich würd es verderben! 


Antiochus 
(nachdem Lea eine Weile vor ihm gelegen) 


Wer biſt du? 





me 


ZEESESEEZEE —— 


{ra 


Gert, ein Weib. verarmt au allem 
Und jeibit an Tbränen: eine Mutter, Herr, 
Die deine Ihrzet:it zu Neen fommt: 
Herr. bit Du Gottes Yan Macht und Größe, 
Seis auch an Gnade, gieb mir meine Kinder! 


Autishus 
ind fie in meiner Sand? 
Gersias 
{rei Brũder, Herr, 
Te Judah, ven em Hauie Eimei 
Als Zeichen feiner Irene dir gebracht. 
Sie harten deines Spruchs 
Eltazat iür id 
Aud meine Brüder? 
Aus allen Adem ittomt mein Leben fort. 


{ra 
Um deinen Eieazar! gieb fie mir. 
i<icht um zub Fichte art Sezisr Sotıre, er ah ante) 
€leasar “ur ach 
Nacht, fei mitleidig! birg mich ihren Augen! 


Ira 
O meiner Seele Kind, noch ungeboren 
Begnatigat ſchon mit göttlicher Verheißung, 
Must du nun io der Mutter Auge fliehn? 
Und weh mir! durch der Mutter eigne Schuld? 
Herr, jieh ihn an; wie arnaenagt vom Wurm 
Sie füße Eiute welt; gıeb mir aud) ihn; 
Wenn du ihn liebit — und, Herr, ich weis, du liebft 
ihn un) 
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Willſt dis nicht feinen Tod und giebft ihn mir! 
Neig deinen Szepter Herr, und fieb, wie fchön 
Sich Majeftät in Dantesthränen fpiegelt. 


@lenzar (für fih) 
Halt, Eleazar, did! Du darfit nicht reden. 


Antiodus 
Du flebft um deiner Kinder Leben? 
ea 
u Um 
Ahr nacktes Leben. 
. Antiohus 


Tod und Leben liegt 
In ihrer eignen Wahl. 
Lea (erihredeud) 
Wie meinft du das? 


Antiochus 
Belehrung heißt ihr Leben, Weigrung Tod. 


Lea 
Das wollteſt du? Herr! Herr! was ſprichſt du da? 


Antiochus 
So will es das Geſetz Antiochus. 


Lea 

Nein, Herr! Sprich: Das Geſetz, das ich gemacht, 
Kann ich vernichten. 

Antiochus 

Bald, das ſchwör ich dir, 
Soll e3 euch heilger fein al3 das von Moſes. 

(gu Wifanor) 
Führ fie zum Marterojen; thu mit ihnen, 
Wie das Geſetz gebeut! 
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Uikanor 
So thu ich, Herr. (Sill gehn) 


en (Hält i 
Nein, bleibe noch! = Hikim 


(Wirft fi wieder nieder vor Antiochus) 
Herr, höre mich; laß mich 
Nur erſt der Schredensmworte Einn verftehn! 
Ihr ungeahnter Klang hat mich erfchredt. 
Sieh, meine Sinne ſchwindeln von dem Schlag. 
Abfallen oder fterben? — 
(zu Nitanor, Bleib noch! — Sterben? 

Du alter Laut, du lügſt Gleichgiltigkeit. 
Wer hört die Angjt der Kreatur dir an, 
Alles zu laſſen, was das Auge fieht, 
Das Auge jelbjt? Und felber was wir haffen, 
Wird lieb uns, wenns e3 laffen gilt. Wie Hein 
Der Sprung, und doc) liegt eine Welt von Sträuben, 
Anklammern angftvoll zwifchen feinen Ufern. 

(Sie Hält Nikanor wieder auf, der gehn mil) 
O alles! alles! Nur nicht Tod! nicht Tod! 
Und doch — Herr, bleib noch! Kann ich fie erft fehn ? 
Wie find fie? Lafjen fie von ihrem Gott? 

Uiknnor 
Sie find voll Troß,. 
Antiochus 


Voll Trotz? Ich will ihn brechen. 
(Er winkt, Nikanor will gehn) 


Len (hält ihn wieder) 
Sie find voll Trotz? D freilich! Strenge wirft 
Nur Trotz. Mit Drohn verlangtenz fremde Männer, 
Da bäumt fich in dem Kinde fchon der Mann; 
Doh wenn die Mutter fleht, da wird der Mann 
Zum Sind und läßt fich lenken. Herr, vergönne 
Die Frage mir: Darf ich die Kinder fprechen? 


Autisıyus 
Venn du zu ihrem Heile reden wila — 
Ira 
Wie font? Wie ander joll die Mutter reden? 
Darf ich allein jie jprechem? 
Autishus 
Laß dir guügen — 
Ita 
Wie du willit, Herr; ich meinte nur, ſprech ich 


Bor deinem Angelicht, fie würden glauben, 
Ich rede deine Rede. Seis darum! 


Autiochus wintt; der Hauptmann bringt Iskannrs, Isarim 
un) Dreujamin: 


Elenzar iür ñch, 
Antiocha, ſchũtz du mich, ſũßes Bild! 
Benjamin 
(Lea erblidend und auf fie zulauiend: 
Die Mutter! Joarim, da ift die Mutter! 
Isarim 
D Mutter! Mutter! 
| Iohannes (umfast ihre Kniee) 
Herrin! 
Len (alle umarmend) 
Kinder! Kinder! 
Antiochus 
Lea 


Ja, mein Herr; ſo thu ich ſchon. 
Dorthin ſeht. Jener Mann dort iſt der König; 


Zur Sache! 
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Er will euch leben laſſen, wenn ihr euch 
Bon euerm Gott zu jeinen Göttern wendet — 


Benjamin 
Wir haben ihm ja nichts zu leid gethan; 
Weshalb folt er ung töten? 


Len 
Doch er wirds, 


Zoarim 
So laß ihn, Mutter. Er iſt nur ein Menſch, 


Wie du und ich und meine Brüder ſind. 
Wir wollen Gott gehorchen, nicht den Menſchen. 


Lea 
Mein Heldentind! — Vergieb mir, Herr; es ift 
Sa jo natürlich, daß die Mutter freut, 
Menn ihr die Kinder nachgeartet find. 
Bon ihrer Mutter haben fie den Trob. 
Kommt her, du böfer Joarim, und du, 
Mein Benjamin und mein Johannes; legt 
Die Hände mir aufs Haupt, ſchwört mir, zu thun, 
Was ich euch jagen werde! 


Zoarim 
Doch nichts wider 


Zen 
Ich fchwör euch zu für euern Schwur, 
Zu euerm Heil nur fordr’ ich diefen Schwur. 


Den Herrn! 


Benjamin, IJonrim, Johannes 
(die Hände auf Lras Haupt) 
Wir fchwören, Mutter! 


Johannes 
Und nun fpridh! 


IBDIEDISLEBILE YO RI TI BB 


Eleajar 

(bewättigt ih, dab er ifmen nicht laut zuruft) 
. Schwort nicht! 
Antiochu⸗ 


Zeigt ihr den Marterofen, eh fie ſpricht! 


(Die Yintere Zeltwand fällt; Ausficht auf das Lager, über dem hinten 

Iernfalem mit dem Tempel, vom Monde erleuchtet: der Gimmel 

Abrigend bewöllt; von der Zeite fällt ein Fenerjchein auf Die Bühne: 
Üktterieuckten) 


Lea 

(vor dem Feunerſchein entjeßt zurüdwantend) 
Gott Israels! Micend, Herr, fei ein Menſch! Tu hatteft 
Eine Mutter, und du weinteft, wie fie ftarb, — 
Gewiß! Tu weinteſt! Herr, du felbit haft Kinder 
Und liebſt fie, Herr! Gewiß! Du liebit jie, Herr! 
Gehorch ich dir, gehorch ich nicht — ich muß, 
Ich felbft, die Mutter ihre Kinder töten. 
D, denle deiner Mutter, deiner Kinder 
Und ſprich: Es ift genug; lebt euerm Gott! 


Antiochus 
Nun komm zum Ende! 


Lea 

Ja, zum Ende komm ich, 
Zu meinem Ende! — Nur ſo lange, Herr, 
Laß mir den Atem, bis ich ſie gerettet 
Nicht vor des Königs, nur vor deinem Zorn! 
Mein Fluch auf den, der brechen wird den Schwur! 
Nun hört, was ihr geſchworen: Bleibt getreu 
Dem Gott der Väter; er allein iſt Gott! 
Und du nun, Herr, nicht mehr um Gnade fleh ich: 
Sei nur gerecht! Sie können nun nicht anders; 
Nur mich laß jterben; ich allein bin fchuldig! 
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Antishus 
Nur du follit leben! Meinen Schwur an deinen! 
So fremd fei mir Barmherzigkeit, al3 dir 
Die Mutterliebe ift. — Führt fie zur Marter, 
Den lteften zuerft, zuleßt den Jüngften! 


(Kon bier an ferner, allmählich näher kommender Tonner) 


its 
Du bijt ein Henfer, fennit da3 Mutterherz; 
Ein feiger Henker, der fich jchmähen läßt! 
Wärſt du ein Mann, ich lebte ſchon nicht mehr, 
Um dich zu ſchmähn! 


BAntiochus wintı Mikaner; diefer will die Kinder abführen 


Zen 
(hält Rilansı auf, ununterbrochen fprechend) 
Was rad id, Herr? Hör nicht 
Was Wahnſinn aus mir redet. Bei dem Gott 
Des Himmels und der Erde: fei ein Menſch! 
Nur diesmal fei ein Menſch! 


Antischus 
Was flehft du mich? 
Ihr Tod und Leben fteht in deiner Hand. 
Tu börtft, ich ſchwur. Zenvet ſich zu gehen, 


Lr@ tieine Kanie des Kampfes) 


Eo ſchwurſt du dein Gericht — 
Tenn dieſe wird der Herr, ihr Gott, eriweden, 
Wenn du ein Schatten biſt im Totenreich. 
Thor, der Du meinit, die Rinder zu verderben, 
Und bift das Werkzeug nur, jie zu erhöhn! 
Tenn über ihrer Viarier wird der Herr 
Bon feinem Volke wenden feinen Zorn. 
So lang ein [dem weht, wird er fie preifen, 
Doc du wirft ewiglich verworfen fein! 


Zu ftählen gilt es jetzt, nicht zu erweichen! — 
Geht hin, zu lämpien, wie ein Löwe lämpit, 
Geht hin, zu fierben fo, wie Lämmer Hierben. 
Hörft du, mein Kind? nah rm pimmeı ;rigens, 


Benjamin 
Jehovahs Stimme dDonnert, 
In Wollen donnert hoch der große Gott. 


£ra 

Er ift euch nah, der Herr fieht, wie ihr leidet, 
In feines Atems Sturm ijt er euch nah. 
Sn feinem Tonner redet er zu euch, 
Daß Über euerm Haupt er wenden will 
Den Zorn von feinem Boll. Er will euch rächen 
Und euch erweden wieder von dem Tod. 
Vergebens birgft du unter Deinem Lächeln 
Der Seele Angit, die deine Bläſſe plaudert! 
Wo willft du binfliehn? wo, Tyrann, wenn er 
Herniederfährt im Sturm, um di zu richten? 

(Der Eturm verlöiht zwei Ampeln) 


&o wie er deine Lampe jetzt verlöfcht, 
&o wird er dich verlöfchen! — Benjamin, 
Hörft du Schaddais Ruf? 


Benjamin 
Haft keinen Henter, 
Tyrann, du mehr für Benjamin? 


ntischus 


Und weld ein Kind! — Im Schein der legten Ampel 

Steht er fo wie mein Perfeus vor mir da. 

Soll heißen: Seine Heere fchlug Ein Mann, 

Ihn felbjt ein fterbend Weib mit ihrem Knaben? 

Schenk feinen Schwur ihm, Weib; gehorch und rett ihn. 
(Eine einzige Lampe fladert noch; der Mond ift unter) 
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Lea 


Antiochus 
Und er ſoll groß — 


{ca 


Nette dich felbit! 


Er ift 
Größer als du. 
Antiochus 
Gieb ihn dem Leben. 


Lea 
Leben 
Wird er, wenn dich des Todes Nacht umfängt. 


Antiochus 
Auf deiner Seele laſt er denn. Sprich ſelber 
Sein Urteil ihm. 
Lea 
Er ſterbe. Nehmt ihn hin! 
(Sie Hält ihn, bei ihm Inicend, unwillkürlich feſt) 
Geh! — Seid barmherzig! nehmt ihn mir! 
(matt, indem fie ihn mit Gewalt fortftöht) 
Geh! Geh! 


Benjamin acht, die Sünde erhoben, in den Gejang einjtimmend 

ab. Tea kniet; fie ſtemmt mit Anſtrengung jich auf eine Sand, um 

nicht zu jinfen; ohne zu bören, was geſprochen wird, fieht fie Benjamin 
jtarr und atemlos nad) 


Gorgias kommt eilend zurück 
Antio 
Gehorchen ſie? Antiochus 
Gorgias 
Für ſolche Menſchen, Herr, 
Giebts keine Marter. Sieh und hör ſie ſelbſt. 
Ein ſolch Verachten aller Qual ſah ich 
An keinem Weſen noch. 


Dikanor eilend herein 


Nikanor 
Herr, laß es enden! 
Die Krieger ftehn entſetzt. Bon Bruft zu Bruſt, 
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Bon Zelt zu Zelt fchleicht die Entmutigung. 
Die Meuterei hebt ſchon ihr Echlangenhaupt, 
Die Schar, die die Gefangnen ſoll bewachen, 
Befreit fie felber. Aus der Brüder Qual 
Weisfagen fie das Ende Syriens. 

Die Simeiten, die jie dir gebracht, 

Zerriffen fie im Zorn; ich konnts nicht hindern. 
„Hort,“ hört ich einen rufen, „eh das Weib, 
Das riefige, den Himmel niederbetet, 

Uns zu erdrüden!“ Andre ſchwuren drauf, 
Judahs Poſaunen flängen durd) die Tonner. 
Herr, laß dein Schaujpiel enden. 


Antiochus (nad) Meiner Pause) 
Macht ein Ende. 
( Der Hauptmann ab) 
Zum Aufbruch blajt! Zurüd nach Syrien! 
(Roh ein aufjubeindes Hallelujah, dann fchweigt der Pſalm plöglich) 
Len (zuſammenbrechend) 
Gelobt fei Bott, der Herr! es ift vollbracht. 
Nun — end — dein Werl an mir — fonjt trügt, dir 
untreu, 
Dein — Scherge Tod — did um — die Marterluft. 
(Die legte Ampel vertöfcht) 
(Ton allen Eeiten Rofaunen in den Tonner) 


Antiochus 
Poſaunen? Sinds die unſern? 
(Erſtes Frũhrot; das Gewitter verzieht ſich) 
Judahs Gefolge erſt noch in der Szene 
Judahs Gefolge 
Schwert de3 Herrn 


Geſchrei im Lager 
Ein Überfall! Ein Überfall! 


Bon der einen Seite fommt Indah mit Gefolge; von der andern 
Byrier, alle mit bloßen Schwertern 


Und Judah! 
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Judah 
Birg, Syrierlönig, dich im Kern der Erde, 
Der Judah gräbt jih nah! — Tu biſts; fonft Tügt 
Dein ſtolzes Angeficht. Steh meinem Schwert! 
Nikanor 
Den König ſchützt! 


(Die Syrier ſcharen ſich um Antiochus: fie ſtehn bis in die Couliſſen 
hinein, ſodaß man an ihre Menge gegen Judahs Häuflein glauben kann) 


Antiochns 
Halt ein! Biſt Judah du, 
Scheuch an die Seit zurück der Deinen Schwerter 
Und hör mich reden. Nicht aus Furcht — ſieh her, 
Unüberſehbar folgen meine Treuen. 
Ihr ſeid vom Hunger abgezehrt, die Meinen 
Sind ſtark; was irgend Sieg verſpricht, das ſteht 
Auf meiner Seite. 
Judah 


Wer den Sieg verſpricht, 
Iſt unſer Gott, der Herr, der uns beſeelt. 
Biſt deines Schwerts du ſo gewiß, was ziehſt du 
Die Zunge? Zieh dein Schwert! 
Antiochus 
Wollt ichs bekränzt 
Vom Siege ſehn, ſo zög ichs; doch den Frieden 
Zu reichen genügt die unbewehrte Hand. 
Ich will euch nicht vertilgen. Lebt fortan 
Und ſterbet euerm Gott; bei meinen Göttern 
Und euerm Gott ſchwör ichs. 
Audah 
Gieb mir die Mutter, 
Die Brüder, die Gefangnen meines Volkes, 
Und zieh in Frieden. 
Antiochus 
Deine Brüder kann 
Kein Gott dir wiedergeben. 
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Zudah wütru, will aui ihm cin 
Kindermörder! 

(Die Erinen folgen, die Syrier fegen ſich zur Behr: da erhebt fach 

Kes zwiſjchen beiden mit dem Auimwand der legten Krait) 

Lea 
Zurück, Sohn Mattathias! laß ihn ziehn! 
Im Namen des, der war und iſt und ſein wird! 
Er ſpricht durch mich: Zieh, Syrier, hin in Frieden! 
(Die Syrier ziehn ab; Ken hält Zudah zurüch 
Und du — ſetz nicht der Brüder Sieg aufs Spiel, 
Den ſterbend fie erjiegten. — Hier hat Gott . 
Geweilt; — bet an! 
(<ie fintt; Zubak Hält fie) 


Yudah 
Wie wird dir? 
Len (immer ſchwaächer) 
Meine Leiche 
Und deiner Brüder bring zu Mattathias 
In unfer Erbbegräbnis nah Modin. 
Dann nach) Jeruſalem und reinige 
Sein Haus vom Heidengreul und weihs ihm neu. 
Noch nad) Zahrtaufenden wird unjer Volt 
Das Feſt von Judahs Tempelmweihe feiern. 
Wie Mofen das gelobte Land, fo zeigft 
Du meinen leiten Blick die Herrlichkeit, 
Die neue deines Volks, und fo — wie Mofeh — 
Sterb ih — dich — preifend — 
(Sie ftirbt ; Judah läñt fie nieder und kniet bei * 


Yonathan, Simon, jüdiſche Krieger, Prieſter und Volk 


(Sonnenaufgang; der Himmel iſt rein; ein ferner Tonuer verhallt leiſe 
bis zum Ende des Stüdes) 


Krieger, Prieſter, Volk 
Fort iſt der Tyrann! 
Judah ſei König! Judah ſeis, der Retter! 
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Naher 
Die Augen werden immer feltener. 
Nah Modin muß ich wandern, fie zu finden. 
Ah, in Jeruſalem vergißi das Volt 
Des Herrn den Herren und fich felbit. Was foll 
Aus Juda werden? Seine Sünde zwang 
Den Herrn, es in der Feinde Hand zu geben, 
Dreihundert Jahre wars des Fremden Knecht, 
Des Babyloniers erft, danach des Perſers, 
Des Macedonierg, danıı des Syriers. 
Viermal gab es der Herr in Feindes Hand, 
Weil feine Langmut ed zum Wechten führte, 
Aus Liebe zürnend, und noch wendet jich 
Das undanktbare nicht zu feinem Gott 
YZurüd. In der Verbannung Not bielt es 
Un feinen heilgen Sitten Doch noch feſt. 
So fehr der Gnaden unwert, fürcht ich, war 
Es nie wie jet. Ter Herr, der Milde mübd, 
Wird ganz fein Antlit wenden, Ziond Burg 
Nie herrſchend wieder ruhmvoll ſich erheben! 


Judas 
Was deine Zunge noch zu fprechen zaudert, 
Sagt mir dein Auge fchon. Daß etwas ift 
Geichehn, was Juda neues Unheil droht. 


Nahor 
Du ſagſt es. — Jaſon hat Aarons Stuhl, 
Auf dem Onias ſaß, fein beßrer Bruder, 
Um ſchnödes Silber vom Antiochus 
Gekauft, das er dem Tempel erjt entwandt. 


Judas 
Gekauft? Was ſagſt du? 
Uahor 


Keine Silbe mehr 
Als wahr iſt. 
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Judas 
Kauft man jest Aaron3 Stuhl? 


Yahsr 
Iudas 


Kauft ihn von den Götzenknechten? 
Den Syrern? dem Tyrannen, der uns Inechtet? 


Uaher 


Judas 
Was fagt da3 Volk und was die Priefter 
Dazu? Sie duldens? 
Uaher 
Wichtigere Tinge, 
Mein Freund, hat man zu thun. 
Judas 


Du fagft e2. 


Bon ihm. 


Dein bittres Lächeln 
Sagt, wie du3 meinft. Und was denn macht das Bolt 
Den Herm vergejien? 
Uaher 
. Tu fcheinft weit zurüd 
Hinter der Zeit. Bift du auf Timons Eeite? 
Oder auf Ajar? Bas? 
Judas 
Tu fpotteft mein! 
Du nennft mir Namen, die ich nie gehört 
Unter de3 Bolfes Weifeiten und Beiten. 
Dem Klange nad) finds Fremdlinge — 


Uaher 
Kommt da 
Nach Tavids Etadt, Zreund, wird man dich 
Mitleidig wird man mit den Achjeln zucken, 
ragt man dich, wer am beiten fchlägt den Ball, 


Ob Timon oder Ajar, und du jchweigit 
Judas 


Im UAngeficht des heilgen Tempels fpielen 
Die Syrer Ball, und Prieiter und Leviten 
Vergeſſen ob dem Gautelipiel die Pilicht. 
Es giebt nody Männer, die das Fremde hafien, 
Der alten Freiheit Herrlichleit gedentend 
Eich rein erhalten ihrer Väter Sitte; 
Doch ihre Hoffnung, Tavids Reich verjüngt 
Erfiehn zu fehn aus unfrer Ketten Trümmern 
Erliſcht vor dieſem Greul; fie fragen jich: 
Heiſcht er erſt Strafe? ijt er Strafe ſchon? 
Ich und mein Haus, wir haben Afche uns 
Aufs Haupt geftreut und vor dem Herrn gerungen. 
Als ich fo lag, am Jammer ganz erfrantt, 
Mief mird mit eines Himmelsboten Stimme: 
Noch lebt ein Mann, der Juda retten kann. 
Da ftand ich auf, nahm meinen Stab zur Hand, 
Ihn aufzufuchen, ging und ruhte nicht, 
Bis ich fein Haus gefunden. Mattathias Sohn, 
Hab ich den Mann gejunden? 

(fixiert ihn; jchüttelt dann traurig das Haupt) 

Nein; ich hab 

Ihn nicht gefunden. Judas eifert nicht 
Um das Gefe mit Feuereifer mehr. 
Mein Wort fchlug nicht entzündend in fein Herz, 
Denn keine Zornesflammen lodern auf, 
Unmiderftehlich alle Herzen zündend. 


Judas 
Suchft du den Netter hier? 


Unhor 
Bier fucht ich ihn. 


Leb wohl. 
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Judas 
Noch hat mein Ta) dich nicht beichattet. 
Uaher 
Ich gebe. 
Judas 
Willſt du weiter? 
Nahor im und — ſterben. 
Judas 
Hörſt du? Du haft fein Chr mehr für den Freund! 


Nahot 
Der Freund kein Herz für ſeines Volkes Schmach. 


Indas 
Hier gilt eg mehr al3 Zürnen. Zorn allein 
Bejiegt den Syrer nit. Ter Zorn brennt nur 
Den eignen Herrn, den Feind nicht. Weiber zürnen, 
Und Männer handeln. Doc zum Handeln brauchts 
Die rechte Zeit. Und fommt die rechte Zeit, 
So findet jich der rechte Mann’ von felber. 


Uahor (bleibt ftchn) 
Und was bi3 dahin denn? 


Judas 
Geduld. 


Unhor 
Du böhnft mich. 
Deswegen fam ich von Serufalem? (wit gehn) _ 


Zudas (Hält ihn) 
Du kamſt, den Freund zu ehren. Thu das nun. 
Du haft mid, überrafcht. Laß mich nur erft 
Mich fammeln. Yaß uns weiter Davon reden. 
Nahor und Judas fönnen ſchwerlich fo y 
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Audas 
Leas Eiferfucht 
Scheucht fie. Die Arme bat nur mich zur. Stüße. 


Uahor 
Und dennoch miſcht kein Bitter ſich entſtellend 
In ihres Weſens milde Süßigkeit? 


Indas 
Sie ſtrebt mit Liebe, jener Haß zu wenden. 


Ksa kommt anf der einen mit den Zöhnen und Verwandten, Chirga 
auf der andern Eeite allein näher; beide beugen die Anice vor Nahor 


Lea 
Geſegnet unſers Daches Schatten, das 
Du heimſuchſt, den der Herr geſegnet. Kinder, 
Neigt euch dem Freund des Vaters. 
CThirza 


Herr, ſeid uns 
Willkommen. dert, 


Unhor 
Friede fei mit euch, und Friede 
Mit denen, die euch fegnen. Endlich ſeh ich 
Mit meinen Augen, wie mein Freund und Bruber 
Ein Baum gefegnet jteht an Wafferbächen. 


den 
Herr, laß dich nieder, du wirft müde fein. 
Auf ipren Wink nehmen Mägde Nayor die Sandalen ab und baden 
ihm die Füße) 
Ein kühles Lüftchen ſchmeichelt ſanft ſich an. 
Erfriſche dich an dieſen Früchten, Herr. 
Und was du wünſcheſt, das verſchweige nicht; 
Die Schwelle deines Knechtes iſt die deine, 
(Sie figen um die Felsplatte) 


Nahor 
Nein. Was ich wünſche, das verſchweig ich nicht. 
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Sei diefe Wohnung ſtets ein vollgefchenktes 
Gefäß voll Frieden und voll Eintradt, Die 
Die Häufer ſtärkt und Völker. Nimmer finde 
Die Zwietradht, nie die bleiche Eiferjucht 
Ten Eingang. 
Lea (betroffen für fi) 
Meint er mi? Hat fchon ein Feind 

Bon mir fein Chr gefunden? — Herr, fo ſeis. 
Und die Verleumdung ſieh nie vor dem Thor 
Als falfcher Wächter. Leicht fpricht vieles fich, 
Was fchwer ijt zu erweifen. 

YHahor 

Sa, fo fei3. 

Und Demut fei der Weihrauch in der Ampel 
Des Glüds. 

Ira 


Ja, Temut vor dem Herrn und denen, 
Die er erhebt. Es beuge fich der Glüdliche 
Dem Glüdlichern. Teshalb erhebt der Herr 
Den Liebling nicht, daß er fich beugen foll. 

Naher 

Er fhmüdt ihn, daß der felber feinen Schmuck 
Bollende. Denn die güldne Epang ijt Temut 
Am fübernen Gewand des Glücks. 


Lea 
Ich grüßte 
Den Fremdling doch er ſchalt, da ſchwieg ich ſtille. 
Judas (su Thirza) 
Du lächelſt ftil in dich zurüd wie ein 
Zufrieden Kind. Sit, Liebe, dir ein Gutes 
Geſchehn von irgend einem, fprich, von wen? 
Daß ich ihn fegne, daß ichs ihm vergelte. 
Ehirza 
Sa, Herr, Das it. 
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Indas 
Bon wem? 
Ehirza 
Den Troft der Träume fchidt. 
Judas 
Du haft geträumt? 
Ehirza 


Ya, Herr, und einen wunderbaren Traun. 


Zen 
So fei doch ſchnell. Erzähle. Sieh, dein Augeln, 
Das Demut fcheinen foll, fand ſchon den Käufer. 
Ehirza 
Wenn dich verdrießt, fo will ich fchmweigen. 


Lea 
Schweigft du, 
Verdrießt es Weifere denn mich. Und ftör ich, 
So denke dir, ich höre nicht darauf. 


Iudas (nad; Rahor zeigend) 
Der Gajtfreund wartet, daß du fpridhit. 


Chirza (bittend) 


Vom Herren, der 


Du baft fie 
Gekränkt. Tu weißt, wenn du zu mir dich wendeit, 
So fchmerzt jie das. Verſöhne jie, damit fie 
Nicht mich entgelten läßt. Tu bijt unwillig 
Auf fie. Um meinetwillen fei ihr freundlich. 


Andas 
Ehirza 
Unter Thränen jchlief ih ein — - 


Zen 
Die ich dir ausgepreßt. Warum verfchweigit dus? 
Glaubſt du, mit Blicken ſagſt dus fchneidender? 


Erzähle. 
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Judas (zornig) 


Verzeih mir, Herr, wenn unter meinem Tadı, 

Tas Ruhe dir vor allem bieten folfte, 

Ein eifernd Weib mit efler Galle Dir 

Dein Chr beleidigt. Rechn' e3 mir nicht zu, 

Erzähle weiter, Du. Beleidige ' 

Nicht Du auch noch den Gaft durch Ungehorfant. 
Thirza 

Herr, fchelte jie nicht fo um meinetmwillen. 

So lang id) ihre Magd war, war ich mehr 

Ihr Kind als ihre Magd, hat fie nur Liebes mir 

Erwieſen. Sie verfennt mich nur. Laß mich 

Durch Treue jie verjöhnen, und fie wird 

Mir alles wieder fein, was fie mir war. 


Judas 
Du ſchliefſt. Erzähle weiter. 


Ehirza 

Ob ich fchlief, 
Das weiß ich faum zu fagen; fo lebendig, 
So grün und faftig fah ich einen Ölbaum 
In einem Ralmenthal an Bächen ſtehn. 
Bon feinen Zweigen hingen fieben Früchte, 
Zur Hälfte reif, zur Hälfte reifend nieder. 
So fchoß er jtolz empor am Sonnenſchein 
Der Gnade. Zu jtolz; denn er fprach: „Die Sonne 
Sei meine Hauptes Schmud. Noch übern Himmel 
Hinauf will ich3 erheben und die Sterne 
Wie Tropfen Taus auf meinen Locken wiegen.” 
Nicht weit davon auf trocdnem Felſen kroch 
Ein Heines Bäumlein jaftlos, früchtelog, 
Da3 bat den fetten Baum um feinen Schatten; 
Der würdigte das Bäumlein feines Blid3. 
Darob ergrimmte Gott. Er machte heiß 
Die Sonne dürjten, daß der fette Baum 
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Ein Becher ıwar vor ihrem Mund, daraus 

Sie trant, bis daß er leer an Stillung jtand. 

Und einen Mann in Waffen fandt er ber 

Bom Aufgang; der fchnitt ab mit Stahles Schneide 

Den fiebenfachen Stolz der Frucht und warf 

Ihn unter feine Füße. Aber bei 

Dem Bäumlein ftand der Herr mit einem Stab 

In feiner Hand; damit berührt er faum . 

Den nadten Fels, da fprang von deijen Adern 

Hochftrömend eine auf, und klarer Brunnen 

Troff rings im fühlen Strom am durfigen Bäumlein 

Hernieder, und das wuchs und brachte Früchte, 

Und alle Bäume neigten jich vor ihm, 

Am tiefjten der, der erjt es jtolz verhöhnt. 

Da fah ich jchärfer nach dem Herren hin. 

Zu feinen Füßen war es wie ein Saphir; 

Auf feinem Haupt die Krone Aarons, 

Auf feiner Bruft die Namen Israels. 

Von feinen Lippen, von den Wangen floß 

Ihm auf die Brujt ein dunkler Bart herab. 

Da warft dus, Herr, der in den Lüften thronte. 

In deinem Schatten lag ein fchönes Weib 

Am Schlummer forglos da, SZerufalem, 

Die Städte Judas um fie her wie Kinder. 
Nahor 

Es ſegne dich der Herr. In deinem Traum 

Iſt Weisſagung. In Judas Schatten lag 


Jeruſalem — 
der 


Dritter Auftritt 
Halhan. Porige 
Unthan 
Ein Haufen fyrijcher 
Bewajfineter fteigt aus dem Thal herauf. 
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Mit ihnen iſt der Priefter Simei 
Nebit Amri, feinem Sohn, und feinem Bruder 
Boa3 und vielem Zoll. Herr, willft du ihnen 
Entgegen und fie fragen, wa3 fie bringen, 
Oder fol ichs? 

Judas 


Ich gehe ſelbſt. 
ahor 
. Und ich 
Begleite dich. 
(Judas, Rahor, Zeru⸗Ja und die Männer außer Rathan ab) 
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Dritter Aufzug 





Tie von Amri aetiendite Kra winhr von Chirga eciührt, die im 
Anabentracht vertübt AD ıbr urier em Nomen Zehelou scküt bat, 


Ira 

In meine Naht jällt feines Wechſels Troſt. 
D ſprich; laß mich mit deinen Augen jehn, 
Wie ſchön die Welt, des Herren Kleid, erglänzt, 
Daß jeine Herrlichkeit die enge Seele 
Mir weite, mir der Füße tote Kraft 
Aufs neu belebe. 

Thirza 


Tort im Mond erglänzt 
Ter Tempel von Jeruſalem. Ron dort 
Bie Bienen, die beim Sammeln ſich verjpätet, 
Einzeln die Luft durchfummen, fommen Töne 
Gezogen. Flehend liegt das Tolf vor Gott 
Sm feiner Stadt, vor feinem heilgen Hauſe, 
Daß ers beivahre vor den wilden ;yeinden, 
Die, ring3 gelagert, ihm Verderben drohn. 
Hoc oben, im Gewölbe von Zaphir 
Ter Himmel, ſchwankt an uniichtbarer Spange 
Tas Licht der Nacht. So klar dahin gegojjen 
Echeint jie des Tages Schweiter, bleicher nur 
Und finnender und jtiller. Um den Naden 
Wogt ihr wie ſchwarze Xoden ein Gemölt, 
In dem, ein Schmuck von junfelnden Temanten, 
Ein fernes Wetterleuchten zitternd bebt. 
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Its 
Co nah bit du mir, heilae Stadt des Herrn? 
Toch wo, nad welcher <eite wend ih mich, 
Die müden Arme grüsend binzubreiten? 
Thirza Yerki ſie 
So; noch ein wenig wende dich. Rum liegt 
Serufalem vor deinem Angeticht. 


Lea ci: AA ari dem ſtrien, 
Du heilige, du Stadt des Herm, wo er 
Cein Hau3 hat mitten unter feinem Bolle. 
Stadt Tavids! Ziadt der Könige! wo, wenn 
Zu deines Toltes dich erbarmt, die Schmach 
Der Knechtſichaft ven den Schultern ihm genommen, 
Zu feinen neuen König jaiben wirit, 
Den freien König deines freien Boltes; 
Und unter feinen Fuß die Volker ihm 
Die ungezählten geben wirft, die wohnen 
B. ı Aufgang fernhin bis zum Niedergang, 
Damit dein Bolt der Erde König fei, 
Und du, Herr, deines Lolfes Königs König — 
— — Sit das des Kidron Rauſchen nicht, was mir 
Die Seele tröitend fühlt? Kommt3 von dem Llberg 
Herüber? Nafit die Seele mit jich fort 
Zum Thale Joſaphat, ſchwingt jie jich mit ihr 
Hinauf zu Sions und Morija3 Hügeln! 
Sprich, Zebulon. 

Thirza 


Tas Haufchen, das du hörft, 
Kommt nicht vom Kidron, nicht vom Llberg, kommt 
Bon dort, wo weit geitredt au3 Wanderzelten 
Der Feinde Kriegeritadt jich auferbaut, 
Womit jie rings Serufalem umdrobn. 


Lea will aufitehn, kann nicht) 
Weh mir! Des Geiers Horft, wohin der Habicht 
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Die Kinder mir geſchleppt. Und ich bin hier; 
Verlafſen, matt und kraftlos lieg ich hier, 

Nur eine Scherbe noch von ehemals. 
Herr, haft du mich verlajien? Bijt mir taub, 
So will ich fchrein, bis du mich hören mußt. 
Wie Jakob, da er vor dem Efau floh — 

Die Nacht bei Beth EI, will ich mit dir ringen, 
Bis du die Kinder mir vom Syeind erretteft, 
Damit die Feinde fehn, du bijt mit mir 

Und haft mich nur geprüft, mich zu erhöhn; 
Und meine Feinde fiegten Ahur zum Schein, 

Wie Pharao, der erjt dein Wolf gedrängt, 

Bis du, Herr, deines Volkes Tränger drängteft 
Und ihn verfchlangit in deiner Wogen Mund. 
Du mußt, Herr, mußt, eh laß ich nicht von Dir, 
Du mußt! mußt mich an meinen Feinden rächen. 
Zu fei der Himmel über ihrem Haupt, 

Zu fei die Erde unter ihren Füßen. 

Die Schlange Thirza fafje, Herr — 


Thirza (vor Grauen ſich vergeiiend) 


Halt ein! 
ära 
Verdirb fie — 
Chirza 
Sprich nicht weiter! 
en 
Was haft du 


San Beten mich geitört? Du ftörtejt mich 
Um jener willen. Was iſt jene dir, 
Daß du um fie mich jtörteft im Gebet? 
Thirza 
Ich hörte ſagen, daß ſie dich nicht haßt 
Um Judas willen. 
ira 


So. Das hörtejt Du? 
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Sie haft mich nicht — um Judas willen? und 
Das hörte du? 


Ih hört es jagen 
Sen Und 
Um Judas willen? — Kennjt den Judas du, 
Ten ungerehten Mann? 
Thirza 'werm 
Tas iR er nicht. 
[ra urn 
So iſ er häßlich doch und mißgeſchaffen — 
This = 4 mer wir weist 
Der fhönite Wann im Land ik micht mehr ſchön, 
Penn er ſich neben Judas ftellt 


Ita ’ı «& 
Co ſpricht 
Sein Knabe. — Wie? Toch Giger Iclt er fein? 


Thirza wet, 
Die Geder auf dem t:bınca ragt nicht 
So ſchlank und hoch * mirm ik 


Ira 
Tu Tfmei:t? Barum? 
er 34 hab ihm 
Nicht ſelba geichn — 
Xtra 
Ur) tenrh iha fo genau? 
FT yırıs 


Mein Sater iz, ter Andas wirb das Boll 
Tes Herra erıf!m. wuires Korg inciraum 
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Eingen vom Judas; unfrer Feinde Furcht 
Nennt ihn den Hammer. 
&ra ' 
Nennt ihn? Und du weißt 


Ras? eine 
Lea 


Komm doch näher. Stübe mich. 
Sieh, du haft Loden, weich wie Frauenlocden; 

©o zarte Haut bat nicht ein jeder Stnabe. 

Tu haft geweidet ſonſt auf diefen Bergen? 

Ha! — Komm! Was fliehjt du mich? 


Ehirza 
Dein Zittern ſchreckt mich. 
Dein Atem ift gepreßt; fo wie ein Krampf 
Durchſchüttelts deine Glieder, nah ich dir; 
Ach weiß nicht, ziehjt du mich an dich, nößt du 
Mic) fort? 


Noch nicht — 





Len (matt) 
Das weißt du nicht — 


Thirza 
Lea 
Du weißt noch nicht, daß Judas — 
Thirza (angſtlich) 
Was? 
Lea 
Thirza 


Was ſagſt du? 
Nichts. 


Komm her. 





Was iſt mit Judas? 
Lea 


Komm — 
Thirza 


Du ängiteit mich. 
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| &ra 
Erſt ſtütze mich — (Toirza Hilft ihr aufftehn) 
So. Laß mid) an dir lehnen — 


Thirze 
(voll Angft in ihrer Umſchlingung) 
Was willit du? Laß mich los! Was — 
Will ſich losmachen) 


Lea 
Nichte, 
(Raufe, während fie jie mit den beiden Armen umfaßt) 


Iſt tot. Zer Juda3 — — 


Thirza 
ſanfſchreiend, Lea in die Arme ſinkend 
Weh mir! 
Len (itößt fie von fid) 
Nun höhne doch! Hajt du 
Ihn nun, den du mir jtahljt? Bijt du nun noch 
Die Borgezogene? Was Hilft dir nun, 
Daß du die Kinder mir verraten haft? 


Thirze 
Sch hab Dir deine Kinder nicht verraten. 
Weh mir, daß Judas tot ift. Weh! Ich wollte 
Die Kinder retten helfen. 

Len (hohnladend) 

Netten? Du? 

Der Fuchs des Hafen Brut? Ter Löwe der 
x 2 
Gazelle unge? chirza 
Weh, daß Judas tot iſt! — 


Wär ich wie du, ſo ließ ich dich im Elend 
Der Blindheit irren. Toch es iſt ja nicht 
Um dich allein. Komm, folge mir. 
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Lea (Hohnlachend) 
Daß du mich 


An einen Abgrund führft, in den ich jtürze? 
Daß du fo lang mich irre führt, bis ich 
Die Kinder nicht mehr retten kann? 

Thirza 
Den Weg verfehlen. Komm — 


Lea (ftößt fie von fh) 
Rühr mich nit an! 
Spar deinen Hohn für dich! — 


Thirza 


Du wirſt 


O Herr, ſieh nicht, 
Was ſie mir thut. dert, ſieh nic 
Len 

Rufſt du zum Herrn? Er müfle 
Im Staube dich demütigen vor mir, 
Du müſſeſt kinderlos und einfam fterben. 
Dort hör ich Tritte unter Waffenklirren. 
Der Herr wird mich behüten bei dem Tyeind. 
wi gehn, wendet fich raſch) 


Ich⸗ Chirza 
dien 


Hör ich nicht, daß du mich höhnſt? 
Darum, daB du mich höhnſt, müfje der Herr 
Wahr machen, was ich fagte. Liegen müſſeſt 
Du heute noch vor mir, daß alle jehen, 
Wen fich der Herr erwählt, wen er verwarf! (96) 


Du lachſt? 


> 








—— — — — 
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Bierter Aufzug 
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Zwölfter Auftritt 
Lea, Judas, dann Zeruja 


den 


(die Teile für fich fortgeiprochen, zufammengetauert, lauter) 
So lang die Säulen ftehn von Israel, 
Co lange müffen feine Jungfraun fingen 
Bon meiner Löwenjöhne Lämmertod. 
Zudas (ift ſtehn geblieben) 
Was hör ich? Iſt das Lea3 Stimme? (Sieft fid Ha! 
ca 


Ihr habt gekämpft, jo wie ein Löwe kämpft, 
Ihr feid geitorben, fo wie Lämmer fterben. 


Judas (tritt näer) 
Lea 
Du biſts? Doch nein; es iſt dein Geiſt. 
Zudas 
Sein Geiſt nicht, Judas ſelbſt. 
Zeruja (ift eilig aufgetreten) 


\ Herr, wie die Syrier 
Hinftrömten über das Gefild, da ftanden 
Die von Jeruſalem in ihrem Weg. 


Lea! 
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Die Unfern drängten nad, fo wie ein Mühlitein 
Die Körner an den andern reibend preßt. 

Der Sieg iſt unfer, Herr. Toch deine Kinder 
Zu retten famen wir zu fpät. 


Judas 
Du ſahſt fie? 
a 


Wie ich dich ſuchte jetzt, ſah ich den Jüngling, 
Der uns geführt, von fern am Boden knien. 
Ich ſah ihn weinen, ſah, wie er den Arm 
Vol Schmerz um einen Toten ſchlug; ich eilte. 
Doc wie ich hinkam, war er nicht mehr da, 
Nur deiner Kinder Leichen fand ich noch. 


ea 
Der Engel küßte fie; er wird fie rächen. 
Wo ift der Engel? 
Andas 
Meinen Schwertknopf gab 
Ich ihm, als er mich rettete. 
‚en 
: Ruft mir 
Den Engel, daß ich danfend vor ihm Liege, 
Ihn flehe, mich zu rächen und die Kinder! 
Geht, ſucht ihn, laßt nicht ab, bis ihr ihn findet. 


Judas (nad einer Panfe, dumpf) 
Und unfre Knaben, Lea? 


dor 
Dreigehnfer Auftritt 


Bathan, Chirja in cinen Mantel gehüllt von links: er nähert fi; 
fie bleibt zurüd. Vorige 


Zen 
Ä Herr, fie find 
Geitorben, treu dem Herrn, dem jie gelebt. 
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Torch otze Exte ii “eriı Tea Slaie, 
Ter heutxm> Sur zın "Sem Icd it 
Herr, mımm ifn ’er, Im = Ne E£inze Thirʒ 


Geh zum Cern$i zei: um Terräera, Gert. j 


Nelken 
Herr, itrafe er ni$t irrerd, wie mich Lea 
Irrend verlingt. 


Ira 


tab dich mitt bienden, Herr. 
Er weiß zu lüzen, dab dus glauben mußt. 


EEEEEEEEEE 


Judas 
Auf, Ufiel, Zeruja. Sie joll er 
Mitbringen, deren Hut ich ihm vertraut. 
Hör ih nicht Zimbeln da und Flöten? Nabor, 
Sft3 mit den Helden von Sjerujalem. 


dr 


Pierzehnter Auftritt 
Mahsr und Prirfier und Birieger. Vorige ohne Zeruja 


Nahor 
Ja, Nahor iſts, der dich, den Retter, grüßt. 


Iudas 

Ich bin der Retter nicht. Ein Jüngling, Freunde, 
Den wir nicht Tennen, ijt3, der euch gerettet. 
Vergebens fleht ich, droht ih. Mutlos lagen 
Die Krieger nur. Ta plötlich flog es durch 
Die Reihn: „Ein Engel fomnt, ein Engel rettet! 
Dort zieht er fchon vorauf vor Judas Helden!” 
Ein Wunder wars, wie fchnell da bleiche Wangen 
Sich röteten, wie funfelnd Feuer plöblich 
Erlofhne Augen flammten; wie die lang 
Erſchlaffte Musfel, wie die Sehn anı Bogen 
Auffchnellt, Ein Schrei, Ein Sprung, Ein Griff, und 

hoch 
Geſchwungen Schwert und Lanze ſich ergoß 
Wie der Gewitterſtrom am Fels herab 
Den Weg, den niemand ſonſt geahnt, den uns 
Der Jüngling in des Lagers Mitten führte. 


dr 


an va 
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Finffehnter Auftritt 


Mfiel. Tie Porigen. Immer noch tommen Wrirger, darunter 
Baron gefangen 
Ufiel 
Herr, du haft mich gerufen. 


Judas 
Wo iſt Thirza? 
Du bringſt ſie nicht? Du ließeſt ſie entfliehn? 


Lea 
Siehſt du, ſie floh. Was flieht ſie denn, wenn ſie 
Gerecht iſt? 
Indas 
Von dir fordr' ich fie. 


fiel 
en Herr, ich 
Geſtehe dir, ich half ihr fliehn. Laß mich 
Nichts weiter jagen. 
Judas 


Sprich bei deiner Geele! 
Alfiel 
Nun denn: Sie wars, die una den Meg geführt. 


Nun laß mich fterben, genügt das deinem Zorn, 
Verfolge nicht, die Israel gerettet. 


das 
Lea 


Glaub ihm nicht, 
Der Lügner ſteht mit ihr im Bund und Nathan. 


Die Israel gerettet! 


Nathan 
Herr, ſie war dir getreu und deinen Kindern. 
Otto Ludwigs Werke. 8. Band 29 
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Lea 
Der Engel küßte meine Kinder; er 
War Thirza nicht. Herr, du haſt ihn geſehn! 
Beſtrafe dieſe Lügner. 

2udas 

Sein Geſicht 
Sat e er mir nicht gezeigt. 

Lea 

Weil Sterbliche 

Nicht würdig find, des Herren Glanz zu fehn. 


Iudas 


Uathan 
Wie ich fie töten wollte, 
Wie Lea mir befahl — 
Yudas 
Haft du ihm das 


Lea 
Ja; und hätt er mir gehorcht, 
Die Kinder lebten noch. 
Unthan 
Da, Herr, verlangte | 
Sie einen Tag nur Frift; dann ftelle fie 
Sich felber mir, wie Jephtas Kind gethan. | 


Judas 
Weh mir! Sie that es nidht, fo ijt fie tot. 
Weh! meine Härte hat mein Weib getötet! 





Er wandte fich. 


Befohlen ? 





VUnthan (mit Thränen Tämpfend) 
Nein, Herr, tot ift fie nicht. Sie ftellte fich. 
Lean (bohnladhend: 
Tu glaubt ihn das? Tu bit — ein de im Glauben. 
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Unthan 
Wie alle Stimmen ſie als Retter prieſen 
Und einen Engel Gottes in ihr ſahn, 
Da kam ſie wie ein Lamm zur Schlachtbank: 
„Hier bin ich, Nathan, dir zum Schwur zu helfen. 
Doch eile! ſonſt weiß ich nicht was ich thu! 
Mein Herr lebt — eile, daß mein Herz der Schwur 
Nicht reut, den ich dir that, und ich verzweifle. 
Eil, Nathan, eil und rette mir die Seele.“ 


Indas 
Weh mir! Und du haft fie gemordet? 
Nathan 
Judas 
Sie lebt? Wo ift fie denn? So fprich doch, fprich. 


Uathan 
Herr, wenn mich Lea meines Eids entlöft, 
Lil ich fie ſchaffen. 


Nein. 


Lea 
Nimmermehr. Du lügft, 
Das weiß ih. Mich follit du nicht täufchen, wie 
Den Judas. Herr, wa3 tötejt du mich nicht? 
Bift du gewohnt Doch, meiner Feinde Wort 
Zu folgen. Laß doch rufen durch das Feld, 
Daß fich der Engel jtele. Wär es Thirza, 
Dann mwollteft du zur Königin fie machen 
Und mich ihr unterthan al3 ihre Magd. 


Unthan 
Du irft. Das alles lockt fie nicht. 


Len 
Weil fie 
Kein Engel ift, fein Retter! Weil fie nicht 
Den Mut hat, aufrecht vor mir da zu ftehn, 
29° 
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Die Mörderin vor der Erfchlagnen Mutter. 
Das Blut der Kinder fchreit zum Himmel auf. 


Judas 
Schweig du, die nur dem Argwohn folgt, der dein 
Unweiblich Herz erfüllt. Fluchſt du der Unfchuld, 
So fällt auf dich zurüd dein Fluch. 


Er Er falle! 
Judas (zu Nathan) 
Ro haft du fie? 
Nathan 


Wenn meine Bitte du 


Audas 
Ich will! 


Nathan 


Und Lea mich 
Des Eids entläßt — 
Lea 

Was marterſt du mich doch? 
Nun gut; wenn Thirza doch der Engel iſt, 
So ſchaffe, daß ichs ſelber glauben muß 
Und du ſollſt quitt des Schwurs und ledig ſein. 

Uathan 

Nun denn, Herr, Thirza bittet meine Bitte, 


Lab Lea nicht entgelten, Herr, was fie 
An Thirza thut. 


Erfüllen willft. 


Len (hohnlachend) 
Wie fchnell fie ift! Sieh erft, 
Ob du Vergebung findeft für jie felbit? 
Mer unrecht Hat, ijt eilig mit Verzeihn, 
Weil er Verzeihung braucht. Doch der Gerechte 
Verzeiht nicht und verlangt Verzeihung nicht. 


Batlhan nimmt Thirza den Mantel ab. Thiria Steht verſchämt 
und vereint 








Ira 
GSeceiegnet ta, geiernt, ur Bi: Tembet 
Machs oñenbar, der Eeır it zer ci mie 
An Thirza räche mit und mare Kinder, 
Anbetend, ſieh, !iez :$ rot Dir im Eiach. 
Chirze Te Er imo has suchen wcien, 
Steh auf. Temütige HJ ri$t vor mir. 
Sch bin fein Engel; ich bin deine Magd. 
Ira 
Ha! 
Ines 


Ihirza, herrlich Zeib, wie hab ich dir 
Unredt gethan! 
{ra men, 
Saft du den Schwertknopf? Bift du 
er Engel, zeig den Schweriknopf. 
Chirze 
Cea Herr, hier iſt er. 
Ich fprady: Wenn fie unſchuldig it, dann 
Mein Zluch auf mi. Er it erfüllt. — 


Im Staub vor ihr gelegen heute noch. 
Sie hat die Kinder nicht verraten. 


Aaren 


ni — — 
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Boas fchlih Nathan nach, wie er den Kindern 
Zu eſſen zutrug, fo fand Amri jie. 


Thirza 
Nun, Herr, verzeih ihr. Reich ihr deine Hand. 
Ich thu es auch — 
Lea 


Rühr mich nicht an. Du glaubſt, 
Ich liebe dich? Nie hab ich ftärfer dich 
Gehaßt als jest. Du bijt nicht meinesgleichen. 
Dein Thun ijt Thorheit, und doch ijt der Herr. 
Mit dir. Der Herr thut, wa3 er will. Wer zieht ihn 
Zur Rechenſchaft? Ich hab dem Herrn gedient, 
Und doch verläßt er mich. Er fagt: Ih will 
Die Treue lohnen. Wer fann mit ihm rechten? 
Er thut, wie ihm gefällt, fo oder fo. 
Sch aber will demütig fein, als hätt er 
Gethan nach feinem Wort. 


Yaher 
Selbit ihre Demut 
St Hochmut. 
der 
Sechtehnter Auftritt 
Zeruja. Porige 


Zeruja 

Israel, dein Sieg iſt groß! 
Es wütet Aufruhr rings in Syrien3 
Provinzen. eines Königs Seele hat 
Der Herr dem Wahnjinn in die Hand gegeben. 

Naher (tritt vor) 

So hat ter Kerr fein langgefnechtet Volf 
Bereit und hat es offenbar gemacht, 
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Daß wir fein Volt noch jind, das Voll des Herrn, 
Tas er geitrajt nad) feinem Zorn und nun 
Nach feiner Gnade wiederum erhebt. 
Er will der Kön’ge Zeit erneun, die große, 
Wo jich die Völker beugten feinem Bolt. 
„Ihr ſollt ein priefterliches Königreich, 
Ein heilig Volk mir fein“; fo ſprach der Herr 
Zu Mojen. Kehrt die Herzen zu dem Herrn. 
Er ruht in fchwerer Wolfe über uns. 
Sit es dein Wille, Herr, fo fegne uns. 
Ein Regenbogen) 
Seht ihr das Zeichen feines neuen Bundes, 
Ten er, der Herr, mit feinem Bolt will jchließen? 
Wie damals, da der Raiter Schmwall verlief, 
Ter Herr zu Noah ſprach: Tas fei mein Zeichen, 
Daß ih die Erde nicht vertilgen will. 
So jest, da unjrer Knechtſchaft Flut verläuft, 
Verfündet3 unjers Volkes ewge Tauer. 
Nun, Israel, wer joll dein König fein? 


Vsik 
Der Judas! 
Andre 
Unfer König fei der Judas. 
andre 
Ter Reiter! 
Naher 


Hörit du, Mattathias Eohn? 


Judas Weist ih, 
Eein Knecht bin id. König ift er allein! 
Yaher 
Herr, ift3 dein Ziile? Segneit du dein Voll? 
Ein ierrer Tırie 22, ur pa Iie Ins Ziites mi a werian, 
Er iprift mit fernen Tel £.n in den Staub, 
Sein Volt, vor ie.nem Arzei.ft Ta an, 
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Voll, vor dem Herrn im Staub. Jehova jegnet 
Bein Volk. Wanfe; er ſteht auf; bie andern auch) 
Und nun folgt mir zum Tempel nach 


Zen 
(gu Judas und Thirza, bie fie mitiühren wollen) 
Laßt mich. Ich bin fein Gaſt 

Fir eu.e Feſte. Laßt mich einſam ziehn, 
So wie mein Leid nicht feinesgleichen hat. 
Der Herr bat meiner Früchte Glanz gepflück, 
Der Herr hat meiner Zıveige Kraft verjengt, 
Bu zeigen, daß der Menfch nichts ift vor ihm. 
Geht eures Weges. Mich laßt meinen ziehn! 
(Auf einen Mint Nadors laflen fie ſie: eine Wand führt fie ab. Die 


Krieger erdeden Judas und Thirza auf ihre Schilde, der Himmel beiter, 
wie der Zug mit Zimbeln und Flöten ih in Bewegung jeßt) 


Serufalem. 


Vorhang fült 


Ende des nierten Aufzugs 


Die Pfarreofe 


Oranerfpiel in fünf Anfzügen 


rg 
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Einleifung. 


— 


Pa⸗ bürgerliche Trauerſpiel „Die Pfarrroſe“ ſchrieb 
Otto Ludwig zu Garſebach und Meißen im 
Sommer und Herbſt 1845; die erſte Anregung dazu 
ſtammte unverkennbar aus der Bürgerſchen Ballade 
„Des Pfarrers Tochter von Taubenhain.“ Doch 
verdankte der Dichter dieſer Ballade eben nicht mehr 
als den erſten Gedanken zu ſeinem Stück. Aus 
der Natur des Stoffes ergaben ſich gewiſſe liberein- 
ſtimmungen in der Schilderung bürgerlicher Zuſtände 
mit der vor Zeiten ſo erfolgreichen Weiſe Ifflands, 
aber von einer Anlehnung an Iffland konnte ebenſo 
wenig die Rede ſein als von einer ſolchen an Bürger. 
Erfindung und Ausgeſtaltung fielen in eine Zeit, in 
der ſich Ludwigs Phantaſie und Geiſt mit Macht zu 
der ihm angebornen, aller Muſter ſpottenden ſelb— 
ſtändigen Eigentümlichkeit durchrangen. Bis auf die 
Neigung zum breiten Ausmalen charakteriſtiſcher Ein: 
zelheiten, zur warmen Belebung der Ezene durch Kleine 
Züge, eine Neigung, in der fich nachmals der Erzähler 
genug that, zeigen fich in der „Pfarrroſe“ die außer: 
ordentlichen Vorzüge des Dichter3 wie gewijje Mängel, 
die mit feinem jtarren Wahrheitsdrange, feinem leiden: 
Ichaftlichen Widerwillen gegen die überlieferte Phraſe 
und feinem erlangen nad) Natur und realiftifcher 
Wirkung zufammenbingen, in voller Deutlichfeit.. An 
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der poetifchen Kraft und dem poetifchen Berufe Ludwigs 
hätte niemand zweifeln dürfen, der auch nur Dies 
Trauerfpiel fennen gelernt hätte. Die Handfchrift der 
„Pfarrroſe“ wurde indes nur wenigen vorgelegt; ſo— 
wohl Eduard Devrient al3 Gutzkow (der zum Trama- 
turgen de3 Dresdner Hojtheater3 ernannt worden war, 
nachdem Devrient die Oberregie niedergelegt hatte) er- 
tlärten das Stück um feiner grellen Wirkung willen für un: 
darjtellbar. Ludwig würde fich nach feiner Gewohn- 
beit bierbei befchieden und das ausgeführte Wert 
wiederum als eine bloße Studie zurücdgelegt haben, 
wenn nicht Ed. Tevrient ihm wiederholt zugejprochen 
hätte, die Tichtung zu einem Schaufpiel mit verſöhn⸗ 
lihem und verfühnendem Schluß umzuarbeiten. 

Nah der Aufführung des „Erbförſters“ in Jahre 
1850, wo es dem theatraliichen Berater Ludwig! von 
befondrer Wichtigkeit erjchien, daß der Dichter die 
eben ertlommene Bühne mit neuen Werfen vollends 
erobere, ermutigte er ihn auf3 neue zur Umarbeitung 
der „Pfarrrofe”, und Ludwig fchrieb wirklich Ende 
Suni bis Anfang September, wo er im Bulchbad bei 
Meißen wohnte, fein Irauerfpiel zu einem Schaufpiel 
„Die wilde Roſe“ um, das er am 17. September 1850 
an Ed. Devrient ſandte. Dieſe Arbeit brachte dem 
wohlmeinenden Ratgeber eine empfindliche Enttäufchung, 
ed ftellte fich heraus, daB die jchon im Trauerfpiel 
etwas Fünftliche und verwidelte Handlung durch die 
Wendung zun glüdlichen Ausgang nicht einfacher und 
überzeugender geworden war, mit dem Aufgeben der 
tragifchen Folgerichtigkeit und der mit ihr verknüpften 
Stimmung hatte der Tichter gleichjam die Zügel der 
Führung verloren. Das Trauerſpiel war ohne Frage 
nicht nur urfprünglicher, einheitlicher und poetifch er- 
greifender gewefen al3 das neue Schaufpiel, e8 würde 
auch mit einigen Nachhilfen und Abänderungen fich 
weit eher zur Aufführung geeignet haben. „Alles, was 
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gut daran iſt, ift aus der eriten_ Bearbeitung,“ gejtand 
fich Devrient in feinem Tagebuch am 3. Oktober 1850 ein. 

Für Ludwig war nad) dem Mißlingen diefed Ver: 
Tuches die Cache erledigt, er verzichtete auf jede Ver: 
öffentlichung des Trauerſpiels wie des Schaufpiels. 
Aber Schon bei den Vorbereitungen zur eriten Samm- 
lung von Ludwigs Schriften fam die Mitteilung der 
„Pfarrroſe“ ernftlih in Frage. Ohne Sich über die 
Mängel der Bichtung zu täujchen, glauben die Familie 
des Dichters wie der Herausgeber, daß die Schönheiten 
diefes bürgerlichen Trauerfpiels, die lebendige Kraft in 
der Taritellung des Leben und der Leidenjchaft, Die 
Tiefe der Empfindung, der Reichtum der Stimmungen 
die Mängel weit überwiegen, und daß nıan ihnen aus 
der abermaligen Zurüditellung der talentreichen und 
eigentümlichen Schöpfung in fpäterer Zeit einen ge- 
rechten Vorwurf machen könnte. Ter Abdrud ift nach 
der Handichrift (NReinfchrift) des Dichters erfolgt und 
forgfältig mit diefer verglichen worden. 
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- Perfpuen 


Friedrich von Falkenſtein, Jagdjunker 
RMajor von Wüſtenfels 

Paſtor Döring 

Arzt Werner 

Forſtgehilfe Ereitag 

Verwalter Andank 

Die Paſtorin 

Bofe, ihre und des Paſtors Tochter 
Sabine, Werners Schweſter 


ne junge Mädchen 


Kay 
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Erfier Aufiug 


Wohnftube bei Paſtors 


Eine Thür im Fond, eine rechts. Ein Klavier, darauf ein Ephens 

ftod an einem Spannrahmen gezogen; Papier, Tintenzeug. Cine 

Kommode mit mehreren Fächern. 1lber der Thür im Fond eine 

Schwarzwälderuhr mit Gchäuje. An der Wand einige Kleidungsſtücke; 
an der Kommode Ichnend einige lange Tabakspfeifen 


Erſter Auftritt 


Die Paflorin allein, vor der Kommode knieend und im einem 
halb auägezogenen Fach kramend 
Daforin. Ich muß alles wieder legen, wie es 
lag. — Nichts zu finden. Und von ihr felbit erfahr 
ich nicht8 mehr. (GHorcht auf) Das ift fie wohl gar. (Einiges, 
was fie herausgelegt hat, thut fie ichnell wieder ins Fach, das fie zu- 
ſchiebt: einiges vergißt fie in der Eile; fie ftcht ſchnell auh Nein. — 
Es klopft. Herein! 
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Zweiter Ruftritt 


Sabine Paftorin 


Sabine (Hat die Paftorin noch aufftehen fehen.. Schönen 
guten Morgen, Frau Pajtorin. 
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Yaforin. Ach, Sabinchen, was bringen Sie mir 
Gutes? 

Sabine. Die Rofe nicht zu Haus? 

Yaforin. Sie ift ausgegangen. 

Sabine. Einen fchönen guten Morgen von meinem 
Bruder — 

Paſtorin. Er läßt fich gar nicht mehr bei uns 
fehn, ser Herr Toltor Werner. Seben Sie fich Doch. 
Die Mittagsfonne wird [hmwül. Ein Täßchen — 

Sabine. ch fomme nur davon, und mein Bru—⸗ 
der hält nicht3 auf den Kaffee. 

Daftorin. Die Herren Arzte! Mein Mann fiebt 
alle Stunden aus dem Fenſter, ob Herr Werner nicht 
fommt. Sich denke doch nicht, daß der Herr Doktor 
abfichtlich nicht mehr fommt. 

Sabine. Deshalb hat er mich bergefchidt. Er 
fagt, um Roſens wegen — 

Daftorin. Ter Herr Doktor nimmts zu ernfthaft 
mit dem Mädchen. 

Sabine. ch kanns ihm eigentlich nicht verdenten. 
Die Frau Raftorin fennen mid — 

Daftorin. Sie find ein braves, liebes Mädchen, 
an dem jedermann feine freude haben muß. 

Sabine. Mir fommen die Thränen, wenn Sie fo 
fprehen. Und mein Bruder ift wie ich. Nein, folch 
ein Gemüt. Trum ift er auch ordentlich krank. Das 
fagt ich Rojen neulid. Für unglücliche Liebe, fagt 
ich, folltejt du wenigitens Schonung haben. Unglüd: 
liche Liebe? jagt fie ganz barmherzig. Tas ift freilich 
eine jchredliche Krankheit. Ach möchte lieber den 
Schnupfen haben oder gar den Huſten als unglücdliche 
Liebe. Aber er bat ja die Apothefe im Haus und ein 
Mittel drin, das für alles hilft. Aber was denn für 
eins? frag ich ganz ehrlich. Ta neben in der Apo- 
thefenede, jagt fie noch barmherziger. Da in. dem 
Heinen rot und jchwarzen Schränfchen, das zweite 
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Fach von unten. Ter Schlüjfel Tiegt hinter der großen 
Spiritusflafche. Ich denk ja immer noch nicht, was 
jie meint. Sagt jie: Hat ers ung doch erſt neulich 
gewiejen. Ich ſage: Tod) nicht Tpium? Tas furdhts 
bare Gift? Und fchlage die Hände zuſammen vor 
Schreck. Und, jag ich, mein Bruder, fag ich, fagt 
immer: Gin Mädchen ohne Gemüt, das iſt ıwie eine 
Blume ohne Tuft. Ta bält fie jich die Nafe zu. Ich 
fage: Aber warum denn nur. Yacht fie: Ich hab 
Schwache Nerven, und du dufteſt mir zu ftarl, Damit, 
ohne guten Tag zu fagen, hüpft fie fort, läßt ihren 
breiten Hut an den Bändern binter jich berfliegen 
und wirbelt wie eine Lerche. 
(E83 pocht und fcharrt draußen) 


Daftorin. Herein! Aha, das ift der Herr Vers 
walter Undant. 
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Dritter Auftritt 
Undank feierlich tomplimentierend. Vorige 


Undank. Freundlichiten Bongfchur vom gnädigen 
Herin Jagdjunker, und der Herr Bajtor nebjt Madame 
und Mademoijelle wären Hiermit freundlichſt ein: 
geladen zu einer Heinen überraſchung diefen Abend 
punfto acht im grünen Pavillon. 

Sabine. Der Herr Inſpektor verzeihen gütigft. 
Erzählen die Leute da — ich bin nicht neugierig. ch 
denke, was geht michs an, was der gnädge felige Herr 
Onkel in feinem Teſtament bejtimmt hat. 

Undank will gehn). Sehr wahr — 

Sabine. Ta follte an des Junkers zweiundzwan⸗ 
jigitem Geburtstag die junge Gräfin Tiemar, Die 
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Rerwardien alle puntt zwölf zu Naht auf dem 
Schloñe hier rerfammeli iein. Und ſollten ſich er- 
flären, ob he einander — wun Sie wilien ſchon — 
heiraten mollıen, der Junker und die Gräfin, und dann 
foßten fie des ſeligen Tufels Gut zum Hochzeits⸗ 
geichenfe haben. 

Undank zz Sıierneen . Saben — aber will gehn 

Sabine. Aber wenn der unter die Komtefie 
nicht wollte, io ſollte Da2 But der Komteſſe gehören 
und wenn die Somteiie fich weigerte, follte das Gut 
dem Junler fein. 

Undank ;cıt terziperes, wie oben. Snädigem Junker 
fen — 

Sabine. Mir kanns einerlei fein. Ich frage nicht 
nad andrer Leute Gebeimnitien. "Unzent nimmt dur ®er- 
Dragung bei. Acht aber neh ter Ira: Und ob ichs weiß, ob 
fein einund;wanziaiter — aber & ift wohl unfchidlich 
von einem unverbeirateten Mädchen, von eines jungen 
Herm Geburtstag zu reden. — Ein ſittſam Mädchen 
bat ſich um jich genug zu kümmern. 

Undank den Audcruntt benasend. Taher bitte ich, 
mich dem Herrn Raitor ergebenit zu empfehlen, Frau 
Baftorin — Mademoiielle — 

Sabine. Empiehle mid) ergebenit. 

Daforiu ’isn begleitend... Entſchuldigen Sie nur, daß 
mein Mann — jeit dem lebten jchweren Anfall giebt 
er dem Mittagsihläichen eine Etunde mehr zu. Aber 
machen Sie unjer unterthänigite® Rompliment und — 
(abgehend mit Undant: entjchuldigen, Sabinchen — id; 
bin — 1 
Sabine. Ihun Sie fich feinen Zwang. 


ra 
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Dierfer Auftritt 
Sabine allein 


Sabine. Was liegt da nur? Die Frau Paſtorin 
fpionierte in Roſens Kommodenfah. Wie ich Tan, 
ſchob fie jchnell zu. Ta ift das herausgefallen. War 
auch eine fchöne Ordnung drin. Sie nat ein Blatt aufgehoben, 
lieſ) Tas iſt doch gar — bin ich erſchrocken! So hätten 
die Leute doch recht, der Junker wollte die Roſe 
heiraten und das Gut verfchenten? — Ich beneide fie 
nicht darum. Sch nicht. Und es ift am Ende gar 
nicht einmal ein Heiratsverfprechen; jie Tann ihn gar 
nicht drauf verklagen. — Er veripricht ihr mit feinem 
eignen Blut — ja, es jieht fo rötlich aus — (ehr er- 
feihtert) ewige Liebe. Wie das rührend iſt. Aber ver: 
Uagen fann fie ihn nicht darauf. — Die Frau Raitos 
rin — (legt ſchnell das Papier wieder hin und ftept beim Epheu) 
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Fünfter Auftritt 
Freitag. Sabine 


Sabine. Wie der Epheu gewachlen ift, Frau 
Paſtorin. 

Freitag. Na; wenn ich eine Frau Paſtorin! Die 
fnirt draußen mit dem unendlichen Herrn Inſpektor. 

Sabine (wendet ji überraicht nad ihm). Freitag? Du 
bift hier? 

Ereitag. Herr Forltaehilfe Freitag. Aber nicht 
der heutige. Freitag, fondern ein zukünftiger; nämlich 
Fräulein Sabinens Zulünftiger, der gekommen tft — 

Sabine retiriert in ein Feuſter. Wenn uns jemand 
fo allein beifammen fieht! 

80* 
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Ereitag. Tummes Zeug. Hab meine Mübe liegen 
laffen, eb ich zum Taftor hinaufging. Er nimen die Tüte 
vom tlavier: Tem hab ichs gefagt. Wegen jeiner Perſon 
von Tochter. Meine Mutter iſt gebrechlich: das kommt 
von Gott, und feine Pfarrmamſell braudht fie Deswegen 
zu verhöhnen. Aber weil ich da einmal bei meiner 
Mutter bin im Erzählen, da bat ihr jemand eine. 
ganze Rolle Geld heimlich ins Fenſter gelegt. Und 
das hat niemand ander3 al3 der Junker. Ta wett 
ih. Für den lief ich auch ins Teuer. Wenn ih nur 
müßt, ob das wahr wär, daß der Junker in der 
Pfarermamfell ihre Tohnen gefallen fein joll, wie ein 
Krammetsvogel — 

Sabine caih,. Das Tannft du nur glauben. Ich 
habs ſelbſt geſehn. 

£rritag. I du grüner Krautſalat! Und was nur? 

Sabine (wie vorhiu. Die Verſchreibung — (Eie be- 
ſinnt ſich) 

Freitag. Eine Ehverſchreibung? Da ſollt doch — 

Sabine (verlegen). Cine Liebesverfchreibung nur. 

freitag. Was? Und du hafts felbit gelefen? 

Snbine. Nun freilich — du denkſt wohl, hinter 
ihrem Nüden? — Sie — wies mirs — und meinte 
— ob man — 

Freitag. Ob man — 

Sabine (weineriihy. Db man — nun was fonjt? 
-- Ob man — mas damit follte machen können — 
nun vor der brigfeit. 

Freitag (nat einen Gedanten). Gehft du mit, Sabine? 

Sabine (entrüſtet. Denkſt du, ich bin fo eine wie 
die Pfarrrofe ? 

freitag. Na, adjes denn. Aber deinen Bruder 
darf man doc) wohl befuchen. (Up) 
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Sechſter Auftritt 
Babine allein; gleich darauf die Paſtorin 


Sabine. Nein, ſo in Verlegenheit, wie ich war! 
Konnte doch nicht ſagen, daß ichs hinter ihrem Rücken 
gelejen hatt. So eine wie die Pfarrrofe hätt fich 
nicht3 daraus gemacht. 

Paſtorin (tommt zurüd). Sie haben warten müffen, 
liebes Sabinchen. 

Sabine. Wie Sie gut find! Wer auch fo eine 
Mutter hätte! 

Paſtorin. Wie die Menfchen zuſammen paſſen, 


ſind ſie ſelten beiſammen. 


Sabine. Wie Sie aus meinem Herzen reden. 
Aber mein Bruder — fagt er, er wüßte nicht, wie er 
dran wär. Und würdens nicht ungütig nehmen, wenn 
er nicht eher wieder in die Pfarre käm, bis die Roſe 
jich beſtimmt erklärt hätte. ES gingen da Gerüchte, 
als wenn Sies mit der Roje auf den Junker abgefehn 
hätten und meinen Bruder hielten Sie hin; wenns 
mit dem Junker nichts wär, wär mein Bruder nod) 
gut genug. Wir glauben von niemand Schlimmes, 
bejte Frau Bajtorin, aber aufs Renommee muß man 
halten. Es ijt abjcheulich von den Leuten. 


Paſtorin. Weil meine Tochter und der unter 
mit einander aufgezogen und wie Geſchwiſter find. — 
Aber ich weiß. Weil ich mich nicht mit aller Welt 
gemein mache. 

Sabine. Cie find auch adlig von Geburt; ich 
weiß e3. 

Paſtorin. Nicht, al3 wenn ich darauf ftolz wäre. 
Gott bewahre. 

Sabine. Nun, wenn Sie ftolz find! Sie könntens 
fein. 


> 2 2 50 2, a 252. SE 47ο Son han Bin 5. 5 Fon nn 


Paſtorin. Neid ijts. Aber ich lache nur. — Sagen 
Sie nur Ihrem Herrn Bruder, ich wollte ernitlich mit 
dem Mädchen reden. 

Sabine. Bielleicht, wenns nicht zu fpät wird, 
fomm ich auf dem Rückweg noch einen Sprung herein. 
Einen gehorjamiten guten Morgen an den Herm 
Baitor. Und einen Gruß an die Roſe. Anizt; 

Faſtorin je begleitend. Meine Empfehlung an den 
Herrn Bruder. 


3, 
Siebenter Buftritt 


Paflor im Schlafrock, Käppchen und langer Pieife fommt von der 
<eite, geht meditierend anf uud ab. Paflorin tommt wicder berein, 
geht nach Dem Fenſier und jicht Zabınen nach 


Paſtorin 'iür ir. Sie fieht nicht vom Weg auf. 
So zufammengerafit. Wenn die Roje jo wär! 

Dafor. Mo ijt die Roſe, Mutter? 

Yaflorin. Im Wald oder auf dem Felde. Weiß 
ichs, wo fie ijt? Ich weiß nur, wo fie fein follte. 


Yafor. Immer das alte Lied. Und ich dächte, 


endlich einmal müßte die Vernunft — ſiehſt du, 
Mutter — 

Paſtorin. Bemüh dich nicht. Ich kanns aus: 
wendig nunmehr. Tas Weib muß jelbitändig fein, 
und der Dann jtolz. Sie foll fein Freund fein, nicht 
feine Magd. Wer als Jüngling nicht ftolz war, Hat 
als Mann nichts, worauf er bejcheiden fein könnte. 
Die Roje braucht nicht das Recht des Schwächern 
anzurufen. Sie ilt an Kopf und Herzen emanzipiert, 
Und der Junker ijt ein voller, friicher, ſtolzer Menjch, 
und beide jind fo erzogen, daß fie gar nicht unglüds 
lich werden fönnen. Tu jiehit, ich kann meine Yeltion. 
Sch hab jie oft genug gehört. 
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Yaflor (will antworten, beiinnt fih anders). Nun ifts 
halb vier. 

Daflorin. Sch fange nur, es wäre beifer, fie 
wären jo erzogen, Daß fie in3 Leben paßten. Gileine 
Fauie) 

Paſtor (ungedutdig bin und ber). Aber da fein könnte 
jie nunmehr. Sie weiß, Daß ich nur die Kaffeeſtunde 
meinem großen Werke über Erziehung abjparen kann. 
Und daß michs jtört, wenn jemand fehlt. — Du 
fönntejt — 

Daftorin. Das Rauhe herausfehren, und wenn 
fie fich auf dich beruft, behalt ich noch unrecht. Soll 
ich auf fie warten mit dem Kaffee? 

Yaltor. Nein. Aber ich werde wieder hinauf: 
gehn, ohne getrunfen zu haben. — Wo Werner einmal 
bleibt? Ich Hatte mich fo an ihn gewöhnt, und er 
veritand mich fo. Wenn wir fo Ein Haus ausinachten 
mit Werners. Wenn Fritz verheiratet ijt, wirds ein 
fan. bei uns werden. Sieh doch, ob fie noch nicht 
fommt? Faſt vier. Miorgen früh will ich jelbit zu 
Werner hinüber und ihn fragen. 

Paſtorin (am Feniter). Da kommt fie den Berg 
herunter wie ein wilder unge. ı(zür fid) Menn ich 
mir dagegen die Sabine den! 


rar 


Achter Auftritt 


Porige. Roſe erit nod in der Szene. Tie Paflorin arrangiert 
den Kafſeetiſch, jchenkt ein a. j. w. 
Roſe itommt ſingend näher) 
Ein Pfarrermädchen möcht ich ſein, 
Wie auf dem Lande ſind. 
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Ad, ſolch ein Paitortöchterlein 
Sft ein zu glüdlich Kind. 

( Dabei tritt fie ein, ihren breiten Ztrobhut an den langen Bändern 
ſchwingend un» die feuchten Haare mit der Hand abtrocknend 
Tie wilden Rojen auf dem Berge lajjen dem Herrn 
Baftor ihren Gruß fagen, und die wildejte follt ihn 
ausrichten. Ta mußt ich gehn, es war feine wildere da. 

Paſtor (nad) der Uhr jegend ; der Tonfoll jehr ftreng fein). Vier 
vorbei — 

Roſe. Ich dächte, Väterchen, du wärft froh, daß 
du mich nur wieder halt. Ich wär noch nicht da. 
Was weiß man da draußen von der Uhr? Tas weiß 
alles feine Zeit ohne Uhr. Nur in den finjtern Städten 
und Törfern rechnet man nach Stunden, damit man 
einander erzählen kann, wie lang man jich gelangweilt 
bat. Aber ſcharf hinter mir ber feuchte ein langer, 
fchwarzer Herr, der drüdte feinen najjen Mantel aus 
über Berg und Ihal. (Sie zieht den Paitor, der feine ernite 
Miene zu behalten jucht, mit ans Zeniter) Zieh, Väterchen, da 
ift er ſchon auf dem Falkenberg da drüben. Die 
Schafe flüchten, der Schäfer mit. Tas jieht aus, als 
wär eine Zocenperüde toll geworden und liefe davon 
— und der Zopf binterdrein. 

Yaflor (müpianı ernin. Sa doch. — Höre du. Der 
Freitag war da und hat dich verklagt. Wie war denn 
das? Tu hättejt feine gebrechliche Mutter verhöhnt. 

Roſe (die ihon in ſich bineingelact bat. Das ijt einfach 
fo gemwefen. Ehgeſtern wie ich nacht3 den Fritz hin 
ausleuchte, fängt3 an zu fprühn, juft wie jet. Ta 
dauert mich der Zunge, daß er im Regen noch bis 
ins Schloß laufen muß, während ich im Trodnen bin. 
Und ich denfe, ich will auch nicht? vor ihm voraus 
haben. Und ftell das Licht herein in die Küche und 
laufe hinaus nach dem Bujch zu. 

Paſtorin (von der Arbeit anfichend). Ta war Doch das 
Nächfte, du gabit ihm den Regenſchirm mit und — 
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Rofe. Das iſt auch) wahr. Aber wer dent an 
das Nächſte? Jetzt, rechn' ich, it er am Parkthor, 
jegt am grünen Pavillon. Das ift halber Meg. Wenn 
du jeßt umkehrſt, kommt ihr zugleich nach Haus. Und 
wie ich das thun will, jeh ich ein ängjtliches Lichtchen 
in ‘der Näh; das hatte kaum das Herz zu brennen. 
Wars das TFeniterchen von Freitags Mutter. Wie 
muß das heimlich jein, dacht ih. Wie müflen Die 
Freuden und Sorgen da drin fo eng beiſammen ſtecken. 
MWie gern wär id) nur ein halbes Stündchen lang die 
alte rau jelbjt gerwejen. Weil das nicht zu machen 
war, dacht ich, ſiehſt du wenigſtens einmal durch das 
eine Feniter. Da ſaß das alte Mütterchen am Herd 
auf einem Schemel und trant aus einem kleinen 
Topf. Tas raucdhte jo luitig, und fie lachte und nidte: 
fo hochmütig und Doch auch fo herablajiend vor fich 
bin, als wollte jie jagen: Aber was haft du denn 
eigentlich, du armer lieber Gott, wa3 du mir noch 
bejcheren fönnteit? Tarauf antwortete ich in meinen 
Gedanken: Für dich nichts, aber für deinen Gottlob. 
Wenn du jest aufjähelt und fähelt auf einmal eine 
Rolle Geld im Fenjter und dächteſt: Das Hat ein 
Engel gebradyt für meinen Gottlob! Und wie ich das 
einmal in Gedanten gefehn hatte, ließ mirs feine Ruh, 
bi ich meine Sparbüchſe umgelehrt hatte und das 
Geld, das eigentlich für ein neues Kleid bejtimmt war, 
durch das kleine Feniterchen hineingefchoben war. Und 
fajt hätte mich der Freitag Darüber ertappt. Ich war 
ganz verwirrt und ichäme mich jest noch, daß er 
denten könnte, ich wär jeinetwegen erfchroden. 

Yaforin. Und glaubit du denn, du haft die Alte 
nicht mehr erfchredt als erfreut. Anjtatt fo vergnügt 
bei ihrem Kaffee zu ſitzen, erjchridt fie nun bei jedem 
Laut, ob nicht ein Häuber ihren <chag wittert und 
fie darum erichlagen will. Und anitatt dir Tank zu 
wiſſen, jist jie vielleicht bei einer Nadybarin und macht 
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ihre boshaften Gloſſen darüber, dab ihr Sohn Dich 
Hat nachts allein im Bufche gehn ſehen. Die Yeute 
glauben einmal, man jtellt ſich beſſer, al3 wie man 
if, da — 

Paſtor (itebt angeduidig aufı. Tas jind die Leute. Tie 
Leute find eben die Leute. Sollen wir deshalb feine 
Menſchen fein, weil die Yeute die Leute find. Ter 
Leute wegen das Ebenbild Gottes, der die Wahrheit 
ift, verunjtalten? Manchen Menichen fann man aber 
auch nicht — 

Paſtorin. Ich fage ja nichts mehr. Aber — ſſie 
unterdrüdt ihre Gereiztheit) 

’ Paſtor (wollte etwas jagen, zudt die Achjeln wie bedanernd, 
fegt fi wieder zu Roien. Da jeh ich noch nicht, DaB du 
die Alte beleidigt haſt. 

Roſt. Geftern ging ich wieder vorbei, da ſaß 
die Alte auf der Schwelle ihres Häuschens und ſah 
mit ihrem Hunde in einen Topf. Da wollte das Un- 
glück, der Topf fiel die Stufen hinunter und fchüttete 
feinen ganzen Inhalt aus. Ter alte Hund aber und 
die alte Frau ſaßen ganz erjtarıt vor Schreden da 
und fahen einander an. Die alte rau wadelte mit dem 
Kopf, der alte Hund mit der Naſe. AS fragten jie 
fih: Aber was fangen wir nun an? Hätt michs das 
Leben gefoftet, ich mußte lachen. Dazu fiel mir auch 
ein, ich füme des Weges wohl gar, damit die Alte 
merlen follte, das Geſchenk fäme von mir. Da lat 
ich erft recht, Damit des Geſchenks wegen fein Verdacht 
auf mich fallen ſollte. Tas einemal hatt ich in der 
Haft nicht fo viel aus der Sparbüchje herausgebracht, 
wie ic) gemocht hätte. Da war ich geitern abend 
noch einmal dort — werdriehlih) bin aber Dasmal ers 
tappt worden. 

Paſtor. Da wird der Freitag bald fommen und 
dirs abbitten. — Teine Lockenperücke da drüben ijt 
wieder vernünftig geworden, und der lange Herr ijt 
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feiner Wege. — Echon weit über vier. Ein andermal 
wart ic) nicht wieder. Geyh 

Bofe ch liebtojend, begleitend). Und ein andermal — 
aber nur nicht wieder dich Trank arbeiten, Väterchen! 


ro 


Nounter Auftritt 
Paftorin. Roſe 


Paſtorin (menn fie meint, der Paſtor könne fie nicht mehr 
hören, mit gedämpfter Stinme, in der aber die ganze, vorhin unter= 
drüdte Gereiztbeit fing‘. Nun wollen wir ein Wort zu- 
fammen reden, Mamfell. - 

Roſe (tritt ruhig ans Klavier und öffnet) 

Daltorin (noch gereizter.. Hörſt du? 

Roſe irunig) Ich weiß es, eh Sie fprechen. 

Dajtorin. Werner Sabine war vorhin da. — 
Du brauchſt über die nicht zu lachen. Tu nicht über 
die. Mollte Gott, du wärft wie fie. Werner? Sabine 
ist ein jittfames Mädchen. Und ihr Bruder — was 
haft du an beiden auszufegen ? 

Rofe. Sch? Gott behüte mich, Daß ich tadeln 
follte, was er geichaffen bat. Und es find fo reinliche 
Seelen, die da wijjen, Gott verzeiht, aber die Leute 
verzeihen nicht. Und jollts ein led fegen, lieber an 
der Haut als am Tud). 

Paſtorin. Tir ifts mit nicht3 ernft. Dir ift nicht3 
heilig. Zu lachſt über alles. 

Nofe. Über ſolche Dinge kann ich nicht ernithaft 
mit Ihnen reden. Aber eben, weil mir zu heiliger 
Ernſt ijt Damit. 

Paſtorin. Mit dem Junler ift8 aus. Ein für 
allemal. 
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Dofe. Wiffen Sie auch noch, daß ih an den 
unter nicht gedacht hätte ohne <ie? Wer hat mir 
von Kind an vom Adel erzählt?! Und daB in mir 
Ihre Anfprüche auf eine hohe Etellung erfüllt werden 
könnten? Wenn ich nur — :detonend, vernünftig und 
Ahnen gehorfam fein wollte. 

Daflorin. Und das ift der Weg dazu, den du für 
Dich nun einfchlugit? Ich wollte dich glüdlich machen. 
Ich hab meine Mlutterpflicht erfüllt. 

Koſe. Der Durftige will dem Hungrigen Wein 
einnötigen; der Kranke dem Gefunden von jeiner 
Arznei. Das nennen fie glüdlich machen. Und wenn 
der Hungrige nicht trinfen will, heißt er noch oben 
drein undankbar. 

Daforin. Ich wollte, du folltejt den Junler in 
Ehren an Dich ziehyn. Tas darf jedes brave Mäd- 
chen. Aber nicht ſich wegwerfen an ihn, wie du thuſt. 
Und kurz! Sc dulde feine Unfittlichleit in meinem 
Hauſe. 

Koſe (aufflammendd). Wie können Sie fo reden, 
Mutter? Mit einem Manne vor den Leuten jcherzen, 
das ift Ihnen umjittlic. Uber einen Mann um das 
Beiligfte, was er bejigt, um feine Liebe betrügen, das 
ift Zhnen nicht unfittlih. Wenn Jhnen die Sittlich- 
teit weiter nichts ijt als ein Taſchentuch, das man 
vor den Mund nimmt, als eine Vorjichtsmaßregel 
gegen die Verleumdungsjucht der Menjchen. Mir ift 
fie mehr. 

aforin. Dir. — Drum nennt dich auch alle 
Melt eine Stofette. 

Roſe. Tas war ich, wie ich mir täglich von 
Ahnen vorjagen ließ, was ich heute thun und was ich 
morgen lajjen jollte, um dem Junker das Net immer 
fefter über den Kopf zu ziehn. — Was wußt ich? Und 
nicht den Junker allein mußt ich belügen, auch dieſen 
Werner, Damit einer ficher bliebe. Und ich folgte 
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Ihnen, weil ich dachte, das müßte fo fein. (Aleine Kaufe, 
dann nıcbr zu ſich jelbft in der Erinnerung, Bis ichs wußte, bis 
ich3 fühlte, bi3 an jenen Tag! Mo ich auf einmal die 
ganze Erbärmlichkeit meine3 Treibens einſah. Wo ich 
mich hätte verachten müljen, wär ich einen Augenblic 
länger die Stofette geblieben, zu der Sie mid) erzogen 
hatten. Ich durft es ihm nicht einmal geftehn. Sch 
hätte Sie bloßgeitellt. Und von meinem Vater hatten 
Sie mich entjernt, ohne daß ichs merkte. Während ich 
ihn belog, ıwar der Traum von meiner Offenheit und 
MWahrhaftigfeit fein Stolz, fein Alles. Wenn er mich 
anjieht, fo tief aus jeiner Seele herauf — da — aber 
ih) muß fchweigen. Sch muß fortlügen. Der Arzt 
fagt, ein Schreck könnte fein Tod fein. 

Daftorin. Bu rechneit noch auf den Junker? 

,Koſe. Wie auf Gott und auf meinen Vater. 

Paſtorin. Und heut ijt der Tag, an dein die Gräfin 
Diemar — Ich ſage nichts mehr. ch weiß, es Hilft 
nichts. Tu hajt lange deinen eignen Willen. Ich fage 
dir nur das: bi8 morgen haft dus mit Wernern ins 
Gleiche gebracht. Er will nicht eher wieder zu ung 
fommen, bis du dich erklärt. Und morgen früh will 
dein Vater ihn aufjuchen und ihn fragen — und 
dann — 

Rofe. Aber wie jollt ih? Cr ijt den ganzen Tag 
nicht zu Haus. Ich müßte fchreiben. 

Paſtorin. Sabine wird bald wieder vorbeifommen. 
Die könnt eg mitnehmen. — Merfe nur das. Mit 
eurer neuen Weisheit werdet ihr die Melt nicht be= 
fehren. Und — du achtejt freilich nicht, ıwaS die Leute 
Ehre und Schande nennen. Tenn du und dein Vater, 
ihr habt eure eigne Ehre und eure eigne Schande, 
Aber ich gehöre zu den übrigen, zu den Leuten, über 
die ihr euch immer Injtig macht, die ihr verachtet, 
Und gejchieht, was die Leute Schande nennen, jo bin 
ich deine Mutter nicht mehr. ch wollte dich vornehm 
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und glücklich machen in Zucht und Ehren, aber du 
willit lieber — dort iſt Papier — ich fage nichts 
weiter. Mach, was du willjt. Geht ab) 


or 


Behnter Auftritt 
Roſe allein 


Roſe (indem ſie Papier und das Tintenfaß auf den Tiſch holt 
und ſich daran fegt, noch aufgeregt). Schreiben. Aber mas? 
Wenn ich mit ihm reden könnte. Ach bin juft in der 
rechten Laune, etwas zu thun, worüber jene die Hände 
überm Kopf zufammenjchlügen, wenn ſies wüßten. — 
Was liegt aber dort an der Kommode? Hab ich doch 
einmal den Schlüffel ſtecken laffen, und man iſt — fo 
fittlich gewefen, in meinen Sachen zu fpionieren? 
Und gerade das hat fie nicht bemerkt. Das foll mir 
eine Warnung fein. Ich mwill3 nicht wieder von mir 
laffen. (Stedts in den Yuien, ſetzt ſich und fchreibt) „Wir find 
heut abend beim Junker im grünen Pavillon.“ Die 
Laube daran ijt nah an feiner Apotheke. „Mit dem 
Schlag halb zehn auf einen Augenblid in der Yaube 
Dabei. (In jih tahend) EL ijt fo ein heimlich Nläschen, 
daß du dich nicht zu fürchten brauchſt.“ Mollt ich 
doch eben jragen: Mo ift nur die Inflige Pfarrroſe hin: 
gelommen? „Meine Ungnade, wenn du ausbleibft. Roſe 
Döring.“ (Während fie das Blatt bricht, lachend) Nur das Geficht 
möcht ich jehn, wenn er das liejt. „An Herrn Werner 
bier.” (Ihr Blick Fällt aufs Fenſter: fie ſpringt ängitlich auf: ehe Sie 
das Fenſter erreicht, bleibt fie fchredverfteint ftchen) Uber Die 
breite Schluht weg. Um ein Haar lag Pferd und 
Reiter zerjchmettert unten. Ter garitige Junge. Noch 
einmal. — Er thut3 der Wette wegen. Solch ein 
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Zunge jtedt die Gefahr wie eine Feder auf den Hut. 
Er kommt hierher. Es ift doch ein ftolzer blonder 
unge! 


gr 


Elfter Auftritt 
Paftorin. BRofe 


Paforin intretend). Die Eabine kommt die Straße her. 
Koſe. Ob ich mich verftede? 

Pakorin. Sit das der Brief? Hörft du, Nofe? 
Roſe. Ya doch, Mutter, 


Tie Paſtorin fiegelt mit einer Oblate. 


ro 


Zwölfter Auftritt 


Paltorin im Abgehn. Roſe. Falkenflein erſt noch in 

der Szene 

Falkenſtein. Tiras! Gultan! 

Paſtorin cift fertig und geht mit dem Briefe rechts). 

Koſe. Ich will meinen Vater fpielen. Da fein 
Sammetläppchen, fein Sonntagsfchlafrod; eine lange 
Pfeife und ein Stüd alter Zeitung. (Sie figt fo angethan 
mit dem Rüden nach der Ihür) 

Enlkenfein (in der Thür, fpricht hinaus). Molft ihr 
draußen bleiben, ſchmutziges Gefindel. Glüc ins Haus! 
(Sieht einen Augenblid nad) Rojen, Ichnt fein Gewehr in die Ede; er 
it in Jagdkleidung, hat einen jungen Hafen über ber Jagdtaſche 
hängen) 

Koſe (agiert ihren Bat. Guten Morgen, Fritz. Von 
der Jagd? CHuftet von der Pfeije) Paſſieren da Dinge. Iſt 
auch der Kaiſer Franz geftorben. Hm hm. 
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£alkenflein (lachend). Bor ſechs Jahren, Herr Paſtor. 
(Kimmt fie beim Kopd Guten Morgen, Eleiner Herr Taftor. 

Rofe (wie vorher). Aber Fritz, wie Sie auch heute 
find. Geht man fo mit der Geiftlichkeit un? 

£alkenflein. Mit der Art Geijtlichkeit, freilich! 

Nofe (wirit Schlafrod u. |. w. wen, aufipringend, in ihren eignen 
Ton. Und was willit du denn eigentlich? 

Falkenſtein. Nichts. Ich bringe „leiblich Brot 
fürs geijtliche.” Nimmt den Haſen ab) 

Rofe. Nun! wenn alles Brot fo lange Beine 
hätte. Das Sagen möcht ich fehen. 

Falkenſtein. Brot hat feine Beine, und Doch jagt 
fi) mancher danach außer Atem. Aber hier! (Hält 
triumphierend ein Papier in die Höhe) Hier! Was hab ich hier? 
Heut iſts ein Vierteljahr! 

Roſe. Ach die Wette! 

Falkenſtein. Nun? Halt Du mirs denn abge: 
fchmeichelt, Schmeichelfage du? Und meißt, was 
drinnen jtebt? _ 

Roſe Grollig). Echwarze Buchjtaben; freilich! 

Falkenſtein. Alſo Du weißts nicht. Und nicht eine 
Woche jollt ichs vor dir geheim halten können. Und 
nun betracht e3 genau. Iſts dein Siegel noch? Sa. 
Und nun machs auf und jieh, wa3 drinnen jteht. 

Roſe thuts 

Siehſt du! die große Wette haſt du verloren. 
Und die kleine auch. Wo iſt denn nun das Mädel, 
das man nicht überraſchen und nicht erſchrecken kann? 
Nun lies doch. Wenn deine Stimme nicht zittert, 
ſollſt du die kleine noch gewonnen haben. 

Roſe (tie. Fritz Falkenſtein — und — 

Falkenſtein. Und? — Und Roſe Töring empfehlen 
fi) als Verlobte. Falkenjtein, am erjten Juni. Tas 
ift heut. Und morgen jtehts in der Zeitung. Und 
weißt du nun, warum ich gleich fortlief, wie dus ge- 
fiegelt hatteft? Dem Notar abzufchreiben wegen heut“ 
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nadt. Er, die Gräfin, die Verwandten, niemand 
brauchte zu Tommen. Sch hätte fchon eine Braut. 
Noch vor Mittag ging der Brief ab. Und weißt du 
nun die liberrafchung, auf die ich deine Eltern heut 
einladen ließ in den grünen Pavillon? Was hätte das 
für Weitläufigfeiten gejegt wegen der dummen Baronin. 
Uber wenn nun heute nacht jo plößlich meine Leute, 
die Muſik aus der Stadt, die Nafeten, die Transparent3 
mit unjern Ntamenszügen, die Kanonen und „Vivat 
Fritz von Fallenjtein und Roſe Töring, feine Braut,” 
und wir beide da in bengalifchem Feuer — was will 
er denn machen, der gute, liebe, alte Herr Pajtor? 
Als ja jagen und uns fegnen? Aber du dummes 
Mädel bijt mir ganz verjteint. Fehlt dir was? Teine 
Hände find wie Ei. Nofe! (Sie ihüttelt erſchöpft mit dem 
Kopis, Soll ich Mafjer holen? GSie ſchüttelt; er läßt fie 
jegen) Und das ift das Mädel, daS man nicht ers 
ſchrecken und nicht überrajchen kann? Und wie wars 
vorhin am Fenſter? 

NRofe. Der arme Schimmel auch). 

Ealkenſtein. Spigbube du? 

Roſe (mit gefaltenen Händen wie ein Kind zu ihm auf). Bitte, 
bitte, mach nicht mehr fo gefährliche Tinge mit dem 
armen Schimmel. 

Falkenſtein. Noch gejährlichere, bis du gejtehft, daß 
dirs um den Reiter ijt und nicht um den Schimmel. 
Aber ich muß heim. Undank bat mir fagen laſſen, 
mein alter Lehrer von der Kadettenfchule und ‚.Biger 
Duzbruder iſt auf dem Schloß angelommen. er beite 
Reiter und Fechter im Land. Aber du fennft ihn ja 
— den Major Wüjtenfels. Und nun heut, eh deine 
Eltern gehn, an der hintern Gartenthür. Ich hab 
keine Ruh bis meine Üüberraſchung angebracht ift. 
Aber daß du nichts verrätſt und mirs nicht noch ein 
paar Stunden vorher verdirbſt. Ta — (wirft ihr den 
Hafen zu, und den nicht etwa mit dem Fell brätſt — du 
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Mädel, da3 man nicht erfchreden fann, und da3 einem 
alles abſchwatzt. ir Ta: EZultan’ Tiras! Ro 
fett ihr Befindel? Adieu Roſe, adieu. Av 
Befe noch matt: seruih im Kb Sinriniasen>. Und Doch 
Batt ichs erraten! Und doch! =ie irtazt aui und irm nach, 
Adien, Tiras! Adien, Schimmel! Adieu, Frik! 
Vorhang fallt 


Ende des erften Aufzugs 


Br. 
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Zweiter Aufzug 
Ein Zimmer auf dem Schloffe Faltenftein 


Erſter Auftritt 
Zalkenjlein. Wüſtenfels tommen im Geſpräch 


Falkenſtein. Noch einmal herzlich vwilllommen. 
Bon hier fannit du da3 ganze Thal überfehen. Uns 
dank jorgt indes für eine folidere Erfrischung. 

Wüſtenfels (am Feuſter. Hübfch, hübſch. Sehr ſchön 
ſogar. Aber ſehr — ja die Kirche da im Buſch wie 
die Gluckhenne mitten unter den Häuschen. 

Ealkenſtein. Und dort die Bergkette, der Fluß — 

Wüſtenfels (gähnt oft. Außerordentlich langwei — 
hübſch, hübſch. Dort iſts wohl, wo die kleine Roſen⸗ 
königin vorm Jahr gekrönt wurde. Lebt deine Diane 
noch? Ein kapitales Tier. Und die Bläſſe. Gott 
ſtraf mich! wenigſtens dreiviertel arabiſch. Der Schweif 
konnte voller ſein. Es war ordentlich Begeiſterung in 
ihrer Ausgelaſſenheit. Und immer niedlich. Die gött— 
lichſten Einfälle jagten ſich. Und dieſe Geſtalt. Dieſe 
Fülle. Und wenn ſie dahin raſte im Tanz. Wenn 
man ſie faßte zum Tanz wars wie ein elektriſcher 
Schlag. Jeden Augenblick kam ſie einem einmal unter 
den Händen weg. War ſie wieder eine andre. Sanft, 
malitiös, neckiſch, großartig; wies ihr eben einfiel. 
Mächtig leidenſchaftlich, daß einem angſt werden konnte, 
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wenn man fie fich verliebt dachte. Tonnerwetter! Ich 
hätt fie Doch behalten. Tein Schimmel ijt ein prächtig 
Tier. Aber die Bläſſe! drehte ſich ſechsmal auf einem 
Fleckchen wie ein Schachbrett groß. Ammer gätnend) Und 
Die Diane? Tie Kartoffeln laflen dir wohl feine Zeit 
sur Jagd? Aber Eolett ıwar fie, verdammt Tofett. Und 
auf dich Hatte fies abgeſehn. 

Salkenſtein (nicht eben angenehm berüßen. Die Bläffe 
oder die Tiane? 

wüfenfels. Fällt mir ein. Im legten Städtchen 
hört ich erzählen von einem Junker in der Gegend, 
den eine Kokette in ihrem Garn haben fol. Und der 
Alte — ich dent, e8 war ein Echulmeijter — was weiß 
ih? und feine Frau machen die Gelegenheit. Thun 
nicht, als ob fie merkten, und die kleine Kofette hälts 
noch zugleicd) mit einem andern, und der Einfaltspintet — 
wwäunt), was da? Dazu jind die Narren Da, daß jie an⸗ 
geführt werden. Wollte nach dem Namen fragen. Aber 
ich vergeſſe heute alles. — Tas verdammte Gähnen, 
fo oft ih im Winde reite. 


ro 


Zwriter Auftritt 
Undank mit Serviette, Flaſchen, Telern u. ſ. w. Porige 


Wüſtenſels. Tu biſt nun vierundzwanzig, Bruder: 
herz? 

Falkenſtein. Zweiundzwanzig heut. 

Wüſtenfels wauf Undanke Bürde zeigend, Die dieſer chen auf 
den Tiſch fepn. Für ſolche Jugend iſt das ein gefcheiter 
Einfall. GEcr iept ih und nimmt die Serviette vorn Sch bin 
nun fünfzig, Bruderberz. wstoitet don Yeim Der iſts noch 
nicht. Aber er hat feine Zeit bejjer benußt. (Schentt 
Fattenftein ein Trink! 


u ee 
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Falkenſtein Gehnt ad. Dante. 

Wiüfenfels. Soviel der Wein Jahre hat, ſoviel 
nimmt er feinem Trinfer. 

Ealkenfein. Du behältft dann fünfundzmwanzig. 
Mir nähm er mehr, als ich habe. 

Wüfcenfels. Es ift wohl feiner, der mit fünfzig 
Sahren nicht wünfchte, er wär noch einmal zwanzig. 
Aber er dürite nichts von dem vergejien, was er weiß. 
Dunmes Zeug! Jung fein ijt eben dumm fein. Das 
göttliche Frivilegium, dumme Streiche machen zu dürfen. 
Und — hol mich der — ein Etreidy, der nicht zugleich 
in gewiſſer Hinficht ein dummer Streich ift, ift auch 
fein gejcheiter. Klugheit ijt eine Schwäche, eine Krank⸗ 
heit mit Runzeln und Rodagra. Ein Huger Menfch 
von zwanzig Jahren müßte ſich aus der Welt hinaus 
langweilen. Wie ich dich auf der wilden <chede ſah, 
die feiner fonjt bändigen konnte, und ihr Stolz vor 
dem deinigen die Segel jtreichen mußte, und du Deine 
Unterlippe nagteft — ein Geitus, in den ic mid) ver; 
liebt Habe —, da dacht ich: Der full meine Zwanzig 
und ich will feine Fünfzig fein. Heut ift die Zeit der 
Gejellihaiten. Wir führten ein Kompagnieleben. Du 
gäbit das Kapital Jugend, und meine Erfahrung wär 
technijcher Kompagnon. Trink doch. Teliziös. — Aber 
zum Donnerwetter! ‘Stebt auf) Weshalb ich da bin. 
Das verdammte Reiten im Wind. Ich komme als 
Gejandter von deinem Notar. 

falkenfiein. Bon meinem Notar? 

Wührnfels. Wegen der Gefchichte da mit Deinem 
zweiundz;wanzigiien Eeburtstag und der kleinen Gräfin 
Diemar. 

Zalkenfein. Was ift da noch? IH habs ihm 
abgejchrieben. Eie mag die Baronie behalten, und 
ich meine Freiheit. 

Wüfenfels. Hm. Wenn du noch mehr Paronien 
wegzumerjen haſt, möcht ich mir Doch auch eine au£bitten, 
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Der Notar meint, die Formalität müßte einmal fein. 
Es ift fchon länger ber, daß ich Dich bejuchen wollte 
und mit ihm davon ſprach. Tonner! es kann ein 
Vierteljahr fein. ch verfprach ihm, dirs auszurichten. 
Aus der Reife wurde nichts, und ich vergaß ed. Ver: 
geile Doch fonft nicht fo leicht. Alfo er meint, die 
Formalitäten wären einmal vorgejchrieben, und die 
Bern ındten würden die Sache nidyt fo übers Knie 
brechen lajjen. Und mwollteit du die Diemar nicht, fo 
hätts mit der Erklärung immer noch Zeit bis zu dem 
Geburtstag — das iſt heute — nachts zwölf Uhr. Viel⸗ 
leicht bejännft du dich ſelbſt bis dahin anders. Und 
es wär ja auch möglich, daß die kleine Diemar Luit 
hätte, das Gut zu verjchenfen, das heißt: einen andern 
zu heiraten als dich. Das könnteſt du ja abwarten. 

Enlkenftein (aufflammend). Abwarten! Abliſten! Ab⸗ 
ſchleichen! Guhiger) Dieſen Geſchäftsleuten iſt alles 
Geſchäft. So hätt ich die ganze Verwandtſchaft heute 
noch zu erwarten, während ich dente, die Gefchichte 
iſt abgethan. Undank! 

Wüſtenfels. Ufo ausgerichtet hab ichs. Nun 
mad, was du willjt. (Sest ji wieder zum Eifen) - 

Ealkenftein. Noch was. Du wünjchtejt zu willen, 
wie der Junker heißt, von dem du gehört hajt da im 
legten Städtchen. Sch glaub, ich fenn ihn. Aber die 
Sade iit anders, al3 du fie gehört halt. 

Wiüfcenfels. Kann fein. Vielleicht ift ers, der jich 
einen Spaß macht. (Er ißt) 

Falkenſtein. Weder das eine noch das andre. 
Das Mädchen ijt rein und herrlich wie die unent- 
weihte Natur — 

Wüfcnfels (wird aufmertiam), Hm? 


ro 
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Dritter Auftritt 
Undank. Vorige 


Ealkenfein (indem er ſich zu Undank wendet, der etwas meldet). 
Und der Junker iſt ein Ehrenmann. 

Wiüpenfels während ieneiprecdhen, fanend, gähnend nnd trinken). 
Ein Ehrenmann? Sich ein Vergnügen machen — was 
benimmt ihm da3 an jeiner Ehre? Ein Ehrenmann 
ift einer, (etwas ins Feuer geratend: der der Ehre gegenüber 
das Leben für nicht3 höher achtet, als e3 wert ift — 
alfo al? nichts. Ein Ehrenmann ift einer den Männern 
gegenüber. Seinem Stande gegenüber. Ta3 heißt fich 
feine Linie zu nah treten lajjen. - Tafür ilt der da 
(ichlägt an feinen Team. Tas andre iſt feine Sache. 
(Immer dazwiihen gäbnend)'‘ Ein Ritt im Wind. Macht 
das fchläfrig. — Wenn du nod) eine Partie Whiſt zu⸗ 
fammen bringen könnteſt. 

Zalkenfein mit Undant ſprechend. Er wird Doch 
warten Tönnen. 

Undank. Tas will er nidht. 

MWiüpfcenfels aärnend. Geniere dich nicht, Bruder: 
herz. Der Wein und der Nitt. Ich werde ein ge 
waltig Zoch in mein Bewußtſein madhen. Thu mir 
den Gefallen und thu, al3 wär ich nicht da. Tonners 
wetter! it da3 ein Etuhl. ‘Er rat ih zum Schlaien zurecht 
geſegt und kehrt zaltenitein und der Trür den Rüden) 

Ealkenfein. So las er ihn herein. Undant ab) 

Wüſtenſels. In ſolch einem Etuhl — Hätt — 
Napoleon feinen Ruhm verichlafen — Stredt die Beine 
von ) 
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Pirrter Auftritt 


Ireilag. Porige ohne Undant 


Treitag (redet mit fih ſeibſt im Eintreten: geftifuliert). Was 
werd ich da Dinge machen! Hab ich nicht neben ihm 
gefeifen in der Schule? Sodaß fich des Schulmeijters 
Batel immer auf mich verirrte, wenn er einen Streich 
gemacht hatte? «Greift in die Hatsbinde, dann in die Haare; er 
ſieht den Junker, richtet fh erfichroden gerade)? Gott zum Gruß. 

Wüfenfels (immer für ſich. Ein närrifcher Kerl. 

Falkenſtein. Guten Abend, Freitag. Biſt Du auch 
einmal wieder bei ung? Was bringft du mir? 

Zreitag (Mut iaiend), Na; er kennt Doch meinen 
Namen noch. Meine alte Mutter, ihro Gnaden — 

Falkenſtein. Fehlt deiner Mutter mas? 

Freitag. Freilih. Die Jugend. 

Falkenſtein. Tie fehlt allen alten Leuten — 

Zreitag. Und dann der Entenfumpf, wenn Gnaden 
fih erinnern. 

Falkenſtein. Teine Mutter ijt doch nicht in den 

Entenfumpf gefallen? 
Freitag (act ſeur). Nimm mir nicht übel, Fritz. 
Über, Gnaden nehmens nicht ungnädig, das ijt zu 
dumm. Ich war ja in den Entenjumpf gefallen. Und 
damal3 war er tief. Du thuft auch, als könntſt nicht 
drei zählen, euer Gnaden. Wiſſens denn gar nicht 
mehr, wie Sie mitfamt den Stleidern bineinjprangen 
und das Gottlobchen herausholten ? 

MWüfenfels. Was der Kerl nun eigentlich will? 

Ereitng. Meine Mutter aber, das iſt mein Alles 
auf diefer Melt. Wer meiner Mutter einen Pfennig 
giebt, der hat mir einen Thaler geſchenkt. Ich will 
alles erleiden, wenns ihr nur wohl geht (miiht die Augen). 
Uber wir wijjen auch recht gut, wo da3 Geld neulich 
herfam da auf dem Fenijterbrett. Ya, tell du Dich, 
euer Gnaden, wir wijjen den Dieb. 


4 0 ehe 
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Falkenfrin. Es fcheint, du glaubft — 

Freitag. Halts Maul, euer Gnaden. (Tut ge: 
Beimnisvon) Und denkſt du nun, dafür fol ich ruhig 
zufehn? Wenn fie dich in den Sad fteden? Die 
Pfarrers? Und feinen Muck thun? 

Falkenſtein citcot au. Für deine Mutter will ich 
forgen. Adieu, Yyreitag. 

Wiüfcenfels. So wär er doch der Junker in der 
Geſchichte — 

Freitag (verbiüfft). Aber — 

Enlkenftein. Ich mag feine Chrenbläfer. Geh. 
Danks unfrer Schulfreundfchaft, wenn ichs nicht ernfter 
nehme. 

Freitag (traurig. Daß ich eine treue Ceele bin, 
dent ich, das weist du, euer Gnaden. Und wenns 
ein dummer Teufel iſt, mein ich, fol man fein Wort 
nicht verachten, wenn ers redlich meint. 

Enlhenfein. Kein Wort mehr, oder wir find 
Freunde gewefen. 

Erritag (in fid hinein brummend, indem er gehn wit). Gut. 
Sch will nichts ſagen. Tu haft mich aus der Gefahr 
gezogen, und ich will dich drin ſitzen lafjen. Gieb ihr 
meinetiwegen noch eine Verjchreibung, die vor Gericht 
gilt. Und wenn du jie nach Werners Häuschen fchleichen 
fiehft, wie geitern und ehgejtern nacht, dann mach deine 
Augen zu, damit du ihnen nicht fo jchlecht zu begegnen 
braudhft wie dem Freitag. 

Zalkenftein Getroffen. Was haft du da für ein 
Märchen von einer Berjchreibung? 

Treitng. Ein Märchen? Die Sabine meint, e3 
wär freilich nur auf ewige Liebe ausgeitellt, wenns 
fhon mit Blut gefchrieben wär — (Fattenftein muß ſich 
iegen) Uber fie könnte dir doch einmal eine ordent- 
liche abfchmeicheln — denn das verjteht fie; ich meine 
ein Heiratsverſprechen, das vor Gericht gilt, womit 
fie dich zwingen fann oder wenigſtens ein rechtes Stück 
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Geld abnehinen — wenn du tief genug hineingetappt 
wärft — du verftehjt mich ſchon — iZaltenftein ftcht batd 
auf, bald ſetzt er fih wieder; will fich nichts merken lalien) O es 
ift eine Kokette. Seit fie die Rofenfönigin machte 
vorm Jahr, wo du zum erjtenmal wieder hier warſt — 
mit dem andern Herrn, bat jies auf dich abgefehn; 
das fagen alle Leute. 

T’üfenfels. Die Roſenkönigin! Und der andre 
Herr der bin ich. Lauter alte Bekannte. 

Ereitag. Ich feh jie da immer im Bufche fchleichen 
bei. Nacht da bei Werners zu; erit gejtern wieder, wie 
ih von meiner Mutter ging. Und mit den Briefeln 
an den Werner hätt ichs der Sabine immer nicht ge- 
glaubt, wenn jie mir nicht geitern eins gewiefen hätt. 

Falkenſtein qährt auf). Von wem? (Bezwingt fi) 

Erritag. Ja, von der Pfarrroje. 

Wiüfenfels. So nannten fie die tofette im Städtchen! 

Treitag. Den Werner will fie jich nämlich auf- 
fparen, wenns mit dir nichts ijt. Aber der ijt nicht 
fo dumm. Sch Hab mirs abgeichrieben. 

Ealkenjtein. Gieb — 

Zreitag. Sch habs gejchrieben. Kanns aber auch 
niemand lejen wie ich. (Er lieſt) „Wir find heut abend 
beim Junker im grünen Pavillon. Mit dem Schlag 
halb zehn auf einen Augenblid in der Laube dabei.“ 

Wiüfenfels wit auf. Die Canaille! (Sist wieder wie 
fchlafend) 

Freitag. „ES iſt fo ein heimlich Plätchen, daß 
‚du dich nicht zu fürchten brauchjt.” 

Wüfenfels. Sie jpricht Mut zu! Gewöhnlich iſts 
umgekehrt. 

Freitag. „Meine Ungnade, wenn du ausbleibſt. 
Roſe DTöring.“ Aber was, madhit du auch, ihro 
Gnaden? Läuft dir das Blut an den Händen herunter. 

Falkenſtein. Nichts. Ich hab aus Verſehen ein 
Glas in der Hand zerdrückt. 





-. 
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Wifenfels. Aus Verſehen. Solch einen Koloß 
von Glas. 

Erritag. Aber was wahr ift: fie ift am Ende 
doch nicht allein ſchlecht. Es ift glei) von Anfang 
an auf dich abgefehen geweien, euer Gnaden. Tas 
fagen auch alle Leute. Trum hätt der Paſtor dich 
gleich zu jeinem Schwiegerjohn erzogen — gar nicht 
jo auf den Hochmut los mit dem gnädigen Junker — 
na, du verjtehjit mich Ichon. Und der alten Baftorin 
ihr Stolz der iſt befannt; das hie feine Bauerfrau für 
vol anjieht, weils nicht adlig geboren ift wie fie. 
Tie Leute bedauern dich audy recht, euer Gnaden, daß 
du Dich fo ſchlachten laiien winit wie ein gutes Schaf. 
Andre wieder jagen: Ter unter iit nicht fo Dumm. 
Man müßt nicht witten, mies die Edelleute machen. 
Derzeit jie denlt, er iit ibr Narr, ift fie fein Narr ge: 
weit, und reibt jih die Hand und lad fie auß, 

Zalkeufrin ww; n& sc ieher. Teine Leute find 
nicht fo dumm — die lerien mein ih — 

Zreitag. Pia, ih daht estch. Sun vlt mir ein 
Stein vom Serien. Tie „rlers Ins Vocatıvus, Sa, 
leb recht atıeu, ever Uxscen. war .w ie bau, 

Zalkrukrin. kat Dir urten be Urtanl ine Ilaſche 
vom Ferien geben ert tin erre (srarcyet barım, 

Erriteg. Tas m 4, eur wre Iubef do 
immer noch ein gröft:zer Kerl. wet tiden, 
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Fünfter Auftritt 
Bunsı.fıs. Bılfaniis 


Zsirinfer vn oe une wer be here wer Di 
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ftrafen, daß er — To Hug ift wie du? Daß fie fich 
fißeln fol, daß ihretiwwegen — Nein! itegt die Piſtole hin) 
Aber was fonft? Grit Gewißheit! Und von wem? 
Soll er dir den Puls fühlen und — Bon ihr? Daß 
fie Dir Märchen vormadht? Cie warnen, daß fie ihr 
Epiel noch feiner treibt? Noch Gewißheit? Ha ba, 
freilich! So was hat man gern gewiß. Schwarz auf 
weiß. Um Lebens und Sterben3 willen. Das mit der 
Berfchreibung — das mit dem Stelldichein — it nur 
ein? davon wahr, Jo ijt3 genug. Für den Kopf ge- 
nug. Für das Herz zuviel! Wo ih — wo ih — — 
wenn ich zu tief. Solche Gemeinheit faßt fein Herz. 
Und du willft noch fragen? Ch das die Sonne da? 
Ob das Wein? Ob daS — Geh hin und frag den 
alten Heuchler. Und wen: er feine ehriwiürdige Frabe 
macht und fagt: Nein, Fri; fo zieh ein Schafsgelicht 
und fag: Nun freilich. Sch müßts doch auch willen, 
wenn ich ein Narr wär! ch mußt es fehn, wenn 
ich nicht blind war! An dem Benehmen der Rajtorin 
mußt ich3 fehn. Wenn die Tochter nicht gefchicter 
beuchelte al3 die Mutter. Aber. — fo wahr ich ein 
Mann bin und fein Bube, mit dem man macht, was 
man will — ich will das Lehrgeld nicht fchuldig bleiben. 
(Er macht Schritte, fieht bald aus den Fenſter, padt die Piſtolen bald 
ein bald aus) 

Wiftenfels (ion verſtohlen im Spiegel beobacitend). So recht, 
unge! — Wenn er fo an der Unterlippe nagt, möcht 
ich ihn freſſen. Wie ein Heiner Apoll von Belvedere. 
Ich will — nein; ich darf nicht thun, als hätt ich 
was gehört. Tas bracht ihn vollends außer fidh. 

Falkenſtein Gieibt ſtehy. Sehn, ob daS mit der 
Laube — und dann — die Tirne herausreißen, und 
follt ich da3 Herz mit zerreißen. Ertappen, überführen, 
vor ihrem Buhlen, vor ihren Helfersheljern, vor dem 
ganzen Dorfe — 

Wiüfenfels. Sinne was aus, Junge. An mir 





follft du einen Vundesgenoſſen haben. Solche Schmas 
roßer mũſſens fühlen! 
Ealkenfrin mit ans ber Tour. Undank! — Echritte) 
Sie foll die Betrogne jein! 
Wiühenfels. Ich muß thun, als hätt ich die ganze 
Geſchichte verichlajen. 
44 


Seciſter Auftritt 
Undank. Porige 


£alkenfein. Wie iis mit dem Feuerwerl, Alter? 

Undank. Salten zu — 

£alkrnficin. Dias giebis? 

Undank. Zind Sies auch, Herr Jagdjunler? 

Ealkeufiriz. Kein: ich bin eben Ober;agermeiſter 
geworden. 

Undank. Aber — 

EZalkrukein. Was frioniert er fo? Kat er noch 
feinen Menihen geiehn? 

Undenk. Aber — 

Zalkenkrin. ieh er kin, wohin er will. er 
hat die Lampen angeriachi 

Umdark. Icierh — ais ein alter Zeuerwerler, 

£alkenkrin. Ehca gi .;% were Tech mit 
ihm reden. Grisi — 325 er. Læin laß er brirgen. 
Geh er. 


Undınh A eb 
45 


Siebenter Auftritt 
Irirestan Kılffınlds 
£eirratru. sem 4 is of oe fery 
werden. 


Wüfenfels (nännend, ats erwachereben, Bruder — herz — 

Enlkenfein (für ſich. Doch Ein gefcheiter Streich, 
Daß ih Wüitenfeld nicht — nein; ich hab ihm nichts 
Davon gefagt — wenn er nicht — (Gr füllt zwei Gläſer) 

Wüfenfels. Fritz! — Bilt du noch da? (Er er- 
hebt ſich) 

Ealkenftein (dringt ibm ein Glas auf). Ich und noch 
ein gu.cr Kamerad. — Auf fröhliches Weltmannsleben! 

wüfenfels. Aber ich denke, du trintit feinen 
Wein? 

£nlkenfiein. Weil ich vorhin? — 'S war meine 
Zeit noch nicht. Komm, Wüſtenfels, ſetz dich. Und 
bübfche Mädchen! Davon hältſt du nicht3? (Cr trintt, 
ſchenkt wicder ein; das thut er jedesmal, wenn ihn Wüſtenfels auficht, 
um deſſen Blid auszuweiben) Man ijt nur einmal jung. 

Wüſtenfels. Und wenn mans fo iſt wie du, mrıß 
mans genießen und genießen laſſen. 

Enikenftein (int. Genießen und dann wegwerjen 
wie eine ausgepreßte Citrone. ESchentt wieder eim) 

Wüſtenfels (für ih). Will der ehrliche Junge den 
None fpielen. Was der vermwundete Stolz für Sprünge 
macht. 

Enlkenfiein. Trink. Wie eine ausgepreßte Ci⸗ 
trone, ſag ich dir. Das iſt der Hautgout dabei. Und 
zertreten, daß ſie niemand aufheben mag. 

Wüſtenfels. Zuviel iſt von übel, Junge. Wer 
wird ſo hartherzig ſein. 

Falkenſtein tößt an Wüſtenfels Mas, das auf dem Tiſche 
ftept). Hunde! Pferde! Hübfche Mädchen! Stoß an, 
Bruderherz! 

Wüfenfels. Wie du glühjt. Und gleich darauf 
wirjt du wieder bleich — 

EZalkenftein. Stoßan! Tenen, die Moral predigen, 
ift3 felbft fein Ernjt. Und wärs ein Gejicht wie vom 
heiligen Sebajtian, die Augen zwei Fenfter in den 
Himmel, und die Stimme wendet dein Herz dir um 








im Leib, und du must alauben, wenn du nicht willſt, 
und er zieht dir die <eele aus dem Leib und madıt 
mit ihr, wa3 er will, DaB du mit tbranenden Augen 
Dich der Tugend zuihwörtt — 2.32 e-"rrı 2 mit ber 
auf aui er Ts Lũge iii?! Lüae! Lũge! Schändliche 
Lüge! Se mehr Frömmigkeit und Herzlichkeit, deſto 
größer der Echelm, der tıch dahinter verbirgt. ‚Irak 


und Ichenft ñch mrurBet cım 
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Adıfer Auftritt 


Husank x:: <:r. Porige 

Wiährnfels. Ter Undank bat dir was zu fagen, 
Junge. 

Undauk. Ein Vorreiter, eri’iger Kerr. Gegen 
zehn Uhr nad:s würde die gritige Ecrmiee von 
Siemar und x Frl’ De Grade Gaben — 

EZalkenkriun. Eteb m Zen Cr ich iig fen. 
Sag er ik, jen Hert wär er Lemanı Ver weiß, 
wa3 er für Hetze ceAirt Kat Gr icl trinten 
und die Minen sehen Ic’en 

Undank »urı:. ber — 

£alkrnirin. Zıbertises ber! Gevatter Aber. 
Aber er ioll cetn, Zier. Zum $eirus ar ber Eimmels- 
thür tagt er zo aber. 


Unmauk 4” rer) vr Irmdırni ch 


Ta 


Peunfer Auftritt 


ExsEınlte. Jılkenlirie 


Waßrsirls mb Kir inert. rt akt, 
Noch druiihelb Cini — 
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Salkenſtein. Eben noch Zeit zu einer Poſſe. Der 
Pfarrer und die Pfarrerin fommen in einer halben 
Stunde. Empfang iie ftatt meiner. Führ jie in den 
grünen Pavillon und — laß jie nicht weiter. Was 
fiehft du mich jo an? Trink, Bruderherz. (Trintt) 

Wüfenfels qür ih). Ab; in der Laube am grünen — 

Falkenſtein (ttingeit). Die alte Pajtorin ift hoch⸗ 
mütig. Wenn du fie fißelit, kannſt du göttlichen Spaß 
haben. Zeig ihr die Transparent3 an den Bäumen — 
das % und NR — gieb ihr zu verjtehn oder — hahaha, 
es ift göttlich. 

Wünenfels. Das hiebe ri und — wie weiter? 

Znlkenftein. Haha — Roſe — was? Ganz redit. 
Ganz recht. Tas wär zu meiner Verlobung. Und mad 
fie recht gefpannt, hörft du? auf eine angenehme Über- 
rafchung, die ich vorhätte diefe Nacht. Verſtehſt du? 
Fritz und — und fo weiter. Und hältit fie feit, bis 
ich euch hole. 

Wüfenfels. Aber wozu — 

Falkenſtein (Haftim. Trink — 

Wüfenfels (nimmt ihm das Gtas). Keinen Tropfen 
mehr! Vergißt du die Diemar und den gnädigen 
Schweif von Vettern und Muhmen? 


sör 


Zehnter Auftritt 
Hndank. Porigre 


Inlkenfein. Was läuft er immer fort, wenn 
man ihn braudht? Schon gut. Ach fenne feine Aber 
Schon. Ten Joſeph muß ich fprechen wegen der Üiber- 
rafhung. Iſt er unten? Gut. «Er wendet fih zum Geh 
Sie wollen nicht geachtet fein. Site lachen über den 
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Dummen Jungen, der wie das Allerheiligite verehrt, 
was jeder haben kann, der nicht zu blöde iſt. Ein 
Pferd hat eine <eele. Ein Hund hat eine <eele, an 
der man jich verjündigen fann. Ein Weib bat feine. 
Tie ganze Süße herausgeprest einen wilden, feligen 
Augenblid lang — und weggeworjen. Und mit dem 
Fuß zertreten! Er geht 


Vorhang fällt 


Ende des zweiten Aufzugs 
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Otto Ludwigs Werke. 3. Band 32 
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Priffer Aufzug 
Bart 





Am Vordergrund nt eine Laube mit zwei Eingängen, einem nach 

vorn, einen dem nriinen Pavillon gegeniiber, der rechts ift. über 

ullfchen und Bdunten weiter hinten lints day Schloß auf einer bes 
waldeten Höhe, rechts die Kirche. Es wird allmählich duntel 


Erfier Auftritt 
Warner. Nreitag im Geſpräch von rechts 


Ereitag (eifrig ergäntend. Deine Leute, jagt er, jind 
nicht fo dumm, hat er gejagt. Werner, verjtehit? 

Werner. Hm. 

Freitag. Und der Kerl dort Hinter der Laube. 
frag ich, was er macht? Macht der Kerl eine Ge- 
fhichte Daher von einem Feuerwerk; das follt er los⸗ 
faffen zur überraſchung in der Laube. 

Werner. In der Laube — 

Freitag. Und punft halb elf auf der Lauer fein 
und fich nicht regen, damit er losbrennen könnt, fowie 
der Junker mit Hündellatjchen das Zeichen gäb. Was? 

Werner. Halb zehn. Mit Händeklatfchen — 

Ereitag. Aber nun ins Torf. Wer Beine bat, 
fol mit Eichenlaub pflüden. Punkt zehn kommt die 
Gräfin. Ta kommt deine Schweiter. So fpät. Das 
muß was Apartes fein. 


X 





Zwriter Auftritt 
Sabime. Porige 

Sabine. Ter Mider bat then dretal gechict 
Sch ſah Dich bier Hehr. Tatrıd, wenns ichon Adend 
it: wenn man vielleitt ein Tierieeriehen reiten um — 

1) ze iemmene. Scl ichs mit Worten 
entweibn, was ich füjle? 

Sabine. Nein, du edler Menich. Mein Gemät 
verjtebt dich chre das. Zt Du, mie mir die Nugen 
übergehn! 

Ercitag. Mir auch, wenn ih euch zuſammen 
reden bore. 

Werner tiür Schere ri ne Ei. Adien, durch⸗ 
fihtig Gemüt. 

frritag. Apropos, durdritig Gemüt: geht du 
heut mir zum Tanz? — Hätt ich mir die Junge ver: 
branmnt! 

Werner ı Schzee ix Ir: ne Serien. Die höbere 
Bildung fann ji herafiz''en in das niedere Sein; 
nicht umgekehrt 

Sabine. Wie du aus meinem Herzen iprichil. 
Mich veriteht niemand als du. 20 

Freitag. Tu redtit am End franzẽñſch und 
weißts micht. 

Werner. Guter, eintaker, urihuldsvoller Sohn 
des Waldes, wie deine Natrität rührend if. Wir 
fprechen uns noch. “er ıt= de £:m Adieu, Gottlob. 
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Dritter Auftritt 
Werner azcın 
Zeigt ihm die Gans das Xillet, und der Eſel ift 
auch Ochſe genug, die ganze (Heidjichte gleich — und 
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erzählt mir? da auch noch, al3 wärs wer weiß wie 
ein gefcheiter <treih. Könnte mich in fchöne Kollijion 
bringen mit dem Braufepulver von Junker da oben. 
War noch ein Glüd, daß — hm — ob nicht aus der 
Dummheit noch wirklich ein gefcheiter Streich zu Ineten 
geht? Einmal durchlalfuliert. Was will die Tleine 
Kolette? Tab ihr nicht ernit ijt mit dem Brief; 
daß fie eine Neckerei vorhat — Tonnermwetter, wie 
neulih! Wo ich Die drei Seiten aus dein Jean Paul 
da jujt, wie die Sonne untergeht im Stübchen am 
Sarten, fo gefühlvoll herdeflamiere, al3 wärens meine 
eignen, augenblicdlichen Gedanken! Und fie hört fo 
ehrbar zu, daß ich immer noch hitiger werde. Und 
wie ich einmal jteden bleib in der Aftion, hat die 
GCanaille den Jean Paul vor jich Liegen und Hilft mir 
da ein — wer zum Teufel denkt, Daß die den Sean 
Paul auswendig fann? Uber fie iſt mir auch jo in 
den Tod zuwider, möcht ich jie nicht ihres Geldes 
wegen, daß ich jie aus Haß, aus Rachſucht heiraten 
könnte! 

Zweitens: Was will der Junker! Durchkalkuliert. 
Los will er jie fein, jegt da die Gräfin Tiemar mit 
guter Art. Teshalb will er uns zuſammen über: 
rafchen. Nechnet denn der Menſch nicht? Denkt er 
nicht daran, daB die Laube hier zwei Eingänge hat. 
Slaubt der Narr, man wird bier jtill halten, big er 
mit den alten Pfarrers dort aus dem Pavillon fommt? 
Und deswegen hat er jie Doch hierher einladen laſſen. — 
Hätt er was Gefährliches gegen mich im Sinn, fo 
würd er nicht illuminieren lajjen. — Er will aber 
einmal gern überraichen; und man muß jchon jehn, 
wie man ihn zu feinen Willen verhelfen kann. Alfo: 
wenn id) ihm helfe — kalkuliert. In meinen Armen 
müßte fie gejehen werden. Sie wird jich jträuben, 
das gilt natürlich für Verjtellung. Da giebt3 nun 
zwei Mege für jie; nur zwei. Entweder vor den Alten 
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und dem Junfer dazu für eine Tirne zu gelten, oder 
meine großmütig dargebotene Hand zu fallen. Ich 
fühls an mir, daB ich ihr zuwider bin. Aber der ver- 
legte Stolz, die Erbitterung gegen den Junker, mit 
dems ohnehin aus tit: Die Nerwirrung, Shred, Scham. 
Und wenn das alles nicht mwirfte, fo iit der Gedanfe 
allein genug, das fie den Alten Damit umbringen fann, 
wenn jie als Zirne datıeht. Km. Tann hätten wir 
ja alle drei uniern Zweck erradt: jie die pilante 
Situation, er feine Ülberraihung, und ich — ihre vier: 
zehntaufend Thaler. liberraiche nur zu, liebenswürdiger 
Sunge Ich wär ein Narr, wenn ih mich nit von 
dir überraichen liege! — Ta fommt der alte Schnauz- 
bart aus der Heiden, Bringt mih da auf einen 
GSedanten. Ob nit von der Au’cvierurg um Die 
Pfarrers ſoviel Zara überbleiben ſellte, Tab eine ge 
fchidte Hand not en warmes Terdieriiten um den 
Sunfer daraus wmiemmeridreadern forrte. Urd wenn 
er auch nur hinierer erfäßte, das ih ıkm in Die 
Karten geivieli Haie. Tenn tie grar:s auf dem io 
büst ich ungern em. 


4 


Pierter Auftritt 
BuEra!ts. Brraer; 1ı:ı Umdınk 
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Undank. Tas find der grüne Pavillon. Einen 
guten Abend, Herr Toltor. Gr öffnet den Tavilsn um) br- 
ſchaitigt fi Darin, 

Werner. So möcht ich wohl — Sie find ein 
Lebemann. Man ijt eben auch nicht von — In dieſer 
Laube fprech ich zuweilen — hm bm — 

Wiüpfenfels für ih. Zuweilen — ja, hol did! — 
Sie ſ. .d — 

Werner. Arzt Werner. 

Wüfenfels. Richtig. 

Werner. Und ich könnte Ihnen verjichern, daß 
ich3 nicht bin, der fi) darum bemüht — 

Wüfenfels (für fih brunmmend,. Da bat er recht. — 
Aber, mein Herr, Sie find eben nicht diskret. Und ich 
weiß nicht, wie ich zu der Ehre Ihrer Konfidenzen 
fomme. Uberdies — fehn Sie — 

Werner. Tab Sie beichäjtigt jind. Deshalb würd 
ich Sie bitten: ein Wort an Ihren Freund, der auch 
der meine ijt. Halb zehn ſoll er heimlich hinter der 
Laube hier fein. Sagen Sie ihm, Werner werde die 
Falſchheit entlarven. Werner werde fich für ihn opfern- 

wüfenfels. Hm — daher — Sie wollen — 

Werner. Wie wir und begegnen, Mann! Deutjcher 
Mann! Ach wollte, wenn er — 

Wifenfels. Erkenntlich wär — 

Werner. Herr von Wiültenfels, ich muß Sie um 
eine Erklärung bitten. 

Wiünenfels (will gehn). Wir verftehn ung, mein ich — 

Werner (legt ihm die Hand auf die Schulter, fieht ihn erit 
fchweigend an). Wir verjtehn und — aber im edeljten 
Sinne des Wortes, oder — wir mißverftehn uns 
gänzlich. (Verneigt ſich, acht einige Schritte und bleibt plöglich kal— 
kulierend ftehn) 

Wiüftenfels. Mär nicht übel, wenn man die beiden 
zufammenbringen hülfe, den — und die Kofette. 
Schlimmer könnte man alle beide nicht beitrafen. — 
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Was will der Kerl noch? Wollen Sie noch etwas? 
Sie fehen, ich bin gefund, und — rafiert bin ich aud). 
Alſo — 

Werner (verneigt fih immer in Gedanfen verbindlich läͤchelnd 
und geht noch einige Schritte). 

Wüfenfels. Iſt das der Paſtor, der dort kommt, 
Undant? Sieht mir nicht aus, als ob euch der tüchtig 
berunterfanzeln könnte. 

Andank. In der Moralität und dem Kapitel 
vom freien Willen find der Herr Pajtor ftarl. Aber 
in der Erbjünde jind der Herr Diakonus ftärfer. 

Wüfcnfels. Nun mach er feine Anjtalten wegen 
der Gäſte für heut naht. Ah muß die Honneurs 


machen. 
Undankt lints, Wüftenfels recht3 ab 


ra 


Fünfter Auftritt 


Werner (allein; fein Selbitgeivräh wird laut, Und id) 
möchte nicht einmal, daß e3 jo glau abginge. Daß 
ſies einmal mit jedem Atemzug einjchludfen müßte. 
Und dem alten Tugendnarren feine Menſchenkenntnis 
und jeine jchieigemwicdelten Erziehungsideen einzutränten. 
(Lachend, Ein Dienfchenfenner das! und mit fehenden 
Augen blind. Ta heißts: Hinter dem Kfen jiten auch 
Leute. Und der alten hochmütigen Schachtel, dies 
einem in jeder Zajje Kaffee zu trinfen giebt, daß fie 
adlig geboren ij. Zie ganze Familie bekäm ich in 
meine Gewalt. Ja. Ter Anſat iſt richtig. Richtig 
falfuliert iſts auch. So muß die ganze Rechnung 
treffen, und — die Vierzehntauſend, Werner, ſind dein. 

Lints woru ab; 


ia 
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Sechſter Auftritt 


don rehts die Palorin, von Wüflenfels mit arstester Geiim= 
terie an den Aingerivigen actıhrı. Ter Pallsr 

Wilfenfels nach dem Vavillon yigend,. Gnädge Frau — 

Yaflorin. Ich bin nur bürgerlich, gnädiger Herr. 

Wifenfels. Vergebung denn, gnädige — ob, Frau 
Paftorin wollt ich fagen. Es iſt fehr verzeihlich, hier 
gu irren. Sie haben fo ein je ne sais quoi — daß 
man unwillkürlich — 

Paſſorin. Sie feherzen, gnädiger Herr. Tas Glüd 
fhien mich zu etwas Höherem zu bejtimmen — 

Wüſtenſels. So holt e8 heut nur einen Teil feiner 
Schuldiglelt nach) — ich darf nichts verraten. Aber 
wir wollten die Namenszüge an den Transparent3 
entziffern. MD 

Paſtorin tunendtih geſpannt mit zitternder Stimme: leicht hin). 
D - Die Sräfin Tiemar — 

Miünenfele, Heißt Adele, foviel ich weit. Wie 
kommen Sie - ach ja, mir fällt ein, der Onkel hätt 
ed gern gehabt. Sagen darf ich nicht, gnädge rau; 
Sie müſſens felbit errateu. R? Laſſen Sie jehn. 
Richardine  Mielchen — No — ſchlägt fih auf den Mund) 
Molandine. Ylber wir find — Wiull fie in den Pavillon kom⸗ 
plimentieren) 

Paſtor. Wollten Sie einſtweilen voranſteigen? 

Panorin enitatenn. Die Gnade haben — 

Panor. Wir werden ſogleich — 

Panorin. Die Ebre haben. dem gnädigen Herrn 
zu folgen, 

Münenfela verneiat ſich und acht doraus in den Vabillon, er 
wird awrerlen idtdar 

Varar, Und was bieh das alles? Mit der UÜber⸗ 
waſchung. dem Gluͤck und den Namenszügen? 

VaRarin vo auigereat, dak vanın und Weinen mwisiltäriich 
in nem Wort dordae Was es ſollte? 


DZ a a a rar a ——— N 


Paſtor. Tu fchienft ihn beffer zu verftehn. 

Pakorin (für ih: wie vorhin. Nach zwanzig Jahren 
der Erniedrigung mein täglich Gebet erhört! 

Pafor. Ich hoffe, ich Hab ihn falfch verftanden. 

Paſtorin. Und wärs ein Unglüd? 

VPaſtor. Du bajt deine Hand im Spiel gehabt, 
wenn ich recht veritanden habe. Sonſt müßt ich am 
Dienjchen verzweifeln. Mu fih iepen: Weiß die Nofe 
Davon? 

Paſtorin (aft aussrehenm, Willft du Deinem Kind 
jein Glück nit gönnen? 

Paſtor. Wenn jie darum weiß — 

Paſtorin. Tu follteit froh fein, wenn? noch in 
Ehren abgeht. Haſt du nicht felbft den Anlaß ge 
geben ? 

Pafsr zümem. Ten Anlaß? Tazu? Ter Wahr 
beit, der Tugend hatt ich zwei Tempel gebaut. Und 
nun wirds — wer wird glauben, daß ich nichts 
wußte? 

Paksrin. Tas find ja nur die Leute, Und auf 
die Leute giebit du ja nichts. 

Paflsr. Es ift nicht um die Leute Zeine as 
milie — wenn ers je bereute — und Hofe — 

Paksrin. Zei irch, Kiter, daB dein Stolz und 
deine Selbrrändigleit nit zu viel Schlimmerem ger 
füsrt haben. 

Yalısı. Tas Ehlimmite iſts nit — wenn Die 
Roſe nit darum weis. Aber wir mülien — hilf 
mir auf. Ziard ihr nicht wein Ser; cren für Die 
Nühbtiate Exzitztarg Uro wern Get ih mid 
felbiz zu ihren Knier orcen Das Zcıiete von bem 
Meinen sızrert — was Zreuse ber Seid, hen, 
Matter, ve bare wre vr di write. Tut du 
wohl, 19 hab tr Leredt arten ce weh midi 
Daven. Uxb mi Aug werd :d 1ehen. rer mg 
auch unier Kir)! Mm. u he gen, gerwirg Sedo, 
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Das fieht ihm fo ähnlich, dem Fris. Er wußte, wollt 
er feinen Zwed erreichen, mußt er uns alle über: 
raſchen, die Roſe am meilten. Mo war deine Menfchen- 
kenntnis, Alte! Es iſt ein gutmütiger toller Kinder⸗ 
ftreih) von ihm. Cr iſt noch ein völliges Kind. 

Beide in den Pavillon ab, deiten Thüre Wüflenfels hinter ihnen 


fließt. Es iſt unterdes duntel geworden und wirds noch mehr. 
Einige Augenblide die Tühne leer 


ia 


Siebenter Auftritt 


Zalkenflsin, Role, die plaudernd an feinem Arme hängt, raſch 
von lints binten, bei der Yaube bleibt er ſtehen 

Rofe. Wie ich dich plage, du armer Fritz. Mein 
Geplauder anhören und auch noch ja fagen, wenn ich 
frage: Nicht, Fritz? Wie, Fri? Und werd ich müde 
fo zu fragen? Ich thus und weiß es nicht. Wenn ich 
mit mir felber rede, jag ich: Nicht, Fri? Wenn ich 
den Vater oder die Mutter rufen will, merk ich eben 
noch, daß ich Frig rufen wollte. Wenn ich erfchrecde 
über was, ruf ich unwillkürlich Fritz, als müßteit du 
immer um mich fein, um mir zu helfen. Iſt dag nicht 
drollig, Fritz? Wie, Friß? 

Falkenſtein für ih). Ich hab den Brief nicht felbft 
gefehn. Wenn jie jet heuchelte, dann — 

Nofe. Siehjt du, mein ganzes Sein ijt nur eine 
Frage, worauf die Antwort Frig heißt. Wie meine 
Bruft atmet und mein Herz fchlägt fchlafend und 
wachend, jo denkt meine Seele jchlafend und wachend 
dich. Aber wie bijt du, Frig? Tu bijt nicht wie 
ſonſt. 

Falkenſtein. Ich? Du irrſt. 

Roſe. Wie biſt du nur? Es iſt Nacht. Und doch 
ſeh ich, du biſt bleich. Ich ſehs mit der Seele. Ich 
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hörs an deinem Atem, an deinem Sprechen. Biſt du 
trank, Fritz? Sag mirs. Sag mirs. Monad) ſiehſt 
du immer um? Ich bin bei dir, und dir fehlt was? 
Wonach pocht dein Herz ſo heftig, daß ichs hören 
kann? Daß michs fortſtößt von deiner Bruſt? Was 
horchſt du ſo auf? 

Zalkenflein. Ih? — Die wilde Taube dort 
drüben im Part — 

Rofe. Sie girrt füß. Der Wald hält den Odem 
an. Tie Bäume träumen von einer Welt, wog nie 
Winter wird. Ich fafle Dich und habe dich nicht. 
Was iſts, das zwifchen uns ſteht. Du bijt mein und 
bijt mir fremd. 

Ealkenſtein (osbrechend). Sie girrt zu füß; ich glaub 
ihr nicht. 

Koſe. Wie biit du wild? Und fährft auf? 

Falkenſtein cür ſich. Halt an Dich! 

Koſe. Was fagtejt du, Fritz? Ich verftand Dich 
nicht. EEs ſchlägt Halb) Du erfchridit? 

Enlkenfein. Sch? Was du nicht träumft. 

Bofe. Ich fühlt es, wie du zufammenfchrafit. 
Biſt du Frank? 

Enlkenflein. Laß — (für fih) Wenn das Verftellung 
wär, jie wär fchändlicher, als ein Menfch fein kann. 
(Mit dem Ton der Liebe) Roſe! Ich — (er bezwingt fid) 

2ofe. Tas war der Fri! 

Enlkenfein zitternd). Sch weiß nicht, Hang mirs 
in den Ohren, oder ſchlugs — was ſchlugs de! 

2ofe. Sch hörte nicht3. 

Ealkenftein (beobachtet fie zwiſchen Furcht und Hoffnung). 
Zwei Schläge — 

Rofe. Warum? Du willft nun zu den Eltern? 
Die Überrafchung? Fritz! mein Vater! 

Falkenſtein. Geduld. Geduld. Tas war halb 
zehn. Kennſt du die Laube da noch? beim grünen 
Pavillon? 
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Koſe (erihridt. Was ſchlugs, Fritz? 
Zalkenflein. Was gehn ung die Stunden an? 
Rofe. Halb neun? 

Enlkenflein. Halb zehn — 

Roſe (ängittih). Halb zehn? 

kalkenſtein (für ih). Erfchridt fie? 

Rofe (für ſich. Wenn Werner jetzt — Komm, Fritz. 

&.Ikenftein. Wohin? 

Rofe. Zum Eee. Laß. und zum See, Fritz! 

Zalkenflein. Zum See? Und warum? 

Roſe. Hier iſts fo ſchwül, fo ängſtlich. Das 
Plätschen beim See ijt das heimlichite. 

Enikenftein. Iſts bier nicht heimlicher? Kennſt 
du die Laube nicht mehr? Hier ſchwuren wir. Hier 
verjchrieb ich mich div mit meinem Blut. Die Schmwüre 
fäufeln noch im Laub — und du halt jie vergeijen® 

Rofe. Am Feld — qür ih — Sol ichs ihm 
fagen? Nein. Gejtern konnt ichs noch. Aber Heut 
nicht mehr. Fritz, am Fels. Ob die AHolsharfe Hingt? 
Laß ung — Fri, du läufſt nicht fo jchnell als ich — 
was gilt die Wette? (Witt ihn fortziehn) 

Falkenſtein (hätt fie: thut jich Die äußerite Gewalt an). Man 
muß fie bier hören. Wenn du nur ſtill wärjt. Aber 
du ſprichſt jo laut, als jollte — mans im Pavillon 
hören. Biſt du krank, Roſe? Wonach klopft dein 
Herz ſo heftig, daß ichs hören kann? Was ſiehſt du 
immer um? 

Roſe. Fritz, ich muß dir was ſagen — Warum 
reißeſt du dich los? Du Haft mir weh gethan. 


ro 
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Roter Auftritt 


Werner. Vorige 


Werner kommt leiie bınter dem KVavillon bervor und binten berum, 
jodafß er ib Tem Sciteneingaeng der Laube näbert 

cSkalkenſtein ich is ſtellend, das er mit dem Geñcht, Roie mit 
dem Rüden nah Berner ftcht: für ih. Er fommt. 

Werner. Gr bat mich bemerft. Nun, Werner; 
du verdirbt dirs ſelbit, wenn dus ihm verdirbit. 

Bele. Bit du böie? 

Eaikenfiein. Böſe? Solh. einem — treuen 
Zäubchen? 

Bele. Was halt du Doch? 

Zalkenfirein. Warte bier. Beh nicht weiter. In 
einem Biertelitundchen — früher nicht — hol ich dich 
zur Überraigung Tab ich dich hier finde. Er gede 


zum Parifien urd Herit leiie on 


ra 


Neunter Auftrift 


Wüflenfels, die FPallerin, de: Paller !:z mer 2 de: S.cyten 
leiie ber2i:. Falkeufleim "ie ser his Beim C<eiierci.2.2.3 BA 
Saute araezazııı er Tourer mein Si aa. Role ır ei: zei be. 
Werner 12:1: che kızcın 

Roſe. Tas die Laube fo eintam — die Racht fo 
dunkel — Fritz! 39 muß ihm nad. Buß es ihm 
fagen — 

Kersaraer iz de: 2 re: Bsfe Jalltenlein 23% 

Werner sis art. Ycie — 

Roſe waren #5 erster. Bas ıfı? 

Werner. Ich Eins — Kemer — 

Defe. Geh. 5 bitte did! 

Werner. Tu wielich mir ſagen — 
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Biefe. Meinem Bater, wenn er dich fragte, nicht 
von mir und dem Junker — es hätte fein Tod fein 
können — nun braudht3 nicht mehr — «Sie will fort, 

Werner für ih. Nun überrajche, Junge. (Roie 
umiafiend, als wolle er fie fehlten Tort jind Menfchen. 
(Ganz laut) Roſe! 

Paſtorin werwinder, Das ift Werners Stimme? 

Salkenſftein (tat zugleih, in die Hände ichlagend). Licht! 
Joſeph! Licht! 


(Tie Lanbe in bengaliihem „euer. Roſe erihroden einen Augen- 
blid noch in Werners Armen, dann macht tie ſich 108) 


Ein Iebendes Bild. Die Treue in den Armen der 
_ Vergeltung. 

Roſe (reist ich 100). Laſſen Sie mich, Unverjchämter! 
Erblidt ihren Bater, der ich jeden mus: Mein Vater! (Sie fintt, 
die Hände vor das Geſicht geichlagen, in Die Aniec) 

Enlkenflein. Tas ijt der Zweite feit einer halben 
Stunde, den diefe — gutwillige Treue beglüdt. Wir 
wollen nicht genieren. Ein Tritter könnte ſchon warten. 
Warum applaudieren Cie nicht? 


or 
Behmter Auftritt 


Andank cilig. Vorige 


Undank zu Falkenſtein. Die gnädigite Comtelfe, 
Graf Treuenfurt, der Notar und noch ſechs bi3 fieben 
Wagen. Sie wollen den gnädigen Junker überrajchen. 
Sie jind dicht hinter mir. 

MWiüpfenfels (nimmt Zalfenitein unter den Arm). Das 
müffen wir verhüten. Komm, unge. Gratuliere 
gnädige Frau. So muß es ſolchen Schmarogern gehn. . 


Falkenflein von Wüſtenfels fortgesonen will noch etwas jagen; 
es gelingt ihm nur ein krampfhaites Gelächter 


ia 
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Elfter Auftritt 
Porige obue zultenktein, Wüſtenfels. Undaut 


Die Paſtorin bart vor Reim. Nun, wird die Mam⸗ 
fell mich mit hinein melieren wollen? 

Rofe (ſiebt fie an, als müste fie fih befinnen, noch auf dem 
Snieen. Sie? — Nein. 

Vafsrin dem Baitor eutgegen, der fih der Roie näherr · fomm. 
(Wil ibn fortziehen: 

VPaſtor. Grit muß ich fie fragen. 

Werner wii üb an den Kaiter wenten, der dreht ihm den 
Rüden zu: ebenio die Zaitcrin, 

Pallor. Hörft du? — Sprach der — wahr? 

Nofe muh Ach ai ide Arımerr Kärnen, Der? — ja 

Paſtor. Tu hätten mich hintergangen? Tu? 

Roſe. Ih? — Lange — 

Palsr. Und du wärit — hörit du? — du wärft? 

Roſe. Ga 

Past z% kımer Fee u cberisiıierr. Der Augen 
blid, wo du rriz dein Eet$t auidringit, ih mein Zod. 
Fluchen will ich zı$i Segren farı ih nicht Rafgır 
bin, du hats dir teiier bereit 5 gie, 10 Soli Ing, 

Roſe sat %sız line kan wie Fre har 
und es Amen 

1575 


Zwẽlfter Auftritt 


Werner. Esie 17 18 1 In ho weis sie 


—— 3 
West. ie”, .% ms er As 3A sa ve 
eire tel!) se 2’; 0. ge 41'%. 2A werde 
Du Lier Ser su "Tin un Arien, 08 3 Ar your 
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2a5 zer nn. er ya Vorl ya u, 1:4 


f 


eis 212 ER TE TE, 


er rechnet. Tab die da mir umiallt, anjtatt — wer 
fann das vorher wilien? Halt, Berner. Tie Rechnung 
ift noch nicht zu End. Nur jortlalfuliert. Ten alten — 
Menfchentenner tenn ich nicht, oder morgen oder über: 
morgen bittet er fie um Berzeihung, daß er an ihr 
und jeiner Erziehung irr geworden ijt; er muß nur 
erfi einen Eündenbod ausfindig gemacht haben. Und 
fie — .vird auch rechnen, wenn jie nur erjt wieder bei 
fih ifl. Bei den Weibern muß man nur immer und 
immer dasjelbe Fledichen treffen, und die Sprödefte wird 
wei. Es gilt einen Verfuch. ‘Gr reidt ihr die Stirne mit 
Tropfen) Hofe! Teure Roſe! da fie etwas aufieft) Und 
wo wollen Sie nun hin” 

Vofe cent fih um. Sch? 

Werner. Zu Ihrem Bater? 

Bofe. Nein. 

Werner. Hier im Freien können Cie nicht bleiben. 

Roſe (legt die Hand an die Stirn. ch — weiß nicht. 

Werner. Sie find in fchredliher Spannung. 
Meinen Sie. Er hilft ihr dabei auf; fie ſitzt noch immer betäubt 
auf der Bank in der Laube) 

Rofe. Ich — kann nicht. 

Werner. Sie haben unrecht an mir gehandelt! 

Roſe. Ja. Alle Menſchen hab ich belogen. So 
mußt es dann kommen. 

Werner. Aber was that Werner? Der hint—⸗ 
angeſetzte, der verjpottete Werner? In dem jchred- 
lichen Augenblick, wo der Undankbare Sie beſchimpfte? 
die Eltern ſelbſt Sie verließen? Er hielt aus. Er 
hält noch. Er ſagt: Roſe, werden Sie mein Weib. 

Roſe. Aber ich lieb ihn noch. 

Werner. Und ich liebe Sie darum. Denn ich 
liebe Sie, wie Sie ſind mit all Ihren Schwächen. Nur 
eins vermöcht ich nicht zu entbehren: den Segen Ihrer 
Eltern. Ich bin noch ſo von der alten Zeit. Ihr 
Vater iſt ſo edel. Er wird ſein einzig Kind — 
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Rofe. Nicht enterben. Und ich hab auch noch 
einen alten reichen Intel ohne Kind. 

Werner. Mären Cie eine Bettlerin. Wernern 
fo zu vertennen! — Eie werden wieder das heitere, 
poetiſche Weſen jein; Dazu meine Schmweiter, daß tiefe 
Gemüt — wir drei — 

Nofe. . Können uns für Geld fehen laffen. 

Werner (für ſich. Ganaille! — Roſe — ' 

Rofe (teht aud. Site können ein Mädchen wollen, 
dag Sie für ſchlecht Halten. Aber ich mag feinen 
Mann, der das kann. Wendet inm den Rüden) .. 

Werner (wird malitiöss. Roſe — o Fräulein Döring — 

Koſe. Tank dir, Gott, dag du in diefer Stunde 
Diefen Menjchen mir gefchidt hajt. Tu duldeft folche 
Menſchen. Du kannſt edle Menjchen nicht untergehen 
lafien! 

Werner (wütend; erft für ich. Verwünſchte Gans! — 
Mamfel — o man wird — meil man nicht zum 
Lücdenbüßer — (Er ſieht fih und fällt in feinen fatbungsvollen Ton) 
Werner zürnt nicht. Werner bedauert. Werner hat 
feine Genugthuung in feinem Bemwußtjein. 


ra 


Dreisehnter Auftritt 


Roſe (allein. Mußt Du Dich zufammen fuchen, 
Nofe? Der unglüdlihe Brief und diefer — Werner. 
Sri mußte jich betrogen glauben. Und ih? — Es 
überftürzte ſich alles. Wie ich meinen Qater fah, da 
raffte mir3 wie mit glühenden Fingern durchs Dim. 
Daß ich ihn betrogen hatte von Kind an — weiter 
mußt id nichts — alle Gedanken gejejjelt von dem 
einen — alle Kraft verſchlungen von dem einen, 
aller Wille gelähmt von dem einen! — Und hätts ein 

Ctto Ludwigs Serte. 83. Band 33 
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Bort gelofiet — nur eins, und alle war wieder gut — 
das eine Wort hätt ich nicht fprechen können Sich 
ſeibſt ermutigen: Und es hätt es auch. Ein Wort, nur 
eins, und alles war erklärt, und — da Iniet daS dumme 
Ding Roſe? Gänfeblümcdhen must du heißen. Nur 
an den Bater darf ich nicht denfen, jest nicht, wenn 
ih — Wie oft Haft du gewünfcht: wenn du ein Mann 
wärft, Damit du kämpfen fönnteit um deine Liebe. Nun, 
Bänfeblümchen, kannft dus. Schnell, Gänfeblümchen, 
ſchnell aufs Schloß! Ein Wort, und alles ift wieder 
gut. (Linls nad hinten «ab: man hört Ne noch in der Syene Gämje⸗ 
Hümden’ rufen) 
Borhang fällt 


Ende des dritten Aufzugs 


BR 
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Pierfrr Aufzug 


Zimmer im Schlor. Cine rose Alüueltbür in der Witte, durd die 

man, wenn ſie geefnet iit. ın reich erlauuhtere Gemacher ñneht; darin 

gepuste Bäite, Vediente ab nnd su achend. Wit. Eine Seitenthür. 
Kin Setretär. Vorn ein Tiich 


Erfter Auftritt 


Balkrnfirie anueari#en aui einem Zrubl. Hubank vor 


ihm itehend 

Andank. Ter Joſeph, der das — Unglücksfener 
angezündet bat, hat alles mit angehört Fahr hin, 
fagte der Raitor, und die Mademoijelle ſagten Amen. 

Zalkenfein ·ergriñen: wius verbersen. Weil fie mußten, 
daß jemand horchte. 

Undank. Und wie der Paſtor gegangen waren, 
und der Herr Tolior ihr jeine Hand antrugen, fagte 
Mademoilelle Zöring: wenn der Herr Toltor ein 
Mädchen wollten, das tie für ichlecht hielten, fo möchten 
fie einen Mann nicht, der das fönnte. 

Zalkruftein. Und um ihm daS zu fagen, beitellt 
fie ihn nachts in eine einiame Yaube. Gr mähte gem 
mebr börean Sit er fertig mit feinen Märchen? 

Undauk. Auch das hat ter Joierh gehört. Tie 
Mademoilelle hatten Herrn Wernern bitten molfen, 
dem Serm nichts zu sezen, der ihn dieſen Morgen 
mit Früheſtem iracen melen, weils fein Zod hätte fein 
fönnen, wenn — 

£aikrnfrin. Schon gut. Geh er nur. 
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SEalkenſtein elcin, aufivcingend, isıwie Undent gegangen ıK . 
Wenns fein Märchen if. Wer jagt mir, obs fein 
Märchen it? Tes Lauſchers wegen erfunden, der mirs 
zutragen follte? Wen frag ich, ders nicht achſelzuckend 
weiter trägt? Gebt, wo fie für die Betrogue gilt? 
D ih "ar glüdlih. Geitern. Heute no. Und nun, 
wie im Fiebertraun — Reue, Grimm, Sammer, Rut, 
Liebe, Hab — und im tiefften Stollen ihre Stimme 
„griß,” und ihre weiche Hand auf der meinen, wie fie 
fo gern that, fo innig und doch — verdorben! Und 
die Loden aus dem Geticht fehüttelte und mich anjah 
wie ein Frühlingsmorgen auf einem Berg, dag die Seele 
fühl vor Zau und blau vor Himmelsfriihe und — 
all da3 im dunkeln Rald allen — das umzittert mid) 
wie flehende Hände — über die Wurzeln ftraudhe:..d, 
wenn ein Nachtvogel aufraufcht, wenn fie der Wind 
bei den Haaren faßt und „Fritz, was hab ich dir ge: 
than?” — und dab das alles dennoch vielleicht Lüge 
ift, den mitleidigen Thoren zu fangen — und mit alle 
. dem unter diefen Menſchen lachen, fcherzen — ich will 
trinten, trinten — Cinen Zug Vergeſſen, und fredenzte 
ihn der Tod! Sintt in den Stuhl zurũch 


7 \ 


Dritter Auftritt 

Wüftenfels. Falkenflrin 
Wüfenfels ebauinert, Champagnerflaiche und zwei Giärr 
in der Hand aus der Mirteitvün. Endlich. — Aber, Menfch, 
wie du göttlich fein kannſt. Wenn du willit. Aber 
was ift daS mit dir? Drüben Hingt noch der Saal 
vom Beifallruf. Tu haft alles enthujiasmiert, enchan- 
tiert, eSfamotiert — die Herzchen nämlich. Alles fucht 
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nur deiner habhaft zu werden. So lang du da bift, 
brennen die Kerzen bel. Alles iſt bingeriffen von 
deinem Wuchs, deinem Stolz, deiner Naivität. Die 
Ntaivität wird Mode werden. Und ich laufe Dir nad) 
von Zimmer zu Zimmer, um deiner auch einmal habs 
haft zu werden. Und da fit der Held des Feſtes, der 
Abgott der Tamen wie ein bleihiühtig Mädchen 
allein und — liebäugelt mit dem Mond. Was muß 
die Gräfin denken. Komm, Fritz. Alles erwartets 
nunmehr. Ich bring den Brauttoaji aus. Nimm! (win 
ihm ein Glas auidringen) 

SFalkenſtein (abwehrend. Noch nicht — 

Wüſdenſels. Noch nicht? 

Falkenſtein. So weit iſts noch nicht, fag ich Dir. 

Wiüfcnfels. Und warum fo weit noch nit. Und 
was willſt du denn endlih? Es muß doch einmal zur 
Sprache Tommen, daB ihr Prautleute feid, daß — 
Zum Teufel! fie wiſſens nicht anders, als diefe Nacht 
noch die feierliche Qerlobung. Haſt du deine Edel; 
mut3grilfen noch nicht aufaegeben, fo thus jebt; du 
fannit deinen Geburtstag nicht mwürdiger feiern. — 
Tem Treuenfels wärs ſchon recht. Tem Kerl fieht der 
Neid, die Eiterfucht aus den Augen. Tonnermetter 
aber auch! Tieje Grärin! Eine Himmelsirucht von 
den Grazien felbit auf einem Teller präfentiert, der 
aus fech3 Nittergütern gemadt iit. Und noch eins 
ertra an den Hals geworien! Tu ſiehit, ih werde 
poetifch, und das werd ich nicht um jeve Taille! Rons 
verjation! Tournure! Tas einziae Tumme an ihr, 
dab ſie ih in dich verzafit hat. In deine Torf— 
manieren, dein Feuer — was mein ih? Lieibt du, 
was jie ihrem Oheim antmortete, Der von deiner Heftig⸗ 
get ſprach? Ter in vom Treueniels gewonnen, 
Weißt du? ich bin ba, ſaate fie, zu miibern, zu ver 
iöhnen. Vo ıh arivornen m.vte, ba mir ich nid 
an meiner <teie Zenf bir da« mt ıhrer Grazie 
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ich bin da zu mildern — aber ıwo du jebt fein magſt, 
Friß? 

Enikenflein in Gedanken). Trink nur. Sch hab ſchon 
zu viel — 

Müftenfels. So jcheints. Jeder Raufch hat feine 
Nachiwehen. Und bat das Herz ſich beraufcht, müſſen 
fi die Augen übergeben. Die Kofette ſpukt noch — 
was gi..3! Hör du, Junge; das war och nicht recht 
von dir — da mit der — Pfarrroſe oder wie fie 
beißt — Ä 

Enlkenftein (fährt aut. Pfarrrofe — (beſinnt fih) willft 
du wa3? 

MWüftenfels. Und wenn jie Dir was anders ange: 
than Hätte; du haſts zu arg gemacht — 

Enikenftein (es jo teihtvin klingen. Meinft du? 

Wüſtenfels (ür ih. Spiel Verſteckens. Freilich fr*t 
fie ihm noch im Kragen. Aber fie muß heraus. 


ro 


Vierter Auftritt 
Undank. Porige 


Wüſtenfels. Was ijt? 

Undank ızu Zalteniteim. Mademoifelle Töring wünfch- 
ten den gnädigen unter zu jprechen. 

Wüſtenfels (ſieht Falkenſtein fragend an, der feine Bewegung 
verbergen will). | 

Falkenſtein. Ich kann jest nicht — 

AUndank (bleibt ſtehen, 

Enlhenftein die Dazwiſchenkunft Wüſtenfels erwartend). 
Hört er? 

Undank. Halten zu Gnaden, wenn Sie ein Herz 
dazu haben. Sch hab keins dazu — 
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NN N SS a ae mu we Tun rn Finn ra Din Fra Yet Dia 


Wüfenfels. Was hilfts, Fritz? Tu mußt Deine 
Härte gut machen. — <elbit mit ihr zu reden — rat 
ich dir nicht. Aber auch feinem den Auftrag geben, 
der das Verhältnis zu roh angreift. 

Zalkenfrin es jol leichroin Mıngen.. Zu meinit? Nun 
gut. Weil dus meinjt. Als technijcher Kompagnon 
— Haha — 1m fommı ein Gebante: raid: Penn — ce 
finnt ſich anf die Beritelung du um — was? md fo recht 
fein — ich meine — du hörteſt — 

Wühenfels. Was fie zu fagen hat. Aber wenn 
fie nun jagt: Mit dir hab ich nichts? Womit foll ich 
mich beglaubigen? Wenn du noch ein paar Zeilen — 
ift Hier nicht Tinte und Papier? (Giebts ibm: Zalfenitein 
sent fih zum Schreiben: für ih Gr hofft fie unfchuldig zu 
finden und mag jie doch nicht jelbit fragen; da foll 
ich — veritehe, Bruderherz. 

Zalkenfrin iihreibenn. Herr von Wüſftenfels“ — 

MWüfrnfels. Zitterit du, Junge! 

Salkeufrin. Ter viele Rein — 

Wüfrufels. Tas begreift fich. 

Falkeuſtein üchı aui, lien und aicht... „Ihut in allem 
meinen Killen.” Und nun laß tie recht ſchwatzen. Es 
ift was Troliiges um ſolch ein Mädchengeihwäg. Und 
— vergib mir nicht — frag doch nad) der Lerichrei- 
bung, die ich ihr gegeben hätte — aus Spaß nämlid). 
Ich frage hernach — wenn ichs nicht vergeiie. Tu 
fannit hereiniehn, wenn fie fort ift, Damit — wie ge 
jagt, wenn ichs nicht vergeiie. Wer denkt i: ner an 
dDasielbe? Da ba ha 

Wilrnfels. Ziöft Du durch die Wand, Junge? 

Zalkrnficin. Ter Kein — u mer Tiar were er ih, 
um noch etwas 3x “Sgre: er wzirtiulis uns eis ch ım den Tas, 
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Fünfter Auftritt 


Müflenfels. Undank 


Wüſtenſels. Schließ er die Thüren, daß uns nie⸗ 
mand überraſchen kann. (undank thuts; Wüſtenfels kramt im 
Setretar, findet Gerd) Tas kommt recht. Wo iſt das Mäd⸗ 
chen heraufgekommen? 

Undank. Die kleine Treppe. 

Wiüfenfels. Schließ er den Korridor ab, daß fie 
bie Heine Treppe wieder hinunter muß, wenn fie geht. 
Die Säfte dürfen fie nicht jehn. Was will er noch? 
Laß er fie herein. 

Undank. - Halten zu Gnabden, aber — 

Wiüfenfels. Er ijt ein Liebhaber von den Abern — 

Undank. Weil ich feiner bin von den Os und 
Wehs und von den: Wenn ich gewußt hätt und 
andern dergleichen lahmen Nuchzüglern. Wie ich den 
gnädigen Junker kenne, iſt die Mademoijelle Döring 
die einzige, mit der jie auf ihre Art glüdlich werden 
können. Wiſcht fih über die Augen) 

Müfenfels. Cr ijt ein Narr mit feiner Philofophie. 
Führ er jie herein. Und laß er mich forgen. 


X 


Sedhſter Auftritt 
Wünllenfele allein, dann Koſe 


Wüſtenfels. Nie ſich das auch treffen muß, Daß 
ich gerad heute hier bin, wo ſichs um des Jungen 
Lebensglück handelt. Gerade ich, dems der Junge an— 
gethan hat, der — ich bin des Teufels, wenn er ſagt: 
Wüſtenfels, gieb dein Leben für mich, wenn ichs ihm 
nicht hinwerfe, da, Junge! wie einen faulen Apfel. 
Der Sache muß ein Ende werden. 
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Befe (eintretend,. Er ift nicht hier. «Umiehend) Gie, 
Herr von MRüjtenfel3? 

Wiüfenfels. Wer jind Cie? Und wen fuchen Sie? 

Rofe. ch fuche jemand, der mich kennt. 

Wünenfels. Sie fommen, eine Rectiertigung zu 
verjuchen wegen der Szene heut? 

Vofe Golz. Ich komme, eine Rechtfertigung zu 
hören. Aber wo ijt er? :@eht nadı der Thür) 

Wiünenfels ‘ist den Meg vertretend. Sie lönnen ihn 
nicht jprechen. 

Roſe ırubig. Aber ich muß ihn fpredhen. 

Wüfenfels. Immer beiier. — Ras Sie zu jagen 


Mofe. Ihnen? Ihnen hab ich nichts zu fagen. 

Wühenfels. Tenn Eie fühlen, dab Eie eines 
Grades von Gläubigfeit bedürien, den eie bei mir 
nicht vorausiegen dürien. — Um Ihnen und ihm eine 
Mühe zu iparen. Herr von zaltenitein will ein übriges 
tum. Und Sie werden es mü Tant erfennen. ‘Ser 
beugt ch leide un» werdet Ach 

Befe. Gin übriges? Ta3 wäre — 

Wutrufds wert ns ch wirder ga ihr: eris Mert zu ſich 
Sit das der rechte Ton! Ter Junker will für Eie 
forgen. 

Roſe. Eile? 

Wunrufes. Ich freue mid, <ie fo vernanftig zu 
finden wu mas um £:1 

Dale. Tas it alio Termunft 

Wihenfris. Sicier Cie bier ſpaben? 

2ste. 2? irn Zoer ie lo — 


a Fa 


Wußrsfris. Im „urier w.rd SGre Bocttener bes 
forgen, mern cw 4 — ber „urier bat Gülle 
Jãger. 
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Witrufrs vr en m 

Roſe ziire de ir per enfer. an zum Wi, 
Herr von irmilz, ze #mD ıu beiiia m Ihrer Be 
werbung wa were — Afrura. Ehbrlich oder Hug — 
eins bevea iclie mn werchems ıu iem icdhermen. 
Zenn man ach feins davon it er heist Eie die 
Leute für To let:riubıg balten? Ter Herr von 
Zuallenitein lann heit:a iein. Er kann irren Gr fam 
trrend ſich übereilſen. Warum nicht? Tas alles fam 
er, und das alies fönnen Zie von ihm fagen. Aber 
gemein fein? Tas kann er nicht. Tas ſcheinen mur 
Eie zu lönnen. Verachten Sie darum den guten Rat 
nicht, weil er von einem LYandmädchen fommt. Und 
— aber unjer Geſchäft, mein ich, ift abgemadjt. Sie 
will mit leihter Berbeuz.ng gebn 

Wüfenfels. Bedaure, Daß ich Ihre blanfe Weis- 
heit mit nichts anderm als einem fo abgegrifinen 
Spruch zu erwidern weiß, al3 der iſt — aber es würde 
Anmaßung fein, Ihrer Weisheit vorzugreifen — wo 
Die Nubanmendung fo nahe liegt als giebt ihr das Papier 
hier. (Indem er nach hinten geht, um die Rolle wieder im Kult 
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Rofe bar Miet: But mr 7 arm 
ſich him. Es ift mer wahr Yoer es Tec be Lix 
les ichs tauiendmal, "2 32 
nicht möglid — gr? terimyın me: 1:4 De £, 
es iſt Ihandlid! zur zes 22 I. 
möglich! — Aber & zıx > Lueris m ZA We, 
e8 wär — aber & mir m:n:z. Iserez Teil De 
Es iſt unmöglik. Imer & TLeii br 

Wühcnfeis sum Div iv mw 2-67. wii 
äußerit bölib mas u Iım Burr 28 7Tıf ts _ 
Genieren Eie id mi I au nis pr € 
thut, ald wenn m m rıra Lime . 1 BI. Tim oa Bi ne 
gebraht bat Ah, Ce 2.2:ter ri er ei2 "ri 

Nofe nem fa mt: mamm . 1m Som nem 
achtung. Eine Reicure? 

. Wülrnfels BEBæzrt er Fir zii ser In: 
fchreibung. 

Bofe na ur ya, 97 u Zu m 4 
an diefe Syarce rizrart 9 su 1:5 vu Rrse 
teißt e3 dert zu !cıs a ve Zu filı Fus : 
wohl gar — fekz ze, Lem zer Limit © 
tönnten Verdacht im, Ze 12: 


gleichen nich Imieerd arietiiig — > m 1 ra un % 
etwas voll Et zu 1 Br m Sen sur Feng Aıtıa 
gewiß! Tem wie lürmzz Mirror a Gırh eine 
Seele verichreiben! Eizss, mis Se nie Sion Iq 
tüm der beite Adockat ju far, — Sie wihm dh 
eine vom Schneider zurher lat Tr vr Yoae ae 

. 2 “ 
ſich verneigend Tenn der guie Nauna Ent : wohl auch 
das andre beſorgt Zie 3-51 


u Yu 


Be2BehBerge de r3e 23030 521 EIER I TEE NR Te 


Siebenter Auftritt 


Müfenfels (allein; etwas konfus). Solch ein Teufel 
fteckt hinter diefem Tächelnden Lärvchen! Aber fie ift 
göttlich! Hinreißend! genial! Aber — fchlecht ift fie 
Doch. "Man merkt, er muß ſich doch erſt wieder in diefe Überzeugung 
hineinzeden) Hm. Und wenn jies nicht wäre; nach dem 
Standal heute könnte feine Nede mehr fein. Aber fie 
iſts. Wie unmeiblich dies Kommen. Und wärs noch 
In Thränen gemwejen, verzweifelt, außer fi. Aber nein: 
Ganz ruhig und nondhalant. Wie zu einem Gefchäft. 
Zu einem Handel. Tie Gräfin dagegen! Pfui. Die 
Gräfin mit der vergleichen beißt die Weiblichkeit ſelbſt 
an den Pranger jtellen. Und vergibt du denn die 
Einladung in die Laube, diefe Thatfache? Diejes Hecrn 
Merner Konfidenzen? Die Erzählung im Städtchen? 
Und mwa3 du mit deinen Augen gejehben bajt, wie 
Mutter und Tochter zufammenhalfen, ihn zu fangen? 
Verjteht ſich. Bei der erjten Andeutung mußte fie auf- 
flanımen, wenns ihr Ernft war. Diefer tugendhafte 
Zom, daß — es nur fünfhundert Thaler waren, und 
das Komplott hatte jich auf mehr Rechnung gemadt. 
Ein Junker und — fold ein Sinaufer! Und zulegt 
das — wie würde ſie beide3 ausbeuten, wenn fie felber 
ihn zu fprechen befäme. Und dann — ſtänd ich auch 
niht für ihn Was kann ſolch ein mwarmherziger 
unge von zwanzig Jahren gegen folch eine Kokette, 
die warm und falt ijt, wie jie eben braucht. Hat fie 
mid) doch faſt konfus gemadht, mich alten Kerl! — 
Aber dafür müjjen wir thun. Das KRomplott wird 
natürlich alles verfuchen. Ta gelten alle Waffen. 
Nicht3 darf hereingefchwärzt werden. Kein Brief. 
Nichts. Ten Jungen bewach ich felbit. Sie foll nicht 
leiden. Wenn jie jieht, DaB e3 mit ihren Künjten nicht3 
ift, wird jie zugreifen wie eine andre auch. Aber der 
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Junge foll mir das Serzeleid nicht anthun, fich un⸗ 
glüdlih zu maden. Hier fann nur eine Lperation 
retten. Auf feine Weigerung darf mans nicht ans 
tommen laſſen. Die Gefchichte ift wichtig genug, fein 
Schickſal zu fpielen. Vorwärts, Wüitenfels! Junge, 
ich Tann dirs nicht erjparen. Er öfnet vie Tbür und fieht 
hindurch, dann tritt er in die Rabe des Fenitere Das Meſſer an⸗ 
geſetzt, ohne daß ers weiß. Die Zähne zufammenge- 
biſſen. Eins. Zwei. Drei. Wenn er gerettet iſt, wird 
er mirs danken. 


—X 


Achter Huftritt 
Falkeufleiin. Düfenfels 


Wüfenfels. Ta iſt er fchon. 

Zalkenfiein. Bollteit du was? Winkteſt du mir 
nicht? 

Wiüfenfels. Wegen der kleinen Kokette — 

Ealkenfein. Haft dus mit Mädchen zu thun? 

MWüfenfels. Sch denke, die Kleine wird außer fich 
fein. Bor unglüdlidyer Liebe. Zieh mal. (Zieht ihn ans 
Fenſter, Tort geht jie noch. Was, junge? Geht ein 
Mädchen fo, das Zahnmweh hat? Geichweige Liebes: 
ſchmerz? Wie ſie mit dem Gut ichlenfert und fofettiert, 
al3 wär ihr fchon iraend ein Larie gewiß. Schlenlert 
fie nicht deutlich: Tie Weänner iind ja billig heutzutag! 
Für taufend Ihaier hab ich die Auswahl. Und dag 
zurüdgeworine Kopichen, erzählt es nicht allen, Die 
ihr begegnen: ie Farce war ich lang überdrüfig. Ja 
wohl eine Zarce! Und wenn dergieihen Inieend fi 
anbettelte — 

Eulkenflein von jert fih immer mehr verz⸗end, Hat 
fie daS gejagt? 
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MWüfenfels (inricht ſich in Gifer hinein, um die Lüge fich ſelbſt 
wahrſcheinlich zu madıen,. „Knieend fich anbettelte.” Glaubit 
du, ich Lüge? Tabei machte fie eine malitiöje Be— 
mwegung, fo etwa — als jchöb fie was von jich, wovor 
ihr ekelte. Fritz, ich bin ein Narr, daß ich mich fo 
ärgre. Die Kofette — „Inieend ich anbettelte” — 

Salkenflein (fat ihn bei der Edulter. Wültenfels ! 

Müfenfels. „SKnieend fich anbettelte” — Und 
freilich; Die taufend Thaler hatte ſie fchon. 

SFalkenſtein (dasmal zweifelnd und zugleich drohend). Wüſten⸗ 
fels! 
MWöüfenfels (Hebt ruhig die Verſchreibung auf). Hätt ich 
faft die Quittung vergeifen. (Gicht fie ihm) 

Falkenſtein (icbt auf das Papier; dann eilt er außer ſich nach 
dem Fenſter, das er öffnet) 

Wüſtenſels om nah). Was mwillit du aber? 

Falkenſtein (aus dem Fenſter). Tiras! Sultan! Martin! 
Ehriftoph! Het mir die Dirne dort mit Hunden vom 
Schloß. Fünfhundert Ihaler, der fie bi ins Dorf 
best! 

MWüfenfels (der ihn verachlich abhalten wollte). Junge! — 
Und die Kerle folgen auch und begen. Und jie flieht 
nicht. Kehrt fich nicht daran. Geht ftolzer noch wie 
vorher. Fritz, das iſt unmenjchlich! 

Salkenſtein (wie wainiinnig. He! Pad an, Tiras! 
Pack an, Sultan! Rad — (er ſiürzt am Fenſter bewußtlos 
jufammen) 


X 


Beunfer Auftritt 
Porige, gleich darauf Undank 


Wiüfenfels ıttingelt, dann gieht er Falkenftein ein Glas Wein 
ind Geſicht: ſchließt die Thür. Undank tritt au. Hebt ihn mit 
auf, Alter. Stellt zwei Stühle zufanmen. 
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Undank terihroden. Aber — 

Wüfrnfels. Helfen. Nicht philofophieren. (Sie legen 
Zaltenftein auf Stühle? Ter Schnitt ging tief. Aber Die 
Jugend verwindet alles. 

Aludank. Gott fei Dank! Sie kommen zu fich. 

Falkenflrin (im tiefiten Schmerz. Roſe! (Gr richtet fi 
auf und Sieht die Helfenden einige Augenblide fremd an) 

Andank. Erkennen Sie den alten Undant? Die 
Mademoifelle Döring — 

Falkenftein (cwach, aber vol Beratung). Wer fragt 
nach feinen Mamfells ? 

Wüſtenſels (unwiltürtih). Armer Junge! 

Falkenſtein (erhebt fi bleich aber ſtotz). Wen meinen 
Cie, Herr von Wüftenfels? Wenn man fragen darf. 

Wüſtenfels (als hätt er überhört,. Iſts ein Wunder? 
Ter Wein. Aber hier fitejt du nun und Eonverfierft 
mit deinem NRaufch von Tiras und Sultan, während 
drüben die Gräfin — 

Falkenflein (immer mehr fih erhotend). Der Wein. Ka, 
du hajt recht. Es ift eine Schande. Hilf mir auf. 
Der Wein ijt tücifch. 

Wiüfcnfels tür fit). Auf dem ehrlichen Elfer wirds 
da wohl mal jitzen bleiben. 

Enikenfein. Aber er fol wieder gut machen, was 
er verdorben hat. (Gr kann faum ſtehen) | 

Wüſtenfels. Wie du ausſiehſt. Ich fürchte, du 
bit wirklich krank. 

Zalkenftein. Und ich fürchte, du wirft im Braut: 
toajt ſtecken bleiben. 

Wüſtenfels (freudig überreicht. Iſts dein Ernft? 

Zulkenfein. So gewiß du ſtecken bleibft. 

Wüfenfels. Du meinjt? Es gilt! 

Falkenſtein. Zwanzig Flaſchen Champagner. 

Undank (tummervoi,. Uber — 

Enikenfein. Champagner und fein Aber! Laß 
er Wein heraufholen, fo viel der Keller hergiebt. Die 
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der Kır G3 wird bald zmoli tem Höort er? RPunkt 
zwöli müren die Iremreten ſchmettern, die Faufen 
wirbein und die Kanonen domern Tas Fererwerk 
nicht zu vergetten. Tas A Z aui den Transparents 
— heist Rudolime Tiemar. Tamit Ne wilten, wie ſie 
zu rufen haben. 

Undank. Aber — 

Zalkeukein. Lad er feine Aber in die Böller oder 
erfänj er fie im Chamraaner. Ich Tann fie nicht 
brauchen. Bormwärts, Alter! Unbenf unter Zeichen der Be- 
tımmems ab Geh nur voraus. Ich folg dir auf 
dem Fuß. 

u Ya 


Zehnter Auftritt 
£nlkenfein auein. Ich will glüdlich werden! Ihr 
zum Trotz. Mein Glüd foll im ganzen Lande zum 
Sprihmwort werden. Tamit ſies täglich hören muß. 
Es fol heißen: Glüdli wie Fritz von Tyalfenitein. 
Wein! Mufil! Kanonen! Jch will glüdlich fein! In 


ven Saal ab) 
357 


Berwandlung 


Kirchhof 
Kirche hinten; reht? vorn da? Biarrhaus; über der Kirche enma! 
lints auf der Höhe das Schloß. Im Vorgrund ein großer Leichenjtein. 
Mondſchein 


ro 
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Elfter Auftritt 


Freitag, Sufanne, Friederike von lints nach rechts, die Mädchen 
mit Rorbchen über die Rühne 


Sufanne.. Was da3 nur für ein Zellen und 
Schreien ift da auf dem untern Weg? 

Treitag. Ein Tieb wirds fein, den fie heben. 

Triederike. Wo ilt denn die Sabine? 

Freitag (zeigt auf das Piarrvaus). Da bei Pfarrers da 
drüben. 

Sufanne. Es ift oben und unten Licht. 

Freitag. Der Pfarrer hat einen von feinen ge: 
fährlichen Anfällen gekriegt. Aber Sapperment, vor 
zwölf noch müjjen wir mit den Gläfern aus der 
Schente zurücd fein. Das ganze Torf foll mit trinfer. 
vorm Schloß. (Ab) 


X 


Zwölfter Auftritt 


Roſe (allein: weiter vorn linfe: bleich aber ſtolz und langſam 
gehend). Können ſie mich noch ſehen? Sie ſollen ſich 
nicht kitzeln, die Henkersknechte und ihre Herren -- 
Nicht einen ſchnellern Schritt, Roſe. Nicht einen Laut! 
Nein. Sie kehren zurück. Mich ſieht niemand mehr. 
(Sie jegt ſich ſchweigend auf den Leichenſtein, legt den Kopf In bie 
Hände. Tann ficht fie aufı Und was nun? Ten Hinmel 
ftürmen mit Vorwürfen? Bitter lachend, Er iſt taub. 
Und die ewige Liebe drüben ift ein Märchen. Millft 
du fie fragen, warum ſie Dich zum Dienfchen fchuf? 
PRarum uns eine Seele, die menfchlih fühlt? (Ein 
zähes Herz, das nicht brechen will? Wenn du und 
den Männern zum Spielzeug erfchufit, das fie ftraflos 
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vernoüjten dürfen? — Aber das Spielzeug für ſolch 
plumpe Hände mußte dauerhaft fein. Und freilich! 
freilich! das iſts ja eben, wa3 du den Herren der 
Schöpfung zum Cingebinde gabit — die Luft an umfrer 
Qual, — Ach lebe noch? Yin ich doch ein Weib. Ich 
hoſſe noch? Weil Jugend nicht zu ertöten if. Aber 
-- du liebit ihn noch? ihn, der — ihn, pfui, pfui 
Der — Yin Gedande mudt fie plönlich aufipriegen Aber jeine 
Stimme zitterte, wie er rief.” Warum zitterte jeine 
Stimme? Er ſtand über mir, ſchön wie der bleiche 
Mond über der ſchauernden Wolke. Warum war er 
dleich? Er zürnte. Verachtung zürnt wicht Nur die 
Liebe zurnt. Die verzmerreinde Siebe. Roie! Gr bet 
dich nie mebr arliebt, als Du er nuch deu Hunden rief. 
— Tre Schrift war ron ihm Ader Ver Auftrag mchz 
Und wenn idin Der das Biatt zeruie, Das ich burmurr? 
Ne mie die Schriet? Und fuer Ich dad hr Bei) 
dern. Sde det duh aufgegeten für Geld Bier ir 
dag Biatt Dennecd Durst end mil giemden Aber 
dad ds mid aus? Is Muri smdt Ieıder mrd 
tut docd. Ts tu eden le Side — zmer Demen 
wo rin Net — Vrgıkı meer Sont eroe 
wem mi Cr omuiie Wone gioen Fr mu 
- Mut dna ler? Tau um not uneehe Home 
Ver arute June Set z rn meer gsur’ Wer 
denttæq "us gar mat atmen ern Cr full mes 
ya mus Te Wirt zritituinner JUNE sure m 
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nicht wieder. Roſe — nur jett feinen Jammer. Mißs 
Iingt e3, haft du noch Zeit genug dazu. Aber es kann 
nicht mißlingen. Ta ift Sabine. «Niopft ans Fenſter) 


Sabine! 
ta 


Dreigehnter Auftritt 
Bofe Sabine cericheint innen am geöffneten Fenſter 


Sabine (weiß nicht, ob ſie nicht wieder fchließen fol) Du — 
Roſe? 

Roſe. Du erſchrickſt? 

Sabine. Ich dachte nur — wenn uns jemand bei- 
fammen ſäh. Du nimmt mir gewiß nicht übel. 

Rofe, Nein. Nein. Aber einen Brief beforgjt du 
mir doch? An Undant — 

Sabine. Ich müßte Freitag fchiden. 

Rofe. Und bitte, Sabine; dort auf dem Klavier — 
(Sabine verſchwindet vom Fenſter; Roſe zeigt und ſpricht leiſe Hinein) 
linl3 unter dem Epheu — liegt Papier und Bleiſtift 
— und dort unter der Guitarre — au3 dem Tintens 
zeug eine Oblate. Es geht fchwer auf — du mußt an 
der Seite drüden. So. Sp. (Sabine giebts Heraus; wie 
fie das Feniter ſchließen wit Bitte, [aß das Fenjter nur Einen 
Augenblid — wie mir da3 alles fo lieb und — Nofe! 
Nicht Hagen! Rofe! Hanteln! (Sabine verſchwindet innen) 


rar 


Vierzehnter Auftritt 


Roſe cette. Aber mo nun fchreiben? Hier der 
Leichenjtein muß mein Tifch fein. Ter Mond leuchtet. Es 
geht alles, was gehen muß. ‘Sie niet am Leicheuſtein. Vom 
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Schloß ein Adagio, dann ein beliebter Tanz) Was iſt? Ach ja. 
Der Geburtätag. (Spricht und ſchreibt dabei) „Mein Fritz. 
So gewiß du mich liebjt; und du liebit mich mehr als 
je — fo gewiß weiß ich, daß du mich nicht betrügen 
willſt, daß du mich verkennſt.“ (Betrachtet das Geſchriebne, 
Wie das froſtig ausſieht. Und das ſoll ſchmelzen? 
Das ſolls ausdrücken, wenn ich aus dem tiefſten Herzen 
herausatme: Mein Fritz? Schreibt ſich und ſpricht ſich immer 
tiefer in die Rührung hinein, „Nicht, Fritz? das Geld, das 
MWüftenfeld in deinem Namen mir bot, das fam nicht 
von dir? Trotz deiner Unterjchrift. Ich riß das Blatt 
aus meinem Bujen, das du mit Blut gejchrieben hait, 
und warj3 ihm zu dem Gelde vor feine Füße bin. 
Wenn fie dirs anders jagen, fo lügen jie. Sie lajjen 
mich nicht zu Dir; darum muß ich jchreiben. Sch bin 
nicht falſch, Fritz. Wärſt dus, jo könnt ich Dich ver- 
geilen und glüdlich jein. Seis nicht, Sri. Laß mich 
lieber dein denken und unglüdlich fein. — Mußt du 
mich lafien? Mupt du, fo will ich Schmerz und 
Schande allein tragen. Und du joljt nur fagen- 
Arme Roſe, wie du mich dauerjt. Nein. Nur: Arme 
Noje. Und auch das nicht, wenn dirs zu viel it. Nur 
eine Thräne — nein, nur einen flüchtigen Bid — 
nein, einen jtummen Handwink mit abgewandtem Ge: 
jiht, wenn du dich ſchämſt. Ich wollt ihn Sprechen 
lehren. Tauſendmal die Stunde follt er mir vorfagen: 
Und doch — und doc, — Roſe, und ich hab dich Doch 
geliebt. Leb glüdlich. Roſe Döring.“ Vrechend und ſiegeind, 


Sabine! 
—X 
JFünfzehnter Auftritt 


Sabine immer am Fenſter. Rolſe 
Sabine (für fih. Tas Haft du für deine Gemüt: 
Iichleit von der. Sollt3 einem danfen, daß man mit 


ihr fpricht. 


wrar- > 
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Rofe (iſt fertig; giebt ihr den Brief. Aber ja in bes 
Junkers eigne Hände foll3 Undant geben. Mein und 
fein ganzes Glüd hängt davon ab. 

Sabine. Gieb nur. Deine Mutter ruft mir eben. 

Rofe. Nur einen Augenblid noch. Wie kommts, 
daß Licht in der grünen Stube ift? Doch nit — 

Sabine. Ter Herr Paſtor — 

Rofe. In der grünen lag er, wie er fo krank 
war — 

Sabine. Nun ja: er ift ganz von fih. Mein 
Bruder fommt nicht von feinem Bette. 

Rofe. Sch muß zu ihm! 

Sabine. Um Gottes willen nit. Mein Bruder 
fagt, wenn er dich jest ſäh, wärs fein Tod. 

Bofe. Wärs fein Tod. — Meine Mutter, bitte, 
Sabine. Nur ein Wort wollt ich mit ihr reden. 

Sabine. Ich wills ihr fagen. (Sie verſchwindet vom 


Fenſter) 
Kor 


Sedgehnfter Auftritt 


FIreilag, Sufannr, Friederike fommen zurück über den Kirchhof; 
im Geſpräch. Bofe tritt in den Schatten 

Sufanne. Wenn ich die Roſe wär, mich fäh nie- 
mand wieder. 

Eriederike. Ach lief heut noch in den Fluß. 

Freitag. Die läuft nicht. Es müßte denn mit 
einem Junker fein oder von einen zum andern. Aber 
die Gräfin. Was, ihr Mordmädels? Das ijt eine 
Dame. Es ijt bald zwölf. Donnermwetter! lauft. Sonit 
verfäumen mir die ganze Verlobung. Miteinander ab) 


ro 


Siebzehnter Auftritt 
Tie Paflorin in der Thür. Roſe 


Bofe. Berlobung? — Um Gottes willen, Mutter! 
Willen Sie von einer Verlobung auf dem Echlojje? 

Daforin. Tu warjt die Braut, wenn du mir 
folgteit. 

Raoj. Wwoll Angit,, Ich muß zum Vater. Mutter, 
laſſen Sie mich! 

Paftorin. Daß Du noch zur Batermörderin würdet? 
Das iſts, was du noch werden fannit. 

Koſe. Und würd ichs — wer wär fchuld? Wer 
bat3 auf dem Gewiſſen, was aus mir geworden iſt? 
Daß mir die feurigen Stiche durchs Hirn gehn? Daß 
ih mich halten muß, daß ich nicht lache und fpringe 
über den Sammer wie eine Wahnjinnige? Wahnfinr ? 
Als 068 nichts Schlimmres gab al3 Wahnfinn! Mutter, 
wenn jet ein Engel jagte: Street deine Nechte aus, 
und dein Vater ijt gejund. Oder jtred deine Linke aus, 
und dein Fritz kehrt zu dir zurüd. Aber nur Eins. 
Das oder jenes. Und bier liegt der alte Pfarrer bleich 
und tot auf der Bahre, die alten, lieben Hände über 
der Bruft ins Kreuz gelegt. Und die Gloden Klängen. 
Und die Schüler jängen. Und die Neugierigen drängten 
fih dort um die Kichhofsthür. Und Dort auf der 
Straße — weißt du, was ich thäte? Mutter? Mutter? 
Sch zögerte? Ich fragte? Sch befänne mih? Sch 
wählte? Nein! Nein! Die Linfe jtrecft ich, ich ent- 
jegliches Kind! Die Linke jtredt ih. Und dort. Dort 
käm er. Tie Hunde voran. Hoch zu Roß. Mit dem 
ſtolzen Wefen. Mit der wehenden Syeder. — Glaubs 
nicht, Mutter! Glaubs nicht. Die drüben haben den 
Himmel. Die noch auf Erden jind, wollen glüdlich 
fein. Ich will jo viel Glüd zufammenraffen, als ich 
in meinen Urmen alten Tann. 

Daftorin. Ich gehe. 
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Roſe (hält fie zurüd,. Glaubs nicht, Mutter! Glaubs 
nicht. Aber du hajt mich nie geliebt. Du haft nie 
mand geliebt. Nur den Reichtum und die Größe hajt 
du geliebt. Und ich jollte Dir das Mittel dazu fein. 
Glaubs nicht, Mutter! Glaubs nicht, was ich fage. 
Sch rede nur jo in der Angit, Damit ich mich felber 
vergejjen will. Sch bin nicht wahnjinnig, Mutter. 
Aber damit ich nur nicht werden muß. Wer iſt fchuld 
daran, al3 du? Tu haft mich in das Tügenneb ver: 
ſchlungen, daß ich mich nicht halten Tonnte. Glaubs 
nicht. Und wa3 hab ich gethan? Hätt ich nur immer 
gelogen und geheuchelt, es wär alles gut. Nur offen 
foll fein Menjch jein und großmütig und wahr. 


or 
Uchtzehnter Auftritt 


Sabine am ;scniter. Porige 


Sabine satemtos,. Frau PRajtorin! Um Gottes willen 
fommen Sie nur. 

Daftorin. Was iſt denn? 

Sabine. Der Herr Paſtor — ich hört ihn röcheln 
— ich lief ans Bett — da fuhr er auf und ftredte fich 
— und fein Gejicht ijt jo lang geworden — ad) Gott! 
Er ijt geitorben. 

Roſe (außer ſich: will hinein). Fort! 

Paſtorin ivätt jie aut. Fort du! — Willſt ou den 
Vater no im — Nimmſt du den Werner? Er will 
fo gnädig fein. Fühlſt du, wie gnädig ein Mann jein 
muß? Nimmſt du ihn? 

Roſe (cs ſchlägt zwölf am stirhturm). Nein, Mutter! 

Paſtorin. Bijt du noch ftol3? So fahr hin, wohin 
du willſt. 

Roſe (nält fie gewattiam seit. Tu mußt mich halten. 
Du haft mich geboren. 
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Daferin ‚ih leirnm. Rühr mich nit an. Ich 
bin eine ehrliche Frau. Tu bajt deinen Bater umge: 
bradht. Teiner Mutter für ihre Liebe das Herz ge- 
brochen. Tir muß es vergolten werden. Im Epittel 
mußt du jterben, Landitreicherin. Das haſt du an 
Deiner Mutter verdient. Geht, wirft die Ibür hinter ſich ins 
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Neunzehnter Auftritt 


Mofe allein. FIreifage und viele andre Stimmen fern vom 
Schloß Her 

Rofe (ichwindeind. Tas gebt ſchnell. Hahahaha. 
Seht die Kirche. Jetzt das Schloß. Hahaha. Und 
wieder die Kirche, und wieder das Schloß. Mas ifts 
denn nur? Ter alte Pfarrer iſt tot? Aber mas fann 
ih denn dazu? Und wer weiß denn, obs wahr it? 
An Schmerz wär er geitorben? An feinem Kind? 
Mer jtirbt Heutzutag an Schmerz? Am Huiten, am 
Schnupfen, wenns fein fol? An Schmerz? Spaß: 
macher ihr! Wenn man an Schmerz jterben könnte, 
wär ich fchon tot. So — nun Steht das Schloß wieder 
‚sl. Nun will ich hinauf. Aber was will ich denn 
oben? Unterweg3 wirds mir fchon einfallen. Ber: 
lobung? Und eine Gräfin? Wo follte die herfommen? 
Wenn die Gräfinnen vom Himmel fielen! der fol 
ich erjt in die Apothefe? Ta ijt ja ein Mittel, das 
für alles hilft. Hat ers nicht ſelbſt gefagt? In dem 
Schränkchen in der Ede — und der Schlüffel Hinter 
der großen Spiritusflafche. — Nein. Erſt will id) 
aufs Schloß. (Wie ſie ſich dahin wendet) 

Ereitag cin der Ferne. Vivat der gnädige Junker 
Friedrich von Falkenſtein und ſeine hochgeborne Braut 
Gräfin Rudolfine von Diemar! 


Pe 
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Diele Stimmen. Hoch! Muſñit, Iranenarente im Park 
ſichtbar 

Ereitag. Und abermals — 

Stimmen. Hoch! 

Roſe (mar zurüdgeiunfen: fie inringt wie cine Raſeude nad) 
dem Schloß zu und ruit in den Yarmen hinein. Und Fluch! Und 
Fluch! Und Fluch! Fluch der Lippe, die ihn küßt! 
Fluch der Hand, die ihn jtreichelt! Fluch hüben! Fluch 
drüben — (Zie finft vor Schwäche in die Kniee; kaun die Hände 
nicht falten: Und laß ihn glüdlich fein — erhöre mich 
Doch, Fritz — er — Immer ihwäcer: Bete — und wollte 
fluchen. Tazu — Kraft — wenn ich wieder Kraft — 
Dann wieder fluhen — bis ich nicht mehr — und 
wieder beten — biS — und wieder fluchen — und beten 
und fluchen — fo ſolls — die jchwarzen Monde — 
war in der Apothelfe — das Sauſen — was wollt ich — 

freitag. Und nod) einmal Vivat der hochgebornen 
Braut — 

Stimmen. Und noch einmal — und nod) einmal — 

Roſe (taum vernenmih. Und nod) einmal — Vivat 
— und — noch — einmal — ı£ie finft um) 

Stimmen. Hoch! 


Die Mufit fpielt den Lelichten Tanz von vorhin. Tas Schloß in 
bengalühen ‚stammen. Kanonenichläge 


Ter Vorhang jällt fangiam 


Ende de3 vierten Aufzug? 


E22 


Fünfter Aufzug 


Am Eude des Tories Werners Häuschen; über der Hausthür die 

Hirma „Apothete.” — Cine Raienbant und Tiih davor. Rechts 

näher da3 Schloß, ferner die Kirche. ‚srüheiter Morgen. Tie ‚zeniter: 
laden des Häuschens noch geichloiien 


Erſter Auftritt 


Erritag (in ängitlicher Eile von rechts, findet die Thür geichlonlen). 

Ei fo fchlaft! — der find noch bei Paſtors? Wär 

ich zum wenigjten gejtern bei meiner Mutter gemejen. 

Menn ich nur Sabine Sprechen fünnte. Die Rofe — 

die arme, gute Roje! Ach will doch einmal aufs 

Schloß. Vielleicht ijt jet ein Pförtchen offen. (Wieder 
rechts ab) 


ro 


Zweiter Auftritt 


Werner. Dann Sabine 


Werner craſch von lints). Ter Oſtwind bläjt mir in 
meine Segel. Man fanı nicht mehr Lungenentzün- 
dungen wünjchen. Er vocht an einen Laden) Sabine! Hörſt 
du? (Der Laden wird geöffnet) 

Sabine (erſcheint in: offenen Fenſter) 

Werner. Wie jteht3 mit der Rofe? 
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Sabine. Der Wärter konnte fie faum zwingen. 
Immer wollte jie in die Apotheke. Jetzt ijt fie ruhig. 
Aber bei fich ift fie noch immer nicht. 

Werner. Mit dem Paſtor jtands aud) fchlecht. 
Dasmal fommt er noch davon. Und richtig; wie ich 
vorher ſagte. Kaum, daß er aus dem Starrframpf 
erwacht war, verlangte er nach der Roſe. 

Sabine. Er ijt nicht tot geblieben? 

Werner. Gieb mir das gelbe Etui. «Sabine verihmwinde: 
von dem Fenſter; Werner jpricht hinein Sch Hab ihn nur mit 
Müh abhalten fönnen, wie er einmal wußte, daß ich 
die Roſe hatte zu uns bringen lajjen, und daß fie 
Trank iſt. Damit er warten follte, bi3 ich wiederfäm. 
Sch muß jchnell in die Mühle. ivaut und in feinem pathe= 
tiſchem Ton) Mit der Roſe fahr jo fort. Tu bijt Werners 
Schweiter. ch jage weiter nicht2. 

Sabine. Sit auch nicht nötig nach dem, was 
gejtern in der Laube vorgefallen ijt. Pfui. Und fo 
einer — 

Werner. Mit der Tochterfchaft bei der Pajtorin 
wars dasmal nichts. Was? Hahaha. Aber id) heirat 
Die Roſe. Bleibts doch in der Familie. ESich umſehend, 
dann wieder pathetiſch Sabine, Schweiterherz! — Mehr 
fag ich nicht. (Gent tints nach Hinten) 


—X 
Dritter Auftritt 


Sabine iſt am Fenſier verſchwunden und ericheint in der Hausthür, 
die ſie geöfinet bat. Gleich daraui Irritag 


Sabine. Pfui! Pfui! Wie ich mich fchäme 
wegen dem. 

Freitag (fommt wieder). Noch alles zu. Der Wüſten⸗ 
fel3 will niemand zum Junker lafjen, jagt der Joſeph. 
— Cabine — 


Sabine. Du bijt3. Bin ich erfchroden. Sch bin 
noch in den Nachtjachen. (Will gehn) 

Freitag. Ich erbärmlicher Menfh! Wenn ich 
doch — hörst du, Sabine? iwätt fie aun Das Geld war 
von der Roſe. Teshalb fchlich jie heimlich um das 
Häuschen herum und erjchraf. Befchentt meine Mutter 
und — ich geb hin wie ein Judas — 

Sabine. Zoch nicht zum Junker? 

Sreitag. Und ſag ihm — 

Sabine (immer ängitiher. Aber was denn nur? 

Freitag. Nu, von der Verfchreibung, die fie dir 
gezeigt hatte, und von den Briefen; was du mir gejagt 
hattſt — davon rührt ja eben das ganze Unglüd her. 

Sabine (erihroden.. Und das trägt er auch glei — 
Aber fo geht3 mir nur. So eine wie die, die darf 
fagen, was fie will. Der geht alles zum beiten aus. 
Uber ich darf nur einmal aus Zartgefühl ein Wörtchen 
mehr jagen — 

Freitag. So iſts am End gar nicht einmal wahr, 
das mit der Verſchreibung? 

Sabine. Die Paſtorin hatte in der Roſe Fach 
geframt, da wars herausgefallen — 

Treitag. Und du hats — 

Sabine. Nun freilich Hab ich® gelefen. Und in 
der Verlegenheit — und du ließejt mir auch eher feine 
Ruh — bi ich — wer weiß was gejagt hätt. Wenn 
ich jo keck wär wie die Pfarrrofe! 

Ereitng. Und du bijt beijer, weil du lügſt? Das 
hätt fie freilich nicht. Zu lügen — dazu iſt fie zu 
feld. Und die Leute ins Unglück zu bringen, dazu 
gehört Gemüt. Und was willft du denn nun thun 
vor Gott und deinem Gewijjen? 

Sabine. Sie hat mir einen Brief gegeben. Der 
follte alles wieder gut machen, jagte fie. Ich hab ihn 
doh noch? Ya; hier. 


Freitag. Gieb her. Und wenn nun zehn Wüften: 
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felfer wären, fie jollen mich nicht vom Junker abhalten, 
bis ichs ihm gegeben und alles erzählt hab, wie es 
war. Aber mit uns ijt3 aus von der Stund an. Ich 
werd mein Yebtag nicht wieder froh. (Wieder rechts ab) 


X 


Vierter Auftritt 
Sabine allein; gleih darauf Rofe 


Sabine cruft iom weinend nad). Freitag! — Was ich 
für ein armes Mädchen bin mit all meiner Sittfant: 
feit. Mit al meinem Inachtnehmen. Nun wird? 
beißen: Die Pfarrroje war brav; aber die Werner: 
fabine hat fie hineingebradht. 

Roſe (tommt aus der Apothele, wahnſinnig: umjehend, als Hätte 
fie etwas vor) 

Sabine. Kann fie denn nicht bei Tag Almofen 
geben? Wos alle Leute fehn? Wird Rofen gewahr) Da 
fommt fie. Mitleidid Nun ihr gehts auch darnad). Eine 
andre wär freilich nicht fo gutmütig wie ich. Wie fie 
geht mit ihren Haaren, daS arme Ding! Sie hat mich 
hineingebracht in3 Unglüd. Aber ich trag3 ihr nicht 
nah; ih nicht. Sch bin andrer Leute Richter nicht. 

Roſe. Wenn man allein wär. Die pajjen immer 
auf. 
Sabine. Ob ſie nicht jebt kommt? (Bon Mitleid) 
Soll ich dir einen Stuhl heraus holen? Wie du mich 
Dauerit. So gehts. Ich bin freilich öfter fiten ge- 
blieben beim Tanz. Und wenn du mit jungen Herren 
hberumfpaziert bijt, da jaß ich fittfam hinter meiner 
Arbeit und jah nicht auf. Und du haft über mich 
gefpottet. Jetzt iſts umgekehrt. Aber ich? Ich Tpotte 
nicht. Ich nicht. 


Roſe. Habt ihr auch einen Brunnen, junge Frau? 
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Sabine. Soll ich dir vielleicht ein Glas voll 
holen? 

Roſe (tnidjend. Wenn ihr fo gut fein wollt. Gottes 
Lohn, junge Frau. 

Sabine. Tas ijt doch ein Unglüd. Sie keit ein Glas 
im Saus) 

Roſe (in ſich hineinlahend). Die Nofe ift Hug. O, die 
Nofe iſt Hug. Tie wartet, bis jie alle fort find. Die 
ftellt fich ruhig. Sonſt kann fie nicht in die Apothefe. 

Sabine (mit einem Glas. Ich Tomme glei zurüd. 

(Ab) 
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Fünfter Auftritt 
Roſe (allein; fie ficht Sabinen nat). Im Schräntchen 
linls — o, ich weiß es no! Im dritten Fach von 
oben — und der Schlüjjel — hinter der großen Spi- 
ritusflafcehe. — Jetzt ijt fie fort. Eie eilt in die Apotheke) 


so 
Sechſter Auftritt 


Ter Paflor, gleid; darauf Roſe zurüd 








Der Paflor kommt mühſam von Links hinten; er jebt jich 
Mofe kommt wieder mit einem Fläſchchen, das jie veritedt Hält und 
erft im Proſzenium behutſam Hervorbringt 

Paſtor. Sie ijt es felbjt. Roſe! 

Roſe (in die Betrachtung des Fläſchchens vertieft). Das hilft 
gewiß. Das hilft ganz gewiß. 

Paſtor indem er ſich erhebt). Mein Kind. 

Rofe. Wer jagt es nur immer die Nacht? Nein; 
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das war der Perpendilel an der Uhr; der ruhte nicht 
einen Augenblid. 

Paſtor. Ach komme dich heimzuholen. 

Rofe. Wenns was Schlinnmes wär, da hätt ichs 
trinfen müjjen. Und wenn ichs nicht gewollt hätt. 
(Sie lieit an dem Fläihhen D—p—i—u—ım. Was da3 
beißen fol? Sm! D&—p—i—u—m. Halb voll. ©o, 
nun iſts auf. Nun — (mil teinfen) 

Paſtor (ihr näher kommend). Tu willft nicht? 

Roſe (erichroden, fucht das Fläſchchen zu verfteden). Wieder 
einer, den fie ſchicken — 

Paſtor. Du bift frei. Aber raten darf ich dir 
doch? Und wenn du wo fihrer rubit als am Vaters 
herzen — dich hinbringen? 

Rofe. Daß man nicht gefund werden foll. 

Dafor. Du halt fein Wort für mih? Muß ich 
zu meinem Stabe fagen: Komm, ftüe du mich, alter 
Stab? Mein Kind will mich nicht fügen? 

Roſe (Hat das Fläſchchen in Eicherheit gebracht, nun wendet fie 
fid nad) ihm) j 

Paſtor. Nein! Sch jehe falſch. Das kann ja nicht 
möglich jein! 

Rofe. Ahr jeid der Meilter Totengräber? Ach ja. 
est erkenn ich euch. In dem halben Jahr, feit die 
Pfarrrofe gejtorben ijt, hab ich fo viel geweint, daß 
meine Augen fchlimm geworden find. Ein Kind muß 
Doch eine böſe Krankheit fein, weil man dran fterben 
fann. Wenn der alte Raftor noch lebte — (ihn betrach⸗ 
gend) Nein; wer einmal geitorben ift, wird nicht wieder 
lebendig. Nein. Nein. Nein. Nein. Nein. Nein. 
Nein. Nein. Aber verratet3 ihnen nicht mit dem 
Mittel. Bitte. Bitte. Sollt auch recht hübſch fein, 
und der liebe Gott wird3 euch vergelten. 

Paſtor (muß fih wieder ſetzen. Großer Gott! 

Rofe. Es hieß, an unglüdlicher Liebe wär fie 
gejtorben. Aber es ijt nicht wahr. Ich wills euch 
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fagen, woran? Zwei waren dran ichuld, daB jie ge- 
ftorben iit. Tas eine war ein alter Faitor, und da3 
andre eine junge Grärn. Ter alte Pañor war gut. 
Er war nur zu gut. Aber das jagen alle Leute: Sein 
Kind, da3 hatt er anders erziehen jollen! 

Paſtor. Tas wars, was Diele Nacht mich marterte. 
Rein, mein Kind, nein. 

KRoſe. Ja wenns ein Junge geweien wär. Und 
ih will euch wa3 im 2ertrauen jagen: Tas ift die 
GStärfite, die e8 weiß, daß jie Ihwad if. Wenn ich 
nicht fo viel zu merken hätte. Und da oben, ganz 
oben in meinem Kopf, da iit etwas, das wills nicht 
leiden, daß ich mich beiinne. Seht ihr; jie lud einen 
fremden Mann in eine Yaube. Nachts. Aber warum? 
Eine andre hätts doch nicht gethan. Eben darım. 
Eben darum. Weil fie anders erzogen war als alle 
andern. Ta dachte jie wunder, was es wär, was die 
andern nicht das Herz hätten. Tavon rührt die ganze 
Geſchichte her. 

Paſtor. Nein, nein! Nur die Einfluiterungen der 
ehrgeizigen Mutter und feine ;zalichheit waren fchuld. 
Und Hat er nicht mich betrogen, der die Menichen 
fennt? Und du, ein arglofes Kind — 

Roſe (argwönniih vor ieiner Auireguns.. Sch hätt ein 
Mittel? Ach hab keins. Wo follt ich herhaben? Ahr 
tönnt alle meine Sachen durchſuchen danach. Das 
fagen alle Leute, Menuett tanzt feine mehr fo graziös. 
Seht ihr? Seht ihr? Sie tanzt: 


428 
Siebenter Nuftfritt 


Jalkenſtein. Die Vorigen 


Falkenſtein erit noch in der Szene). Roſe! Roſe! Hier 
iſt das Häuschen — ‘Cr iſt in Jagduniform mit Jagdmenſer wie 
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geftern; Hat Roſens Brief offen in der Hand. Wie er Rofe tanzen ficht, 
erichridt er) 


Roſe (tanzend. Roſe? Was fie nur alle von der 
Roſe wollen? Tie Pfarrrofe? Meint ihr die? Die 
it nicht zu Haus. Die ift tot und begraben. Da ift 
der Iotengräber noch; der fanns bezeugen. Jetzt 
kommt GChaine, dann NRonde, meine jchönen Herrn 
und Damen. 

Paſtor (fadt Falkenftein beim Arm). Siehſt du, was du 
getban haſt, Elender? Einen alten Mann betrogen 
und feinem Kind das Herz gebrochen. Stell dich nicht 
erjchroden und befümmert. Wozu follit du jet noch 
beucheln? Sch alter Mann Tann dir nicht jchaden. 

Enlkenflein. Großer Bott! Was hab ich gethan? 

Daflor. Machen Sie jich® bequem. Sie find ja 
bier in Ihrer Ordnung. Klatſchen Sie nicht? 

Rofe. a, Meiiter Totengräber, fo gehts. Aber 
wenn die Gräfin gejtorben ift, die begrabt mir fech8- 
mal fo tief al3 andre Leute. Wer fpricht denn da 
von einer Gräfin? Stile doh! Stille! Sch Tann fie 
in den Tod nicht leiden. — Nun kommt Ronde, meine 
Tchönen Herrn und Tamen. (Sie betradhtet den Paitor) Ich 
glaube gar, ihr weint? Und wenn ihr der bejte Menfch 
feid, und ein Ziegel fällt euch auf den Kopf, fo müßt 
ihr fterben wie der fchlechtejte. Ta hat Teiner was 
voraus. Aber die Menschen denkens doch? Sie denfen, 
wenn fie brav find, muß der Liebe Gott einen Unter: 
ſchied machen? Aber der macht feinen. Gott beiwsahre. 
Gott bewahre. Gott beiwahre. 
| Paſtor (zu Zalteniteim, Nehmen Sie doch Platz. E3 

fieht fich bejjer mit an fo. Sch fie auch — weil — 
Fritz, das konnteſt du? Um Vergebung. Sch bin fiebzig 
Jahr — zwanzig Jahr an meinen Herzen gewärmt 
— und ich hätte — ich fpredhe da, ich weiß felbit 
nicht, wa3. Bitte taufendmal — ich habe die Ehre — 
Nofe, du kommſt auch nicht — 
Dtto Ludwigs Werke. 3. Band 85 


Zalkenfkein yaıı ion. Baier, tha mir nicht un⸗ 


Paſtor. Herr von Fallenſtein — 

£alkrufein. Sie müſſen — Bater, man zeigte 
wir einen Brief. — Roſe follte mein Raib werden. 
Ich fürdhtete deine Einwendungen — ich wollte dich 
überraihen — dich zwingen geitern nacht. Ta zeigten 
fie mir einen Brief, worin jie den Werner nachts in 
die Laube lud. ch Hätte nicht irr werden follen, 
aber ich wards — mein Stolz rafte — Bater, hajt du 
mich nicht felbit zum Stolz erzogen? 

Paſtor. Auch du Hagit mich an? 

Falkeuſtein. Sch wollte lieber der Betrüger 
fheinen al3 der Betrogene — ein Schurfe — dieſer 
Wüftenfel3 benugte es, mich zu gängeln wie — 
Vater — 

Paſtor. Siehit Du? Siehit du, Fritz. Ter Stolz; 
wars nicht. Meine Erziehung wars nicht. Ein Böfe- 
wicht hats gethan. Fritz — ich hab auch dir unrecht 
gethan. 

Bofe. Fritz? Frig? Sie geht auf Falkenitein zu; wie 
der fie faflen will, bedeutet fie ihn, fie zu laflen; fie betrachtet ihn 
finnend immer näher: foriihüttelnd: Hm — hm — was — 
wenns nur da oben — aber — nein — (Sie nimmt fein 
Geſicht in beide Hände Da iſt Doc) was, daS — ja, wer ſich 
befinnen könnte — da hier — da — ja — da um die 
Augen dahier herum — die Augen hab ich doch ſchon 
gefehn. Tie freundlichen Augen. Ja. Mo denn nur? 
Ach ja, warte doch — jet, jetzt — ach du lieber Gott 
vom Himmel, das ijt doch der Fritz? Freilich! Freilich! 

Zalkenftein. Water, jie erfennt mich wieder. 

Paſtor (gen Himmel. Ja; du biſt Doch die Liebe! 

Roſe. Ja freilich! Jetzt weiß ichs ja. Du biſts. 
Ich konnte dich nicht ſehen vor dem Schleier hinter 
den Augen. Tu biſt wohl lange weg geweſen? Und 
ich hab ſo ſchwer geträumt. Ja du biſts. Ich hab 
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in der Laube gewartet. Du wollteſt zum Vater um 
ſeinen Segen. Mir wirds immer heller! 

Salkenſtein. Ja, zum Vater. Vater, ſegne deine 
glüdlichen Kinder. (Sie knieen vor dem Paſtor) 

Pafter. Nimm mein alles, Frib. Beiden geb ich 
euch mein bejtes, mein alles. Keinem kann ich mehr 
geben, als ich ihm gebe. Dir meine Rofe, dir meinen 
Fritz. Und fol Verkennung zwifchen uns treten: wir 
Iennen nun ihr Gejiht. Sie kann uns nicht mehr 
täufchen. Kommt, Kinder. 

Falkenftein (wie fie gehn wollen‘. Water,‘ das ift ihr 
Lächeln nicht mehr. 

Roſe (immer in ſich hineinlachend.. Daß ichs immer nicht 
herauskriege — 

Paſtor. Roſe — beſinne dich. 

Rofe. Ob das der Hochzeitsbitter iſt oder — 

Ealkenſtein. Siehſt du mich nicht mehr? 

Koſe. Freilich! freilich! Der Leichenbitter feid 
ihr. Und da Tommen fie ja fchon. 

Dafor. Roje — 

Koſe. Stille doch. Seht ihr, die da drüben geht. 
Aber wo feht ihr nur hin? Dort. Dort. Das ift die 
Gräfin. Wenns die Loden thun; die hab ich auch. 
(Reißt ihre Haare vollends auf; dann faßt jie die beiden an den Armen 
und zieht fie mit dem eingebildeten Zug entgegen‘ Das iſt ſie alſo? 
Das? Die hochgeborne Braut? Iſt ſie ſchöner als ich? 
jünger als ich? klüger? beſſer? Was hat ſie vor mir 
voraus? Die drei Buchſtaben und ſonſt nichte? Laßt 
fie meine Stleider anziehn, und dann fragt, wer die 
Gräfin if. Was fagt ihr? Was? Eie it hoch, fagt 
ihr? und bleich wie eine Lilie, fagt ihr? Laßt nur. 
Laßt. Das Blut wird mir gleich ins Geficht treten, 
dann bin ich wieder Die Roſe. Wie jie ftolz ift, jagt 
ihr? Ich will noch jtolzer fein, wenn jie vorbeifommen. 
Ch ich nicht aud) fo groß blicken fann? Ch ich nicht 
auch jo wegwerfend lächeln kann? its fo recht? Seht 
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einmal. Oder fo? Und wär fie noch höher, ſag ich 
euch, ich will auf fie berabfehn. Was iſt jie denn? 
Eine Gräfin? Nichts weiter? Nur eine Gräfin? — 
Sch will eine Königin fein, wenn fie vorbeiziehn. Grüßt 
herablajiend mit ber Hand) Schon gut. Schon gut. {ch danf 
euch. Ach dank euch. Tas iſt die kleine Gräfin? Nicht 
häßlich. Adieu, ma petite. (Als wehrte fie einen Handkuß ab) 
Ih kann das Händelüjjen nicht leiden. Schon gut. 
Schon gut. (Sie ſieht in majeitätiicher Stellung dem eingebildeten 
Zuge nad), bis er verichwindet, dann Führt fie mit der Hand aus Herz) 
Ah Sott! Ach Gott! Ach Bott! Sie hat mirs an: 
getban. Ich muß — ıSie greiit nach dem Fläſchchen: verbirgte 
wieder) 


ro 


Adıter Auftritt 
Müftenfels eriı noch in der Szene. Tie Vorigen 


Wüfenfels. Richtig. Hier it er — 

Rofe. Wenn fie wegjähn! Wenn jie nur einmal 
wegfähn! | 

Wüſten ſels (iſt aufgetreten: echauffiert. Er ſieht die Gruppe). 
Und bei wem? Frit, fiehit du, wie mir die Scham 
auf den Backen brennt für dich? Jetzt noch fich fangen 
laffen. Nach der Verlobung und allem — o Donner⸗ 
wetter! Dein Glück ruinieren und auch noch (surüdieyend; 
den Bettern und Muhmen dort — Gott verdamme fie — 
ein Schaufpiel geben! Muß ich mich in deiner Seele 
ſchämen? 

Falkenſtein (eistalt). Sie kommen wie gerufen, Herr 
von Wüſtenfels. Sehn Sie doch einmal hier — Häit 
ihm Roſens Brief vor und zeigt auf eine Stelle) 

Wiüfenfels. Erſt komm mit weg. 
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Falkenſtein. Wir bleiben hier. Ciner wenigſtens 
bleibt bier. 

Wüfenfels. Laß die Tirne, fag ich dir! 

Falkenftein. Tu haſt gelogen, fag ich Dir. 

Wüſtenfels (zwiſchen Drohung und Bitte:. Fritz! 

Paſtor. Herr, weil ich alt bin? Mein Kind iſt 
unſchuldig, Herr. 

Ealkenſtein (immer noch den Brief vorhaltend). Ste haben 
gelogen, Herr? 

Würenfels gum 2ork,. Unfehuldig? Herr. Und 
wenn jie8 wäre, Herr. Was jie fcheint, bringt das 
Weib dem Manne mit. Und Falkenſtein ift mein 
Freund, Herr. Was miflen Sie von Ehre, Herr? 
Wenn der Mann auf feines geringiten Kinechtes Stirn 
das Urteil feiner Ehre liejt? Herr? In meinen Lumpen 
bin ich ein Ehrenmann gegen den. ch hab wenigſtens 
ein ehrlich Weib — feine, die andre Männer nacht? 
in einfame Lauben — wa3 red ih da mit — Fritz; 
du kommſt mit, ſag ich Dir. 

Zalkenfiein. Was weißt du von Chre, fag ich dir. 
Tu haſt gelogen, jag ich Dir. 

MWiltenfels. Zum Teufel — und wenn. So wars, 
weil nur eine Lüge dich retten konnte. Wirfſt du mir 
da3 vor? Tu fonntejt nicht an dein Glück denken, fo 
that ichs. Und du mußt mirs danken. 

Ealkenſtein. Danlen; das mein ich eben. Herr 
von Wüjtenfeld, wer hat Sie zu meinem Vormund — 
:wiid Heraus mit der Plempe! 

Wünenfels crubiger). Biſt du heiß — 

Falkenſtein. Wir wollen uns abfühlen. Einer 
muß Tühler werden von un3. 

Wüſtenfels. Mit deinem kurzen Jagdmeſſer gegen 
meinen Tegen? Fort damit, Fris. Es wird dummes 
Zeug. 
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Paſtor. Was willjit du, Fri? Er Hat redit. 
Strafe mid). 

Enikenflein. Ihre Ehre bat einen langen Atem, 
Herr von Wüſtenfels. 

Yaflor. Es ijt meine That, Fritz, was du thuſt. 
Wüſtenſels. Frib, ich ſage dir, du thujt mir un: 
recht. " 

Falkenſtein. Lügen Sie vor Meibern. Hier hilft 
feine Lüge durch. Eistart) Nun denn; vor allen deinen 
Spießgefellen, Memme! (Bingen ihtagen) 

Wiüfenfels Gährt au. Wenn Sie dag meinen, Herr 
von Fallenftein — Zieht und legt fih aus) Kommen Gie 


. an! (Sie fechten. Wüiteniel3 faht fich wieder: er jucht nur fid) zu 
deden und zu verhindern, daß der Wütende fich ſelbſt in feinen Degen 


rennt) Ich kann Dir nichts thun, Frig. ch bin im 
Vorteil — aber — Er wird getroffen; wankt) Sagt ich nicht, 
e3 wird Dummes Zeug? Ich habs. Es ift gut. Ein- 
mal muß es fein. Er ſinkt zufammen; zugleich) 
Roſe (die während des Gefechts vortam). Jetzt endlich — 
Falkenſtein (zum Baitor,. Ich bin gleich wieder bier. 
Nur mein Pferd — 196) 


ro 


Beunfer Auftritt 


Vprige ohne Falkenſtein. Sabine mit Waſſer 


Paſtor (bei Wüitenfels Mnivend. Einen Arzt! Umblidend 
fieht er Sabine) Sabine, Ihren Bruder! Schnell! 

Sabine ftellt da3 Glas auf den Tiich und eilt fchnell ab 

Rofe. Jetzt fieht niemand. Seht! (Sie trinkt; muß 
fih während bes folgenden fegen) 

Wüſtenfels. Kommt mir nicht mit euerm Schröpf: 
Topf, Meifter Hohlkopf. Ich mag feine Gefichter mehr 
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fehn. Mit dem dort laßt mich reden. Holt eure 
Weiber — aus dem Spinnhaus — laßt euch — meinet: 
wegen. Aber daß ein Menfch feinen beiten Freund 
erichlägt — um eine Tirne feinen beiten Freund — 
das will ich nicht überleben. Heirat eine, die — ich 
fanns nicht mehr hindern. — Ich hab niemand als 
dich. Meine Schecfe iſt mein ganz Vermögen. Magft 
du fie nicht — ftich jie auch tot wie ihren Herrn. — 
Adien, Fris. Du dauerjt mich. Jetzt wirds — aus, 
Mein — Paß — iſt vijiert. (Er ftirbt; der Paftor niet bei ihm) 


ro 


Zehnter Auftritt 


Yalkenflein Haftig zurüd. Tie Vorigen 


Zalkenftein. Die Straße fchon befegt. Wir müſſen 
über den Fluß. Roſe! 

Roſe (Hatim Todestampf ihr Vewußtſein wieder). Die komm 
ich hierher? Pater, bei dir? und Fri? — Hab ich 
fo fchwer geträumt? Mir träumte, ich nahm eine 
Arznei — 

Zalkenftein. Schnell, Rofe. Auf meinen Schul: 
tern trag ich dich über den Fluß. Im Vorwerk find 
ich Pferde. Eil, jonft wirds zu fpät. 

Rofe. Wohin, Frig? 

Falkenſtein. In die Welt. Einerfei, wenn nur 
mit dir. Wenn fie die Furt gewinnen! 

Rofe. lieh. Ich Tann nicht auf. — Wie wird 
mir ſchlimm, als müßt id) fterben. 

Salkenſtein. Was haft du da in deiner Hand? 
Zwei Totenköpfe? (Lie) Opium. 

Rofe. Ter Gefchmad in meinem Mund. Hab 


ih denn getrunfen? Hab ich denn wirklich ge- 
trunfen? 

Enlkenfiein. Tas Fläfchchen ijt leer. 

Rofe, So muß ich fterben. lieh, Frib. 

Enikenflein (refiguierti. Sa; mit Dir. Geh voran. 
Ich folge. 

Roſe. Ich muß Sterben. Jetzt, wo die Welt fo 
ſchön 'jt, muß ich jterben! Jetzt, wo ich dein bin, muß 
ich ſterben! Laßt mich doch nicht fterben. Es ijt 
Frühling, und ich foll jterben! Die Roſen blühn, und 
ich ſoll jterben! Nein; ich will nicht jterben. Die 
Liebe kann ja alles! (Tie Männer Helfen ihr aufitehpn. Ihre 
Gruppe verdedt Wüſtenfels Leiche) 

Paſtor. Gott fei Tank. Dort fommt Werner. 

Zalkenflein. Zu jpät, Vater. — Roſe, wie du 
zitterft. 

Koſe (ichr zitternd, von beiden Männern gehalten; immer hei⸗ 
tiger). Zitterft? Ich? Tas denkſt du nur. Ich muß 
ja nicht jterben. So fräftig hab ich mich nie gefühlt. 
Ich darf ja leben, Fritz. Und wie wollen wir leben? 
Seder Tag der fchönite — und immer der folgende 
doch noch fchöner. Seht ihr? Gott will, daß ich Iebe. 
Die Schmerzen lafjen nach. Und feht ihr das Morgen⸗ 
rot und die fchimmernden Regenbogen, die in den 
Bäumen hängen? Und die Luft fo ſüß. Tas Klingen 
durch die Blätter als wärens lauter Nolsharfen. O 
wir wollen leben. Fühlit du die Gejundheit in meinen 
Armen? Zitterit du vor meiner Liebesmadht? Und 
iterben wir einit, fo jterben wir zufammen — Arm in 
Arm — wenn wieder die fühen fernen Glocken klingen 
wie jest, und das Herz ſchwillt heller und heller, daß 
e3 ftrahlt — und wenn es aufbricht, dann blüht die 
Blume hinauf — Zitterjt du vor Wonneangſt? Wird 
dir fo frei mie mir? Zum Fliegen? Die Luft jo mweid) 
— der Simmel fo blau. Ach laßt mich Doch! Haltet 
mich nicht nieder! GFährt mit der Hand ans Herz; mit veränderter 
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Stimme Bater — Fri — mein — (Sie ſtirbt; Falkenſtein 
läßt die Leiche niedergieiten und niet bei ihr) 

Falkenſtein. Roſe! 

Paſtor. Sie iſt tot. 

Falkenſtein. Roſe, meine Roſe! 

Paſtor. O mein Kind! 

Falkenſtein (ſteht nad) Heiner Pauſe gefaßt auf; er ſieht fi 
um). Die Furt iſt beſetzt. Das brauchtet ihr nicht. Bier 
ift etwas, da3 hält. Ja, Nofe, du folljt feine Lügnerin 
fein. Sterben wir, jo jterben wir zufammen. Wo betten 
wir uns bin, mein Weib. In meinem Erbbegräbnis 
ifts jo moderig, und die jeligen Hochgeboren befämen 
noch in den Särgen Migräne über dich. Und auf den 
Kirchhof laſſen fie dic, nicht. Wen fie im Leben ver- 
laſſen, der ſoll auch im Tod ausgeſtoßen fein. Vater, 
an den Bufen der freien Natur leg ihr Lieblichites 
Kind. Hinter die Kirchhofmauer, wo der Fluß vor: 
beizieht — wo wir fo oft beifanımen faßen — unter 
den Fühlen Linden. Torthin. Und zu ihr den lebten 
Fallenftein. (Erfticht ſich) 

Paſtor (will ihm in die Arme fallen). Fritz, was thuft du? 


Enlkenftein. Ihr Wort mach ich wahr. Leb wohl. 
Ich grüße fie von dir. 

Paſtor (dei ihm knieend. Gehft du mit einem Groll 
auf mich hinüber? Er ift bei Gott. Ach bin der 
Schuldigſte; drum muß ich Ieben bleiben — 

(Baufe) 

So geb ich fie dir zurüd, allmächtiger Gott, Die 
du mir anvertrauteft. Unglüdlich, verzweifelt durch 
mich, der ich nichts wollte auf Erden als ihr Glück. 
Hätt ich fie verwahrlojt — vielleicht Iebten fie noch 
und wären glücklich. Vielleicht iſts Vorwitz, bier 
glücklich zu fein und glücklich machen zu wollen! Web 
dem, der unter Verleumdung und gemeinem Neid dein 
Ebenbild tragen will frei und wahr. Auf einem an- 
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dern Sterne vielleicht wohnt das Glüd der Wahrheit. 
Tiefer Erde König iſt der Schein. 

Und dennoch, wunderbarer Geijt, der fich unſerm 
endlichen Auge mit Nätfeln gürtet, die und ängften. 
Und dennoch biſt du Die Liebe, Schmerz und Ber: 
zweiflung find die Arme, mit denen du uns an dich 
ziehft. Tu kannſt ja nur thun, wofür wir dir danken 
müfjen. Ich danke dir — ohne dich zu begreifen. 


Vorhang fällt 


Ende des fünften Aufzugs 


Fe 


. 
—. — . 


— ib 


Banns Frei 


Zuffpiel in fünf Aufzügen 


* 
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Einleifung 





a3 Luftipiel in Verfen „Hanns Frei“ ift die ältefte 

der dramatifchen Tichtungen Otto Ludwigs, Die 
in unfre Gejamtausgabe Aufnahme gefunden haben. 
Es wurde begonnen im jahre 1842 zu Leipzig und 
fpätejten3 in den eriten Monaten des jahres 1843, 
vor des Dichter Überjiedelung nad) Dresden beendet. 
Ludwigs „Hauskalender“ von 1843 enthält den Ent- 
wurf eines Briefe an Ludwig Tied, in dem der greife 
Romantiter um NRüdjendung der beiden ihm zuge: 
ſchickten Handfchriften namentlich des Luftfpiel3 gebeten 
wird, und es läßt fich annehmen, daß die Zufendung 
bereit3 vor Wochen erfolgt war. Troß diefer Mahnung 
erhielt der Dichter jeine „Agnes Bernauer“ wie feinen 
„Hanns Frei” erſt am 31. März 1844 wieder, bei 
welcher Gelegenheit ihm Tieck fchrieb: „hr Luftfpiel 
ift ein Schwank in der Art von Hand Sachs. Sprache, 
Einfälle, Situationen fehr zu loben. Aber — in fünf 
langen Alten! Höchſtens ijt der Stoff zu zweien aus⸗ 
reichend. Auch ift gar viele fait fteife Symmetrie in 
der Anordnung der Szenen.“ 

So zweifellos Tief recht hatte, wenn er da3 
Haupthindernis einer theatralifchen Wirkung für das 
Luſtſpiel in der allzu großen Breite und allzu behag- 
lichen Ausführung des Einzelnen fah, jo blieb feine 
Schätzung des anmutigen Jugendwerkes unſers Dichters 
doch Hinter dem wahren Wert des Lujtfpiels zurüd. 
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„Hann? rei“ ift mehr als ein Faftnachtsfpiel nach dem 
Muſier des alten Nürnberger Tichters, es nähert fich 
dem romantischen Luftfpiel, das feine Anregungen aus 
Shalefpeare und den Spaniern empjangen hatte, aber 
eben darum nie ganz heimifch in Teutfchland geworden 
war. Indem der jugendliche Tichter diefen Anregungen 
folgte, trat er Doch mit entichiednem Schritt in Ans 
lage, Charalterzeichnung, Versform auf deutfchen Boden 
zurüd, bewahrte echten Humor und ein glüdlich an⸗ 
mutiges Behagen an dem einfachen aber ergiebigen 
Motiv, am Epiel und Gegenſpiel feiner lebendigen 
Seftalten. Tas Ganze nimmt fich bei alledem aus, 
ala ob e3 einige Jahrzehnte früher, in der Zeit der 
Übergänge von der romantifchen zur modernen Poefie 
entftanden wäre, Übergänge, die Otto Ludwig in feiner 
eigentümlichen Entwicklung noch einmal durchleben 
mußte. Aber die lebensfrifche Heiterkeit, die Stimmungs⸗ 
fülle, die bewegliche Gewandtheit der Darjtellung können 
auch jebt, nachdem wiederum ein halbes Jahrhundert 
feit der gleihjam auch ſchon verſpäteten Entitehung 
des Luſtſpiels verflojien ift, jinnige Leſer erfreuen. 
Eine theatralifche Bearbeitung mit jtarfen Kürzungen 
würde immer noch möglich fein, wenn unjre Theater: 
verhältnijfe nur irgend danach angethan wären. Und 
auf alle Fälle dient „Hanns Frei” zum Zeugnis für 
eine wenig beachtete Seite von Otto Ludwigs Talent 
und lann die Meinung vom Umfang und der urjprüng- 
fihen Gejundheit feiner großen Tichterbegabung nur 
verfiärten und erhöhen. Das Quitfpiel wird hier zum , 
erftenmale aus Otto Ludwigs Handſchrift (NReinfchrift) 
vom Jahre 1242 oder 1843 abgedrudt. 


— 
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Perfonen 


Thesphilus Pirkheimer, Ratsmann in Nürnberg 

Albrecht, fein Sohn, ein Maler 

Sibylie, feine Baſe, eine reiche Wittib 

Sebaldus Moskirch, Ratsmann und Firfheimers Freund 
und Wachbar 

Engeltraut, feine Entelin 

Zelicitas, feine Baſe und Engeltrauts Gefpielin 

Hanns £rei, ein Terwandter der beiden Häufer 

Defiderins Irblank, ein Bergolder 

Zwei Burjche Leblanks 


Die Szene Pirkheimers und Mostirhs Gärten 
nebeneinander, in den drei eriten Aufzügen durch eine 
Hede geichieden, durch die vorn eine Ihür führt, über 
der eine bretterne Sonnenuhr angebradt iſt. Hüben 
und drüben im Pordergrund, der Thür gegenüber 
Sauben, nad) vorn gedfinet; aus jeder und hinter jeder 
Laube Ausgang in die übrigen Teile der Gärten, die 
man fih an Thüren in das Freie endend denken muß. 
Nah Hinten aus jedem Garten eine Thür in das 
Haus, zu dem er gebört. 

Die Zeit: im fechzehnten Jahrhundert. 


Kr 


4⸗ 
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Erfier Aufzug 


— — — 


Erſter Auftritt 
Auf Moskirchs Seite Banns Arei und Felicitas im Geſpräch 


Hanns rei 
Ihr feid fürmahr brav aufgeſchoſſen 
Und, wie ich merl, auch unverdroffen 
Mit Hand und Fuß und mit der Zung, 
Allein fürwahr nicht ſchön genung, 
Daß ich mich drein verlieben follte. 
Felicitas 
Das wärs auch grade, was ich wollte! 
HBanns Frei 
Ei ſeht nur, wie ſie ſchnippiſch thut! 
Vor euch ſei mancher auf der Hut. 
Solch Trutzigthun, das fängt die Männer, 
Nur nicht Hanns Frei, der iſt ein Kenner. 


Felicitas 
Es wär mir juſt um euch zu thun, 
Und fing ich euch, was wärs denn nun? 


Hauns Erei 
Das wär fürwahr ein Meiſterſtück, 
Ein Heldenſtreich und großes Glück 
Das, Bäschen, kann ich füglich fagen. 
Dtto Ludwigs SSerte. 3. Band 36 


3 


Als ARundertier für gutes Geld. 

Das ift der Mann über alle Männer, 
Hanns rei, der grobe Meiberfenner. 
Der hat die Schule durchgelaufen 
Und alle Weisheit zu verlaufen, 


Und ihre Ränke, ihre Tüd, 

Tas kennt er alles <tüd für Etüd; 

Nur darf ihm Leine freundlich jehn, 

Eonft iſts um feinen Wit geichehn, 

Und lächelt ihn mal eine an, 

Iſts um den ganzen Mann gethan. 

Tenn was er weiß und wa3 er fann, 

Der Arme bleibt ja doch — (bedauernd) ein Mann. 


Hanns Frei 
Das bleibt er auch, da fteh ich für. 
Doch muß ich fagen nad) Gebühr: 
Wie wir noch fpielten hier im Garten, 
Ließ Thon euer Zünglein was erwarten; 
Doch hat es wirklich alles Hoffen 
Sm feinem Wuchs weit übertroffen. 


Felicitas 


Doch, Vetter, euer übermut 
Gedieh, ſcheint mir, nicht minder gut. 


Hanns Frei 
Damit euer Zünglein möge zeigen, 
Es ſei ihm auch was Gutes eigen, 
Thut mir von den Geſpielen kund: 
Leben ſie noch? Sind ſie geſund? 
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Felicitas⸗ 
Der Albrecht wohl? die Engeltraut? 
Die ſind nun Bräutigam und Braut. 


DHauns Frei 
Nun ja; das war voraus zu ſehn, 
Thäten von je zuſammen gehn; 
Tie Alten auch — 
Erlirites 
Tie wollens fchon; 
Tie Jungen, die find weit davon, 
Mögen jich nicht mit Augen fehn. 
Hanns Frei 
Iſts möglih? Konnte da3 gefchehn? 
Felicitas 
Je mehr die Alten in ſie dringen — 


Hanns Frei 
Aha; ich hör ein Voöglein fingen. 
Ztliritas 
Je weniger die Jungen wollen. 


Hanns £rei 
Bas gilt es? wie? — die Jungen follen! 


Erlicites ircniich, 
Gewiß: dazu feid ihr der Mann, 
Sa — was der Tetter alles fann. 


Hauns Frei 

Nun fpottet nur. Euch, Bafe, fag ichs, 
Hab ichs einmal gehoben, trag ichs. 
Und wo id einmal dran thu rühren, 
Tas kann ih auch zum Ende führen. 
Und was ıch weiß, daß ih es bin, 
Tas jag ich ſtolz und ofien hin; 
Tudmäsierei fann ih nicht leiden. 

0 
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Felicitas 
Ihr, Vetter, ſeid nicht zu beſcheiden. 
Hanns Frei 


Shr habt von mir noch feine Proben, 
So muß ich mich wohl jelber loben. 


Felicitas 
Das thut, Herr Vetter, doch erlaubt: 
Ihr zwingt wohl keinen, daß ers glaubt? 


Hanns Frei (eifrig) 
Ach will mich weiter nicht vermeſſen; 
Ich Tann fein flanımend Feuer freijen, 
Hab feinen Drachen noch erichlagen. 
Doch dürft ihr nur den Schwaben fragen. 
Zu einem Hauptmann macht der Bund 
Derzeiten feinen Lumpenhund. 
Und folche güldne Chrenfetten 
Trägt auch fein Dummbart, will ich wetten. 
Doch abgejehn von diefen Dingen — 
Der Heiratsplan will nicht gelingen. 
Was mag die Jungen doch bewegen, 
Eich gegen einander aufzulegen? 


Felicitas 
Erſt fleh ich eure hohe Gnaden, 
Der Schuld mich gnädigſt zu entladen, 
Daß eure niedrig arme Magd 
Zu zweifeln frevelnd hat gewagt, 
Die ohnedies ein Weib nur iſt, 
An eurer weltberühmten Liſt. 
Dann ſag ich euch mit kurzem Wort: 
Nur wenig Jahre wart ihr fort, 
Da ging auch Albrecht — in die Lehr 
Als Maler, ſah ſie dann nicht mehr; 
Sit in der Welt umbergefahren, 
Hat die Kinderliebe nicht können bewahren. 
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Und Engeltraut hat unterdejien 
Ten Eleinen Bräutigam auch vergeflen. 
Da fiel den beiden Alten ein, 
Eie wollten ernſtlich Schwäher fein 
Ser alten Lieb und Freundfchaft wegen, 
Und weil die Häuſer nah gelegen. 
Daß beide fich noch gerne fehn, 
Das mußte jich von felbit verftehn. 
Der Albrecht wurde beimgefchrieben 
Und wäre gern noch ausgeblieben. 
Und fein Entichuldgen wollte frommen, 
Und wollt er nicht, er mußte kommen. 
Und wie er fam nach viel Beſchwer, 
Kaum daß fie jich noch fannten mehr, 
Viel wen’ger daß jie Lieb empfanden. 
Vergeblich, daß fie dies gejtanden, 
Da half fein Flehn, fein Reden — nein! 
Die Alten wollten Schwäher jein. 
Die Jungen follten jich bequemen 
Und mit Gewalt einander nehmen. 
&3 wär zu aller viere Frommen, 
Lie Lieb, die würde fchon noch fommen. 
Tie Alten wurden immer grilliger, 
Tie Jungen wurden nimmer williger 
Und wollen ehr des Todes jein, 
AL fie gehorchen und ich frein. 

DHanıs Frei 
Gebt acht nur, Bafe, mich laßt machen, 
Und anders ftehen bald die Eachen. 


Mein Seele wett ich, meinen Leib, 
Sn kurzem find fie Mann und Weib! 


Felicitas 
Dürft ich bei der Gelegenheit, 
Weil ihr einmal darüber ſeid, 
Mir einen hübſchen Junggeſellen 
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Bei euch, Herr Frei, zum Mann beftellen? 
Und das in möglichit kurzer Zeit. 

Das iſt euch eine Kleinigkeit. 

Ausſehen dürft er wie eur Gnaden; 

Wär er was fchöner, würds nicht fchaden. 
Und was bejcheidner, wär mirs lieb — 





Hanns Frei 


Ja wartet nur, ihr Eleiner Tieb! 
Einem jeden wird nach feinen Gaben; 
Ihr jollt einen Tucmäufer haben; 
Sollt alle jagen, daß Hanns Frei 
Zur rechten Zeit gekommen fei. 


Felicitas 
Seht ihr, Hanns Frei, da ſind die Alten. 


Hanns Frei 
Die noch wie fonft zufammenhalten. 


Bir 


Zweiter Auftritt 


Pirkheimer und Moskirch fommen durch Pirtheimers Garten in 
den Garten Moskirchs. Porige 


Dirkheimer 

Da ijt ein Fremder. 
Hanns Frei (ihnen entgegen) 
Gott zum Gruß, 
Herr Sebald, Herr Theophilus. 


Pirkheimer 
Wir grüßen euch; doch gebt Beſcheid, 
Herr Kriegsmann gütigſt, wer ihr ſeid? 
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Hanns Frei 
Meine Herrn, ich will nicht ſelbſt mich nennen; 
Beſchaut mich nur; ihr müßt mich kennen. 
Und bin auch gar nicht unbekannt, 
Beſonders in dem Schwabenland; 
Der Utz, der hat vor mir Nefpelt — 


iloskird 
(erkennt ihn, giebt ihm die Hand) 


Weil in Hanns rei der Teufel fteckt. 
irkheimer 
Hanns Frei? Pin 
Hanns Frei 
Der iſts. 


Pirkheimer 
(giebt ihm auch die Haud) 
So ſeid willkommen. 

Wir haben viel von euch vernommen, 
Wie ihr die Männer habt geſchlagen, 
Den Fraun die Herzen fortgetragen. 
Wir hörten euer gutes Lob 
Und freuten uns von ferne drob, 
Taß nach Verdienſt und Würdigkeit 
Ein Hauptmann ihr geworden ſeid. 
Bafe Felicitas, habt acht, 
Daß er euch nicht die Fehde macht. 

Felicitas 
Er iſt ſchon mit dem Wein im Krieg, 
Und täglich hat der Wein den Sieg. 
Ach Gott! die vielen Niederlagen; 
Der arme Mann iſt ſo geſchlagen. 

Woskird 
Seht, ſeht; fie fordert euch heraus. 


£tlicites 
Nein; gar zu ungleich wär der Strauß. 


Ba3 er nicht umbläit mit der Lunge, 
Tas fticht er nieder mit der Junge. 
Wleskirdg wr:;5ait dream 
u Selicites 
Das ift das Kleinite nur. 

Er zwingt eudy felber die Natur, 

Macht Haß zu Lieb in wenig Wochen, 

Hat mir aud) einen Mann verfprocen. 

Hanns Frei 
Ei ſeht, es fcheint, ihr wollt die Fehde. 
$tlirites 

Tas hängt allein an eurer Rede. 

Sagt eure Meinung jchlecht und recht, 
+ Herr Frei, vom weiblichen Gejchledht. 

Hauus Frei 

Ich fag euch, wie ich heiße, frei, 

Meine, daß e3 geſchaffen ei 

Ten Männern nur zur Schnabelwehung 

Und zur gelegentlichen Lesung, 

Wie Schmaufen oder Zechen nun, 

Da man nicht3 Beßres weiß zu thun. 

Zum Spielmwerk in der Friedenszeit. 


£elicitas 
Hanns rei, die Rede bringt euch Leid! 
Eo wahr ich helfe dem Gefchlecht 
An feinem Feind zu feinem Recht, 
Zur feierlichen Chrenerflärung 
Und zu des Weiberfeinds Belehrung. 


Hanns Frei 
Schon gut, ſchon gut. Ihr werten Herrn 
Wißt: wa3 man liebt, das nedt man gern, 
Wißt, daß ein allzubeftig Nein 
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Pflegt ein veritedite Ja zu fein, 

Wist, daB die rauen nur ſich fpreigen, 
Um jicherer zum Kampf zu reizen, 

Und diejer Kampf, der ift nur eben 
Ein Torwand, um ſich zu ergeben. 
Wollt einer eher Frieden fchließen, 
Tas würde mädtig fie verdrießen. 

Ter mwunderlichite Krieg auf Erden, 
Eie fiegen, wenn bejiegt fie werden. 


Bisskird 
a, Baje, der iſt euch zu fein; 
Mit dem Hanns Frei laßt euch nicht ein. 


Erlicitas 

Ras die Verleumdung doch gleich fpricht. 
Tie Feinheit ijt jein Fehler nicht. 
Sicht er jo blind und taub vor Hitze 
Mit feinem Schwert wie mit dem Wibe, 
Lebt alles nody, wa3 er erichlug. 

Hanus Frei 
Wir treiien uns noch bald genug. 
Tod jest will ich vernünftig reden. 


Eelicita⸗ 
Das thut, Hanns Frei, das iſt von nöten. 


Hanus Frei 
Daß ich der Tümmſten feiner bin, 
Ta3 jagt fi) fo von jelber hin. 
Toh muß ein Zing man erſt erproben, 
Ch man mit Wahrheit e3 kann loben. 
Ihr jollt, ihr Herrn, bei ja und nein 
In kurzem frohe Schwäher fein; 
63 jollen euerm Wunſche fügen 
Die Kinder jih — und mit Vergnügen. 
Und fragt ihr, wer da3 ſchaffen kann? 
Co wißt: Hanns Frei, der ilt der Mann. 
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Pirkheimer 
Euerm Verſtand ſteck ich kein Ziel, 
Doch dent ich, ihr verſprecht zu viel. 


Nloskirch 
Ei, lieber Vetter, uns wärs recht, 
Allein bedenkt, was ihr verſprecht. 
Die Kinder ſollten — mit Vergnügen? — 
Sie ſollten — nein, ich müßte lügen, 
Sagt ich, Herr Frei, ich glaub euch das. 
Eh mein ich, es iſt euer Spaß. 

Hanns Frei 
So ſollt ihr mir den Kopf abſchneiden, 
Und was ihr ſonſt wollt, will ich leiden. 
Doch wenn ich euch die beiden fange, 
So gebt ihr mir, was ich verlange. 

Pirkheimer 
Ihr ſeid voll Zuverſicht dabei — 


Hanns Frei (bietet die Hand) 


So fommt — 
Pirkheimer 
Wir fchlagen ein! 
Noskirch 


Es ſei! 
Doch merket, habt ihr euch vermeſſen, 
Kein einzger Punkt wird euch vergeſſen. 


Pirkheimer 


Das ſag ich euch: ſollts anders kommen, 
Ihr werdet bei dem Wort genommen. 


Hanns Frei 
Nur müßt ihr, foviel an euch tft, 
Mitwirken zu der Kriegeslüt. 
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Bleskird 
An uns, veriteht fich, foll3 nicht fehlen. 
Dirkheimer 
Auf unire Hilfe fönnt ihr zahlen. 
£rlirites 
Und bier, Hanns ‚Frei, bier meine Sand! 
So lange Faifenitillejtand. 
Hanns Frei 
Nun werd ich erit relognoscieren, 
Herum erit borchen, |pionieren, 
Ten lan dann forglich fonzipieren 
Und unire Bündner initruieren, 
Marichieren, attafieren, viltorijieren! 
%5 in Firfbeimers Haus, 


* 


Dritter Auftritt 
Vorige ohne Senn: Frei 
Pirkheimer 
Das tft ein muntres, raſches Blut 
Voll Keckheit und voll Ubermut. 
eskird 
Zoch muß id) fagen, 's ſteht ihm gut. 
zu Felicitas) 
Euch ſieht er wohl zu trutzig drein? 
Felicitas 
Etwas beſcheidner dürft er ſein. 
Mostkirq 
Tem Kriegsmann iits nicht zu verdenken, 
Mag er ſich weniger beſchränken. 
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Ihm drängt fich in der Stumden Enge 
Zufammen ojt des Lebens Länge, 
Ein jeder ift der lette Tag, 
Des er gewiß fich freuen mag; 
Gilt morgen es vielleicht fein Blut, 
Faßt er da3 Heut mit froberm Mut. 
Nicht? Sole Männer fingt er lieber, 
Als Burſchen, in das Liebesfieber 
Schmachtend verſenkt, bis an die Ohren? 
An dem iſt eure Kunſt verloren. 
Felicitas 

Er iſt an meiner Kunſt verloren. 
Dem Übermut hab ichs geſchworen, 
Meinem Geſchlecht zu Recht und Ehren 
Soll ſich der Weiberfeind bekehren. 
Solch trutzig Wort wird nie verziehn. 
Abbitten ſoll ers auf den Knien. 

(Ab in Moskirchs Haus) 
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Vierter Buftritt 
Dorige ohne Felicitas 


itloskird; 
Verfucht e3 nur; doch, ift mir recht, 
So ijt3 euch nicht um das Gefchlecht, 
Iſts euch um eine nur von allen, 
Die ihm vergebens will gefallen — 
Sch nenne — fieh doch, iſt fie fort? — 
Das gäb ein Pärchen auf mein Wort! 


PBirkheimer 
Ei, Nachbar, forgt ihr Schon um Fremde? 
Iſt der Rod euch näher al3 das Hemde? 
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Alsskird 
Die Hoffnung hab ich aufgegeben, 
Ta3, was wir wünjchen, zu erleben. 
Sie will, wen ich nur wähle, frein, 
Nur zu dem Albrecht fagt fie nein. 
Tem Meijter Leblant, dem Vergolder, 
Und jedem andern fei fie holder. 
Pirkkei 
Er nehme jede von mir al3 Braut, 
So ſpricht er, nur nicht Engeltraut. 
Will lieber die Baſe Sibylle nehmen, 
Als unierm Wunſche sich bequemen. 
Sch geb ihm weiter feinen Gruß; 
Ob er will, ob nit — der Junge muß! 
Meskird 
Nein, weiter zwingen möcht ich nicht. 
Pirkyeimer 
Eie zwingen, it nur Vaterpflidt. 
Ulsskir 
Rürden ne dıft:t r!$t zulammen, 
Zie würden uns im Grab verdammen. 
Pirkyeimer 
Ei ſeid doch — in nars Kreuz gemacht, 
Tie Liebe konrat dann ſber Nacht 
Sie iind doch beide bobich und gut — 
#235 mis tern west, das junge Blur? 
Blsskird 
£, 2:.&Lar, was es wollte, 
& irr, Las es ſoute. 
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Pırrarmer 
Zarııt id Ri — 105 ih zum Laden. 
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Blsskird 

Hanns Frei — hört, er ift wirklich Elng. 
Pirkheimer 

Zum Wunderthun nicht klug genug. 
ZHisskird 

Es wär auch einem Wunder gleich. 
Pirkheimer 

Gebt acht, es wird ein toller Streid. — 

Er kommt mit Albrecht in den Garten. 


Bisskirh 
Wied wird, das müffen wir erwarten. 


* 


Fünfter Auftritt 


Die Alten ziehen ſich zurüd; Albrecht mir Banns Irei aus Pirk⸗ 
heimers, darauf Engellrauf mit Felirifas aus Mostirchs Haufe 


Albrecht 
Bei allen gut und böjen Dingen, 
Ich mag fie nicht, laß mich nicht zwingen! 
Hanns Frei (ehrbar) 
Gehorſam ift man den Vätern Tchuldig. 


Albrecht 


Laß fich ein anderer geduldig 
seit ſchmieden an ein Mejen an, 
Das er nicht leiden, nicht fehen Tann! 


Hanns Trei (an der Thür) 
Sieh, Albrecht, jieh, da kommt fie eben. 


ac ae 
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Albredt 
Bei Seel und Leib und Blut und Leben, 
Niemand fol mich zu zwingen hoffen! 
Da ſteht die verdammte Thüre offen. 
(Er wirit fie zu) 


Hanns E£rei (indem er fie öffnet) 
Magſt du nicht, fo laß andre fehn 
Tie Roſe bei den Roſen ftehn. 

Albretht 
Einem andern kann ſie Venus ſein; 
Hat jeder ſeinen Geſchmack allein. 
Hanns Frei 
Nein, Vetter, nie ſah ich fürwahr 
Zuvor ſolch reiches, goldnes Haar. 
Albrecht 
Ich mag nun einmal an den Frauen 
Turchaus nur dunkle Haare ſchauen. 
Hauus £rei 
Und die Berrzit, Ic ſAlant und Hcd! 
Alsrcht 
Meintwegen tei tie biter no. 
Hzuss £rei 
Cum Tänzer: tust et zu 
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Hör, Freund, nicht allerwege findt 
Man folch ein nettes, feines Kind. 
Wie zart die vollen Wänglein blühn, 
Und ihre Augen — 


Albrecht 
Die find grün. 
Hanns Frei 
Bift du gefcheit? 
Albrecht 
So find fie grau; 
Und kurz: ich mag fie nicht zur Frau. 
Nicht Hüft noch Bruft noch Angejiht — 
An ihr gefällt mir alles nicht! 
Engeltraut 
(läuft vor Felicitas, die zu ihr fpricht) 
Ach Gott! wie wird man nur geplagt, 
Und bat mans taujendmal gejagt! 


$eliritas 
Doch, Bafe, wenn die Eltern wollen, 
Wißt ihr Doch, daß die Kinder follen; 
Und das ift mehr nicht als Gebühr — 
Engeltraut (ficht die Thüre offen) 
Steht fie ſchon wieder auf, die Thür? 
(Wirft fie zu) 


Hanns Frei 
Das heiß ich vor der Nafe gejchlojjen! 


Felicitas 
Was hat dich nur an ihm verdroſſen? 
Iſt ſolch ein junges hübſches Blut 
So ſanft und doch dabei voll Mut. 





DBuwwm - 


Es ſei it au zur felber gut. 

Tod, Eure, =: ish aus dem Spiele; 

Und wırz a clear Zell geüide 

Und kit urti:ch Leut sad ED — 
Zelirttes 

Run, er gez auf aller Welt. 


Exsceitrent 
Hör auf: mih Ihmerzen nun die Chrem 
Ein des Wort in bier verloren, 
Tas man far jeren Kraben ſpricht. 
Ich will ihn wicht! Ich mag ihn nicht! 
arm ker 3ıe Izsre ster 
Albregt 
Sit denn die Thür ſchon wieder — nein! 
Tie Thüre icd nicht oñen fein! Stück üe, 
Hauuns £rei 
Mit ihm, da wär ih nun im Keinen, 
Nun jpionier ich bei der Kleinen. 
Lünea Ne Iire, Die Eraeitraut zuwirit 
Engeitraut 
Die Thür will ich nicht offen haben; 
Sch frage nichts nad ſolchen Knaben. 
Hanus E£rei 
Aha! Stehts jo? — Nur wenig Wochen! 
Hanns Frei hat nicht zuviel veriprochen. 
Zrlicites öffnet) 
Sollt wohl Hanns Frei noch drüben fein? 
Albrecht “wirt zw) 
Was fäme fonit der Jungfrau ein? 
Eie dächte, man will fie begaffen. 


Etto Ludwigs Üerte. 3. Band 37 


(Zrei öffnet, Engeitrent wirit zu) 
Engeltraut 
Ich habe nichts mit dem zu ſchaffen! 
(Felicitas affuet; Albrecht ichlagt die Thüre mit Gewalt zu) 
Hanns Erei (abwesrend) 
Eie hört — 
(Engeltraut öffnet die Thüre felbft und wirft fie mit Gewalt wieber zu) 
Selicitas (abwehrend) 
Er merkts — 


Engeltrant 
Albredt 
Eie fol! Ich will fie nicht beſtärken. 
Ongeltrant 


Albredt 
In ihrem eiteln Wahn! 


Engeltraut 
Daß ichs mit Vorbedacht getban! 


Albredit 
Die Jungfrau bildet fich ſonſt ein — 
Engeltraut 
Felicitas, komm mit herein 


And Haus, daß er nicht denfen mag — 
Zum Lachen iſts —, man läuft ihm nad). 


Albredt 


Man will, o TIhorheit! um fie werben. 





Er foll eg merfen! 


Der Thor! 


Engeltraut 
Nein! eb ihn nehmen, eher jterben! 


Sechſter Auftritt 
Bauns Frei, danı bie Alten 


Hanns Ltei (tadens) 
Ich fomme gleich zu Dir in3 Haus. 
Nein, da3 war komiſch überanz, 
Ties Schelten, dieſes Thürzufchlagen. 
Ih mein, ñe taten ſich beim Fragen. 
Will man Hanns Frei nur machen laffen, 
Sollt ibr euch bald beim Kragen fafjen 
Zum Nimmerwiederfahrenlaffen. 
Pirkheimer ver mit Mestich tommt) 
Nun, Vetter, habt ihrs ſelbſt gefchaut? 
Hauus £rei 
Bald ift das Bräutigam und Braut. 
AMoshkirch 
Ihr wolltet dennoch es verſuchen? 


Bauus Frei 
Ich ſage: Backt die Hochzeitkuchen 
Und pilückt die Myrten zu dem Kranz, 
Tie Füße ſalbt zum Hochzeittanz; 
Denn was Hanns Frei euch hat verſprochen, 
Tas macht er wahr in wenig Wochen. 
Mostkirch 
Ihr ſeid von Zuverſicht ſo voll; 
Sch weiß nicht, was ich denken ſoll. 
37° 
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Hanns FErei 
Nun ruft mir die Felicitas, 
&o follt ihr hören, wie und was 
Zu thun, damit wir führen aus. 


Mloskird 
Felicitas! be! kommt heraus! 
(Während des Folgenden fommt Felicitas aus dem Haufe; Hanna Frei 
und die beiden Alten gehn ihr dabei in Moskirchs Garten entgegen und 
dann wieder im Gejipräch zurüd) 


Hanus Frei 


Es liegt einmal in der Natur, 

Daß bei der jungen Kreatur, 

Die ſich voll Leben fühlt und Mut, 
Der Zwang verlehrte Wirkung thut. 
"Und find fie ohnehin jchon ftußig, 
Macht jie Gewalt noch vollends trußig. 
Die Zungen find wie gute Klingen; 
Se mehr fie wollt zufammenzmwingen, 
Se mehr fie auseinander jpringen. 
Doch unterfagt bei fchwerer Pön 
Zwei jungen Menjchen, fich zu fehn, 
Dann fällt es erjt den Ledern ein, 
Es müßte ſich gefehen fein. 

Und was ihr fie wollt treiben lehren, 
Das dürft ihr ihnen nur verwehren. 


itloskird; 
Es ift nicht ohne, was ihr jpredht. 


Hanns Frei 
Iſts nicht? — Hanns Frei hat allzeit recht! 
Nun jtellet euch, ihr Herrn, mit Liit, 
Als wäret ihr in großen Zwiſt 
Geraten, heftig unein3 worden. 
Den Kindern fagt mit fcharfen Worten, 
Sie follen jich für ewge Zeiten 
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Bei euerm Zorn und Fluche meiden; — 
Je höhern Trumpf ihr darauf fett, 

Le ſchärfer ihren Troß ihr weht — 
Wenn ihr fie feht beifammen ftehn, 

Sa aus der Ferne fich bejehn, 

So wollet Töpfen jie und henfen, 

Wenn jie nur aneinander denfen. 

Drauf labt die Gartenthür vermauern. 
Nicht lang — und beide werden lauern, 
Wenn e3 doch möcht, und wie, gefchehn, 
Tab fie einander könnten fehn; 

Und finden fo ganz allgemad), 

Es fei doch wirklich eine Schmach, 

Daß man Solch ſchönes Bild verfannt 
Und fi) mit Haß davon gewandt, 

Tas Glück fei zu bezahlen nicht, 

Zu fchaun ſolch liebes Angeficht, 

Und, eb ſies merfen mit Erfchreden, 
Bi3 an den Hals in Lebe ſtecken! 


Ende des erjten Aufzugs 


2 
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Zweiter Hufzug 


Erſter Auftritt 
Pirkhrimer. Moskirchh. Banns Irri. Jelicitas 


Meskird 
Der Blan, fo dünft mich, fei zu loben. 


Pirkheimer 
Nun gut; fo wollen wir ihn proben. 


Hanns £rei 
Nun, liebe Baje, Felicitas — 
Eelicitas 
Ei! „liebe Baſe?“ 
Hanns Frei 
Spaß — nur Spaß. 
Für Weiber hat Hanns Frei fein Herz; 
Sag ich dergleichen, ijt3 nur Scherz. 
Felicitas 
Die Männer dauern mich, die armen; 
Hör ich dergleichen, iſts — Erbarmen. 


Hanns Frei 
So feid denn jo barmherzig mum, 
Bon mir zu bören, was ;u thun. 
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£tlicitas 

So feid fo fcherzhaft, mir, Herr Frei, 
Zu jagen, was jett nötig fei. 

Hanns Frei 
hr geht zu Engeltraut hinein, 
Erſchrocken, odemlos zum Schein. 
Wie plöglich und wie arg der Zwiſt, 
Tas überlaß ich eurer Lift 
Gehörig in das Licht zu ſetzen. 


kelicitas 
Euer Vertraun weiß ich zu ſchätzen. (Ab) 


Hanns Frei 
Ihr müßt ihr auf dem Fuße nad) 
Und thun, Herr Moskirch, wie ich jprach. 
Sch hol den Albrecht euch indeffen, 
Herr TIheophilus. — Nicht zu vergeffen! — 
GSchließt Hinter Moskirch die Gartenthür und geht in Pirkheimers Haus) 


Tr 
Zweiter Auftritt 


Pirkhreimer. Moskirch 


Dann zu eriterm Banns Irri mit Albrecht, zu Mostich fpäter 
Engeltraut und Feliritas 


Pirkheimer 


Der Frei, der Tollkopf, zwingt mich nun, 
Daß ich bejahrter Mann muß thun, 
Dergleichen jung ich nicht gethan. 

Das ſteckt wie eine Krankheit an, 

Und wie er ſelbſt von Tollheit voll, 
Macht er auch andre Leute toll. 
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Beans Frei 
ya Wu, der mi im Isumt, axi Ffir: je, Ber Th 

muht, eraen Zoraıgen verzieren 
Eeht nur den Alten! — Nein, fo was, 
Tas ift doch, Better, außerm Spaß— 
Ta fanden fie juft wie zwei Trachen 
Mit grimmen Klauen, weitem Rachen: 
Eie Ionnten beid vor Aut nicht iprechen 
Und fi nur mit den Augen itechen, 
Weit offen und wie Blut fo rot; 
Eie wären alle beide tot, 
Wenn grimme Blide Tegen wären! 


Albregt 
Ich kann mirs, Vetter, nicht erllären. 


Hanus Frei 
Und Leute, die ſeit ſoviel Jahren 
Belannt, vertraut, die Brüder waren — 


Albretht 
Die leinen halben Tag allein 
Ohne den andern fonnten fein — 


Hanns Frei 
Ein Glück, daß ich dazwiſchen kam, | 
Ehs eine fhlimmre Wendung nahm. 
Ka, zwiſchen dem und jenem Haus | 
Iſts mit dem Frieden ewig aus. 


itloskird | 


Da kommt fie fchon. Wie foll ich! machen? 
Soll gornig thun und muß doch lachen. 

Es ift einmal nicht anders nun; 

Ich muß fchon wie ein Zorn’ger thun. 
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Felicitas 
(mit Engeltraut aus dem Haus) 


Du, Baſe, nur haft nichts gehört? 

Sie waren fo von Zorn bethört, 

Daß fie nicht an die Nachbarn dachten. 
Die Fledermäus am Tag erwadten; 
Die Kate ftand am Taubenboden 

Bor Schreden auf den Hinterpfoten. 


| @ngeltraut 
Mas hat e3 aber nur gegeben? 


Eelicitas 
Es war, als gings um Tod und Leben. 


| Pirkheimer 
Die Thür laß ich fogleich vermauern! 


Moskirch (zu Engeltraut, rauh) 
Was, Jungfrau, was giebts hier zu lauern? 
Ich will euch auf den Zehen ſtehn, 
Nach dem Gelbſchnabel drüben ſehn, 
Das will ich euch vertreiben noch. 


Engeltraut 
Großvater, aber ſagt mir doch, 
Ihr wißt doch, ich kann ihn nicht leiden — 


Moskirch 
Ihr mögt —? ihr, Jungfrau, ſollt ihn meiden. 


Pirkheimer 
Ich will, ſo wahr ich ehrlich bin — 
tährt Albrecht an) 
Wo fiehit du Hin? 


Alben vemunser 
Ich? wirgenöhn. 
Ted ik od driam — 
Yırkareme 
Mehr trier uch dem Mildhgeiäft; 
Jr fclt zit Texten mehr an fie. 


albreät 
D, da jeid ruhig; ich wills nie! 
Meskird 
Ih will dem Ting ein Ende machen! 
(Berieite, Ta Toftets Mühe nicht zu lachen. 
Sie fol — ih will — ich ftelle Wachen! 


Yirkheimer 
Ahr ſollt es euch nur unterjtehn 
Mit einem Blick nach ihr zu fehn. 
Ich will ſchon Träftge Mittel brauchen; 
Ich laß ihn nicht mehr aus den Augen. 


Engeltrant 
Großvater, bitte, jagt mir doch — 
Mas habt ihr nur? 


Moskirch (gerät in Verlegenheit) 


Das fehlte noch; (beifeite) 
Weiß ichs denn felber? - 


Engeltraut daßt feine Hand) 
Nein, ihr müßt 
Mir fagen — 
Rloskirch iheileite) 
Menn ichs felber wüßt. 
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Engeltraut (hängt fih an ihn) 
Ich laß euch nicht, bis ihrs geſagt. 


KRloskirch 
Was ſag ich nur — Gott ſeis geklagt! — 
Engeltraut (ihn tiebkofend) 
Bitte — 
Moskirch 
Das liebe Angeſicht — (aßt ſich 
Laß mich; jetzt weiß ichs ſelber nicht! 
Entlauft ihr) 


Eelicitas (leiſe zu Moskirch 


Recht ſo. Faſt war es um den Plan 
Und um die Schwäherſchaft gethan. 


itoshird 
Ei über Frei und euch dazu. 
Tolltöpfe, laßt mich bald in Ruh! 


Felicitas ‘zu Engeltraut) 
Laß ihn; er wird fonjt böſer immer; 
Tuch Tragen, Baje, machſt dus fchlimmer. 


Albrecht 

Was habt ihr, Vater? ſagt mir nur? — 

Pirkheimer 
Ihr laßt mir jene Kreatur, 
Junkherr, noch einmal will ichs fagen. 
Ihr Habt nach gar nichts hier zu fragen. 
Genug ijt3 euch, daB ich e3 thu. 

Hanns Frei 
Recht fo, recht fo; nur immer zu. 
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Pirkheimer 

(zeigt zugleich feinen Ärger über rei) 
Bier giebt3 fein Aber und fein Nein. 
Sch will es, und drum foll es fein. 
Hört ihr? ihr widerbellt mir nicht. 
Fort mit dem gelben Angejicht. 
Ich will ihn zwingen fchon, den Thoren. 
Fort! Geh und laß mich ungejchoren! 


Hanns L£rei 


(im Tone des Bedauerns: treuherzig) 
Wie euch da3 Etirngeäder ſchwillt! 
Man meint, ihr jeid im Ernjte wild. 


Dirkheimer 
Zum Teufel auch! Kann faum mehr fchnausen, 
Von dem verdammten Schrein und Laufen. 
Hol euch der Satanas, Herr Frei, 
Mitfamt der ganzen Narretei! 


Hanns Lrei vernithaft jid) verbeugend) 
Tamit hat? doch jo lange Zeit, 
Bis ihr zwei frohe Schwäher feid? 


Pirkheimer 
So hab ich mich in Zorn gefprochen, 
Daß alle meine Adern Tochen, 
Als hätt ich Grund, erzürnt zu fein. 
Hielt ich mich nicht, jo fchlüg ich drein; 
So judt es mich in Arm und Händen; 
Sch muß nur gehn und muB e3 enden. 


= 





ASREIRIETIETIE 559 SIE ET U TEN 


Dritier Auftritt 


Dorige ohne Pirkheimer und Mostird 


Hanns Frei 


Nun, Better, freu dich, du bift frei, 
Denn mit der Heirat iſts vorbei. 


| Albrerht 
Das alles Tam fo recht zum Frommen! 
Doch kann ich noch nicht zu mir kommen 
Vor Staunen und QVerwunderung. \ 
Hanns Frei, ich bin nicht klug genung, 
Das Wivderfprechende zu fajjien — 
Sch joll — ich, denkt nur, fol fie laſſen, 
Als hätt ich irgend fie gewollt! 


Hanns Srei | 
’S iſt feltfam; ihr habt ja geſollt! 


albregt 
Dem fei nun, Vetter, wie ihm fei; 
(nicht jo fröhlich, wie man denken follte) 
Bin ich doch glüdlich! bin doch frei. 
Engeltraut J 
Nein, denk doch nur, mir zu verbieten, 


Was ich ja eben hab gemieden. 
Nein, hab ich denn nur recht gehört? 


Felicitas = 
Gewiß, der Zorn hat ihn bethört — 
Und noch dazu mit welchen Worten! 
(Engeltraut (wie vorhin Albrecht) 
Genug! ich bin doch frei geworden. 
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Bauns frei »:6 ve Is wine 
Aocmm, lab uns bien, wies ae =5 
krucu 
Ber öffnet nur die TIhäre da? 
Danus Frei gu Nbrcie um der Kir, 


Komm mit — 

Engeitraut 

Ber ifls, der drüben fpricht? 
iritas 
Hanns Frei iin 
Hauns Freibetonend) 
Ja fo, du darfft ja nicht. 
Felicitas 


Der hier ſo oft uns rumgejagt 
Und ohne Ruh geneckt, geplagt — 
Engeltraut 


Ei ſieh, das loſe, wilde Blut; 
Allein von Herzen war er gut. 


Albrecht 
Nicht weil ich ſoll, thu ich ſie meiden, 
Du weißt doch, ich kann ſie nicht leiden. 


(Als wenn er ſortwollte; er bleibt aber ſtehn und lommt allmählich 
näher an die Thür) 


Engeltraut 
Mer tft mit ihm? 


Felicitas 
Der Albrecht — 


Engeltraut 


(Wendet ſich zu gehn) 
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Erliritas (bedanıımd) 
Wenn nur das ftrenge Muß nicht wär! 


Engeltrant 
(lommt wicder und allmählich ebenfalls der Thür näher) 


Das Muß? Deswegen könnts gefchehn, 
Doch will ich den, mag den nicht fehn. 


Hanns Frei 


Nein, fagt mir nur, Felicitas: 
Wie fam denn das? was wird denn das? 


Erliritas 
Sch weiß euch nicht8 davon zu fagen, 
Ihr müßt die Alten jelber fragen. 


(Während Frei und Felicitas weiter reden, beobachten Albrecht und 
Engeltraut fi gegenfeitig verftohlen) 


Albrecht 
Ganz unrecht will ich Frei nicht geben, 
Es iſt ſo ein Geſichtchen eben — 
Doch daß mir viel in dieſen Zügen 
Gefiele, nein; das müßt ich lügen; 
'S iſt eben ein paſſabel Kind, 
Wie hunderte zu Nürnberg ſind. 


Engeltraut 
Er hat kein häßlich Angeſicht, 
Doch ſchöner iſt es eben nicht, 
Als hundert andre junge Knaben, 
Die man in Nürnberg ſieht, es haben. 


Hanns Frei (zu Yelicitas) 
Indes die fo verjunfen ftehn, 
Laßt fchnell uns zu den Alten gehn. 
Cie müfjen rufen erft, dann bald 
Die Jungen holen mit Gewalt 


Und wie zwei eiferſüchtge Trachen 
Die Jungen tagelang bewachen, 
Daß Ungeduld und Yangemweile 
Tem Zwange noch zu Hilfe eile. 
(rel und Felicitas in Die Haujer, aus deuen fe hai) wieder Isemrım 


albredt 
Das reihe Haar wie helles Gold 
Auf rundlich weiße Schultern rollt; 
Das Füßchen auch iſt nicht To jchlecht, 
Der ganze Wuchs gerade recht, 
Zu voll nicht und auch nicht zu Hein, 
Könnt anders, doch nicht fchöner jein. 


Engeltraut 
Ich glaube ſchon, daß andre Frauen 
Den Knaben mit Vergnügen ſchauen. 
Ach ja; er iſt ſchon hübſch genug, 
Das knappe Kleid von feinem Tuch 
Steht ihm ganz zierlich zu Geſicht. 
Doch hier bleib ich nun länger nicht, 
Die Knaben gleich zu denken pflegen, 
Steht man wo ſtill, 's iſt ihretwegen. 
(Will geyn und bleibt) 


Hauns {rei zurücktommend) 
Albrecht, ihr ſollt zum Vater kommen. 


Eelicitas 


He! Baſe, habt ihr nichts vernommen? 
Schon zweimal der Großvater rief! — 
Die ſind in ſich verſunken tief. 


Albrecht 
Was ſagſt du, Frei? 


Engeltraut 
Felicitas — 
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Albrecht 
Du riefft mir wohl? 


Engeltraut 
Du ſagteſt was? 


Albredjt 
Sch Tonıme ſchon — 


@ngeltraut 
Ja, Bafe; gleich. 
Hanns Frei (zu Felicitas) 
Mühmchen, ijtd nicht ein Meifterjtreich? 


| Albrecht 
Das Köpfchen iſt ganz hübſch fürwahr, 
Was ſag ich, es iſt ſchön fogar. 
Und aus den blauen Augen drin 
Spricht ſo ein klarer, tiefer Sinn. 
Und Magdlichkeit, ein Schleier mild, 
Umfließt das ganze zarte Bild; 
Ein wahr Madonnenangeſicht; 
'S ijt wahr, ein ſchönres fah ich nicht! 
S ijt ſeltſam, daß ichs jeßt erſt fehe; 
Toch hohe Zeit iſts, daß ich gebe. 
Eie denkt ſonſt — 


Pirkheimer (ruft drinnen) 
Albrecht! 


Engeltraut 
Sch geitebe, 
Er könnte mancher wohl gefallen, 
Was fag ich? Nein — er muß es allen. 
Und folch ein feines Angejicht, 
Tas flehte wohl vergeblich nicht. 
Ihm ift im Aug die Treu zu lejen, 
Otto Ludwigs Werke. 3. Band 38 
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Dazu in feinem ganzen Wefen 
Das Adelige, Ehrenjejte — 


Moskirch (drinnen) 
He! Engeltraut! 


Engeltraut 
Die Schönfte, Beite 
Iſt er Schon wert. Wies nur gefchah, 
Daß ich da3 nicht fchon früher jah? 
Felicitas 
Hört, Engeltraut, ihr ſollt hinein. 


Albredt 
Noh einmal ſchöner dürft fie fein, 
Ich bliebe doch bei meinem Nein. 


Hanns Lrei 
Euer Bater, Albrecht, will euch haben. 


Engeltraut 


Und hätt er dreifach größre Gaben, 
Ich möcht ihn doch zum Mann nicht haben. 


Felicitas 
So hört doch — 


Albretht 
Hätt ſie ſchwarzes Haar, 
Wer weiß — doch ſo hats nicht Gefahr. 
Hauns Frei 
Zum Henker, Albrecht! 


Engeltraut 


Hübſch genung, 
Allein mir iſt er viel zu jung. 
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Ich könnte vor jo jungem Kinaben 
Reſpekt und Achtung nimmer haben. 


Albredt 
Denn ſchwarze Augen müßtenz fein, 
Sn die ich fchaute gern hinein. 
€:ngeltrant 
Müpt fein ein Mann in reifen Sahren, 
Ter viel erlebt und viel erfahren. 
Albrecht 
Ja, dann vielleicht wohl macht es ſich. 
Engeltraut 
Doch der iſt dümmer noch als ich. 
Albrecht 
(der Ton paßt nicht ganz zu den Worten) 
But ijts, daß es fo weit gefommen 
Mit unjern Alten, mir zum Frommen. 
Engeltraut (ebenfo) 
Gewiß, mir part e3 viel Verdruß, 
Daß ich ihn nun nicht freien muß! 


Hauns £rei 
(faßt Aldredt beim Arme, der wie aus einem Traum auffährt) 


Albrecht! 
Albredzt 
Ad ja — 
Hauns Frei 
Da3 heißt verfunten. 
Albrecht 
Ich — bin — von einem Bilde trunten, 


Tas ich mir eben ausgedacht. 


(Geht zögernd, ob er fie wohl noch einmal veritohfen jchen kann, 
mit Frei ab) 


38° 
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Felicitas 
Nun, Baſe, ſchlaft ihr oder wacht? 


Engeltraut (erſchredt auffahrend) 


Ich hab — woran denn nur? gedacht. 
Es ſauſt und brauſt in meinen Ohren, 
Als hätt ich das Gehör verloren. 

Du riefſt wohl mehrmal — 


Felicitas 
Freilich doch; 
(füßrt fie ab) 


Herr Moskicch wird fonft zornger noch. 


Vierter Auftritt 


Denderius Teblankk 
tommt durch die äußere Thür des Moskirchſchen Gartens 


Zeblank (bicibt ũberlegend ſtehn) 
Drei Weiber hab ich nun genommen, 
Bin jedesmal ſchlecht weggekommen, 
Hab glücklich wieder ſie verloren, 
War jedesmal wie neugeboren; 
Und nun wir nach der vierten ſehn, 
Da wollen wir behutſam gehn! 
Ach ja; die Jungfrau Engeltraut 
Giebt eine allerliebſte Braut, 
Doch was für eine Frau? Das iſt 
Die erſte Frag zu dieſer Friſt. 
Denn ſie iſt jung und ſchön daneben, 
Da wirds viel Leckermäuler geben, 
Die gern von fremden Gärten naſchen; 
Kann ſie nicht ſtecken in die Taſchen. 
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Befonder3 ward ich gern geitört, 
Wenn ich Kollegia gehört. 


Felicitas 
Drei Weiber habt ihr — 


Leblank 
Glücklich begraben. 
Felicitas 
Erlebt mögt ihr da manches haben. 


Leblank 
An Not, Gefahr und Angſt dabei 
Denkt man mit Freuden, iſts vorbei. 
Thät ich euch nicht mit Langweil quälen, 
Wollt ich das Wichtigſt euch erzählen. — 
Mein erſtes Weib war ſehr modeſt, 
Gab mir jedoch beinah den Reſt. 
Sie zankte mit Beſcheidenheit 
Den ganzen Tag zu jeder Zeit. 
Braucht' ſich dabei ſo ſanfter Stimm, 
Als unſanft war ihr ſteter Grimm; 
Zankt' unermüdet; ſehr behende 
Fand ſie den Anfang, ſchwer das Ende. 
In einem Stück noch war ſie recht; 
Es ſteht den Frauen nichts ſo ſchlecht, 
Als wenn ſie ſo aus weitem Rachen 
Wie Pferde wiehern, ſchrein und lachen. 
Weil lächelnd ſie thät alles ſagen, 
War auch das Schlimmſte noch zu tragen; 
Weil ſie nur leiſe zankt' im Haus, 
So konnte mans nicht hören drauß, 
Und blieb doch wenigſtens der Schein, 
Ich ſei der Herr im Hauſe mein. 
So war, wie auf der Wund ein Pflaſter, 
Eine Tugend noch bei ihrem Laſter. 


ARERLKRLRE 508 ERIETETTET EN 


Befonders ward ich gern geftört, 
Wenn ich Kollegia gehört. 


Erliritas 
Drei Weiber habt ihr — 


Leblank 
Glüdlich begraben. 


Felicitas 
Erlebt mögt ihr da manches haben. 


Leblank 
An Not, Gefahr und Angſt dabei 
Denkt man mit Freuden, iſts vorbei. 
Thät ich euch nicht mit Langweil quälen, 
Wollt ich das Wichtigſt euch erzählen. — 
Mein erſtes Weib war ſehr modeſt, 
Gab mir jedoch beinah den Reſt. 
Sie zankte mit Beſcheidenheit 
Den ganzen Tag zu jeder Zeit. 
Braucht' ſich dabei ſo ſanfter Stimm, 
Als unſanft war ihr ſteter Grimm; 
Zankt' unermüdet; ſehr behende 
Fand ſie den Anfang, ſchwer das Ende. 
In einem Stück noch war ſie recht; 
Es ſteht den Frauen nichts ſo ſchlecht, 
Als wenn ſie ſo aus weitem Rachen 
Wie Pferde wiehern, ſchrein und lachen. 
Weil lächelnd ſie thät alles ſagen, 
War auch das Schlimnijte noch zu tragen; 
Weil fie nur leije zankt' im Haus, 
So fonnte mans nicht hören drauß, 
Und blieb doch wenigſtens der Schein, 
Sch fei der Herr im Haufe mein. 
So war, wie auf der Mund ein flajter, 
Eine Tugend noch bei ihrem Laiter. 
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Hätt fie die Zankſucht nicht befchwert, 
War ihre Sanftmut rühmenswert. 
Die zweite war euch immer froh, 
Sn Tulei, jagt man, jubilo. 
Ein fröhlich Herzlein tadelt feiner, 
Doch ihr Verſtand war um jo Tleiner. 
Und lachte jie ob vielen Sachen, 
So gab jie noch weit mehr zu lachen. 
Doch darin ihre Tugend faß, 
DaB lie des Tags nur einnal aß, 
Und war ihr Eſſen nur gering; 
Tas war an ihr ein köſtlich Ding. 
Tenn nicht den Weibern fchlechter fteht, 
Als wenn fie ejjen früh und ſpät, 
Und mwa3 nur durch die Zähne gebt. 
Hätt fie nicht mehr gehüpft, gefprungen, 
Nicht mehr geplaudert und gejungen, 
Als fie gegeiien hat alltäglih — 
Da war die rau noch fehr erträglich. 
Die dritt zum Ende lobefan 
30g jeden Tag, den Gott gethan, 
Zwei neugewafchne Strümpfe an. 
Tas war aud) ihre einzge Tugend. 
Sie war nicht ſchön in ihrer Jugend, 
Wurds immer wen’ger mit den Jahren. 
Cie wußte nicht daS Geld zu fparen, 
Macht’ jich mit dem Gefindelein 
Zu fehr vertraut, ja gar gemein, 
Und zankte bald und fchlug darunter, 
Ta machten dies nur immer bunter; 
Dann war fie freundlich überaus, 
Da lachte das Gefind fie aus. 
Bon allem Ärger, den fie litt, 
Teilt' jie mir täglich redlich mit, 
Gab viel Prozente noch Profit. 
Ich trugs rücfichtlich ihrer Jugend 
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Und ihrer einzgen feinen Tugend; 

Ihr Fuß war klein und mwohlgethan, 

Und fchneeweiß jtet3 der Strumpf daran. — 
Ei, riecht das trefflich nach Reſeden, 

Die ftehn wohl dort auf jenen Beeten. 

Nicht Lieber riech ich Gänfebraten; 

Doc meine find nicht gut geraten. 

(Er betradytet Die Neieden ; währenddes kommt Albrecht aus dem Haufe 
geihlihen) 


a 


Sechſter Auftritt 
Borige. Albrecht, jpäter Pirkheimer 


Albrecht 

Er iſt zur Baſe hinaufgeſtiegen, 
Die läßt ihn nicht gleich wieder fliegen. — 
Was will ich aber nur hieraus? — 
Soll ich denn ewig jteden in Haus? 
Er dentt, ich laufe der drüben nach; 
Hätts haben können Jahr und Tag; 
Das braucht er mir nicht zu verbieten; 
Die laß ich lebenslang in Frieden. 

(Er nähert fich wie zufällig der Gartenthür) 


Von diefen roten Rofen allen _ 

Will mir doch feine recht gefallen; 

Dort find auch weiße an dem Thor; 

Die gelben aber zieh ich vor. 

Sch ſah Doch Heute welche jtehn — 

Da drüben — richtig; ich muß Doch jehn. 


Pirkheimer (in der Szene) 
Albrecht! 
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Albrecht (fäyrt zufammen) 


Ei, was erfchred ich nur? 
(Entfernt ſich ſchnell nad) der andern Seite) 


Virkheimer (in der Tür) 
Kommit du? 
Albredjt 


ier hab ich eine Spur 
Gefunden. ® 9 
Pirkheimer (fünrt ihn Hinein) 
Heda! nur herein. 


* 


Siebenter Auftritt 


Vorige ohne Albrecht und Pirkheimer. Engelkraut iſt unterdes, 
vorſichtig ſich umſehend, aus dem Hauſe gelommen; dann Moskirch 
Engeltraut 

Er ſchlief ein ganz klein wenig ein 

Und dächt gewiß, würd er jetzt wach, 

Ich lief dem — dem da drüben nach. 

Deswegen will er mich bewachen. 

Nein! Das iſt wirklich doch zum Lachen! 

Die Thüre wird — ich muß nur ſehn — 

Gewißlich wieder offen ſtehn. 

Nicht wahr? — Das kann mich recht verdrießen; 

Ich muß nur hin und muß ſie ſchließen. 

(Sie geht hin, faßt die Thüre ganz langſam, während ſie wie in 

Gedanken hindurchſieht; währenddes:) 


&rliritas 
Die Wege find ein bißchen enge; 
Seht, weiter dort fteht noch die Menge. 
(Indem fie in den Gouliffen verſchwinden) 
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Leblank 
Ka feht; thu ich nad) einer Frauen, 
Verehrte Jungfrau, wieder fchauen, 
So muß fie die drei guten Gaben 
Der feligen drei Weiber Haben, 
Muß leife jprechen, wenig ejjen, 
Den weißen Strumpf nicht zu vergeiien. 


Moskirch (drinnen: gähnend) 
He, Engeltraut! 


Engeltraut (ihlägt die Thür erichroden zu) 
Bin ich erfchroden — 
Großvater! — all mein Blut muß ſtocken — 
Nun denkt er fiher — Gott fei Tant, 
Da ift der drollige Leblant. 


(Sie eilt dabei hinter die Couliiie und kommt dann mit Felicitas und 
Leblant wieder zum Vorſchein) 


Mostirch (in der Thüre) 
Wo hat fie jich nur hingeitohlen? 
He, Engeltraut! Soll ich dich holen? 
Engeltraut 
. (tritt während ihrer Rede mit jenem auf) 


Großvater, ift3 denn ein Verbrechen, 
Mit Herrn Leblant ein Wort zu [prechen? 


(Während Moskirch und Teblank ich betomplimentieren, füllt 
der Vorhang) 


Ende des zweiten Aufzugs 


EZ 
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Dritter Aufzug 
Die Thüre ift verſchloſſen 
In Moskirchs Garten 





Erſter Auftritt 
Banns Frei. Felicitas 


Hanns Frei 
Drin ſitzt er neben feinem Alten, 
Das Angeficht in ‚ernjten Halten, 
Als wärs fein eigner Wille, zu fien 
Und jo vor Langerweil zu jchwiten; 
Allein aus feinen Augen bligen 
Der Ärger, der verbißne Grimm. 


Erlicitas 

Der Bafe geht3 nicht wen’ger fchlimm; 
Sitzt wie die Jungfrau bei dem Drachen, 
Dem Weinen näher al3 dem Lachen; 
Tem Alten war noch fchlimmer dabei, 
Wünſcht' Teis zum Henker den Hanns Frei. 
Mie ich die beiden ſah fich plagen, 
 MWußt ich nicht, wen ich follte beflagen, 
Der mehr in Not und Ärger faß. 

Hanns Frei 

Das iſt ja eben der wahre Spaß. 
Pirfheimer lief auch gern davon; 

Doch ih nahm fie in Ambition; 

Ich könnte jie nicht Männer nennen, 
Eie nicht für mündig anerfennen, 


— ⸗ 
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So alt ſie auch an Jahren wären, 
Wenn fie auf halbem Weg umkehren. 
Und dennoch, glaub ich, hats ein Ende, 
Sobald ich nur den Rüden wende, 
Und leider muß ich heut verreifen. 


Felicitas 
Da wird der Zeiger anders weiſen. 


Hanns Frei 
Doc, kehr ich wieder heut zurüd. 
Und find ich nur in einem Stüd 
Meine Befehle übertreten, 
So follen fie peccavi beten. 
Sie find eroberte Provinzen 
Und müfjen folgen ohne Blinzen. 


$rlicitds 
Herr Übermut, wollt ihr nicht fagen, 
Ihr habt auch mich aufs Haupt gefchlagen? 


Hanns Frei 
Aufs Haupt? Nein, Bafe, da3 wär Scherz; 
Sagt lieber, Bafe, auf das Herz. 
Das hab ich, kaum nur angelommen, 
Ein Cäſar, gleich mit Sturm genommen. 


Felicitas 
Mit Sturm? — Das heißt: mit vielem Wind 
Wart ihr, Hanns Frei, nur zu geſchwind. 
Doch wißt ihr ſchlecht, wie man im Krieg 
Mit Mädchen ſich erringt den Sieg. Geiſeit) 
Der Schelm — er weiß e3 nur zu gut, 
Welch Mittel feine Wirkung thut. 
Des Herzend Wall ijt nicht mit Raſen, 
Mit fanften Hauch nur umzublafen, 
Und Serichos Poſaun erträgt 
Das Herz, das eine Flöte fchlägt. 
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Ihr müßtet flehen, weinen, ſchmachten, 
Sonft it vergebens euer Trachten; 
Was fonjt ihr proben mögt, Herr Frei, 
Mein Herz bleibt ungerührt dabei. 


Hanns frei 
Tas herzensgute Herzchen dag! 
Wie läßt es ohne Unterlaß 
Sich merfen, wieviel ihm dran liege, 
Daß mans gefälligft doch befiege; 
Und daß es baldigſt fei gethan, 
Giebt es noch felbjt die Mittel an. 
Ich kann davon, fo leid mirs thut 
Nicht profitieren — 
Erliritas rohend) 
J Herr Übermut! 
Herr Übermut! 
Hanns Frei (lich verbeugend) 
Fräulein Zungenfertig. 
Frlicitas (ifm nach) 
Seid ihr des Endes nur gemwärtig! 


* 


Zweiter Auftritt 
Zelirifas. Gleich darauf Engelfrant 


Felicitas (ficht ins Haus) 
Mer Tommt denn da fo fehr gepubt? 
Die Bafe hat jich aufgeſtutzt, 
As wollte fie Gevatter jtehn 
Oder wohl gar zur Trauung gehn. 
Ei, Bafe, du feheinit ja recht froh. 
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“ Engeltraut 

(die aus dem Hauje geiprungen fam und Felicitas um den Hals fiel) 
Ah, Baſe, liebite Bafe, fo, 
So muß dem Heinen Vogel fein, 
liegt er in3 goldne Blau hinein, 
Läßt froh das dumpfe Haus zurüd, 
Füllt Tchmetternd den Wald mit jeinem Glüd. 
Ah Bafe, Bafe, hab ich denn Flügel? 
Über Hügel und Ihal und Thal und Hügel 
Und weiter jollt es geflogen jein 
In das ferne, duftge Blau hinein! 
Es war fo eng, fo dumpf dadrinnen 
Und follte fißen, follte fpinnen, 
Und außen fchien die Sonne prädtig, 
Und alles grünt’ und wuchs fo mädjtig, 
So übermütig in die Luft. 
Da drinnen ifts wie in der Gruft, 
So ängitlich, fo ein dumpfes Sehnen, 
Man möchte wachfen und fich dehnen, 
Die Wände leidens aber nicht, 
Die Dede drüdt wie ein Gewicht. 
So jujt muß es den Blumen jein, 
Die in die Stub man jtellt hinein. — 
Ich bin doch ſonſt im Hauje viel, 
Die Arbeit ijt mir wie ein Spiel; 
Es war nur, daß ich nicht follte heraus, 
Mas mich nicht drin litt in dem Haus. 
An dem ganzen Ärger, der Ungeduld 
Iſt nur der — der da drüben jchuld. 
Es läßt nicht rajten mich, nicht ruhn, 
Ich möcht ihm recht, recht wehe thun! 


. $elicitas 
Dem ift e3 ebenjo gegangen; 
Er fit vielleicht noch jegt gefangen. 
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Engeltraut 
Das iſt doch ſeltſam — 
Felicitas 
Soll nicht gehn, 
Befiehlt ſein Vater, euch zu ſehn. 
Engeltraut (angelegen) 
Und ging er denn? 
Felicitas 
Man dächt es bald; 
Wozu denn braucht es ſonſt Gewalt? 
Engeltraut (etwas verdrießlich) 
So müßt ich auch nach ihm verlangen; 
Ich war ja auch deshalb gefangen. 
Felicitas 
Möcht er doch immer nach euch ſehn — 
Engeltraut 
Nach mir? — er ſoll ſichs unterſtehn. 
Will nicht von ihm geſehen ſein. 
Felicitas 
Da giebt er, Baſe, gern ſich drein. 
Engeltraut (geht nach der Thür) 
Er ſoll mich laſſen in meiner Ruh — 
Die Thüre, Baſe, iſt ja zu. 
Felicitas 
Ja, Baſe, das iſt dir ja recht. 
Engeltraut 
Nun ja; — es iſt doch aber ſchlecht — 
Ich hätt ihn gern — 
Felicitas 
Am Ende gar — 
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Engeltraut 
Geſehen? — Nein, das iſt nicht wahr. 
Meinen Zorn hätt ich an ihm gekühlt, 
So daß ers merkt und daß ers fühlt, 
Wie wenig ich ihn leiden kann! 


&eliritas 
Das Hilft dir nichts bei einem Mann. 
Machs ihm fo bunt und noch fo kraus; 
Das legt er nicht für Feindſchaft aus. 


Engeltraut 


Er legt —? Nein, ſieh, das hätt er nicht! 
Geſagt hätt ich3 ihm ins Geficht. 


Etliritas 


Gerätit du über ihn in Wut, 
Dann glaubt er erit, du bijt ihm gut. 


Engeltraut 
Du denkſt wohl felbft — nein, ganz in Ruh 
Hätt ichs und hätt gelacht dazu. 
Nein, Bafe, nein; du hajt doch recht; 
Wer weiß denn, ıwas er fich erfrecht. 
Die Thüre wär leicht eingejchlagen, 
Drum laß den Tiich dahin und tragen, 
Und vor die Thür — 


Felicitas (lachend) 
Was fällt dir ein? 
Der Albrecht wird nicht raſend ſein; 
Meinſt du, er kommt mit Axt und Meſſer? 


Engeltraut 
Sieh, Baſe; beſſer iſt doch beſſer. 
Auch muß ſichs prächtig ſitzen dort. 
Im Garten iſt kein ſchönrer Ort, 
So ſchattig und ſo kühl gelegen. 
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Felicitas 
Gewiß; des vielen Schattens wegen 
Hat man mit gutem Vorbedacht 
Die Sonnenuhr hier angebracht. 
Engeltraut 
Ja, ſcherze nur — 
Felicitas 
Du ſcherzteſt nicht? 
Nein, ſieh mir einmal ins Geſicht. 
Engeltraut (ausweichend) 
Wär er nur leicht, bät ich nicht mehr, 
Doch mir allein iſt er zu ſchwer. 
Felicitas 
Du ſollſt die Augen nicht verwenden! 


Engeltraut (will gehn) 
So will ich auch kein Wort verſchwenden! 


Felicitas (Hätt fie) 

Du kannſt mir nicht ind Aug mehr fchauen, 
Du Schelm! Dir darf man nicht mehr trauen. 

Engeltraut 
Ich mag nur eben jebt nicht Tachen, 
Und du willſt mich nur lachen machen. — Gittend) 
Und thuſts auch mir zuliebe nicht? 

Felicitas 

So komm, du Schelmenangefict. 
(Sie tragen den Tiſch miteinander vor die Türe) 


Sit? fo nun recht, du Kleiner Dieb? 


Engeltraut (beifeit) 
Ich hab fie fonjt von Herzen lieb, 
Doc) jeo wär ich gern allein. — 
Dtto Ludivigs Werte. 3. Band 89 
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Großvater hat in feinem Schrein 

Ein ſchönes Buch mit Reimen .viel,... 

Darinnen jteht ein Trauerfpiel - 

Bom Siegiried aus dem Niederland, 

Der einen Trachen übermand; 

So ſchön ift keins noch dageweſen. 

Komm mit; das müſſen wir heut leſen. 
(Führt Felicitas faft mit Gewalt in das Haus) 


Erlicitas 
Ci Bäschen, Bäschen, welche Hait; 
Du bajt Heut weder Ruh noch Rajt. Geiſeit) 
Sch merle ſchon den fchlauen Gaſt. 


Dritter Auftritt . 
Albrecht; dann Moskirch; ſpüter Xrblank 
Albrecht cin Gedanken 
Ein beſſer Mujter find ich nicht 
Zu den Madonnenangelidht. 
Nur hab ich leider unterdeilen 
Die Nas und felbit das Aug vergeifen. 
Die Stimme noch, wohl auch das Kinn - 
Mal ich aus dem Gedächtnis hin. — 
Sie felber darf davon nicht3 willen; 
Dächt wunder fonjt, was mich gebiſſen. 
Beim eriten Blick fleht man um Gnabden, 
Beim zweiten will: man ie heiraten — 
Was bildt ſich nicht ein Mädchen ein? — 
Cieht ſinnend an der Mauer hin, 
Mas wird nun hier dag bejte fein? -., 
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Mos kirch 
(kommt ſchnell aus dem Hauſe, will durch die Gartenthüre und lacht 
über ſich ſelbſt, da er vergebens hat öffnen wollen) 


Geſchieht dir recht, du alter Thor; 
Das wußteſt du doch wohl zuvor. 
Soll man die Stirne ſich zerbrechen, 
Wenn man den Nachbar hat zu ſprechen? 
Iſt weiter was mit dieſem Plan, 
Als Arger, Plag und Not gethan? 
Denkt nur der Nachbar ſo wie ich, 
Ofinet die Thür noch heute ſich. 
Albrecht 
Iſt an der Uhr vielleicht ein Brett, 
Das von dem Nagel ledig geht? 
(Lehnt eine Leiter an die Thüre) 
Sie iſt gewohnt, um dieſe Zeit 
Dort in der Laube gar nicht weit 
Von hier ein Stündchen ſtill zu ſitzen — 
Da ſind wohl Sprünge, ſind wohl Ritzen, 
Doch für das Turchjehn viel zu eng. 
Hier iſt ein Heine Brett, das jpreng 
Ich bier von diefen Nagel Los. 
Nur langfam, langſam, denn fonjt ſtoß 
Ich um das ganze Würmerneſt; 
Der ganze Kram da hält nicht feſt; 
Sonſt fällt der ganze morſche Plunder 
Mit großem Lärm und Staub herunter, 
Uloskird 

Ta fommt Herr Leblank durch das Thor 
Feſtlich gepugt. Was hat der vor? 

Albrecht 
Ich bin ſo ſeltſam aufgereizt; 
Wovon ich ſonſt zu allerweitſt, 
Tas ſchüfe jetzt gerad mir Luſt. 
39° 


Nic, würd es ſchmerzen in der Bruf, 
Könnt ich fie recht zu weinen machen, 
Unb glaub, ich Tonnte dabei lachen. 


* 


Vierter Auftritt 


Nibreht. Mostirchh. Keblank 
(Während der legten ftummer Belompiimentierung) 


WMeskird 
Was bringt ihr, Herr Tefiderius? 


Lcblauk 
Zuerft, Herr Sebald, Gott zum Gruß. 


Ich komm zu euch, um euch zu fragen, 
Sb — (fieht fi) um und zögert) 


Blsskirdg 
Nur heraus dürft ihr es jagen, 
Worinnen ich euch dienen kann. 


Albrecht 
Noch einen Ruck, ſo muß es gehen; 
Nun kann ichs wie ein Thürchen drehen. 
Mir wars, als hört ich jemand nieſen; 
Es kommt. Schnell läßt ſichs wieder ſchließen. 
(Lehnt die Leiter ab und zieht ſich zurüd) 


Leblank 
Verehrter, vielgeichägter Mann, 
Wills euch geheim erji vorher jteden, 
Und, wa3 ich bringe, euch entdeden. 
Einjtweilen nur ganz kurz und roh, 
Und gleihfam auch inkognito. 
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Mloskird; 
hr macht mich, Nachbar, fehr begierig; 
Sprecht nur heraus; fein Wort verlier ich. 


£cblank 
Nämlich wie ich den Witwerjtand 
Nachgrad und nun recht bitter fand, 
Und ich desfelben ſehr verdroffen, 
So hab ich mich mit Gott entfchloffen, 
Mit feiner Hilfe dergejtalten 
Um eure Jungfrau anzuhalten, 
Ob ihr die Tochter Engeltraut 
Mir geben wollt zu einer Braut? 


Noskirch 
Wenn ſie euch will; mir iſts eine Ehr — 
Doch — 

Leblank 


Herr Sebaldus, bitte ſehr, 
Ich habs euch heimlich nur bericht; 
Offiziell iſt es noch nicht. 
Im Garten wirds nicht ſchicklich ſein, 
Erſuch euch drum, ſofort herein 
Gütigſt in euer Haus zu kommen, 
Damit die Werbung vorgenommen 
Und drauf erwidert werden mag. 


Nloskirch 
Ihr ſeid — 
Leblank 
Ich bitt euch ſehr; hernach. 


Moskirch 
Im Haus, im Garten, wärs im Wald — 


Leblank 
Müßt ungeworben gehn ſobald. 
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So — wollt ich Lieber feine Frau 
Se führen wieder zu der Trau. 
. (Ta Herr Mostich ſprechen will, fährt er eifriger fort) 
Ya wollt ich lieber doch ein Weib 
Ganz ungethan an ihren: Leib, 
An allem Lafter gar verborben, 
Als gegen Sitt und Schick geworben, 
Welchergeſtalt nur dieje beiden 
Vom Tier den Menfchen unterfcheiden. 
Erſt pocht man an, dann heißt3: Herein; 
Man lädt den Gaft zum Eiben ein; 
Der freier aber fett fich nicht 
Und räufpert fich gefragt und fpricht. 
Der andre will, hat man geiprochen, 
Bedenkzeit wenigitens drei Wochen. 
Nun, Lieber, geht hinein ins Haus, 
Und klopf ich an, fo feht heraus 
Und fragt dergleichen, wie ihr follt — 


Rloskirch 
So will ichs machen, weil ihrs wollt. 


(Komplimente. Moskirch gebt ins Haus: Leblank aus der Gartenthüre, 
tommt aber gleich wieder herein, als wär er noch nicht dageweſen, jteht 


fi) um) 
Leblank 
Herr Moskirch ob zu Haus wird fein? 
In Gottes Namen geh ich ein. 
(Geht in das Haus) 


ae 
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‘ Fünfter, Auffrift 


Pirkkeimer und Sibylle tommen aus dem Garten und wollen in 


jein Haus; dann Engeltraut au? Mostirhs Haus 


. Pirkheimer ' 
Kommt, laßt ung erjt hinüber gehn, : 
Nah Herrn Sebaldus umzuſehn. 
(Da er die Thür verichloften findet und fih beſinnt) 
Zum Teufel! der Hanna Tampf, der Frei! 
Der Narr mit feiner Herxerei! 
So kann ichs — warte nur — ich will 
Dem Ding ein End — Muhme Sibylf, 
Hab ich euch je einen Dienjt gethan, 
So hört mich einmal freundlich an. : 
Mein Albrecht hat, das merk ich fchon, 
Auf euch eine große Paſſion. 
hr jollt ihn — Muhme, jagt nicht nein; 
Ich duld es nicht! — noch heute frein. 

— Siubnlle 
Ei ei, Vetter, was fällt euch ein? 

Pirkheimer 

Er iſt euch reich und hüſch genung, 
Und ihr ſeid noch paſſabel jung, 
Könnt Kinder kriegen noch die Meng. 


rn Sibglie 


Ei ei; ihr treibt mich in die Eng. - 
ı Die Sache ließe fich fchon lenken: 
Laßt mir. nur Zeit, mich zu bedenten. 


Yirkheimer 
Ihr Weiber wollt Doch immer Zeit, 
Und das Warten iſt euch jelber leid. 


Sibylle 
Sem 1 Antrag folgt das auf dem Schritt; 
So will die alte, gute Sitt. 


Dazu hab ich einen Strupel noch. 

Ich freit nach Geld; da3 wißt ihr doch, 
Und thät mid) deifenthalb bequemen, 
Einen alten, kranken Mann zu nehmen, 
Damit ich fpäter nur dürfte frein, 

Etellt ſich der rechte Werber ein. 


Pirkheimer 


Will euch nur einer erſt zur Frau, 
Nehmt ihrs mit ihm nicht ſo genau. 


Sibylle 
Ter muß gar manche Tugend haben, 
Die man nicht findt bei jungen Knaben. 


Pirkheimer 
Ach, Muhme, das iſt dummes Zeug; 
Das ſoll nichts gelten, ſag ich euch. 
Man weiß es, Muhme, ja: die Jugend 
St euch die erſte Männertugend. 


Sibylle 
Das mag bei vielen Frauen fein; 
Was mich betrifft, ich fage: Nein. 
Wer mich will zu erlangen fuchen, 
Der darf nicht ſchwören, darf nicht fluchen; 
Auf Frömmigkeit fein Thun muß zielen 
Und darf nicht trinken, darf nicht fpielen, 
Darf keinen Knoblauch lieben im Eſſen 
Und, wos anftändig und angemelien, 
Mit Gunft zu fagen nicht vergejjen, 
Muß fchneeweiß jederzeit und nett 
In Händen fchwenten fein Facilet, 
Nicht tanzen wie die jungen Gejellen, 
Muß einen Fuß vor den andern ftellen, 
Muß fich langſamer Rede befleißen. 


APRTVRORORL 617 EEE EN 


Pirkheimer 
Poſſen, Weiber! Das fol nichts heißen. 
Sit euch der Mann nur hübſch und jung, 
Co ijt er euch auch fromm genung. 
(Gehen ſprechend ins Haus) 


> 
Sechſter Auftritt 


Engeltraut 
(die mwährenddes Herausgelommen ift und vorfichtig umfchauend dem Tifche 
fich näfert) 
Die fit nun drin beim Lefen feſt. — 
Ob fi) wohl etwas merken läßt 
An ihm, ob es zur Freud ihm ift, 
Oder es ihn vielleicht verdrießt, 
Daß er mich nicht mehr fehen fol? 
Sch bin fo von Erwartung vol! — 
Was geht der Knabe dich nur an? 
Es ijt, al3 wär mirs angethan. — 
So ſeltſam leicht und froh und frei 
Und doch fo eigen trüb dabei, 
Und weiß nicht was mich madht fo froh, 
Weiß nicht, was mich doch ängitet fo. — 
Sollt er wohl Kummer merfen laffen, 
Sch glaub, ich würd ihn wenger haffen. 
(Eteigt auf den Tiſch) 
Könnt ich nur einen Epalt erfunden — 
Sieh doch, was hab ich da gefunden! 
Da an der Eonnenuhr ein Brett, 
Das Hin und her zu biegen geht. 
Jetzt dreh ichs auf — ein Stuhl — ich glaube 
Doch gar — ganz recht! es ift Die Laube, 
Sm der er fit oft ganz allein. 
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Kann mans von drüben fehen? Nein. 
Heut abend noch erlaufch ich fo, 
. D&b er auch traurig ijt, ob frob. 
(Sie flieht das Brett und Reigt, da Re Mosticchs Etimme hört, herab 
und zieht ſich ins Gebũſch zurũch 


2 
Siebenter Auftritt 


Moeskird. Keblank erk noch im Haufe 


Zlsskird 
Sie ift, fo glaub ich, euch nicht gram. . 
Als ich heut früh herunter kam, u 
Sn ihrem Feierſchmuck fie fand 
Und fragte: Wozu ſolcher Tand? 
Sie träume wohl von Feiertagen? 
Da wurd jie rot bi3 in den Kragen 
Und ftottert da ein Zeug daher, 
Wie ihr Gewand nicht ſchön mehr wär, 
Und wer uns zu befuchen fäme, ' 
Wohl einen Anjtoß daran nähme. 
Ich fag: Wer foll denn Tommen heute? 
Es fommen immer hübfche Leute, 
Sp Nachbar Leblank, der Vergolpder. 
Es fcheint, dem Nachbar biſt Du holder 
ALS irgend einem fonjt? Sie fchlug 
Die Augen nieder auf ihr Tuch 
Und fagte mit verlegnem Ton: 
Ach ja, ich kann ihn leiden jchon. 
Sie ijt allein im Garten hier. 
So werdet einig nur mit ihr. 


= 
“ z ‘ 
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- Rdıter Nuftritt 


Keblank Sieht jid um. Engeltrauf tommt lauſchend aus dem Buſche 
‘ und ſtößt auf ihn 
Engeltrant 
Sie find wohl wieder fort?! — Ah nein — 
Leblank 
Erſchreckt nicht, herzig Jungfräulein, 
Daß ihr mit mir bier feid allein, 
Wie Eva war im Paradeis 
Mit Adam auf des Herren Geheiß; 
Es jollten fein der Menfchen zwei, 
Daß einer nicht alleine fei. | 
Und wie der Herr ein einzig Paar 
Geſetzt hat in dem Eden dar, | 
So feßet er den Eden jekt, 
Wo einfam jich ein Paar ergebt. 
Drum lajfet uns des Zwieſprachs warten, 
So wird zum Taradeis der Garten. 
Engeltraut (beifeit; ungeduldig) 
Was er da ſchwatzt. Wär er doch fort. 
Leblank 
O Paradeis, du felger Ort! 
Engeltraut 
Das währt noch ficher an zwei Stunden. 
Leblank 
Darin ich) meine Evam funden, 
Eu ſeiſt gepreijt, Halleluja. 
Engeltraut 


Ich muß nur immer ſagen: Ja, 
So werd ich ihn am ſchnellſten los. 
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Leblank (beifeit) 
Die Blödigkeit ift noch zu groß; 
SHt fie nur Frau, der Meine Dieb, 
Wird jie mehr plaudern, als mir lieb. 
Nicht wahr, herzliebite Jungfer — 
Engeltrant 
(mit immer geipannterer Aufmerfiamtleit nad) drüben horchend) 
Ja — 
Ah Gott! er ift noch immer da — 
Und drüben rauſchts — 


Zeblank 
Sie hats verjtanden; 
Das ift die Möglichkeit — und mehr! 
Das, muß ich fagen, freut mich fehr; 
Am Aug des Mannes Wunfch abfchauen, 
Iſts erſte Stüd zu einer Frauen. 
Sie weiß fchon, was ich meine, Doch 
Sit zu verfchämt die Jungfrau noch, 
Mag e8 in Worten nicht vernehmen. 
Und darum will ich mich nicht grämen. 
So wäret ihr mir wirklich holder, 
Als — 
Engeltraut 
Ja — ja — ich bin auf der Folter. 
ZLeblank 
So wär e3 meinem Gottentzücden 
Erlaubt, das Händlein euch zu drüden, 
Das ihr mir fchenten wollt? 


Engeltraut 


Leblank 
So eil ich denn auf Liebesſchwingen, 
Herrn Moskirch das zu hinterbringen. 


Engeltraut 
Ich dent, ihr feid fchon längſt gegangen. 


a; ja — 
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Leblank 


Die zittert förmlich vor Verlangen. 
Sch eile, fonft wird fie verdrießlich, 
Herrn Moskicch e8 zu melden fchließlich, 
Wie fie eg Taum mehr fann erwarten, 
Mit mir zu gehn im Liebesgarten. 

(Geht ins Haus) 


. 


Deunfer Auftritt 


Engelflrauft. Albrecht, der ichon während der letzten Reden nad 
der Mauer hingeſchlichen, um zu faufchen 


Engeltraut 
Nun endlich, endlich ijt er meiter. 
Albredjt 
Ganz leife lehn ich an die Leiter. 
Mir Schlägt das Herz — 
Engeltraut 
Hör ich nicht fprechen? 
Albresht 
Als wär mein Thun hier ein Verbrechen. 
Sebt gilt es: fich in acht genommen! 
Engeltraut 
Großvater wird ja jest nicht fommen. 


Albrecht 
Schickt nur kein Unglück jetzt den Alten. 


Engeltrant 
Herr Leblank wird ihn feſt drin halten. 


AERORSORWEORE 622 EREITETTEN ER 


Albrecht 
Nur leiſe — 
Engeltraut 
Leiſe — 


Albrecht (ſieht ſich um) 
-Kommts denn nicht? 


Engeltraut 
Wer ijt3 nur — 
Albrecht 
Nichts iſts. 
Engeltraut 
Der hier ſpricht? 
Albrecht 
Iſts nicht, als wenns da drüben rauſchte? 
Engeltraut 
Gott! wenn mich jemand jetzt belauſchte! 
Albrecht 
Bald bin ich oben — 
Engeltraut 
| Wenn der Tifch 
Nur nit — 
Albrecht 


Was da3 für ein Gezifch? 
Ach Poſſen! 
Engeltraut 
Wenn mich Leute ſehn — 
Albrecht 


Nur zu. 
Engeltraut 


Hier auf dem Tiſche ſtehn! 


Albrecht 
Mich kümmerts nicht — 


— 
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Engeltraut 
Nun Tann es gehn. 


Albredjt 


Engeltraut 
Nun will 


Albrecht 
ichs auf. 


Nun mad 


Engeltraut 
ichs drebn. 
.Albrecht .. 
Nun iſts 
Engeltraut 
Nun iſts 


Albrecht 
gemacht. u 


Engeltraut 
geſchehn. 
(Beide ziehen; die moriche Sonnenuhr giebt nach und fällt herab; da ſie 
beide das Aug an das Brett gelegt, ſtehen fie plötzlich Geſicht an Geſicht 
fi) gegenüber, erichreden, fahren auseinander; in ihrer Verlegenheit 
verneigen ſie ſich mehrmals gegeneinander) 


Albrecht 
(nad) einer Pauie der Beriegenpeit) 


'S iſt heut recht fchön. 
Engeltraut (ebenfo) 
Heut ijts recht fchön. 


Albrecht 
(nach einer Pauſe; will ſpaßhaft fein) 


Ihr könnt hier über die Planken fehn. 


Engeltraut (verlegen, gereizt) 
Nah euch wohl? — 


albreit 
Tas bildet euch doch ja nicht eim. 
Engeltraut 
Ich wüßte doch — wahnſinnig fein! 
Albretht 
Das ihrs nur wißt, ich mag euch nicht. 
Engeltrant 
Verhaßt ift mir eur Angeficht. 
(Sie ſtehen fi wieder eine Zeile itumm gegenüber, dann holen fie 
tief Atem, 
Engeliraut (wie zuerh) 
Heut iſts recht heiß. 
Albrecht 
(als wenn er fi den Schweiß abtrednete) 
Entjeglich heiß. 
Engeltrant (wie vorhin) 
Es geht fein Wind — 
| Albreiht 
(firedt die Send in bie Luft) 
Er geht ganz leis. 
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Engeltraut 


(wieder nach einer Pauſe der Verlegenheit) 


Mich friert etwas — 


Albrecht (reibt die Hände) 
Es wird recht kalt. 


Engeltraut | 
Ter Herbjt kommt — 


Albrecht 

Es wird Winter bald. 
Engeltraut (ziemliche Bauje) 

Wir haben jetzo wohl den Mai? 


Albredjt (ieuizend) 
Tas Frühjahr fommt nun jo herbei. (Bauie) 


Engeltraut (in größter Verlegenheit) 
Ihr ſeufzt recht tief; ihr dauert mich — 


Albredjt (geträntt) 
Behalt fie ihren Spott für fich,. 
Tie Jungfrau. Nach ihr ſeufz ich nicht. 


Engeltraut (iaft weinend beifeite) 
Nein, das ift Doch ein Böfewicht. — — 
Ei jeht nur, wie beflag ich euch; 
Euer Vater hat als Vogelfcheuch 
Euch aufgeitellt in feinem Garten; 
War fonjt von euch nicht? zu erwarten. 


Albrecht (innig gekränkt beiſeite) 
Nein! nein! das iſt nicht zu ertragen! 
Euer Vater hat mit weißem Kragen 
Hier einen Uhu hergeſetzt, 
Weil ihn der Vogelfang ergetzt. 
Tito Ludwigs Werke. 3. Band 40 


(mie weihenber Eckuncmg: beireite 
Eo redt mit Lu er mich verlent! 
Benn wir nad) magern Zpazen fingen, 
Eo büritet ihr nid lang mehr fingen 
Albredt csenio 
Eie will mid) zur Verzweiflung bringen! 
Tem Uhn nur der Ris gebricht: 
Cold Ting fängt audy den Tüummiten nicht. 
Engeltraut 
'fie werden immer higiger und jrrechen immer ihmeler; 
Ei ſeht, ich dent, ihr feid von Holz, 
Mit Lumpen ausitafjiert fo jtolz 
Und ſprecht? — 
Albrett 
Seht, ihr ſeid ſo langweilig 
Und haͤßlich, dab das Holz jelbit eilig 
Bor Abicheu Sprache gewinnt und fpricht: 
Fort, Eule, fort; ich mag euch nicht! 


. Engeltrant 
Es bleibt dennoch nur taubes Hol;! 
aAlbreit 
Eul bleibt die Eul troß ihrem Stolz. 
Engeltraut 
Doch nad) der Echeuche fragt fie nicht. 
Albredht 
Sleichgiltig, was eine Eule fpricht. 
Engeltraut 
Seht weg — 
Albrecht 


Geht ihr doch! 
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@ngeltraut 
Albredit 
Ei ſeht; zum Troß euch bleib ich hier! 
Geht ihr doch — 
Engeltraut (immer ftärter) 
Ihr. 
Albrecht (ebenſo) 
Ihr. 
Engeltrant 


Albrecht 
Engeltraut 


Fort von mir! 


Ihr. 
Ihr. 


(Eie ftehen ſich wieder ſchweigend und feufzend gegenüber) 


* 


Zehnter Auftritt 


Porige. Pirkheimer mit Sibyllen, Moskirch mit Xeblank, 
die, von jenen nicht bemertt, verwunderte Zuhörer und Zuſchauer des 
legten Zauks geworden find 


Pirkheimer 
Sie fommen fich noch in die Haar. 
. Mos kirch 
Daß nicht Hanns Frei zugegen war! 
Er müßte ſeine Klugheit loben. 
Pirkheimer (zu Albrecht) 
Heda! Was treibt ihr mir da oben? 
Moskirch (zu Engeltraut) 


Wie kommt ihr, Jungfrau, da hinauf? 
40* 
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(Die beiden Jungen in newer Verlegenheit) 
Engeltrant iteintant: 
Da von dem Stuhl jtieg ich herauf. 
Albrecht \chenio) 
Ich fteh bier, Vater, auf der Leiter. 
Pirkheimer 
Das feh ih. Wißt ihr fonft nicht3 weiter? 
Engeltraut 


Aoskirch 
Ein Mard —? 
Albrecht 
Pirkheimer 
Was iſt mit der? 
Engeltraut 
[der eine Rate — 
ätloskird; 
Nun, werd ichs hören? 
Virkheimer 
Wird ers fagen? 
Engeltraut 
Dat mir mein Zäubchen fortgetragen. 
Albreiht 
Sit diefen Morgen durchgegangen; 
Da wollt id) es nun wieder fangen. 
Engeltraut 
Herr Leblant ſchenkt e3 neulich mir. 


Albrecht 
Bon Frau Sibyll das fchöne Tier. 


Ein Mad — 


Die fleine Kate — 
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Moskirch (zu Leblant bedeutend) 
Hört ihr, Herr Leblank? 
Pirkheimer (io zu Sibylle) 
Merket ihr? 
Moskirch 
Ah Schnack! dort iſt dein Täubchen ja. 
Dirkheimer 
Dein Kästchen, Narr, ift ja noch da. 
Ongeltraut (tynt ſehr verwundert) 
So? 


6? Albredjt (ebenio) 


Engeltraut 
Hm! hm! 
Albrecht 
Das wär doch viel. 


Dirkheimer 
Nun hab ich fatt das Narrenipiel. 


Moskirch 
Das nenn ich Haß, über die Planken 


Zu jteigen, nur um fich zu zanfen. 
Pirkheimer (für fi) 

Die werden nimmermehr fich- gut. 

Was ihr nun noch da oben thut? 

Schnell, Zunter, euch berabgefchoben. 


iloskird 
Was wollt ihr, Fräulein, noch da oben? 
(Sie fteigen trübjelig langfam herab) 
Pirkheimer 
(Führt Sibylle zu dem Herabfteigenden) 


Weil er euer Kätschen fangen will, 
So fangt ihn felber, Frau Sibyll! 
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Bieskird 
(thut dadſeibe mit Leblant uud Engeitraut, 
Kür euer Täubchen, Herr Leblant, 
Nehmt nun da3 meine hin zum Tan. 
Pirkheimer ‚öffnet die Thüre) 
Mit euerm Plan, Hanns Frei, ift3 aus, 
ie ganze Hege Toll heraus; 
Sind beide wieder nur ein Baus; 
Und morgen der Berlobungsichmaus. 


(Pirkheimer und Mostich geben fih in der offnen Thür die Hände; 
Leblank und Sibylle Iprechen mit den beiden Jungen, die über das lebte 
erihroden find) 


Ende des dritten Aufzugs 
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Vierter Aufzug 


Die Scheidung der beiden Gärten iſt hinweggenommen 





Erſter Auftritt 
Pirkheimer. Moskirchh. ZDanns Jrei 


Hanns Frei 
Die weichen Herzen ſtreben bald 
Der Liebe zu als einem Halt. 
Den ſtärkern Herzen iſt jedoch 
Die Lieb ein aufgezwungen Joch. 
Der wunde Stolz der jungen Seelen 
Will ſich hartnäckig ſelbſt verhehlen, 
Was ſie mit Macht zuſammenzieht, 
Dem, ob er kämpfet, ob er flieht, 
Er doch zuletzt ſich muß ergeben. 


Aloskirch 
Wir werden das nur nicht erleben. 


Hanns Frei 
Sie mögen ſelbſt ſich nicht geſtehn, 
Daß ſie einander gerne ſehn, 
Doch noch viel wen'ger merken laſſen, 
Daß ſie ſich lieben und nicht haſſen, 
Weil jedes irrig noch vermeint, 
Das andre ſei ihm tödlich feind, 
Und ſich vor feinem Spotte fcheut. 
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Yirkheimer 
Bei dem Verlobungsfchmaufe heut, n 
Herr Frei, habt ihr Gelegenheit, 
Zu zeigen die Beredſamkeit, 
Die jebt vergeblidy ihr verfchwendet; 
Die Sach ijt fertig und beendet. 


Aloskird; 
'S ift wahr; fpart euer Wort, Herr rei; 
'S ift, wie es ift, und bleibt dabei; 
Das ſag ih — 


Hanns Frei (in komiſchem Zorn) 
Mas? Wollt ihr die Fehde, 
Trompeter, ftoß in die Trompete! 
Wal, Banner, in die Luft hinein! 
Ihr jagt? —? und ich, ich fage: Nein! 
Miet Wollt ihr mir mein Werk verderben? 
Ich fol an Witverhaltung fterben? 
Und an verhärtetem Verſtand? 
Bier liegt der Schuh von meiner Hand. 
Und eb zum Lügner wird mein Mund, | 
Schieß ich ganz Nürnberg in den Grund. 
(Gebt ab) 


As⸗s kirch 
Was wird der Tollkopf nun beginnen? 
Für neue Tollheit nun erſinnen? 





Pirkheimer 
Wäre nur heut der Ratstag nicht. 
Ih machs Sibyllen erſt zur Pflicht, 
So lang ich weg bin, ſoll ſie gut 
Den Albrecht haben in der Hut. 
Wir werden, wie ich ſchon vernommen, 
Heut abends ſpät nad) Haufe fommen. 
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3ttoskird 

Leblank fol feine Braut bewachen; 

Das will ich ihn gleich wiſſen machen. 

Wir gehn an ſeinem Haus vorbei; 

Verſucht denn, was ihr könnt, Hanns Frei! 
(Beide ab) 


* 


Zweiter Ruffrift 


Banns FIrei. Felicitas. Albrechtt. Engelfrauf. Die beiden 

legten vermeiden, einander nahe zu fommen; ſie ſehen zornig aus 

und jucen fich ihre Mißachtung zu zeigen; dazwiſchen fehen fie vers 
ſtohlen nacheinander Bin) 


Hanns Frei (treuherzig) 
Daß nun der Zaun hier weggeriffen, 
Das mag euch, Kinder, recht verdrießen. 


£eliritas 
Braucht doch die Thür nicht mehr zu fchließen. 


Hanns Frei 

Ten Alten hab ich abgefagt, 
Weil fie zu trogen mir gewagt. 
Der Freier läßt euch, Engeltraut — 

Albrecht zeigt Freude 
Sibylle wird nicht deine Braut — 

Engelfrauf zeigt Freude 
Deshalb feid, Kinder, ohne Sorgen; 
Doch erjt verfprecht mir zu gehorchen. 

(Sie nehmen jedes eine feiner dargebotenen Hände und jehen fich dabei 


grimmig und verähtlic an, indem fie ihren Schmerz verbergen, von 
dem andern fo angejehn zu werden) 
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Herr Leblant nimmt fein Tag fein Weib, 

Gie fei die fchönft an Seel und Leib, 

Die Häufig fpeiit und häufig lacht, 

Nicht jeden Tag, den Gott gemacht, 

Zwei neugewafchne Strümpfe trägt. 

So zieht nun braune Strümpfe an, 

Sie feien rot, vom Shmub daran 

Erft braun gefärbt; fo müßt ihr fagen, 

Felicitas; mit ſchweren Klagen 

Losziehn auf Bafe Engeltraut, 

Sie efle viel, fie lache laut, 

Und das fo lange, bi3 ihm graut. 

Ich unterde3 mit andern Grillen 

Mach ſchwer das Herz von Frau Sibylien. 

Dann rühmt ihr ihm die Wittib an, 

Wie ich bei ihm mit ihr gethan. 

Und fangen fie nun an zu flammen, 

Dann führen wir fie jchnell zufammen! 

Nun geht ihr beiden jett hinein, 

Sie werden bald zugegen jein. 

Doch erit nehmt Abjchied fein manierlich, 

Verneigt euch, faßt und küßt euch zierlich. 

(AS wenn er fie zufammen führen wollte; Engeltrauf reiht ih los 
und läuft zomig hinein; Albrecht zeigt ebenialls Zom, ñeht ifr 

aber dann wehmätig nah; rei lacht) 


Hauns Frei (su Albredt: 
Ihr wißt fchon, wie ihrs machen follt, 
Wenn ihr die Braut verlieren wollt. 
(Engellrauf jicht ſich wehmütig in der Thür um) 


Da find die Würfel, find die Karten; 
Nun geht; wir wollen jie erwarten. 


* 
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Dritter Auftritt 


Banns Frei. Felicitas 


Hanns Frei (Helicitas beobadıtend) 
Die fieht dem Burfchen zärtlih nah — 
Hanns Frei! Hanns Frei! werde nicht ſchwach! 


Erlicitas (beifeite) 
Ter fol mir doch noch Feuer fangen. 
Tas dumme Mädchen foll man bangen, 
Das nicht den Flügiten Mann bethört. 
Nun aber, lieber Better, hört. 


Bauns Frei 
„gieber,” nun das läßt fich wohl hören. 


Felicitas 
Nur dürft ihr nicht auf Worte ſchwören. 
Glaubt ihr, e3 wird uns noch gelingen, 
Den Plan zum guten End zu bringen? 
Ihr wißt, was man im Treibhaus pflegt, 
Die freie Luft nicht leicht verträgt. 
Und diefe Neigung wuch3 nun auch 
Nicht auf nach altem, freiem Brauch! 
Euch, Vetter, wär die Engeltraut, 
Tas jag ich euch, die rechte Braut. 


Hanns Lrei 
Die Peit! Das Teufelsmädchen baut 
Sich eine Brücke über mich, 
Daß fie den — Albrecht Friegt für fich? 
Zum Wetter! würde meine Kunjt 
Un der allein zu Rauch und Dunjt! 
Die Heinen Herzchen zu erfchreden, 
Daß jie vergeſſen, fich zu Deden. 


Bierter Auftritt 


vorias. Xrblauk; hınıer ihm wei Turicen mit einem Aorbe. 
Bxei im Abgehen begrim̃en 
Leblauk 
Ihr dummen Menfchen, ſachte, facht. 
Tas Zeug ift nicht von Holz gemacht — 
Daß ihr mir feinen Schaden thut! 
Hanns Frei (su Felicitas 
Nun macht mir eure Sachen gut. 


Zeblauk 
Mein Herr und Jungfrau, Gott zum Gruß. 


Hanns Frei. Felicitas 
Willkommen, Herr Deſiderius. 
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Ceblank 


Nun wollt ich, alles wär vorbei; 
Der ganze Spaß, die Freierei, 
Der ganze Ehſtand mit dabei, 
Das Kirchgehn, Laufen mancherlei, 
Die Schickerei, die Plackerei, 

Die Kocherei, die Backerei, 

Die Trinkerei, die Schmauſerei, 
Die Brauſerei, die Sauſerei; 

Der Hochzeitstag ſowie die Nacht 
Nur eitel Müh und Arbeit macht. 
So iſt der ganze Eheſtand 

Nur Mühetag und Weheſtand. 


Hanns Frei 
Ich zweifle, daß das ernſt euch ſei. 


Leblank 
Ja, laßt euch ſagen nur, Herr Frei, 
Es giebt der Menſchen dreierlei. 
Die einen freuet nichts, es ſei 
Denn fchon vorüber und vorbei. 
Erinnerung ijt ein Vergolder, 
Macht alle Tinge fehöner, holder. 
Die andern tanzen auf der Schneid 
Ter Gegenwart; e3 ſauſt die Zeit 
Unter ihnen fort und fommt und gebt, 
Sie meinen aber, daß jie fteht, 
Sehn nicht davor, ſehn nicht dahinter; 
Das find des Augenblides Kinder, 
Vie dritten aber leben nur 
Vorgreiflich auf der Zukunft Spur 
In banger Zurcht und frohem Wähnen 
Und immer neugefaßten Plänen. 
Ich bin nun von der erjten Art. 
Erſt wenn das Jetzt zum Ehmals ward, 


Dann kann ich3 recht erft überfchauen 
Und kanns genießen und verdauen. 
So, wollt id, wär vorbei die Tran, 
Und wär gemwejen meine Frau, 

Und fanft und felig ſchon verichieden, 
So könnt id) nun in jtillem Frieden 
An al die fchönen Stunden denfen 
Und in das Herzleid mich verjenten 
&o recht nad) der Behaglichteit. 


Hanns Frei (lehrt 
Weil ihr ein Philoſophus feid. 
Zchlank (ieibitzufrieden, 
Sa, ja: fo etwas fagt der Neid. 
Gehöre fhon zum feltnen Orden; 
Was ander? wär aus mir geworden, 
Wenn ich was anders worden wär. 


Hauns Frei 

Das glaub ich, befter Herr, recht fehr. 
Doch hab ich zu beforgen mehr. 

Euch werd ich fpäter wiederſehn. (26) 

Leblank 
Das würd mich freuen, follt3 geſchehn. 
(Zu Felicitas gewandt) 
Ich meine, zu den vielen Gaben 
Sollt ich auch Unterweifung haben. 


Felicitas 
Was habt ihr nur im Korbe da? 


Leblank 
(indem er eine dicke vergoldete Puppe aus dem Korbe und wie ein 
Kind auf den Arm nimmt) 
Etwas, wie niemand noch es ſah. 
Schaut her, den dicken ſüßen Knaben 
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Sol Jungfrau Moskirch heute haben. 

'S iſt Hymen, feht, ein Gott der Che, 

Wie ihn die Griechen hatten ehe. 

Er ijt von Pfefferfuchenteig 

Und, mie ihr feht, vergoldet reich. 

Das ift eine Allegorie 

Auf unfern Chitand; feht ihr, wie 

Er innen füß wird fein und hold, 

Dieweil er — (Pantomime des Geldzählens) 
außen echt vergoldt. 


Felicitas 
Ei, der wird ihr gelegen ſein, 
Herr Leblank, bringt ihn nur hinein, 
Den ißt ſie euch auf einen Sitz. 


Leblank (erſchrickt) 
Den ißt ſie — wer denn ißt — potz Blitz? 


kFelicitas 
Nun, wer denn ſonſt als Engeltraut; 
Und lachen hör ich ſie ſchon laut 


Vor Luſt. 
Leblank 


Mir iſt das keine Luſt; 
Ihr wälzt einen Stein auf meine Bruſt. 


Ekelicitas 
Wenn das die Luſt euch kann verderben, 
Müßt ihr um Frau Sibyllen werben, 
Die leiſe wie die Heimchen ſpricht, 
Und wahrlich! viel mehr ißt die nicht, 
ALS was ein Heimchen effen Kann. 


Leblank 


Beneidenswert iſt dann ihr Mann. 
Ißt eure Muhme ſtets ſo viel? 
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$elicitas 
Ach nein; fie ſteckt jich noch ein Ziel, 
Wißt ihr, de3 alten Herren wegen! 
Da kommt fie ſelbſt mit Saus und Braus. 
Der Alte, wißt, ift nicht zu Haus. 


* 


Fünfter Nuftritt 
Vorige. Engeltrauf ſingend und ſpringend aus dem Haus 


Leblank 
Sagt, Jungfrau, doch, iſts nie ihr Brauch, 
Zu tragen weiße Strümpfe auch? 
Ein weißer Strumpf läßt doch gar fein, 
Macht auch anſehnlicher das Bein. 


Felicitas 


Doch will das oft gewaſchen fein. 
Damit läßt ſie ſich nicht gern ein. 

Und trägt ſie erſt ihr eigne Taſchen, 
So will ſie gar nicht ferner waſchen. 
Sie läßt bloß rote Strümpfe ſchaun — 
Die werden ſo allmählich braun. 


Leblauk 
Ah, Jungfrau, ihr erweckt mir Graun. — 
Wüßt ich nur, ob ich dürfte traun. 


Engeltraut 
(als babe fie ihn erſt bemerkt, bhüpiend und ſingend auf ihn zu) 
Ach ſeht, Herr Nachbar, ſeid willkommen! 
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Leblank 
Hab die Erlaubnig mir genonmen, 
Zu bringen diejen Hymenus 
Benebenjt meinem feinften Gruß. 
Wollt ihn betrachten — unterdeffen — 


Engeltraut (lacht laut) 
Ein Wechſelbalg — ijt da3 zum Eſſen? 


Leblank (ſchmerzlich 
Mein Gott! mein Gott! — Der Gott der Che, 
Wie ihn die Griechen hatten ehe, 
Und iſt von Pfefjerfuchenteig. 


Engeltraut (will ipn nehmen) 
So will ich ihn verjuchen gleich. 
Zeblank 


(entflieht ihr, den Hymen wie ein Kind auf dem Arme; fie nad) 


Es fol Herr Moskirch erjt ihn jehn. 


Engeltraut 
Da3 Tann dann inmer noch gejchehn. 
Leblank 
Jungfrau, ihr greift mir an mein Herz. 
Engeltrant 
Gebt her, gebt her; treibt feinen Scherz. 
Leblank 
Es iſt ein Schauſtück unter Glas — 
Engeltraut 
So gebt doch her; treibt keinen Spaß. 
Leblank 


An ſicherm Orte aufzuheben. 
Otto Ludwigs Werte. 3. Band 4 
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Engelirant 
Nun freilih; das will ich ja eben. 


£eblank 


(außer fich; giebt den Hymen dem Burjchen und ftellt fich mit 
ausgebreiteten Armen davor) 


Entreißt dem Löwen fein Junges nicht. 


Engeltrant 
Er gleicht euch audy von Angefiht — 
Beiſeite traurig) 
Ach Gott! wie mich! im Herzen jticht. 
(Felicitas muntert fie auf) 
or Hunger jterb ich nicht deswegen. 
(Sie bringt Lebensmittel aus der Taſche und ißt) 
Den Kopf laßt mich herunterreißen. 


Leblank 
Ahr habt Doch, feh ich, noch zu fpeifen. 


Engeltrant 
»S iſt nur, daß man was hat zu beißen; 
Ein Viertel Gans, ein magres Huhn; 
Tu lieber Gott! was iſt das nun? 
Nur daß der Mund bat was zu thun. 
(Traurig beifeite) 
Ah Gott! Ach Gott! ich möchte fterben. 


Lcblank 
Leblank, um dieje laß du werben, 
Wer rennen will in fein Berderben! 


Engeltraut 


die traurig daſtaund, jängt. da er ſie anſieht, wieder an zu fingen und 
büpir zurüd ins Haus) 


u 
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Sechſter Auftritt 


Vorige ohne Engeltraut; die Burichen gehen auf ein Zeichen 
von Leblant 


Leblank (nad) einer Raufe) 
Ahr ſpracht vorhin von Frau Sibyll; 
Hört an, was ich euch fragen will: 
Hat fie wohl einen alten Mann 
Oder der lang noch leben kann? 


Felicitas 
Ach, die iſt Wittib; doch verlobt 
So halb und halb — 


Leblank 
Sei Gott gelobt! 
So etwas kann ſich wieder trennen. 
Ich wünſchte ſehr, die Frau zu kennen. 


Trliritas 
Aus der Verlobung wird wohl nicht3. 
Wil einen Mann erniten Geſichts; 
Tarf fpielen nicht, ſich nicht vermejjen, 
Wo es fich ziemt und angemejjen, 
„Mit Gunjt” zu fagen, nicht vergeſſen, 
Beileib auch Teinen Knoblauch ejfen 
Und muß manierlich, weiß und nett 
Sn Händen fehmwenten fein Facilet; 
(Keblank holt ichnelt jein Taichentuch heran?, womit er ichwentt) 

Tarüber nun noch vieles haben, 
Was man nicht findt bei jungen Knaben, 
Tesgleichen ijt, der um fie wirbt. 
Mit der, glaubt mir, fein Mann verdirbt; 
Sie ijt nicht alt und reich dazu 
Und hat mand) Leinen in der Truh. 

4° 
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So kann ihm auch da3 laute Lachen 
Ton Frauen großen Ärger machen. 
Sehr liebt er, wa3 auf dieſem Beete 
Hier wächſt, ich meine die Nefede. 


Sibylle pilüdt weiche und ſteckt fie an ihre Bruſt) 


Sibylle (ehr teile) 
Ihr habt bejchrieben mich vorhin 
In diefen Tingen, wie ich bin; 
Sreut mich, daß meinen Gaben allen 
Ein folder Mann fchentt fein Gefallen. 
Ich möcht es Himmelsfchictung nennen 
Und wünfchte jehr den Mann zu kennen. 
Wer fommt denn da herausgefprungen? 
Der Albrecht ijt3; was fehlt dem Jungen? 


Hanns Frei 
Vieleicht ein Gläschen Wein zuviel 
Oder Verluſt im Mürfelfpiel; 
Ihr wißt ja, wie die Jungen find, 


Sibylle 
Iſt fonjt doch ein gezognes Kind, 


Hanns Erei 
Er treibt e3 jego nur ganz facht, 
Der Alte giebt zu fleißig acht. 
Trum will er gar zu gern heiraten 
Der alten Närrin alte Dulaten! 


Sibylle 
Ei ei; das ijt ein Böfewicht — 
Wenn nicht der Neid aus diefem fpricht. 
Albrecht (ats wäre er berauſcht) 


Gott3 Taus und Zinfen! Tas ift Hug. 
Eins, zwei, drei — Wetter! grad genug, 
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Geſchwinde, Vetter, Bafe, geſchwind. 
Dort in der Laube weht fein Wind, 
Der uns die Karten könnt verjagen. 
Ein Donnermetter dem in Kragen, 
Der fhimpfen will auf unfern Orden. 


(Gr Hat Frau Sibylle Halb mit Gewalt iu die Laube geführt; bringt 
Karten und Würfel zum Vorichein) 


Sibylle 
Ach Gott, Herr Frei; mit folhen Worten 
Kann man die Seel im Leib mir morden. 


Hanns [rei (zudt die Achieln) 
An Welichland iſt er fo ruchlo3 worden. 


Sibylle 
Mir wird es angjt; wir wollen gehn. 


Albredjt (würfelt) 
Heda — wer hält; das waren zehn. 
Beim fchwarzgefchwänzten Satanas 
Seht, alle achtzehn waren daS. 
(Er fingt) 
Das Daus und die Seß und die Zinken, die Acht, 
Die haben gar manchen zum Schelmen gemadht. 
(Zieht eine Flaſche, reicht fie, nachdem er getrunken, an Sibnlle) 
Auf, Bruder, trinke. Tu folljt Ieben 
Und dort (auf Frei geigend) Die Bafe auch daneben, 
Denn iſt die Ratte zum Haus hinaus, 
Dann tanzt die Kate mit der Maus. 
(Beifeit traurig) 
Ah Gott! ach Gott! ich halts nicht aus! 
Faßñt fid) wieder) 
He trinke flinke, finke, Finke! 
Hör trinke, fag ich, hörjt du? trinte! 
Ein Millionen— in deinen Zopf, 
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Ich fajje dich bei deinem Schopf 
Und abbrevier dich um den Kopf. 


Sibylle 
Er wird doch nit — Gott ſteh mir bei — 
Er zieht vom Leder — Herr Hanns Frei! 


Albrecht (die bloße Klinge in der Hand) 
Was willjit du, Vetter, mit der Brille, 
Zu denkſt, du bijt die Muhme Sibyfle 
Und diefe da (eutet auf zrei) der Vetter fei? 
Das ift Die Bafe, du der Frei. 
(Teutet mit der Klinge) 


Sibylle 
AH al ihr Heiligen im Himmel! 


Albrecht 
(will die Klinge einſtecken, was er nicht zu wege bringt) 
Die kümmert nicht das Weltgewimmel. 
Die trinken ihren kühlen Wein 
Und knöcheln mit den Engelein. 
Die Engeltraut — was wollt ich ſagen? 
Die Englein — Englein — Engelein, 
Die traut — 
Hanns Frei 
Komm, Albrecht, geh hinein. 


Albrecht 
Als hätt ich wirklich mich im Wein 
Berauſcht, jo — Baſe (su Frei) laß das fein — 
(Zu Sibyllen) Trink, Vetter — 


Hanns Frei (treuherzig/ 
Thut ihm ſeinen Willen. 
So könnt ihr ihn am beſten ſtillen; 
Merkt euch das Mittel für die Zeit, 
Wo ihr glückliche Gatten ſeid. 
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Albrecht 
Sch kann nicht mehr — bin fo beflommen, 
Als wär mir alles Glüd genommen. 


(Nimmt Karten und Würfel und wankt in dag Haus zurüd, inbem er 
vor ſich hinjingt) 


Das Daus und die Seß und die Zinfen, die Acht, 
Die haben gar manchen zum Schelmen gemadt. 


Sibylle (waͤhrenddes) 
Herr Frei, die Zeit wird nimmer fommen. 
Mag frein, wer will, den Böſewicht. 
(Beifeite) 
Ich frei nur einen — oder nicht. 


Auf einen Wink von Frei bat Felicitas Leblank gewedt und kommt 
nun mit ihm aus der Laube: Sibylle und Leblank zeigen Überrafchung, 
wie fie jich erbliden) 


Sibylle (beiieite) 
Das Faciletlein in der Hand, 
Der Ernit in Mienen, der Verſtand; 
Sah feinen Mann noch ſtattlich feiner. 
Sibyll, iſts der nicht, iſt es keiner! 


Leblank (ebenſo) 
Fürwahr, das iſt ein ſiattlich Weib 
Und anmutvoll an Seel und Leib — 
Dies Lächeln — dieſer Fuß — Triumph! 
Noch ſah ich keinen weißern Strumpf. 

Eie neigen ſich gegenieitig; Leblank ift ernſt, dabei ſanft und galant, 
Sibylle pricht ſehr leiie, lächelt, riecht zuweilen an die Reſeda und zeigt 
ihre Strümpfe) 

Hanns Lrei (voriteliend) 

Hier Frau Eibylle, tugendreih — 
An Tugend fommt ihr feine gleich. 

(Leblauk freudig überraicht) 
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Eeliritas (vorftellend) 
Und bier Herr Leblant, der Vergolder — 
Natur und Glück find feinen holder. 


(Sibylle freudig überraicht: abermals Komplimente) 


Sibylle (verbindlich) 
Vergolder, hört ich öfter fchon, 
Sei eine jchöne Rrofeffion. 


Leblank (mitig) 
Vergolder ilt, mit Permiffion | 
Nur fag ichs, feine Profejfion. 
DVergolder, ſag ich euch, mit Gunit, 
Dergolder ijt die freifte Kunft! 


Sibylle 
Einwendung fann ich euch nicht machen, 
Ahr dentet reiflich folcher Sachen, 
Ich jag, es ijt ein felten Stüd 
Für eine Frau und großes Glüd, 
Wenn fie in ihrem Thun und Denken 
Ein Enger Mann mag freundlich lenken. 


Leblank 


Und für den Mann das höchſte Gut, 
Wenn ſeine Frau mit ſanftem Mut 
Die Klugheit ihres Mannes faſſen 
Und ſich von ihr mag lenken laſſen. 
Dagegen Störrigkeit mir auch 
Zuwider iſt wie Knobelauch. 

Sibylle (erfreut) 
Den Knoblauch könnt auch ihr nicht leiden? 
So fehr thu ich den Knoblauch meiden, 
ALS gern ich die Nejeden mag. 

(Riecht daran) 


Bergoiber afie ik, mit Gun, 

Berehrier Ser, eine eine und — 
Lcblank 

Und die au redlich ihren Mann 

Graäßrt, wie ich endh tagen laun, 

Sie ihhafit zu leben wohl noch zwein, 
Earu⸗it 

Und drein und vieren, Frau Zibyll, 

Und fünten, ſechſen — wie Gott will. 


Sibylle aim üb: dam 


Ich merle ſchon, ihr jeid ein Mann, 
Der jeine Korte jegen Tann. 


Leblank 
Ihr ſeid eine Frau, das merk ich ſchon, 
Sehr angenehmer Komplerion. 
Doch dürft, verehrte Frau, ich3 wagen, 
In Züchten etwas euch zu fragen — 
Wie oft am Fuße wie gedredhielt 
Ihr, werte Frau, die Strümpfe wechjelt? 


Sibylle 


Berehrter Herr VBergolder, glaubt, 
Was einem, das ijt euch erlaubt; 
Kein Strumpf fommt zwieer an meinen Leib. 


Leblauk (beiteite) 
Es ift ein auserlefen Weib. 
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Sibylle 
Das ijt mein Stolz, muß ich euch jagen, 
StetS Neugewafchenes zu tragen. 
Leblank (mit äußerfter Zierlichkeit) 


Wär e3 erlaubt, nad) dreizehn Wochen 
Bejcheidentlicheft anzupochen? 


Sibylle (beifeite) 
Nach dreizehn — nein! wie zart gefprochen. — 


Würdet mir dann ſechs Monat fchenten, 
Um mich gehörig zu bedenfen. 


Leblank (beifeite) 


Mehr Sittſamkeit ift nicht zu denken. 
Nein, das iſt außerordentlich! 


Arhıter Ruftritt 
Vorige. Pirkhrimer. Moskirch 


Hanns Frei 


Da kommen ſie; die werden ſich 
Verwundern. 


Pirkheimer 
Kommt nun, Frau Sibyll — 
Moskirch (zu Lebtant) 
Kommt, beſter Herr Leblank, ich will — 


Leblank (ſehr Hörli) 
Ihr wollt — und ich will mich empfehlen. 
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Moskirch 
Wie? Wollt ihr jetzt davon euch ſtehlen, 
Eh noch — Eidam, ſeid ihr geſcheit? 


Leblank Goch höflicher) 


Verehrter Herr, es thut mir leid, 
Doch muß ergebenſt deprezieren 
Und auf den Eidam reſignieren. 


Pirkheimer 
(mit Sibylle im Geipräd) 
Ich werde die Geduld verlieren. 
Wer bat? euch in den Kopf geſetzt? 
Sibylle 
Somit empfehl ich mich euch jeßt. 
(Komplimente zwiſchen ihr und Leblank; Pirkheimer und Moskirch 
ftehn erftaunt) 
Leblank 


Ich will es euch nur ſtecken ſchnell, 

Doch iſts noch nicht offiziell, 

Daß morgen ichs euch will verkünden, 
Was ich will thun, ſamt meinen Gründen. 


(Geht komplimentierend ab; die Burſchen tragen ihm den Korb nach) 


* 


Neunter Auftritt 
Vorige ohne Leblank und Sibulle 


Pirkheimer 
Zum Henker! ſagt, was das bedeut’t? 
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Hanns Lrei 
(verbeugt jih vor ihm; treußerzig) 


„Bei dem Berlobungsjchmauje Heut, 
Herr Frei, habt ihr Gelegenheit, 

Zu zeigen die Beredjamfeit, 

Die ihr vergeblich jeßt verſchwendet.“ 
Vergeblich ward fie nicht verfchwendet; 
Die Freier find nach) Haus gejendet — 
„Die Sad) ijt fertig und beendet!” 


3toskird 


Ihr denkt, daß fie beendet fei, 
Herr Frei, mit eurer Schelmerei! 


Hanns £rei 
(ſanft und treuherzig höflich) 
Ihr mögt nun weinen oder lachen, 
Mögt Fäuftchen in den Tafchen machen, 
Mögt Feuer fehreien wie die Drachen, 
Hanns Frei beendet feine Sachen, 
Wird mit Gewalt euch glüdlich machen; 
Ihr mögt euch wie ihr wollt gebärden, 
Hilft nichts, ihr müßt nun Schwäher werden. 
(Da Moskirch reden will, verbeugt er ſich gegen ihn und fährt immer 
höfliher und gutmeinender fort) 
'S iſt wahr! fpart euer Wort, Herr rei; 
'S ijt, wie es ift, und bleibt dabei: — 
(In jeinem gewöhnlichen Ton) 
Still; feht die beiden ihre Klagen 
Heraus in3 ſanfte Mondlicht tragen. 
Zieht euch zurüd. Wollt ihr nicht ftören, 
So werden wir vielleicht was Hören 
Von Reden an den Mond verlauten, 
Der Liebe wirklichen Vertrauten; 
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Dazu ift er auch taub und ftumm, 

Sat er da3 Privilegium. (Zieden fih zurüd) 

Die Lieb will immer vom Liebchen jagen 

Und will nur felber antworten und fragen; 
Drum wär er nicht ſtumm, fie ließen ihn fchon, 
Und wär er nicht taub, lief er felber davon. 
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Zehnter Auftritt 


Vs rige. Albrechit. Engrlirauf. Veide kommen in Gedanten 
verſunken aus den Gfürten nah den Häuſern zu 


Albreiht 
Ich weiß nicht, was das werden ſoll; 
Mein Herz iſt mir ſo übervoll! — 
Engeltraut 
Von dieſem Wogen in der Bruſt 
Hab ich noch nie, noch nie gewußt — 
Albrecht 
Die Unruh läßt mich nimmer drin; 
Ich weiß gar nicht mehr, wie ich bin — 
Engeltraut 
Das Freude bald, bald Ängſten giebt — 
Ach fürchte, ich bin gar verliebt. 
Albrecht 
Tap mich es drängt ohn Ruh und Raſt 
An die zu denken, die mich Hast. 
Engeltraut 
Die Liebe, hört ich, drängt und peinigt, 
Bis jich die Liebenden vereinigt 
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Für immer fehn und allezeit. — 
Tas wär für mid) ein großes Leid — 


Albredjt 

D Schöner Name, Engeltraut, 

Ten felgen Engeln angetraut — 
Engeltraut 

Müßt ich ihn lieben, großer Gott, 

Dem ich zum Hohne bin und Spott. — 
Albrecht 

Die mich ſo trüb und elend macht — 


Engeltraut 
Der mich ſo kränket, ſo veracht — 


Albrecht 
Es halten Engel bei dir Wacht. 


ngeltraut 
Du — du da drüben — gute Nadıt. 
(Beide ab) 


* 


Elfter Auftritt. 
Die Vorigen ohne Albrecht und Engeltraut kommen wieder 


Hanns Frei 
Wer blieb der Sieger in der Schlacht? 
Pirkheimer 


ihm die Hand drüdend) 


Ihr habt ein Meiſterſtück gemacht. 
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Meskird 
Hanns Frei, das hätt ich nicht gedacht. 


Felicitas 
Der letzte, der am beiten lacht. 


Zauns Frei 
Trompeten! Raufen! Siegsgeſchrei! 
Felicitas 
Jauchzt nicht zu früh, Hanns Frei! Hann Tyrei! 
Berheng fält 


Ende des vierten Aufzugs 
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Fünfter Aufzug 


Erfier Auftritt 


Albrecht jigt malend in der Laube auf Pirkheimers Zeite. Bald 
darauf in der auf Moskirchs Engelfrauf jihtbar 
Albrecht 
Vom Fuß bis zu den vollen Lenden 
Umwallt von faltigen Gewänden, 
Und von der Hüft in ſanftem Zug 
Einbeugend ſteiget bald genug 
Anwachſend wieder dann mit Luſt 
Der Rücken zierlich, voll die Bruſt, 
Demütig ſtolz der Nacken auf 
Zum ſchlanken Hals, dem Köpfchen drauf, 
Auf deſſen jugendvollen Wangen 
Sich Ros und Lilie froh umfangen, 
In deſſen langbefranſten Augen 
Sich Erd und Himmel ſehnend tauchen. Geſieht) 
Sa, diefem leis erſchloßnen Mund 
Eind aller Engel Grüße fund! — (Mait weiter) 
Nun von der Lippen Purpuroafe 
Steigt majejtätifch fanft die Nafe 
Bis zu der Stirne freiem Bogen, 
Bom Gold der Loden jchön umzogen, 
Womit Natur als Heilgenfchein 
Umjpann die Wölbung frei und rein. — 
Ein Knäblein nun an ihre Bruft 
Beichaut mit frommer Mlutterluit, 
Otto Ludwigs Werle. 3. Band 42 
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Eie Liebe nur ımd nur Gewährung — 
es Weibes irdiiche Serllärung. 

Und neh ein Krönlen obenhin, 

hs eine Himmelstönigin. Er ipringe auf) 
O fol ein Kind! Solch eine Braut 
Sim felgen Arm! — Ad, Engeltraut! 
Ich kann mich nicht mehr felbft belügen, 
Ich fühle, nach diefen lieben Zügen 
Drängt all mein Sein, mein Leben hin! 
Ich fühl es, daß ich elend bin, 
Gebannt -- und Über diefe Schranken 
Hinuͤber fliehn — nur die Gedanken! (Matt fort) 
Und MWlänner, Weiber tief gebückt 

Die heilge Gegenwart entzüdt. 

So foll das Engelsantlitz jtrahlen 

Und lindern aller Serzen Qualen, 

Die gläubig fromm und mit Vertraun 
An feinen offnen Himmel fchaun; 

Tas ſüheſt Antlig weiß und zart, 
Taran Ich ach! zum Kranken ward; 
Das felne Yücheln um den Mund, 
Turan ich ward sum Sterben wund; 
Die reine Stirn — fo mild gerötet 
Tas file Antlin, Das mich tötet. 

Ad einzigſt einige Engeltraut — 
Unſelger ich! warſt meine Braut. 

Die Lilten all, Die roten Nofen 

NP id ſo deitin Fortweitoßen, 

Ta an dern Tor ich d&ngen Dich 
Wie dat ud dod men Urzäd ed: 
Re mut pen Audi nd ieh — 
Ran ie tin ve Sat merzuetue! 
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Zweiter Auftritt * 


Vprige. Banns Frei zu Albrecht herein: legt ihm die Hand auf 
die Schulter; Albrecht bededt jein Bild und wendet jich überraſcht 
Hanns Frei (betrachtet ipn achfelzudend) 

Nein Vetter, fagt mir, was euch quält. 

Sch ſeh es, ſchon ſeit Tagen fehlt 
Euch ganz die alte Heiterkeit. 
Ob ihr mir nicht zu fleißig feid? 
Zeigt doch; was macht ihr da? — 
(Nimmt das Bild, ch Albrecht es hindern Tann) 
Ei Schaut; 
So leibt und lebt die Engeltraut. Gleichgiltig) 
Wird nun doch wieder eure Braut. 


Albrecht (ich mühſam faſſend) 

Wieſo? — 

Hanns Frei 

Weils um den neuen Plan 
Mit Leblank und Sibyll gethan, 
Wird wieder, wie ich hörte reden, 
Der alte an ſeine Stelle treten, 
Ich meine: der mit Engeltraut. 


Albredjt (will gleichgiltig ſcheinen) 
Was ſagſt du, Frei? Sie meine Braut? 


Hanns Frei 
Nun freilich — | 
Albredjt (beifeit) 
| Kauchzen möcht ich laut 
- Und darf e3 mir nicht merfen lafjen. 


Hanns Frei 


Du fcheinft noch immer fie zu bafjen? 
42* 
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Albredyt 
Du weißt es doch, ich mag jie nicht — 
Es müßte denn die Kindespflicht — 


Hanns Frei 
Nein, Freund, iſts da3 — vertrau auf mich; 
Nein, eher opfr' ich mich für dich. 
Du ſollſt doch jagen, dab Hanns Frei 
Ein treuer Freund auf Erden jei. 


Albredt 

Dich opfern? Nie geb ich das zu. 

Hanns Frei 
Deswegen, Freundchen, bleib in Ruh. 
Das Opfer ijt nicht gar zu fchwer. 
Sch weiß, ich find fein Mädchen mehr 
So ſchön und von jo ſanftem Mut. 
Und überdieg — vertraulich fie fcheint mir gut. 


Albrecht (erichroden) 


Sie ſcheint —? beiſeit, mir iſt mein ganzes Blut 
Eritarrt — 
Hanns Frei 


Tu kennſt das Spiel mit Biden — 
Albrecht 


Tas Spiel —? iveifeit) 

Dies Spiel wird mich erjtiden — 
Sm Schmerz — 

Hanns Lrei 

Tu kennſt das Händedrüden — 

Albrecht «beieit) 
Das drüdt mein Herz in blutge Stüden. 
Frei! Frei! Laß du dich nicht berüden. 
Sie lodt die Männer mit Gewalt, 
Und find jie heiß, dann ijt jie Kalt. 
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Hanns Frei 
Sieht du, das fpricht der Haß aus dir.. 


Albrecht (immer heitiger) 
Nein, Vetter! Vetter! Glaub dus mir. 
Nein, Vetter! nein! ich duld es nicht. 
Siehſt du, ich wär ein Böſewicht, 
Ließ ich dich taumeln ins Verderben — 
(Sich vergeſſend) 
Siehſt du denn nicht: ich müßte ſterben — 
(Eich faſjend) 
Nein doch — ich wollte fterben lieber — 


Hanns rei (beijeit) 
Ich glaubs, am eiferfüchtgen Fieber. (Geht) 
Albretht (ifm nad) 
Eh ich unglücklich fehe dich; 
Nein, jiehit Du, lieber opfr’ ich mich. 
Soll glücklich fein durch deinen Schaden? — 
Sieh, jebo muß ich fie heiraten. 


* 


Dritter Nuffritt 


Engeltraut (erhebt ſich) 
Ach einmal nur ganz dein zu ſein, 
Ach einmal nur ſo dein, ſo dein, 
So zwiſchen Sterben, zwiſchen Leben 
Ein ſelger Engel hinzuſchweben. 
Ach, Albrecht, ach! wie lieb ich dich! 
Ach, Albrecht, und du — haſſeſt mich. 
Ich bin doch ſchön und bin doch jung 
Und bin doch gut und reich genung, 
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Und fehlt mir auch an Klugheit nicht; 
Was iſts Doch nur, was mir gebricht? 
Und wär ich häßlich immerhin, 
Hundertmal ärmer, als ich bin, 

Und nichts als feine Liebe mein, 
Welch glüdlih Mädchen wollt ich fein! 
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Vierter Auftritt 
Engeltraut. Jeliritae 
Felicitas (eitend) 
Jetzt Baſe, wird es ernſt fürwahr; 
Ihr dauert mich, ihr armes Paar. 
Engeltraut 
Was für ein Paar? 
Felicitas 
Nun du — 


Engeltraut 


Felicitas 

Der Albrecht — 
Engeltraut 
(außer ſich, was lie zu bergen ſucht) 

Da — da drüben der — 
Wer fagt denn da3? 

Felicitas 

Ei nun die Alten. 


Engeltrant ceiſeit 
D Gott! wie muß ich an mich halten! 
D Gott! o Gott! 


Und wer? 
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Teliritas (bedauernd, treuherzig) 
Schau, Bäschen, hau — 
Engeltrant 
Bin ich nur einmal feine Frau, 
Sch weiß, er muß mich lieb gewinnen! — 
Erlicitas (wie vorhin) 
Der Schreden bringt dich ganz von Sinnen — 


Engeltraut (beifeit) 
Nun muß ich e3 nicht merken laſſen, 
Daß fich in Lieb gewandt mein Haſſen, 
Kann ftill mich freuen am Gelingen, 
Menn fie zu meinem Wunfch mich zwingen! (A) 


* 


Fünfter Nuftritt 


Jelicitas, dann Banns Frei, Pirkheimer mit Albredgf, Mos- 
kirch mit Engeltrauf 
Felicitas 
Dort kommt er ja. Hanns Frei! Hanns Frei! 
Nun kommt ihr ſelber an die Reih; 
Die Alten ſind mit mir im Bund, 
Zu ſtrafen euern Läſtermund! 
Seid ihr ein Rief an Seel und Leib; 
Hier feid ihr Mann, und ich bin Weib. 


Albrecht 


(zu Pirkheimer, mit dem und Hand ‘Frei er kommt) 
Sa, Vater, ſehr hab ichs bereut, 

Will meine Beßrung zeigen heut, 

Will euch fortan nie widerjtreben 

Und freien, wen ihr mir wollt geben, 
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Und follt jie mir zuwider fein 
Vie Gift — ich will nicht fagen: Nein. 
(Giebt ihm die Hand) 


Pirkheimer iu Frei) 

Spitzbube du! ergiebt ſich drein, 
Daß er nach ſeinem Wunſch ſoll frein. 
Und macht mit liſtger Reubezeigung 
Noch ein Verdienſt aus ſeiner Neigung. 
Doch ohne Strafe gehts nicht ab. 

Engeltrauf und Moskirch treten auf 

Alsskird 

Du machſt mir Freude nun genung 
Durch deine Sinnesänderung. 


Engeltraut 
Ach hab euch gar zu fehr gekränkt, 
Drum nehm ich nun, wem ihr mich fchentt, 
Und wär es gleich mein ärgiter Feind — 
Moskirsh (gegen Zelicitas) 
Wir wilfen, Jungfrau, wie ihr3 meint. 
Pirkheimer (zu Moskirch) 
Gebacken jind die Kuchen nun, 
Geſchlachtet Rind und Gans und Huhn, 
Und fchade wär es, käm es um; 
Sp iſt mein Rat, Herr Moskirch, drum, 
Wir richten den Verlobungsſchmaus 
Noch Heut in Gottes Namen aud — 


itioskird; 
Ihr nehmt das Wort mir aus dem Mund — 
Und fchließen denn mit Gott den Bund. 


Pirkheimer nimmt Albrecht bei der Sand) . 
So nimm denn, Albrecht, deine Braut — 
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tloskirc (Engeltraut bei der Hand) 
So nimm den Bräutgam, Engeltraut, 
Aus meiner Hand. 
Pirkheimer 
Die Bafe jei 
Dein glüdlich Weib. 
itloskird; 
Kommt doch, Herr Frei. 
(Rirfheimer legt Albrechts Hand in die Felicitas, Moskirch Engeltrauts 
in die Freis. Die kaum verhehlte Freude der Jungen verwandelt fi) 
in Schreden; vor Schmerz vergeſſen fie, fich gegen einander zu verftellen, 
und ſehen fid) vol Schmerz an) 
Engeltrant (unwillkürlich) 
Ach Albrecht! Albrecht! 
Albrecht (ebenſo) 
Engeltraut! 
(Schen ſich ängſtlich zweifelnd an) 


Engeltraut 
Albretcht 
Gilt mir der ſüße Laut. 


(Sie nähern ſich einander) 


Träum ich? 


Engeltraut 
Gott! wär es möglich — 


Albrecht 
Mär es wahr?- 


Hanns Frei 
Sn Eile hol ich den Notar. (96) 


oe 
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Sechſter Auftritt 
Pourige ohne rei 


| Engeltraut 
Cr liebt mid! — 


Albredt 


Was ich nimmerdar 
Zu hoffen wagte! 
Engeltraut 
Großer Gott! 


Albrecht (tũrzt vor ihr auf die Aniee) 


Verzeibit du mir denn all den Spott? 
Es hat mein Herz dabei geblutet; 
Mir war es nicht wie Spott gemutet, 
Mir that es weher noch als dir. 


Engeltraut 


(fniet nieder zu ihm; fie halten fich bei beiden Händen zwiſchen Lachen 
und Weinen, ohne an etwas außer fih zu denken) 


Ach, guter Albrecht, fage mir, 
Daß du nicht zürnft, dab ich big jest 
So oft und bitter dich verleßt. 
Aus Schmerz und Kummer Fränft ich dich, 
Weil ich geglaubt, du haßteſt mich! 
Albredjt 
(nad kleiner Pauſe, in der fie fih in die Augen ſahen: lachend) 
Nein! nein! fo tolles Zeug zu machen! 
Engeltrant 

(lachend; die Neden Echlag auf Schlag; immer fröhlicher) 

So fehr — nun muß ich drüber lachen. 


Albredjt 


Bor Lieb fi) immerdar zu zanfen! 
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Engeltrant 
So ungleih Worte und Gedanten! 


Albredt 
Nein, höre doch — 


Engeltraut 
Nein, denfe nur — 


Albredt 
Die Gartenthür — 


Engeltraut 
Die Sonnenuhr — 


Albrecht 


Engeltrant 
Die Sham — 


Albredt 


Die Angſt — 


Ach! und die Kate 
Dazu — 
Engeltraut 
Das Täubchen — und die Rabe, 
Tann mit Herrn Leblant — 


Albrecht 


Engeltraut 
Und ſeinem Kram — 


Albrecht 
Und ihren Grillen. 


Engeltraut (lachend und äußerft froh) 
Ach Albrecht — 
(Sie kommt zur Beſinnung: ſehr traurig) 
Albrecht! 
Albrecht (ebenfo) 
Engeltraut! 
Ach Gott; du biſt nun eine Braut. 


Mit Sibyllen 


| 


wie wider Kifrens zur vadım 
Sad ihr zahm? 
Albredgt 
I ladt fie mir, font muß ich fterben! 
Ergeltrari 
Nehmt ihr mir ihn, iſis mein Verderben! 
Wioskird 
An Gottes Namen. 
Pirkhreimer 
Habt euch denn! 
£rlicitas a iwiihen fie ürend) 
Geduld! es gilt hier noch ein Wenn. 
Yirkheimer 
Kenn ihr wollt thun, wa3 wir euch fagen. 
Engeltraut 
So ſagt nur, was? 
Albrecht 
Könnt ihr noch fragen? 
Felicitas 
Kommt Frei zurück, wird er erzählen — 
Nie pflegt er etwas zu verhehlen, 
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Was ihm zum Rob gereichen fann —, 
Wie er das feine Fädchen fpann, 
Das eine Wette ihm gewann — 
Allein ihr merkt nicht auf, ihr Diebe! 
(Sie thun fehr aufmerkiam) 
Und euch zufammen bracht in Liebe. 
Hat er3 erzählt, zeigt alfobald 
Gegen einander euch ganz falt; 
Nun ihr es jäht, ihr wärt betrogen. 
(Sie ſpricht leile mit den beiden) 
Ja doch — Albredt 
Engeltrant 
Ja — 
Felicitas 
'S iſt nur euch zum Frommen. 


* 


Siebenter Auftritt 


Vprige. Frei. Felicitas tritt ſchnell von dem jungen Baare hinweg 


Hanns Frei 
Er wird nicht lange warten laſſen. 
Und nun, wie ſtehts? Hat Frei das Haſſen, 
Wie er verſprach, in Lieb verkehrt? 
Hat er euch, was er kann, gelehrt? 
Ihr Herrn, ihr könnt nicht ſagen nein; 
Ich bin Hanns Frei, die Wett iſt mein. 
Ihr ſeid — und tragt es nur geduldig — 
Seid mir, was ich begehre, ſchuldig. 
Ich könnte nun was Rechtes fangen, 
Doch will ich Beſſers nicht verlangen 
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ALS zwei pafjabel rote Wangen, 

Nicht ſchöner, ald man täglich fah, 
Nichts weiter, als das Bäschen da. 

'S ift freilich wahr, ’3 ift nicht gar viel; 
Doch käm zu teuer fonft eur Spiel. 
Auch ift3 dem Kinde angethan, 

Thät ſich wohl gar ein Leides an; 

'S ift nur, daß man vom Tod fie rettet. 


Albrecht 
Laßt hören doch; ihr habt gewettet? 
So waren wir nur euer Spiel, 
Herr Frei, und euer? Witzes Ziel? 
Wie Ionntet ihr es aber wagen, 
Ihr Huger Herr, das un zu fagen? 
Mir habt ihr feinen Dienſt gethan. 
Es war nun unjrer Väter Plan 
Zur Reife friedlich fo gefommen. 
Ahr habt auf? neu den Trob empört 
Und da3 Gelingen felbjt gejtört. 
Denn nun ich weiß, daB ich betrogen, 
Sft mir die Lieb auch ganz verflogen. 


Engeltraut 
Das ging mit einem Zauber zu, 
Wie ſchnell ich wiederfand die Ruh. 


Albredjt 
Euch, Vater, Halt ich nun beim Wort, 
Laß mich nicht gängeln fort und fort. 
Laßt nur das Wort, das ihr gefprochen, 
Als braver Mann nun ungebrochen. 
Laßt mir nur die Felicitas. 


Danns Frei 
Zum Satan! ijt dag Ernſt? ifts Spaß? 


— — 
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Dirkhrimer 


Das habt ihr Hug, Herr Frei, begonnen! 
Doch ſag ich euch, mich freut e3 nicht. 


Hanns Frei (fängt an zu glauben) 
Mich wenger noch, bei diefem Licht! 


Virkheiner 
Wißt ihr, wem ihr das fehuldig jeid? 
Der übergroßen Eitelfeit. 


ätloskirdh 
Eo gehts mit folchem Übermut; 
Ja allzuhoch das fährt nicht gut. 


Hanns Frei (wit) 
Wollt ihr mich mit Treipfennigreden 
Und mit Öevatterweisheit töten? 
Zum Satan! mit fo billgem Kauf 
Geb ich die Sache noch nicht auf. - (Beifeit) 
Das Schlimmit von allem, was e3 giebt — 
Ich merke nun: ich bin verliebt 
Und ärger, als ich fagen mag — 
Hanns Frei, pariert mir diefen Echlag! 
Nein, hört mal, Heine Bafe dort, 
Und ihr allein, ihr fprecht fein Wort. 
Wie, ſchöne Muhme, feid ihr ftill? 


Engeltrant (eiſe) 
Herr Frei, weil Großvater fo will — 


Hanns Frei (beifeit) 
Das drehte fich, feis Bott geklagt. 
Nun wird der Jäger felbft gejagt. 
Noch iſt in diefer Nacht ein Licht, 
Yelicitas, ihr wollt ihn frein? 
Aus eurer Seele ruf ich: Nein! 
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Sıliriins 
Dan fol ñich shme Bideritresen 
Ja Gottes Fügung itets ergeben. 
Gawas Lei xır sanizneıer Imericr 
Zum Sa— fie ft damit zufrieden? 
frlirit 
Ich nehm es, wie es mir beichieden. 
Bauıs Frei 
Felicitas, denft, was ihr thut — 
Gehtebts, ihr ſeid doch mir nur gut. 
Er nimmt euch nur aus Ires, aus But. 
Felicitas, es wird dich renen 
keücit 
Ich wills geftehen ohne Schenen: 
Nicht ungern hätt ich euch gefreit: 
Toch lange währt kein jolches Leid, 
Tergleichen giebt jich mit der Zeit. 


DHauus Zrei wird wieder mutiger: 
Was willit du mit dem zahmen Anaben” 
Tu mußt einen Soldaten haben; 

Es fteht dir auf der Stirn gefchrieben, 
Du kannſt gar keinen andern lieben. 
Kannſt du es leugnen, dab Hanns Frei 
Expreß für dich gefchaffen jei? 
Und du, wozu bijt du gemacht, 
Als mich zu ärgern Tag und Nacht? 
| Selicitas 
Gewiß, Hanns Frei, zu meinem Glück 
Ging euer kluger Plan zurück. 

Hanns Frei 


(Immer dringender und weicher: 


Zu deinem Glück? das glaub du nicht: 
Glaub du nur, was die Liebe fpricht. 
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Felicitas (ebenfalls jehr fanft) 
Ihr habt an euch gar manches Stüd, _ 
Was einer Frau von euch fein Glüd 
Läßt hoffen, ja was großes Leid 
Der beiten jelber prophezeit. 


Hanns Frei 

Siehjt, Bäschen, ich bin ja bereit — 
Etliritas 

Zum Beifpiel: euer Übermut; 

Mit dem fährt eure rau nicht gut. 


Hauns Frei | 
Fahrt meine Frau — fo foll er fahren 
Zun Satanas und feinen Scharen, 
Giebt ohnedies ſich mit den Jahren. 

£rliritas 

Doch eure ſchlimmſte Eigenbeit, 
Daß ihr ein Fraunverräter jeid. 
Denn nur der bare Wahnfinn trachtet, 
Um den zu jein, der ihn veradhtet. 


Hanns Frei 
Auch diefe hab ich nicht gepachtet. 
Tas wird ih, Mühmchen, alles geben; 
Wir gehn zu einem neuen Leben! 


Felicitas 
Das ſagt ihr; kennt man nicht Hanns Frei, 
Glaubt man, daß es die Wahrheit fei. 

Hauns Frei (tnieend) 

Siehit du, mein Mühmchen, ift3 nicht wahr, 
Solljit du mich haſſen immerdar. 

Zeliritas 
So weiß ich Doch, wie ſchnöd und fchlecht 
Ihr dentt vom weiblichen Geſchlecht. 


Ctto Ludwig? Werte 3. Tand 43 
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Ihr fagtet neulich erft, Herr Frei, 

Daß mein Gejchlecht geſchaffen jei 
Dem euern nur zum Schnabelwegen — 
Hanns Frei (tomiſch bereuend) 

Ich widerrufe mit Entſetzen. 


Felicitas 
Und zur gelegentlichen Letzung — 


Hauns Frei 
Des Heilgen frevelnde Verletzung. 
Glaub mirs, mein Mühmchen — 
(Er ſieht Engeltraut und Albrecht in feinem Rüden koſen; beiſeit) 
Donnerwetter! 

Iſt das verflogne Liebe, Vetter? 
Wie? habt ihr mich zum Hohn und Spott? 
Iſt das Verſchwörung? ein Komplott? 
Ihr ſollt nicht denken, daß Hanns Frei 
Nicht klüger als ihr alle ſei. 

(Er ſteht mit ſcheinbarer Reſignation auf) 
Ich ſeh, es hilft kein Widerſtreben; 
Ich muß mich männlich drein ergeben. 
(Geht mit ſeiner alten Munterkeit zu Engeltraut) 


Nun kommt nur, meine kleine Braut, 
Der Prieſter wartet, der uns traut. 
Wir wollen nicht mit Plaudern, Träumen 
Den kleinſten Augenblick verſäumen. 
Es wär — bei aller Liebe Schmerzen! — 
Ein Kirchenraub an meinem Herzen. 

(Indem er Engeltraut an der Hand nimmt, als wolle er fie abführen, 
zu Felicitas, die wie alle die andern verdutzt dortitcht) 
Ach wünſch euch alles Heil und Glüd, 
Muhme Braut, zu euerm Meijterjtüd. 








Dirkheimer 
Was will der Tollfopf nur beginnen? 
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loskirch 

Wohin, Hanns Frei? 
Erlicitas (erichroden) 
Sit er bei Sinnen? 
(Zu Hanns Frei; es ſoll fcherzhaft klingen) 

Hanna Frei, hab ich zuviel gethan ? 

Mos kirch 
Nehmt ſie zu Gnaden wieder an. 


Pirkheimer 
Nehmt nicht zu ernſt den kleinen Schwank. 


Hanns Frei (zu Felicitas) 
Für eure Güte meinen Dank. 
(Überaus ſanft und freundlich) 
Ihr habt an euch gar manches Stüd, 
Was einem Mann von euch fein Glück 
Läßt hoffen, ja was großes Leid 
Dem Beten felber prophegzeit. 
Zum Beijpiel: eure Eitelkeit — 
(endet fih, um zu gehen) 
Nein, wir verderben nur die Zeit. 


Pirkheimer 
Herr drei — 
Hanns £rei (wendet ſich 
as folls? 
Virkheimer 


Ko wollt ihr hin? 
Hanns frei 
ir, nen, 
Glaust i5r, Lab id, Der Hann nicht bin, 
Zu wasren, 143 ihr mir aushen‘ 
An Erzeiirest in ch ınsın Yehen; 
1, 
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Und wenn ihr alle fchreit und tobt — 
Iſt meine Braut, ijt mir verlobt. 
. Mein Plänchen war für euch zu fein; 
Es ijt gelungen — jie ijt mein. 
(Geht wicder einige Schritte) 
Albrecht 
Iſts denn ſein Ernſt? 
Felicitas (entgeiitert) 
Ich werde Stein. 
Moskirch 


Hanns Frei, ſo hört — 
(‚sügrt ihm die Felicitas zu, indem er ihm in deu Weg tritt) 








Hanns Lrei ‘Hörlih ausmweidhend: 
Ahr müßt verzeihn 
(Sr führt die Engelrrant vor, ald wolle er anider andern Scite mi. „r 
abgehen) 


Engeltraut (ängittich bittend) 
Herr Frei! 
Albrecht ebenjo 
Hanns Frei! 
Felicitas 
(furchtſam, doch jehr innig) 
Hanns Frei — 
‚Er bleibt in der Mitte des Vorgrundes ſtehen, wendet ſich nad ihr um: 
tie beginnt zu meinen, indem Ne die acraireten HSände bittend zu ivm 
anihebt, wir ein KNimd‘ 


Hauns Irri nad Heiner Baier 
&3 fei. 
Gr wirft Engelrraut dem Albrecht zu. welicitas füllt 5m im Die geammerın 
Srme: Zirfpeimer nnd Wostird sr beiden Zriten: er dradt yeticitas 
on ſich. dann mit fomi’dwm Vardos gegen alte Die audern gewandt 
Betrügt noch einmal den Hanns Frei! 


Ende des fünften Aufzugs 


Ars 





Die Rechte des Bergens 


Trauerſpiel in fünf Aufzügen 


Fr 


„g 
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Einleitung 
D»% bürgerliche Trauerfpiel „Die Rechte des Herzens“ 

jchrieb Otto Ludwig während der beiden erjten 
Sahre feiner Zurüdgezogenheit in Garſebach und 
Meißen. Es war im Herbit 1845 vollendet, und feine 
Einiendung an Eduard TDevrient (der jeit einem 
Sabre Iherregijieur des Tresdner Hoftheaterd war) 
vermittelte die wertvolle Verbindung des einfam 
lebenden Tichter3 mit dem hervorragenden Schaufpieler 
und Tramaturgen. Die erjte auf Ludwig bezügliche 
Einzeichnung in Eduard Devrients QTagebüchern (vom 
20. Tezember 1245: befundet daS Erwachen der Ieb- 
haften und werkthätigen Teilnahme, die Tevrient durch 
erne lange Reihe von Jahren für den Tichter bewähren 
follte. Sie lautet: „Tas Stüd von Ludwig zu Ende 
gelefen. Ta zeigt jich einmal ein Talent. Wenn man 
das emporbringen könnte!” Tie Theaterfatajirophe, die 
ſchon in den eriten Monaten des Jahres 1346 Tevrient 
aus der Oberregie der Tresdner Hofbühne vertrieb, 
ſchwächte jein Intereſſe für Ludwigs Bejtrebungen und 
Schöpfungen nicht ab. Schwerlic) wäre er auch im 
Beſitz jeiner frühern Stellung und feines C’nfluffes 
in den Berhältnijjen der vierziger Jahre und angefichts 
der Nolle, die der ruſſiſche Geſandte an jedem kleinern 
deutjchen Hofe jpielte, imjtande gewejen, dem „Polen 
jtüd,” zu dem ji für Intendantenanſchauungen „Die 
Rechte des Herzens” zufjpitten, zur Aufführung zu ver: 
helfen. Die idealijtiihe Auffaſſung des polnifchen 
Slüchtlingstums in dem bürgerlichen Traueripiel Lud- 
wigs war ein Nachllang von Jugendeindrüden, ftellte 


fi) nur al3 ein Glement des Werfes, nicht aber ala 
Kern der Handlung und unentbehrliches Motiv des 
tragifchen Konjlifts dar. Es würde nicht allzufchwer 
geweſen fein, die polnilchen Flüchtlinge in flüchtige 
Edelleute eines andern Bolfes zu verwandeln — was 
aber freilich, da das Trauerfpiel nicht um ein paar 
Sahrhunderte zurücverlegt werden konnte, gegenüber 
den T denten der Hojtheater wenig geholfen hätte. 
Daß Ludwig nicht daran dachte, feine Schöpfung ala 
ein Tendenzſtück anzufehn und anfehn zu laſſen, geht 
am beiten aus der Ihatjache hervor, daß er darauf 
verzichtete, fein Irauerfpiel den Stadttheatern anzu— 
tragen. Es war die Zeit, in der die größern 
deutfchen Stadttheater (namentlidy die von Leipzig, 
Samburg, Frankfurt und Königsberg: durch die Dar: 
ftellung neuer, den Hoftheatern bedenklicher und "n 
ihnen beanjtandeter Tramen eine vorübergehende Be- 
deutung gewannen, und e3 hätte nur der befondern 
Betonung der Tolenverherrlichung und der Erinne- 
rungen an den polnifchen Kampf von 1831 in den 
„Nechten des Herzens” bedurft, um dem Werfe Ein- 
gang und Teilnahme bei den gedachten und ähnlichen 
Bühnen zu verfchaffen. Tem Tichter aber lag es fern, 
ſich unter die freijinnigen und zeitgemäßen Poeten de3 
Tages einreihen zu laljen, und als jich die Aufführung 
feine® Trauerfpiel3 auf der Bühne, zu der er Ber: 
trauen gehegt hatte, als unmöglich erwies, legte er 
es ruhig wieder teifeite. Vie Vorlefung, die Eduard 
Devrient an einem feiner Yefenbende von den: Stücde 
veranitaltete, und die in der Lebenägejchichte Ludwigs 
durch einen ausführlichen Brief des Tichterd an 
feinen Jugendfreund Karl Schaller Iebendig gejchildert 
worden iſt, Hatte ihn unzweifelhaft noch beijer als die 
vorhergegangne Kritik feines theatralifchen Gönners 
über die Mängel feiner Schöpfung belehrt. In 
Devrients Tagebüchern findet jich unter dem 3. Januar 
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1547 die Eintragung: „Mit den Polenſtück befchäftigt, 
in allem Ernſt und Eifer, gefürzt, geändert, eine 
ordentliche Arbeit. Sch fühlte Doch, dab e3 ein Unter: 
nehmen jei, ein unbefanntes Werk einen Auditorium 
zu bieten; ich hatte etwas zu vertreten. — Die Ge- 
fellichaft war zahlreih. Ludwig kam vor der Bor- 
lefung. Ich las in großer Aufregung, alS wäre e3 
mein eignes Gedicht, der Eindrud fehlte nicht. 
Zulegt etablierte fich eine Tebatte über das Stüd. 
Hiller und Horn opponierten, ich verteidigte es, fand 
Unterjtüßung, und Ludwig jtand nicht weit davon, 
ich dachte: „Hör nur zu, es fchadet dir nicht.“ Den 
Namen nannte ich nicht.” 

Diefe halb öffentliche Vorlefung war auf länger 
als zwei Jahrzehnte hinaus die einzige Lffentlichkeit, 
die Die „Rechte des Herzens“ erfuhren. Der Dichter 
verzichtete auf die Aufführung feines Werles. Bei 
der erften Ankündigung feiner „Dramatiſchen Werte“ 
jcheint der Druck des unaufgeführten Trauerſpiels 
ins Auge gefaßt gewejen zu jein, unterblieb aber. 
Auch in die Jankeſche Ausgabe der „Geſammelten 
Werke“ wurden die „Rechte des Herzens“ troß der 
gegenteiligen Abjichten der Herausgeber nicht auf: 
genommen, wohl aber etwas fpäter als unjcheinbares 
Bändchen (14 und 15) der Jankeſchen „Hausbibliothek“ 
gedrudt. In dieſer Ausgabe blieb die Tichtung fo 
gut wie unbefannt, felbjt zahlreiche Freunde des 
Tichter8 haben jie nie gelefen, und ihre mi. dem 
Triginalmanujfript des Tichter3 forgfältig verglichne 
Wiedergabe an diefer Stelle läßt ihr im Grunde zum 
erjtenmal da3 echt widerfahren, da3 ihr nach ihrer 
Bedeutung gebührt. 
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Perſonen 


Ein mediatiſierter deutſcher Sürſt 
Ein Milteſer, fein Schwager 
Paul Lubinski | 

Michael Ezarinski geächtete Polen 
Ein Prieſter 

Ehaddens, Pauls Tiener 

Ein Kammerdiener des Füriten 
Der Kaftellan des Schloſſes 
Eugenie, des Fürſten Tochter 
Die Baroneſſe, ihre Gouvernante 
Mlariane, ihre Geſellſchafterin 


Schauplat in und bei einem Schloſſe des Fürſten 
am Rhein 


Zeit kurz nach dem letzten Polenkriege 
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Erfter Bufrug 


— 


Eine abgelegne, einiame Stelle de Parts. über einen Bach führt 

malerifch eine Knüppelbrücke; nahe daran unter einer riejigen Linde 

ein Steintiih und eine Moosbant. Im Hintergrunde fieht man ein 

Heincd Stück vom Schloſſe, einige Bogenfenſter der Schloßtapelle 
über dichtem Taxusgeſträuch 


Erſte Srene 


Die Barvneſſe und Mariane kommen im Geſpräch einen Laubgang 
daher 


Baroneſſe. Und die wonnevolle Ausſicht auf dieſe 
ſechs, ſage ſechs langen, ſechs ewigen Wochen, die 
wir hier verbringen ſollen, bis der Fürſt aus Italien 
zurückkommt! So lange ſoll kein Sonett auf meine 
Augen gemacht werden! So lange ſoll ich nicht einen, 
nicht einen einzigen Anbeter des Tages zwanzigmal 
zum glücklichſten und zwanzigmal zum unglücklichſten 
aller Sterblichen machen können! — nicht einmal — 
Mariane, wie bin ich eurer langweiligen ſchönen Natur 
ſo ſatt! 

Mariane. ch liebe das Landleben, aber ein 
thätiges. Aber tagelang ohne ernite Befchäftigung an 
diefen fehaurigen Stellen hier zu weilen wie die Prin⸗ 
zeffin — 

Baronefe. Was? Kräuter fuchen und Arzeneien 
kochen für franfe Bettler, jtundenlang in den ſchmutzigen 
Hütten herumfriechen, deren bloßer Anblick einem Gemüte 


Schauer erregen fann, da3 weiße Räfche mit Leiden: 
ſchaft liebt! Tas nemnit du feine ernite Veſchäftigung? 
Ben bat Ihre türjtliche Hoheit Doch jett in der Kur? 
Noch immer den alten — wie nennt mans doch? — 
Tie Leutchen, die in der ichönen Natur wohnen, 
nennen dergleichen, glaub ich — Keſſelflicker — Gott 
fei bei ung! — 

l.uariaur. Tie kranke Pächterin in der Meierei 
dort drüben iſt jest ihr einziger Patient: der Pächter 
ift Ichon Rekonvalescent. Nein, Julie, die Güte eines 
Menſchen jollte nie Gegenitand des Spottes werden. 
Tie Armen vergöttern jie. 

Barenrfe. Ich will keinen Menichen verfpotten. 
Bis zum fechzehnten Jahr in einem einjamen Kloſter 
aufgewachjen zu fein, wo man außer dem Beichtvater 
feinen Mann, nicht einmal den eignen Vater gehn 
bat; von einer überipannten Tante mit pbilofophifchen 
Grillen, heidniſchen Tugendgeſchichten, mit Vorſtel⸗ 
[ungen von der Welt und den Menſchen angeitedt 
worden zu jein, über die man weinen möchte, wenn 
man nicht lachen müßte — Das ift ohne Spott jchon 
Unglüd genug. 

Blariane. Ia; fie jieht in den Menfchen Engel, 
fie jieht alles bejjer und jchöner, als e3 iſt. Syit das 
eine Krankheit, jo fönnte man feinen beilern Arzt für 
die Prinzeſſin finden al3 Sie, Julie Ihrer Gejchid: 
lichkeit, Schöne Taufchungen zu zeritreuen, fommt nur 
die Bereitwilligfeit gleich, Diele Geichidlichleit anzu- 
wenden. Tieje Gefchiclichfeit iſts, die die Prinzeijin 
vollends melandholiich machen wird. Nein, Julie; das 
fann zu nicht3 Gutem führen. 

Baroneſſe. Stille mit Predigen, itille! Tiefer Ort 
ift fchauerlich genug, auch ohne Beihilfe der Langeweile 
einem die Laune zu verderben. Wir ijt, jo ort id 
hierher fonıme, al3 müßte hier jemand heimlich begraben 
fein. Aber nun endlich etwas VBernünftigeres! Tort 
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im Vörfſchen halten jich derzeit zwei polnische Flücht: 
linge auf, von denen ich den einen kenne. Er hatte fich 
— der Yar! — an dem Lichte meiner Schönheit bereit3 
die Schwingen verjengt, als die polnische Revolution 
ihn vor dem völligen Verbrennen rettete. Der Kaifer 
von Rußland Hat den Trotzkopf nicht fangen Tönnen; 
die Ausjicht auf diefe langen, ewigen ſechs Mochen 
fönnte mich verleiten, einen Verſuch zu machen, ob 
meinen Augen nicht gelingen follte, was der rufjifchen 
Majejtät mißlungen ij. Und was die Melancholie 
der Prinzeſſin betrifft; ich will mich fünf Sahre älter 
angeben, al3 ich bin, wenn e3 etwas Schlimmeres ijt 
als eine recht bösartige Langeweile, die fich auf die 
edeln Zeile geworfen hat! Sie muß leben lernen, 
und das lernt jih nur vom Leben felbit. Unfre 
Seächteten kommen täglich um dieje Zeit hierher — 
die Prinzejjin hab ich fchon präveniert; wo e3 etwas 
zu tröſten giebt, ijt fie gleich bereit; fie macht auf 
Kranke und Unglüdliche fürmlich Jagd. 

KNlariane. Sie wollen die Prinzejjin in Ihren — 
Roman, oder ıwie Sies nennen, was Sie fpielen wollen, 
verwideln? 

Baroneſſe. Verwideln? — Tu bift jo ſchwerfällig 
wie die Prinzeſſin. — Eine Lektion geben in der an⸗ 
gewandten Lebensfunjt. Glaubjt du, ich verliere Die 
Fäden aus der Hand? 

itinriane. Sie fommt. 


FR 


Zweite Szene 
Eugenie. Baroneſſe. Mariane 


Baroneſſe. Nun, ſchöne Gottheit des Waldes⸗ 
dunkels, gönnen Sie uns armen Sterblichen einmal 
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Ihren Aublid. Res trdem Ex zur au Dirien ala 
inorrigen Bcumen? 
Das find ich mr 

Sarsurhı. Biuer birben darf Sue. Ecbime 
Gotiheit, fprechen Sie — Karsten 

Exugenie. iu möotıen mc wider armer unechen_ 
Tir is eine £rt, much ııre ;u machen er een mes 
ich glaube. Tu nimmt wur icımer zud sewiE re 
etwas dagegen — L Das ıch noch ım meinem Miriker 
wäre! Wenn jonüt die Menihen io berrich waren, 
warum Tollien fie es ent nic mehr tem Toumen? 
Nein, nein, ich glaub dirs nich Tu Iounte mich 
fo heiter fein, wärs dein Grait. 

Barsurhe. Aber was verlangen Sie nur mo Deu 
Menſchen? Ih bin jchon Trob, wenn we mich wicht 
gähnen macht — id) weiß nicht, was Eie mehr wollen 
von dieſer armieligen Zelt! Tie Reit. vor der Sie 
träumen, wartet nod) auf ihren Columbus Noch ins 
am grösten Hofe wie im Hleiniten Rauernhaus der 
wirllihden Welt die <elbitiucht, Die beñehlt und Die 
gehorcht. Süße Göttin, wer glüdlich fein will, mus 
leben fönnen; ich meine, der darf das Leben nicht ala 
ein ernjtes ſchweres Geichäit betrachten, jondern als 
eine heitere leichte Runit. Wollen Eie fich für den langen 
ſchweren Weg nody mit dem Gewichte von Tugenden 
behängen, die lange nicht mehr im Kurs jmd? Tas 
Leben wird jedem das, wofür er es nimmt. Tem 
einen wird die Arbeit zum Spiel, dem andern das 
Spiel zur Arbeit — Sie jehen, ich weiß auch zu philo- 
fophieren. — Sie werden leben lernen. Schön, jung, 
vornehm, Liebenswürdig werden Sie jich eher heimiſch 
fühlen in diefer verfehrten Welt, als Sie denken. 

Eugenie. Zu glaubit es? — Ich glaub es nid, 
oder die Welt ijt beijer, als du ſie ſiehſt. 


\/ 
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Dritte Syene 
Chaddeus, erſt mod) in der Szene. Vorige 


Thaddeus. Nein, da8 war fchleht von Ihnen. 
Sie mögen fagen, was Sie wollen; das heißt fchlecht 
gehandelt an mir altem Dann. Nein! Nein. Seine 
Entſchuldigungen follen nicht gelten! 

Baroneffe. Mit wenn jpricht aber der Alte? 

Rlariane. Es ſcheint, er fpricht mit fich felbit. 

Thaddeus (indem er auftritt). Seine Entjchuldigungen 
follen nicht gelten! 

Gugenie. Der arme Alte. Seine Füße tragen 
ihn faum mehr. Gute Mariane, du bringt ein Glas 
Milch und Brot aus der Meierei drüben. ch heiße 
ihn unterdes fich feßen. — Guter Alter, es ift ein 
heißer Tag, und ihr jeid müde; ruht euch ein wenig 
bier aus. 

Thaddeus. Das Mädchen iſt fchön wie ein Engel 
und freundlich wie ein Engel. Hier will ich ruhn. 
Vergelt ihrs Gott. — Sch fege mich fchon. Wenn ich 
heut abend bete, will ich für fie ‚mitbeten. Aber fie 
braucht3 nicht. Hätt ich eine ſchwere Sünde begangen, 
müßte jie für mich beten. hr Tann der liebe Gott 
gewiß nichts abjchlagen. Vergelts Ahnen der Liebe 
Gott. " 

Eugenie. So; nehm er doch fein Bündel ab, 
armer Mann. 

Thaddeus. Ja, armer Mann! Und ein gefränlter 
Mann! Gott belohn Ihre Freundlichkeit gegen einen 
arınen Mann, einen gelränften Mann. Ahnen könnt 
ich alles lagen, wa3 mir fehlt, und dann dächt ich, 
mir wäre geholfen. 

Eugenie. So; jtell er feine Füße auf dag Bänk—⸗ 
chen. Iſt er einer von den unglüdlichen Polen, armer 
Mann? 
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Chaddrus. Einer von den unglüdlichen Bolen ? — 
schüttelt den sorn Molen hat3 einmal gegeben, aber es 
giebt Leine Polen mehr. — 

Eugenie nicht ihm haftig Werd. Hier — hier; — hätt 
ich mehr, ihr folltet alles haben. 

Chaddena. Tante Dante. Nein; bier hab ich 
was. Geiat anf feinen Bündel) Da ilt das ganze Geld für 
daB Häuschen und die Wirtfchaft noch, fchöne blanke 
Thaler und Papier. Der liebe Gott bat dem alten 
TIhaddeus überall die Herzen aufgeichlojjen; er mußte 
nichtö nehmen davon, Nein; beileibe! ich wär lieber 
verbungert; Das muß ich ja haben, wenn ich ihn finde. 
Wenn Sie fih jo gar fehr um einen alten gefränften 
Wann beinühn, muß Thaddeus weinen wie ein altes 
Weib, Sehen Sie, ich hab ihn auf meinen Armen 
getragen, auf Dielen zwei alten Armen hier; ich hab 
ihm Bogen und Pfeile gefchnigt, Hab ihm Vögel aus: 
geitopft und bab ihn unfre fchönen polnifchen Lieder 
fingen gelehrt — und nun vergilt er mirs jo fchlecht 
in meinen Alter. 

Eugenie. Es muß traurig fein, ein ungeratenes 
Kind zu baben. 

Chaddeus. Ungevaten? Nein, nein, das it er 
nicht. Gr ift qut und freundlich, wie Sie jind, er iſt 
tapier und brav; fein “Pole hut tapferer gekämpft für 
fein armes Vaterland als er, fein Held it tapferer, 
fein Menſch menjchlicher. Er ift mein und aller Polen 
Stolz. Nur an mir bat er fchlecht gehandelt. 

Eugenie. Tas glaubt ihr vielleicht nur, Alter, 
wenn er jonit fo brav iſt. 

Ehaddeus. Wenn er fonit fo brav it? — Wenn 
er voraneilte, DaB die langen jchwarzen Haare hinter 
ihm ber flogen, und ein Freiheitslied fang mit feiner 
Stimme, die die Trompeten übertünte, da riß es die 
Menſchen mit Gewalt Hinter ihm drein; wie ein 
Rauſch kam e3 über den Nüchterniten, der ihn fo zu- 








RERVERUIRIREIEERECKRE RER 


verjichtlich dahinfliegen ſah, al3 wüßte er, er fei des 
Sieges Lieblingsjohn. Und wie der Bräutigam die 
Braut, umarmte er die Gefahr auf dem Schlachtfelde; 
wo fie war, juchte er fie auf. Nach der Schlacht ging 
er tröjtend und erquidend von Veriwundeten zu Verwuns 
deten; wer ihn die Hand noch einmal drüden fonnte, 
der jtarb glüdlih. Sie mußten, ihre Witwen und 
Waiſen waren feine Schweſtern und feine Kinder. Er 
war der reichſte Mann in Polen, aber feine Reich: 
tümer gehörten jeinem VBaterlande, wie er jelbjt; er 
jah ſich nur als ihren Verwalter an. 

Eugenie (tief ergrifien für fi). Lebt Doch folch ein 
Menſch? Gott! wer ein Mann wäre und fein Freund! 
Erzählt mir noch von ihm, guter Alter. 

Thaddeus. Er hatte einen Freund, mit dem er 
von Kindheit an aufgewachſen war. Ber bieß Leo 
Sombinski. Tie beiden hatten nur einen Willen zu- 
fammen. Sie fonnten nicht fein ohne den andern. 
Sah man den einen, wußte man, der andre war nicht 
wei. Wie es immer jchlechter wurde mit Polen, da 
[&hicte er den andern ins Ausland, feine bedeutenden 
Güter, die er bejaß, zu verlaufen und Pferde dafür 
einzuhandeln und Waffen für Polen. Da fiel Polen, 
und mein Herr wurde geächtet. Was aus Leo geworden 
ijt, weiß niemand. Es hieß, er hätte jich in der Fremde 
angefauft von Pauls Gelde und lebte unbefümmert 
um Diefen guter Tinge; aber meinen Herrn durfte 
niemand dergleichen hören lajjen. Leo, fagte er, T mmt 
zu mir, oder er iſt tot. 

Eugenie. Und diefer Menfch irrt nun heimatlos? 
arm? verlajien? O Gott! Alter, ihr Habt mich un- 
glüdlich gemadt. 

Thaddeus (eidenichaftlich. Das hat er mir gethan, 
da3 hat er mir gethan. Wie ich mich freute, wenn 
fie von ihm erzählten, da dacht ich nicht, Daß er zuletzt 
fo ſchändlich an mir altem Mann handeln fönnte, wie 

Dtto Ludwigd Werte. 3. Band #4. 
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er geihan bat. Wenn ich ihn fände, follt er3 fühlen. 
Seine Ausreden follen nicht gelten! 

Baroneſſe (zu Cugenien). Ginen beſſern Lobredner 
fönnt ich feinem Menfchen wünjchen, als foldy eine 
Entrüftung feines Dieners. 


sr 


Vierte Szene 


Paul Kubinskti. Vorige 


(Baul und Thaddeus werden einander gewahr und erichreden:; Eugenie 

erihridt mit und zeigt die wärntite Teilnahme; die Baroneſſe iſt 

verwundert. Paul eilt, ohne die andern zu bemerfen, in Thaddens 

Arme, der jih Gewalt anthun mus, jeine Entrüſtung feit zu Halten, 
und deshalb jenem nicht in das Geſicht fieht) 


Yaul. Bilt dus denn, TIhaddeus? Bift dus denn 
wirklich, du teurer Alter? Hab ich Vater, Bruder, 
Vaterland, hab ich alles wieder einen jeligen Augen- 
blid lang? Qu guter, alter, treuer Thaddeus, wo 
fommft du nur ber? 

Thaddens. Sa, guter alter, treuer Thaddeus — 
Dadurch machen Sies nicht gut, daß Sie fo fchlecht an 
mir gehandelt haben. 

Paul. Schlecht? An dir? Biſt du Eug, du lieber, 
närrifcher Alter? 

Thaddeus. Sa, fchleht haben Sie an mir ge 
handelt. Schändlich Haben Sie an mir gehandelt. Ich 
habe Ihren Eltern über fünfzig Jahre gedient, und 
das tit mein Lohn. 

Paul. Ihaddeus, ich habe an feinem Menfchen 
fchlecht gehandelt — du kennſt mich von Jugend auf 
— wie ſollt ichs an dir? 

Ehnaddens. Tas kann ich beſchwören. Dafür hab 
ich Sie auf meinen Armen getragen und Ihnen unire 
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ſchönen polnifchen Lieder gelehrt. Um fo fchlechter 
itt3 von Ihnen, daß Sie an einem alten Mann, der 
jeden Augenblid fein Leben für Sie hingegeben hätte, 
fo handeln fonnten. 

Daul. Ga, die Lieder, die du mir lehrteft! Ach, 
Thaddeus, erinnere mid) nicht an das, was mir ewig 
verloren ift. Großer Gott! — Einen Strahl nur von 
meines Vaterlandes Sonne! Einen Hauch nur von ber 
Luft, die um Polens Höhen weht! — Thaddeus, was 
macht meine Mutter? meine Schwejter? (Er hat ihn krampf⸗ 
haft bei beiden Händen gefapt) 

Ehaddeus. Ihre Mutter und Ihre Echweiter? 

Paul. Hat man fie entehrend behandelt? Hat 
man — um Gottes willen ſprich! 

Thaddeus. Nein; nein. Cie find wohl; ihnen 
tit beijer als un3. 

Paul. Sie find tot? — 

» Ehnddeus. An der Nachricht von Polen? Ende 
und ihres Sohnes Ächtung ftarb Ihre Mutter; Ihre 
Schmweiter bald darauf an Polens und ihrer Mutter 
Tod. 

Daul (nah einer Baufe des Schmerzes. Nein — nein 
— ih will nicht Hagen. — Thaddeus — du haft fie 
gefannt — nein, ich will nicht Hagen. Thaddeus, 
wärs nicht, wenn ich Elagte, al3 gönnt ichs ihnen nicht? 
— Warum durften fie nicht aus Freude fterben über 
Polens Rettung? — O Gott, meine Mutter — nein, 
nein; Thaddeus, ich kanns eher tragen; fo ift3 beifer; 
fo ijt3 gut. Fat ich gewaltiam) Aber du bijt müde, mein 
alter, guter — nein, nein; fo ilt3 bejjer, nun weiß ich, 
— fie duldet meine Leiden nicht mehr mit — du bift 
angegriffen; fomm mit mir; Du mußt etwas genießen, 
fo gut oder fo fchlecht ich5 eben habe. Tann folljt du 
mir fagen, womit ich dich gefräntt habe — ja, fo iſts 
beijer; jo iſts gut. 

Thaddeus. Nein; eher will ich feinen Biſſen eſſen, 

ne 


BERUTELTEBLED CN RER RE EG 


eher will ich feinen Tropfen trinten, bis ich meinen 
roll vom Herzen geredet habe. Sie gehn fort aus 
Polen und jagen mir nicht und jchreiben mir nicht, 
wohin? al3 wenn ich ein Hund wär, der nichts zu 
wiffen braucht. Und wenn ich ein Hund war, fonnt 
ich noch Ihre Spur finden. So muß ich alter gefränfter 
Mann aufs Geratewohl in die Welt hineinlaufen. 

Paul. Wunderlicher Thaddeus, follt ich dich in 
mein Unglüd mit bineinziehn? War ih glücklich — 
glaubft du, du hättejt mir fehlen dürfen? Thaddeus, 
e3 iſt gräßlich, fein Vaterland haben, wie da3 Tier 
des Waldes gehegt umberirren. Tu Alter follteft mein 
203 nicht teilen. Glücklich fein könnt ich nicht ohne 
einen meiner Freunde; muß ich dulden, will ichs 
allein. 

Thaddeus. Sie machen mir nicht3 vor. Sie machen 
mir nicht3 vor. Sie können fich nicht rein brennen! 
Eie haben mich alten Mann im Stiche gelajjen, gie 
fein braver Role feinen Hund im Stiche läßt. 

Paul. Thaddeus, ich bin arm; das Wenige, was 
ich noch hatte, iſt bald verzehrt. Tu ſaßeſt daheim in 
deinem Häuschen und hattejt dein Ausfonmen — 

Thaddeus. Ich habe jo lang von Ihres Vaters 
Tifche gegeiien und Sie wollen mid) verachten? Nun 
verfauf ich zu Hauſe mein Bißchen und muß herum: 
irren. Wo ich hinfam, waren Polen gemwejen, aber 
ihren Namen fonnte man mir nicht jagen. Es ijt 
Zufall, daß ich Sie noch finde. Wenn ich alter Mann 
nun aus Herzeleid in der Fremde gejtorben wäre, das 
hätten Cie auf Ihrem Gewiſſen gehabt. 

Paul. Thaddeus, mein Stolz iſt alles, was mir 
übrig geblieben it. Biſt du aus Polen mir nach, um 
mich zu demütigen? 

Chaddeus auser ih. Sie wollen mic) alten Dann 
von jich jtoßen, der wie ein Hund Ihnen nachgelaufen 
ift? der feine ganze Zuverjicht auf Sie gejegt hat? 
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Gut. Gut. Sort bleiben und zufehen, wie ein andrer 
auf Ihren Gütern wirtichajtet? Tas konnt ich nicht. 
Mit dem Bißchen, wa3 ich bier mitbringe, dacht ich 
nun für meine alten Tage zu forgen. Darauf hatt ich 
gerechnet. Tafür, dacht ich, muß er dir verfprechen, 
Daß er dich nicht wieder verlajjen will, und wenn er 
wieder in bejjere Umjtände kommt, dir alles erjeßen 
und doppelten Lohn geben will von heute an gerechnet. 
Gut. Gut. Nach Polen komm ich nicht wieder, und 
behalten will er mich alten Mann nicht. Gut. Gut. 
An der Strape will ich fiten, und fragt mich einer, 
was mir fehlt, will ich fagen: Mein Herr, dem ich 
gedient habe von Kindesbeinen an, hat mich nun, da 
ich alt bin, von fich gejagt und mich hinausgejtoßen 
in die Fremde. Gut. Gut. Ta will ich figen, bis ich 
jterbe vor Hunger und Herzeleid, aber Gott im Himmel 
will ich3 lagen. 

Paul. Thaddeus, du marterjt mich. 

Thaddeus. Das will ih auch! Tas will ich auch! 
Nenn ich wüßte, was Sie am meiſten fränfte, das wollt 
ich thun, bis Sie jagten: Ich will dich nicht in Die 
rende hinausftoßen, Alter; bleib bei mir. 

Paul. Sch muß e3 fchon jagen, alter Thaddeus, 
aber — 

Thaddeus. Aber alles erfeten, und doppelten Lohn 
von heut an gerechnet. Sonſt bleib ich nicht. 

Yaul. Thaddeus! Thaddeus! 

Thaddens. Geben Cie mir die Hand darauf, 
damit ich meiner Cache ficher bin. So. Nun will 
ich Ihnen auch vergejjen, wie Sie mich gefränft haben. 
Nein; verzeihen will ich3 Ihnen; vergejjen kann ichs 
nicht. 


sr 
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Fünfte Srene 


Martanz lommi zurück mit Milch, Brot und zrüchten 
Tie Porigen 


Barsuche. Da wäre ja ein Romänchen angelnüpft 
für einige von den unendlichen ſechs Wochen. Dort 
kommt mein alter Belannter, der andre Pole, dem ich 
ganz zufällig begegnen muß. (3a Gugenien, Tröjten Sie 
den bübfchen Polen. Aber — wohl verjtanden — wir 
find bier aus der Meierei, Verwandte von der Päch⸗ 
terin. (Lachend zu Mariane) Dir, Mariane, fällt der Alte 
zu. Wie? Führ ihn ins Lufihäuschen, da mag er 
ſchlaſen. a 

Engenie (mit Milch). Es ift fehr heiß. Die Milch 
ift frifch und mohljchmedend. Nein — Sie zümen 
nicht. (Geht nad) dem Lrte, mo Mariane die Früchte bingeieht Hat, 
um fie zu holen) 

Paul verwundert und verlegen). Sich weiß nicht — 
Thaddeus, wir jind nicht allein. Wer ift das Mädchen? 
Sie ijt ſchön wie Polens Sonne. Ihre Stimme Hang 
mir wie ein Glodenton aus meiner Kinderzeit. So 
lang ich ihr Lächeln fah, war ich ein Glüdlicher. 

Chaddeus. Sie wird wohl in die Meierei dort 
gehören. ch erzählte ihr von Ihnen, da weinte fie 
vor Freude, Daß es folche Menfchen gäbe. 

Paul. Nein, Ihaddeus, wenn du von mir jprichft, 
erzäglit du Märchen. Tas ijt nicht gut. 

Thaddeus. Freilich; Sie möchten jich jelbit ver- 
kleinern. Ich mußt ihr mehr von Ihnen erzählen. 
Die großen Tropfen fielen ihr aus den Augen. Die 
Hände hielt fie über dem pochenden Herzen gefaltet, 
al3 wenn fie betete. „Wer ein Mann wäre und fein 
Freund!” jo rief fie. Sch hätte ihr den ganzen Tag 
von Ihnen erzählen mögen, nur um jie jo lange lächeln 
zu fehn. 
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Paul üteht bewegt auf, will mehr fagen, ruft aber nur). 
Ihaddeus! 


Eugenie toinmt mit Obſt zurüd 


Tlariane (zu Inaddeus). Kommen Sie, Alter; Sie 
follen fic) ausruhn. (Mit Thaddeus ab) 


sr 
Sechſte Szene 


Paul. Eugenie 


Paul. So freundliche Sorge iſt mir lang nicht 
geworden. — Ich hatte — haben Sie Geſchwiſter, 
mein Fräulein? 

Eugenie. Nein. 

Paul. Ich hatte eine Schweſter in Ihrem Alter. 
— Aber Ihre Eltern leben noch — 

Eugenie. Mein Vater; aber ich hab ihn nie geſehn. 

Paul. Iſts möglich? — Er weiß nicht, wie fchön 
und gut Sie find. 

Eugenie. Sch wurde im Klofter einfam erzogen. 
Meine Tante war eine herrliche Frau. Wie glücklich 
war ich, wenn ich zu ihren Füßen faß, und fie mir 
erzählte von herrlichen Menjchen der Vorzeit; e3 war 
nicht Großes und Schönes, was nicht das Bürger, 
recht Hatte in ihrem Herzen. Aber dennoch fehnt ich 
mich, einen Bruder zu haben oder eine Schweit... 

Paul. Ga, man hat an fich felbit mehr Freude, 
lebt jemand, der uns liebt. Der lebt nur ein halbes 
Leben, der allein jteht in der Welt. Ach Hatte, was 
der Glüclichjte nur haben kann. Ich hatte Eltern 
wie jelten ein Kind; ich hatte Bruder und Schweſter; 
ich Hatte einen Freund! -Mein Bruder war glüclicher 
als ih. Er jtarb für Polens Freiheit; fein letter 
Blick ſah jein Volk als Sieger; mein Vater teilte fein 
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fchönes Los. Mutter -— Gott meine Mutter! — (Eid 
faſſend Mutter und Schmweiter jind geitorben, der freund 
ift verfchollen — ich allein Iebe noch, fann man Leben 
nennen, was keine Gegenwart, feine Zukunft bat. 
Nichts fteht mir freundlich nah, nicht? hab ich zu 
bofjen; meine Eeele irrt, wie ein rubelofer, heimat⸗ 
lofer Geijt, heimatlos, wie ich jelbit, über den Stätten 
ehemaligen Glüds. Denn was ich liebte, was mir 
nahe jtand, da3 birgt das Grab. 

@ugenie (ortgeriiien von Mitleid. Nein, nein, nicht 
alles! Müpten Sie, wie mich fchmerzt, daß ich nur 
ein Mädchen bin. Was ich jagen mag, e3 find nur 
Worte; das bejte, was ich habe, find nur Thränen. 
Wär ich ein Mann, ich zöge mit Ihnen. Türft ich 
mit Ihnen dulden, wie wollt ich ſtolz fein! 

Paul (ſieht fie verwundert und gerührt an). Ihr Vater 
weiß nicht, wie glüdlich er ijt. Und Sie haben Ihren 
Vater nie gejehn? 

Eugenie. Ach ſoll ihn jehen. In wenig Wochen 
foll ich ihn fehn. Ach träume nichts andres. Wenn 
ich einen Wagen höre, denk ich, er iſts; Hör ich jemand 
fommen, fpring ich auf! 

Daul (bewegt. Das Leben hat noch ein Glück, das 
ich nie ahnte. Ich habe alles aus dem blutenden 
Herzen reißen müjjen — und lebe noch; — dies könnt 
ich nicht! — Sie wohnen hier reizend. 

Eugenie. Gott! Wie fonnt ich Sie an ein Glüd 
erinnern, dad — und doch mußt ichs Ihnen erzählen. 
Ich kanns ſonſt niemand — fie find alle To falt, fo 
gleichgiltig. — Ich erzähle Ihnen, wie glüdlich ich bin 
— ad, id follte nicht glüdlich fein; es iſt Sünde, 
glüdlich zu fein, wenn jo edle Menfchen unglüdlich 
find. 

Daul. DO, erzählen Sie mir. Ach fühle mit Ihnen- 
Ich bin glücdlich, hör ich, daß Sie glücklich find. Mir 
ift, als hätt ich eine neue Heimat gefunden, als fühlt 
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ich wieder, wie fchön das Leben iſt. Ter Himmel 
lächelt mich an, als wäre aller Schmerz nur ein 
Traum. 

Eugenie. Er iſts ja, ift nur ein Traum. Wir 
follens jauchzend empfinden, wenn wir erwachen. 

Daul akt ihre Hand). So Hand in Hand einjchlafen 
zum Erwachen auf ewig! — Großer Gott! nun ahn 
ich erit, was heimatlos fein heißt. Naht die Freude 
dem Unglüdlichen, jo wirft fie wie der flüchtige Bliß; 
fie macht die Nacht nur dunkler. Lajjen Sie mid) fliehn, 
ehe der Fluch, der an meinen Freuden haftet, Sie er: 
reicht. O fehen Sie: Sie traten freundlich tröjtend zu 
mir wie ein feliger Engel — wie hab ichs vergolten f 
Sch babe Sie traurig gemadht. 

Eugenie. Nein, nein, nicht traurig. Sch wars, 
eh ich Sie ſah; nun bin ichs nicht mehr. 

Paul. Und doch. Sie weinen; ich habe Sie bes 
leidigt. 

Eugenie. Nein, nein! Was müſſen Sie von mir 
denken! Nein, ich bin glücdlich. So glücklich war ich 
nie. Noch vor wenigen Minuten dacht ih: D daß du 
ihn fehen folltejt, nur fehen! Und doch — dacht ih —, 
was ijt jolch einem Mann, was ein unbedeutend Mäd- 
chen für ihn empfindet; und nun — nun — zürnen 
Sie nicht, daß ich weine; ich weine aus Freude. 

Paul. Tu empfandejt für mich, du füße Un- 
chuld? 
Eugenie. O wie das eigen iſt! Wie ich von Ihnen 
hörte, wagt ich nicht in Gedanken zu Ihnen aufzu- 
blidten, fo hoch fah ich Sie über mir — und nun find 
Sie fo freundlich, jo mild, daß mir ijt, al3 hätt ich, 
Sie immer gefannt, al® müßt ich Ihnen jagen, was 
mich freut, und Tagen, was mir nur irgend fehlt, als 
müßten Sie alles mitfühlen, was ich fühle. Sie find fo 
ganz anders al3 andre Männer. So dacht ich mir 
die Männer in meinem Kloſter. 
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Paul. Ihre Verwandte kehrt wieder. Darf ich 
Sie morgen wiederjehn. 
Eugenie (freudig). Sie fähen mich gerne wieder? 


* 


Siebente Szene 


Baronelfe eilig und aufgeregt. Porige 


Baroneſſe (zu Cugenien). Ihr Vater iſt unerwartet 
früh in der Stadt angekommen. Er wünſcht, daß wir 
ihm entgegen kommen. Wir müſſen uns eiligſt um⸗ 
Heiden. 

Eugenie. Umkleiden erft? 

Baronehe. Sie kennen Ihren Vater nicht. "r 
verzeiht Ihnen, wenn Sie ungern fommen, aber er 
verzeiht Ihnen nicht, wenn Sie die Fürſtin vergefien. 
Die Zeit ijt zu kurz. ch möchte Ihnen noch manchen 
Wink geben — 

Eugenie. Erſt laß mich ihm jagen, daß ich morgen 
wieder bier bin. 

Baroneſſe. Wem jagen? Wer ijt der Ihm? 

Engenie. Ihm — dem Polen. Sieh nicht finiter. 
Ich bin fo glüdlich. 

Baroneſſe. Ter unglüdliche Einfall! Tas iſt vorbei. 
Sie dürfen ihn nicht mwiederjehen. Ich will ihn ver- 
ftändigen. Gehn Sie unterdejjen. 

Eugenie (zu Laud. Mein Vater — 

Yaul. Glüdliche vergejjen gern. Sie werden über 
den Vater — 

Eugenie (lebbait). Mein, nein. Tas fühl ich zu 
gewiß. Ich müßte mich felbjt vergeilen. Nein; ich 
werde ihm erzählen von — ad; ich weiß Ihren Namen 
nit — 

Daul. Paul — Lubinski hieß ich einft. 





vn 
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Eugenie. Und ich will nur Eugenie heißen. 

Baroneſſe betont). Ter Wagen ift bereit. Ter Durch: 
lauchtigite Fürft, Ihr Vater, wird unmillig werden. 

Paul cerihroden,. Der Fürſt? — Onädigjte Prin- 
zejlin — | 

Engenie. Nein, nein; ich heiße Eugenie, nicht 
Prinzeſſin. Mich ſchmerzt, wenn Sie erfchreden. 

Baroneſſe werneigt ſich gegen Paul und will Eugenie abführen) 

Eugenie dür ſich. Nein; jo Tann ich nicht gehn. 
(Macht fich los und geht zu Raul; mit dem innigften Tone) Wenn 
Sie traurig jind, Tann ich mich nicht freuen. Morgen 
find Sie wieder hier. (Wil gehn; bleibt aber noh) Gewiß, 
mein Vater ift nicht, wie Zulie fagt. Es Toll herrlich 
werden, wenn Sie nur bleiben! (Sie ſieht ihn noch mit 
bittendem Blick und gejaltenen Händen an und geht mit der Baroneſſe) 


% 
IE 


Achte Stene 
Paul Tubinski allein 


Paul. Raul! Paul! Nimm did in acht! Nimm 
dih in at! — Wenn du noch kannft. — Biſt dus 
denn noch jelber, der fich jchwindelnd zu bejinnen 
müht, daß er ein Unglüdlicher war, der von dem 
Leben nichts mehr erwartete? Ter Klang diefer Stimme 
— dieſes Lächeln — jeder Laut fprach e3, jeder Blid 
rief es, wovon die fühe Unfchuld noch nicht weiß, daß 
fie es verjchweigen ſollte. Sch habe gelitten, ich habe 
gefämpft wie ein Mann. Das Unmögliche will ich 
noch — nur dies Glüd von mir zu weifen habe ich 
nicht den Mut. 


I 


Neunte Sjene 
Mmichael Erarinehi. Paul Xubinski 


Mirael. Gut, daß ich dich endlich treffe, Paul. 
Wie, Paul? Ich muß dich [prechen, Paul. Weißt du? 
Ich Hı.,e dir von ihm gejagt. Wie?! — Tas nennt 
dieſe Ganaille ihr Vaterland — mie er bei Warſchau 
vom Pferde abjteigt und bis an die Knöchel in den 
Schmutz einfinkt. Hol ihn der Teufel — den Bandamme 
mein ich, wenn ers gejagt hat. Und ich jtand nicht 
zwei Schritte davon, wie der feinem Prinzen — Friedrich 
oder wie er heißt, dieſe Geichichte von QVandamme 
erzählt. Wie, Paul?! „Tas nennt diefe Canaille” — 
und wie er die Vogeljcheuche von Prinzen dabei rn= 
grinſt und diefer wieder das Gerippe von einem Ver: 
trauten. Zum Teufel! Sollen zwei Sterle, Die zufaınmen 
nicht fo viel wiegen, wie der bloße vechte Arm eines 
Mannes, einem Polen fo etwas jagen? Und Dies 
Kichern dazu, wie ein paar Dumme Jungen, die einem 
rechtfchafienen Mann, ohne daß ers merkte, ein Papier 
an den Kragen geheftet Haben. Aber, Paul, du hörſt 
nicht auf mich. — 

Paul (in Gedanten. Doch doch — 

Micnel. Höre, Raul, hier herum wohnen bübfche 
Weiber. Eben begegnete mir eine. Hatte ich nicht 
den Kopf voll über diefen Burjchen, fo konnte mirs 
ſchon an da3 Herz gehn. So Hat der Kopf feine 
Schuldigfeit gethan und das Herz gerettet. Noch dazu 
war3 eine alte Amour, aus bejjerer Zeit noch her. Iſt 
dir auch eine begegnet? Höre, du wirjt mir rot. Sei 
geicheit, alter Raul. Höre; ein Polenherz fann fein 
Liebehen mehr haben al3 die Ehre allein. Die nimmt 
mit dem bloßen Kerzen fürlieb. Tummes Zeug. Wenns 
zum Ernte gehen fol, ſollſt du einen Heimatjchein 
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aufweifen und kommſt nur in Berlegenheit. Wie, 
Paul? 

Paul. Nun freilich hör ich. 

Michael Geht ihn mitleidig an). Tu Hörjt? Nein; du 
träumjt, Paul. Laß dich nur von der Hoffnung nicht 
verloden. Tu weißt, wie wir mit dieſer Tame ftehn. 
Armer Paul, willjit du mehr vom Schickſal, al3 einen 
ehrenvollen Tod? Morgen gehn wir. Tezember wirds 
ja wohl noch Krieg geben, wo man für ein zu Grunde 
gerichtet Leben einen rühmlichen Tod kaufen Tann. — 
Aber erit, Paul, diefen — höre, damals gleich jchrieb 
ich ihm ein Briefchen, daS er nicht hinter den Spiegel 
jteden jollte. Aber er war fchon abgereiſt. Vorhin 
kommt der Fürſt im Städtchen an, dem died Gut 
gehört — und mein Belannter von damals iſt in 
feinem Gefolge. Heute noch will ich ihm feinen Paß 
fchreiben. Du ſekundierſt mir. 

Paul. Du mwillit — 

Michael. Dieſem Major ein Thürchen in den 
&.v machen, aus dem feine Bedientenfeele gehorfamit 
unterthänigjt herausfriechen Tann. 

Paul. Biſt du rafend? Glaubjt du, er wird fich 
jtelen? Tu bedenkſt nicht, dag wir Flüchtlinge, daB 
wir Geduldete hier find? Wie gern man einen folchen 
Vorwand ergreifen wird, ung los zu werden. 

Michael. Einen Borwand? — Hm, du bijt auch 
nicht träg mit Vorwänden. Das muß in der Luft 
liegen. In Polen warjt du anders. Paul! Rei! ich 
fenne dich nicht mehr. Dich, dejjen Feuer ich täglich 
von meinem Phlegma zugießen mußte, muß ich nun 
anblajen! Paul, du bijt fein Pole mehr. Sch, der ich 
jonjt ein armer Sünder gegen dich war, bin num ein 
ganzer Kerl gegen dich. Wie du zu deinem jterbenden 
Vater ſagteſt: Leben iſt nichts! Sterben ijt nichts! 
Freiſein ijt alles! und wir wieder in das rujlijche 
Feuer rannten — dein Vater jtarb nicht; er vergaß 
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das MWeiterleben aus Freude, folch einen Sohn zu 
haben. Da warſt du noch ein Role! Wenn dich Leo 
jet ſäͤhe! Gut, daß er tot ift; fo fieht er nicht, daß 
du es bit. 

Paul. Faſſe mich nicht bei dem Schwur an 
meine? Vaters Leiche. Zwinge mich niht, Micha — 
e3 koſtet mich mein lettes, ſchönſtes Glück! 

Nlichael. Ich wollte dich nicht ſelbſt an deinen 
Schwur erinnern. Tu hajt dich anders befonnen. Du 
willſt fein Pole mehr fein. Gut. Sch gebe dir dein 
Wort zurüd. (Wil gem 

Paul. Das rafjt mein Glüd in der Knoſpe Hin- 
weg! — halt, Micha — ich felundiere. (Beide ab) 


Vorhang fällt 


Ende des eriten Aufzugs 


—— 
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Zweiter Aufzug 





Bimmer der Prinzeifin. Zu beiden Seiten Thüren. Hinten gotijche 
Senfter, vor denen wilder Wein und Rofenbüfche 


Erſte Szene 
Eugenie. Baronelfe 


Eugenie (aus tiefen Gedanken auifahrend). O eine Bruſt! 
eine treue Bruſt, an der ich meine Sorgen ausweine! 
Wonach ich faſſe, um mich daran zu halten, das weicht 
fliehend zurück, und was ich zu halten wähne, zergeht 
mir ſpurlos in den Händen wie die Bilder eines 
Traumes. Keine Hoffnung hält mir Wort. — Julie! 
Wie wir vorfuhren am Schloſſe; wie ich zitternd, außer 
mir, eine Waiſe, die einen Vater finden ſoll, aus dem 
Wagen eile — nein, heraus jliege, falle in feine Arme, 
— o Gott, da tritt er zurück. Unzufriedenheit wars, 
was er empfand, wie er fein Kind zum erjtenmale fab; 
Unzufriedenheit — von feinem Zug der Liebe, der 
Freude gemildert. Sch ſpähte mit der Angft eines 
Menfchen, der ein lang geträumtes Glüd verlieren fol, 
nach einem Zug, einem einzigen Zug, einem einzigen, 
einzigen der ‚sreude, der Liebe in feinem Geſicht. Ach, 
e3 war ein Geſicht von Stein, fein gajtlicher Anhalt 
drin für ein Tochterherz. In den Tönen feiner Stimme 
lang fein Herz. — Kein Wort — fein freundlich, herz⸗ 
ih Wort für ein einzig Kind ! Für ein Kind, das 
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jahrelang die Eeligfeit dieſes Augenblides geträumt 
batte. Turch alle Adern drang nur Eiſeskälte; ich fühlte 
mich innerlich eritarren. Mein Herz erlaltete jühlbar 
ih konnte fein Glied regen; mir war, als würd ich 
Stein. Er ſprach — ich verjtand ihn nicht; ein freund: 
lich Wort, nur ein3! Sch wäre glüdlich gemefen. Ich 
fonnte nicht antworten. Hätt ich mein Herz reden 
Iafjen, er wäre noch kälter geworden; ich wußte nicht, 
was auf feine förmlichen Reden erwidern. Sch ſehe 
den Zug der Unzufriedenheit wachen. Hätt ich nicht 
meinen können, ich hätte jterben müjjen! Wie im 
Traume — als ginge mich gar nicht an, als ſpräch — 
ein Fremder von einer Fremden — hört ich nun, wie 
er zu einem feines Gefolges ſpricht: Man rufe den 
Arzt; die Prinzeſſin fcheint von der Reife angegriffen. 
Und zu mir fagt er mit frojtigem Lächeln: Sie jind 
unwohl; ich hoffe, Sie anders wiederzufehen. Er führt 
mi an den Wagen und verbeugt ich kalt, und jieht 
fih nicht ein einzig, nicht ein armes einziges mal 
nach mir um. Diejes „anders” war fo fcharf betont; 
ich mußt e3 verjtehn. Dies „ander3” erfüllt mich mit 
Angit, ihm wieder zu begegnen. Julie! ich muß ihn 
fürdhten. Sch Unglüdliche Tann meinen Vater nicht 
lieben. Ich kanns nicht, kanns nicht, kanns nicht! 
Uh ich hatte mirs fo ſchön ausgedadht. Bon Paul 
wollt ich ihm erzählen — 

Baroneſſe. Von Paul — von dem Polen? Sind 
Sie bei Einnen? Tas ijt vorbei; den Polen kennen 
Sie nicht mehr. Was geht Sie der Pole an? Es ſollte 
ein Scherz werden, ein Zeitvertreib für fechs lange 
Wochen — 

Eugenie. Wa3 hat dir der arme Pole gethan? 

Baroneſſe. Daß um Gottes willen der Fürſt nichts 
von Ihrer Teilnahme für diefen Polen erführt! Er 
würde glauben — 

Eugenie. Was könnt er glauben? 
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Baronefe. Nein, Sie find — zu unfchuldig. Dan 
möchte lachen, wenn man nicht weinen müßte. Er würde 
glauben, Sie hätten mit dem Polen ein Verhältnis — 

Eugenie. Er ift anders wie mein Vater. So 
dacht ich mir meinen Vater, nur älter. 

Baroneffe. Tiefer unglüdjelige Pole. Cr muß 
fort — noch heute! Was hat Ihnen der Unglüdjelige 
gejagt? 

Eugenit. E3 macht ihn glüdlich, mich zu fehen. 

Baroneffe. Das wagt’ er? Und Sie hörten ihn 
an? Wieſen den Unbefonnenen nicht zurüd? 

Gugenie. Er ſprach, wie er fühlte. Collt ich ihn 
belügen? 

Baroneſſe. Was fönnen Sie, die Fürftentochter, 
gemein haben mit einem Geächteten? 

Eugenie. Sch fol ihn verachten, weil er unglüd: 
lich it? Ihn verachten, der von feiner ftolzen Höhe 
zu mir armem Mädchen fich herabbeugt? Der mir 
vertraut und mir allein, nachdem er alle3 verloren! 
Und der lebte, jchwerite Schlag follt ihm von mir 
fommen? Handeln rauen fo, jo wollt ich Lieber eine 
Schlange fein al3 ein Weib. ‘ 

Baroneſſe. Und was mußt er felbjt von Ihnen 
denfen? Die Männer verachten daS Entgegentommen 
an den Frauen. Tem Manne gegenüber ift auch die 
Fürftentochter Weib; und will fie ihren Rang, fo darf 
fie ihrem Geſchlechte nichts vergeben. Tiehöchite Fürften- 
tochter Tann mit allem Glanze ihres Standes das ge- 
fallene Weib nicht bededen, Sie fennen die Männer 


. nidht. Es ift Notwehr, wenn wir der Falfchheit der 


Männer Verjtellung entgegenfeßen. 

Eugenie. Tu jagit, Die Männer find Schlecht und 
die rauen müſſen jchlecht fein? Ach möchte nicht 
feben in deiner Welt! 

Baroneſſe. Mir glauben Sie, Eugenie; ich fenne 
das Leben. 

Otto Ludwigs Werke. 8. Band 45 
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Engenic. Biſt du ein Engel? Sol ich dir glauben, 
wenn du zu den Menfchen gehörſt, die du mir ver- 
dächtigſt! Nein, du machſt mich nicht irr an ihm. 
Ihr alle feid falfch; er iſt der einzige, der mich nicht 
betrügt. Nein! Ich will glauben! ich muß glauben, 
fonjt kann ich nicht leben! 

Baroneſſe. So lajjen Sie Ihren Vater um des 
Polen ſelbſt willen nichts von diefem erfahren. Sie 
haben an feinem Empfang gejehn, dab Ihr Vater Die 
Regungen des Herzens für Schwäche hält. hr Glauben 
an die Menfchen, der Sie alle fo jehen läßt, wie Sie 
felbft find, Tönnte ſich fürchterlich bejtrafen. Laſſen 
Sie fih das Schidfal Ihrer Mutter eine Warnung 
fein. Sie liebte Ihren Vater mit Leidenfchaft, die er, 
der nie gefühlt hat, was Liebe ijt, mit einer Kälte er: 
widerte, an der ihr Herz zu Tode fror. 

Eugenie. O fo iſt nur ein Glüd auf Erden mög- 
lich — das Glück, als ein Kind zu jterben. 


sr 


Zweite Szene 


Die Thüre links wird durch einen Lakaien geöffnet, durch die bald darauf 
hereintritt 


Der Fürfl. Eugenie. Baroneſſe 


Baroneſſe. Der Fürſt ſelbſt. — Um Gottes willen 
faſſen Sie ſich. Sie zittern — 

Eugenie. Um Gottes willen geh nicht von mir. 
Er wird mich fragen; ich werde nicht antworten können 
vor Angſt. Julie, verlaß mich nicht! 

Baroneſſe. Thun Sie ſich nur diesmal Gewalt 
an und faſſen Sie ſich. 

Eugenie. Siehſt du das ſteinerne Angeſicht? Dieſer 
Mann, der fein Herz in der Bruſt trägt, dieſes ge— 
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fpenjtifche Bild, vor dem mir fchaudert, ijt mein Vater. 
Ich kann ihn nicht anfehn. Halte mich feit in deinen 
Armen, an deinem warmen Herzen, damit fein Blick 
mich nicht verjteinert. 

Baroneſſe. Sie find wirklich fieberfrant, Eugenie. 

Der Fürſt (tritt anf: zu Eugeniend. Sie haben fich 
ennuyiert in diefem öden Steinhaufen — (Ta Eugenie 
ichmeigt, fährt er fort) Es hieß jungen Tamen viel zu: 
gemutet — — dafür bin ich Erſatz ſchuldig — Sie 
fcheinen nicht gern zu ſprechen? — 

Eugenie ohne ihn anzuſehn,. Oes iſt ſchön, ſehr ſchön hier. 

EFürſt. Was könnte Ihnen hier gefallen haben? 

Eugenit. Man ilt fo allein mit fi. 

Lürſt. Mit fechzehn Jahren fucht man die Ein 
famfeit fonjt nit — 

Eugenie (verbeugt fi). 

Fürſt (zur Baroneiic),. Folgen der Kloftererziehung, 
die bald verfchwinden werden. (Zu Eugenien) Sch babe 
Ihnen etwas zu jagen. crie Baroneije will fid) zurüdziehn ; 
da Eugenie ihr ängſtlich nachſieht, als wollte jie ihr folgen, fagt der 
Fürſt zu der Baronejie:, Bleiben Sie. (Zu Eugenien) Soeben 
erhalte ich Nachricht, daß Prinz Friedrich morgen bier 
eintreffen wird. Sie haben das Ktlofter verlaffen, um 
ji ihm zu verloben. — (Er beobaditet Engenien, die Fein 
Zeichen von Teilnahme giebt, einine Augenblide, dann fährt er fort) 
Sein Bruder, der Fürft, ift Trank; aus gewiſſer Quelle 
weiß ich, daß die Krankheit eine unheilbare ift, daß 
die Ärzte ihn aufgegeben haben. Eo wie er ftirbt, 
wird Prinz Friedrich NRegierender. — — Sie werden 
ein glücliches, ein beneidetes 203 haben. Ber Prinz 
iſt angenehm, ein Schöner Mann, geiftreich, nachgiebig, 
wenn Eie feiner Lieblingslaune, ſchöne Herzen zu er: 
obern, nachfehen wollen, haben Sie ihn in Ihrer 
Hand. — Sch hoffe, Sie werden fi) ihm von einer 
vorteilhafteren Seite zeigen al3 mir. 


/ 
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Dritte Szene 


Marianne außer jih, ohne den Fürſten zu bemerten auf die Baro— 
neſſe zu, die fich weiter nad dem Hintergrunde zu etwas zu thun 
madt. Vorige 


Mariane. Willen Sie fchon? D es ift gräßlich! 

Bao. oneſſe (iucht fie durch Zeichen auf die Gegenwart des Fürften 
aufmerfiam zu machen) 

tlariane (veritent fie niht),. Ein Schuß im Hölzchen, 
dort bei der Kapelle — ein Duell — die Polen, fagt 
man. — Einer ift geblieben. Der Schuß ging über 
dem rechten Aug in die Stirne — foldh ein Schrecken — 
ich weiß nicht, ob ich lebe — 

Eürf. Was iſt? 

itlarinır (erichridt, den Fürſten zu jehn) 

Baroneſſe (zum Fürſten, indem fie durch Zeichen andeutet, .ie 
Prinzeſſin dürfe e3 nicht hören). Ein Duell fol im Hölzchen 
bei der alten Schloßfapelle ftattgefunden haben. Einer 
von den Quellanten foll geblieben fein durch einen 
Schuß in die Stirne — 

AMariane. Über dent rechten Auge — es heißt, 
die Polen — einer blieb auf der Stelle — 

Eugenir. Großer Gott! (Sie fintt bewußtlos in einen 
Stuhl: die Baroneije eilt ihr zu Hilfe) 

Baroneſſe (zu Mariane). Sie Unvorfichtige! Wie 
fönnen Eie die Prinzefjin jo erfchreden. Sie kann nicht 
von ſolchen Tingen reden hören — ihre Nervenfchmäche! 
Geben Sie den Flacon dort her. 

Für (zu Marianen). Laſſen Sie fchnell einen Arzt 
bejorgen. (Mariane ad) Die Polen? Wer find Diefe 
Bolen — 


Far 


Vierte Syene 


Der Bammerdiener, gleich nach ihm der Walfefer. Tie Vorigen 
ohne Wariane 


Kammerdiener (meidend,. Fürſtliche Hoheit, Prinz 
Hermann. (9b) 

Ter ilaltefer (der gleih Hinter dem Kammerdiener eintrat). 
Guten Morgen, Schwager Mar. 

Fürf on förmlich begrüßend. Wa3 verfchafft mir die 
jfeltene Ehre? 

Maltefer. Wozu da binterhalten. In folchen 
Fällen ijt gerade heraus dag beite, Ich fomme erft- 
lich, die Herrfchaft, die der gewonnene Prozeß mir zus 
fpricht, in Bejig zu nehmen — 

Fürft (auf Eugenien zeigend). Sie fehen, hier ijt nicht 
der bequemſte Augenblick für Gefchäfte — 

Wlnliefer. Zweitens fodann — wollten Sie diefe 
Bapiere anfehn? 

Eürſt (erihroden. Wollen Sie mich demütigen? 

Maltefer. Hier, was Sie dem großen Juden 
Ihuldig geworden find — die Gefjion der Schuld an 
mich — dann bier und hier. — Sie haben übel ges 
wirtfchaftet, aber e3 ift um mein Nichtchen dort, dem 
der liebe Gott einen tüchtigen Mann befchere und — 
den Gemahl meiner Schweiter durft ich nicht fallen 
lajjen. Sie find niemand mehr etwas fchuldig außer mir, 

Zürf. Ich Tann Eie jet nicht bezahlen. Wolfen 
Sie mich zu Grunde richten? 

Ztinltefer. Na; nur, daß es gefagt ift. Damit 
hat3 Zeit, bi Sie fönnen. (Cr betrachtet Eugenie), Ma t 
er3 mit dem armen Zinge da wie vorzeiten mit ihrer 
Mutter? (Zum Für Was fehlt meinem Armen 
Nichtchen? 

Für. Tas Gerüht von einem Duell _ 
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Maltefer. Aha! Sch Tam dort vorbei. Der 
Major ijt garjtig zugerichtet — 

Zürf. Ber Major? — der verdienftvolle Liebling 
des Prinzen Friedrich? 

itlaltefer. Geweſen. Eine Piltolenfugel hat diefer 
übermäßigen Aufhäufung von Berdienjten ein Ende 
gemacht. Diefer verdienftvolle Liebling! Sein unjchäß: 
barftes Verdienſt beitand in der Kunſt, mit der Schere 
papierne Männchen auszufchneiden — wenn man nicht 
die Fertigleit, auf der hohlen Hand den Klang des 
Poſthorns nachzuahmen, für noch verdienitlicher hält. 
Soviel fteht feit für einen künftigen Biographen des 
großen Mannes, daß er hauptjächlich durch dieſe beiden 
Dinge die Gunjt feines fürjtlichen Herrn gewonnen, 
der mit Necht viel darauf hält, da er jelbjt in dieſen 
Künften nicht ungeichidt ift. 

Fürſt. Ter Major? Das ift höchſt unangenehm! 
höchſt unangenehm! 

Wlaltefer. Man fagt von Polen — doch ijt3 nur 
ein Gerücht. Einem Polen bin ich auf der Spur, den 
ih ſchon ſeit Monden fuche. Find ich ihn, Jo hat die 
gewonnene Herrfchaft gleich ihren Herm. Er wird 
mein Erbe. Zum Teufel mit den Ausfchneidern und 
Virtuofen auf der hohlen Hand. Ter Pole wird mein 
Erbe und muß mein Nichtchen hier heiraten. 

Fürk. Ihre Güte feßt jich vergeblich jo jehr in 
Unkoften, Herr Schwager. Denn ich habe die Ehre, 
Sie zu verjichern, daß meine Tochter derzeit noch feines 
Vormundes bedarf. Sch hoffe, Sie jind morgen mein 
Saft zur Verlobung der Prinzeffin mit dem Prinzen 
Friedrich. 

tlaltefer. Hm. Ich babe davon flüjtern gehört. 
Daraus wird nichts. Er möchte wohl, aber er hat 
feinen Willen, und fein Intel, der ihn an feinen Fäden 
bat, Hat jich bereit3 weiter umgejehen. 

Fürf. Sch weiß, daß man von mehreren Seiten 
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gegen diefe Vermählung gearbeitet hat; ich bedaure, 
Daß es vergeblich geſchah. Toch möchten wir fo delikate 
Saden nicht Lieber auf dem Marktplatze des Städtcheng 
verhandeln? Sch bin untröftlich über den unglüd: 
jeligen Vorfall mit dem Duell. Mußte der unglüd: 
felige Major gerade auf feiner Sendung an mid, als 
mein Gajt fich von feinem Echidjal erreichen lafjen? 

Malteſer (ür ih). Sa; der verdienjtvole Mann 
fonnte delikater jein. " 

Fürſt. Sch muß alles Mögliche thun, den Prinzen 
von meiner Teilnahme an diefem fchmerzlichen Vorfall 
zu überzeugen. Sie verzeihen — 

Malteſer. Bitte — ich begleite Sie. Vielleicht 
erfahr ich etwas, was meinen Polen betrifft. (Beide ab) 


* 


FJFünfte Sjzene 


Eugenie. Die Baroneſſe 


Eugenie. O ſage mir: Er lebt! Sei barmherzig 
und ſage: Er lebt! Hab Mitleid mit einem Mädchen, 
das ſeinen Vater verloren hat und ſeinen Glauben an 
die Menſchheit, das verkauft werden ſoll an einen 
Fremden, den ſie nicht kennt, den ſie haßt. Julie! 
Julie! ſprich: Er lebt! 

Baroneſſe. Dieſen Polen hat ein unſelig Geſchick 
hieher gebracht. 

Eugenie. Ihr ſeid ihm alle feind. O ich durch⸗ 
ſchaue euch. Wer euresgleichen ſcheint, den laßt ihr 
gelten; wenn ihr ſeht, daß einer beſſer iſt als ihr, das 
könnt ihr ihm nicht vergeben! Du biſt falſch, wie ſie 
alle ſind. Und doch will ich dich lieben, mehr als das 
beite Kind die beſie Mutter liebt, ſagſt du: Er lebt! 

Baroneffe. Um Gottes willen — 


RBERERERSTER N LECKERE EEE 


Eugmie Nein! Nein! Er kann nit tot fein! 
Wie follte der Himmel fein jchönites Merk zertrümmern ? 
Nein; nicht zertrümmert bat ers; er hats der Welt 
genommen, die fein nicht wert war — er iſt tot. Ja, 
er ift tot; ich hoffe ja, daß er lebe; wie follt er da 
leben können! Tu fagit3, du fagit: Er iſt tot. O fag 
e3 nicht noch einmal. Deine Augen fagens jchon. Laß 
deinen Mund es nicht nachjprechen, willſt du mich nicht 
töten. 

Baroneſſe. Wie Sie fo beitig jind! Ter Major 
ift geblieben, fonjt niemand. Nun um Ihret⸗, meinet- 
und um des Polen felbjt willen begeben Sie fi in 
Ihr Kabinett und legen jich zur Ruhe Wenn der 
Fürſt wiederfehrte und Sie von dem Polen phan= 
tafieren hörte, de8 armen Polen Schidjal würde ein 
trauriged. Ich will mich unterdejjen nad) allem "rs 
fundigen, was man von dem Duell weiß — aber Sie 
müſſen mir gehorchen. 

Eugenic. O ieh, wie ich gehorche, wie fchnell 
ih gehe — (kehrt in der Thüre um) nunmehr folltejt du 
wieder da fein, und bift noch nicht fort! 

Baroneſſe. Nicht eher geh ich, bis ich Sie in 
Ihrem Kabinett weiß. 

Eugenie (tert wieder um). Du bijt jo langjam, und 
mir wird der Augenblid zur Ewigkeit. (2b) 

(Baroneſſe jchließt die Thür Hinter ihr) 


* 


Sechſte Szene 
Die Baro nelſe, allein, wirft ſich erſchöpft auf einen Stuhl 


Baroneſſe. Einen Augenblick muß ich ruhn. Ich 
zittre an allen Gliedern. Großer Gott, wie ſoll das 
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werden! Alle Schuld wird zulegt auf mich fallen. 
O Daß ich nie dies Schloß gejehen hätte! (Geht) 


Y 


IR 


3iebente Szene 


Paul KXKubinski, den Michael Cjarinski mit ſich jortziehen will 


Danl. Lab mich! Laß mich, fag ich. 

Michael. Was mwillit du hier? 

Paul. Weib ich, was ich will? Ich weiß nur, 
was ih nicht fann — gehn! 

Mlidyarl. Und gerade hier, wo man uns finden 
muß? 

Paul. Gleichviel. — Bleiben! Bleiben! Prag 
mich nicht. Ich Habe Feine Antwort als: Bleiben! 
Was ich will? In einem Felsloch wohnen, und wärs 
nicht größer als das Lager des Tachjes. In Büfchen 
atemlos laufchend kauern wie der gehette Hirsch, im 
Moos mich eingraben wie die verfolgte Schlange — 
nur nicht gehn, nicht gehn! 

Widnnel. Raul, fei gefcheit. Willit du auf ihrer 
Hochzeit tanzen oder an einem Kirchenpfeiler Tehnen, 
bi3 die Trauung beendet ijt, und dann binfallen liebes: 
gecdenmäßig wie ein Froſch, Daß der Kalkant vor 
CS chreden Wind zu machen vergibt? Paul, Paul, fei 
gejcheit; fei ein Mann. Nur erjt eine fichere Zuflucht. 
Dann fchreib ihr. Frage jie, ob jie mit Dir gehen will. 
Will jie; gut. Wil fie nicht: auch gut — deſto beſſer; 
fo haſt du nichts an ihr verloren. Daß jie eine Prin— 
zefjin ift? Tummes Zeug, Ter liebe Gott hat Männer 
und Weiber erichafien und feine Lakaiengötter und 
Zofengöttinnen. Und ich möchte fein Mädchen freien 
mit Bewilligung ven Vater, Mutter, Gevattern und 
Baſen, Zeine Liebe herausholen wie aus einer Löwen⸗ 
grube — das freut den Dann! Aber zum Teufel, die 
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Zeit vergeht, und der Teufel holt, was uns von Frei⸗ 
heit geblieben ift. Meine Gründe jind wahrlich gut, 
Raul. 

Daul. Gründe find gut, nur nicht für Den, der 
feine hören will. Laß mich! Bei Gott, ich bin nicht 
zum Hören aufgelegt. 

Michael. Du willſt nit. Willit durchaus nicht. 
So muß ich dich deinem Schickſal überlajjen. ch habe 
gethan, was ich konnte; mit eigner Gefahr Hab ich3 
gethan. Du jelbit bift mein Zeuge Dir können fie 
doch nicht ang Leben. Hörjt du? über der nächiten 
Grenze erwart ich dich. Leb wohl! Leb wohl, mein 
alter braver Paul! (Küst ihn und geht) 


se 


Achte Szene 


Die Baroneſſe begegnet Michael in der Thüre. Sie erſchrickt, wie 
ſie Paul gewahr wird 


Baroneſſe. Unglücklicher, was wollen Sie hier? 
Ihnen wird nachgeſetzt. Fliehen Sie. Was wollen 
Sie hier? 

Paul. Zu ihr. Sie muß ich fragen — 

Baroneſſe. Raſender, wollen Sie die Prinzeſſin 
verderben? 

Paul. Eins, nur eins, eins will ich nur! Alles 
andre hab ich aus dem blutenden Herzen geriſſen 
Das lebte kämpf ich dem Schidjal ab. Ter Menſch 
fann, wenn er fönnen will! 

Baroneſſe (ſtellt ſich abwehrend vor die Thüre der Prinzeifin). 
Fort, Rafender. Sie können fie nicht fprechen. Sie 
dürfen fie nicht jprechen. 

Paul. Raum für einen Verzweifelten, der Die 
legte Frage thun will an fein Geſchick! 
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Baroneſſe. Unbejonnener, retten Sie Ihr Leben, 
Sshre Freiheit. 

Baul. Meine Freiheit? Ha ba, ich bin frei 
wie die Wolfe, die der Sturm peifcht, wie der Hirſch, 
dem die Hunde folgen. Wer jagt Ihnen, daß ich leben 
will? Ich wills nicht, kann ichs nicht für fie! 


2 


Meunte Szene 
Eugenir. Tie Porigen 


Eugenie (zwiſchen Freude und Schrech. Paul! 

Paul. Cugenie! 

Baroneſſe. O nun ijt alles verloren! 

Eugenie (chaudernd zurüdtretend). Haft du ihn getötet? 
Klebt Blut an deinen Händen? 

Paul, Ich nicht. 

Eugenie (Gaßt ihn bei den Händen). O, das ift gut; 
nun ijt alles gut. 

Baroneſſe. Schlimm its, jchlimm, wenn jemand 
den Najenden bei Ihnen jieht. Reden Sie ihm zu — 
geben Eie ihm Hoffnung, nur daß er geht. Er fol 
fliehen — wenn Sie es wollen, thut erd. Wenn der 
Fürjt käme! Geht nad der Thür, in der fie zumeilen laufchend 
fihtbar wird) 

Eugenie weht iyr verachtend nad). Hoffnung geben? 
Sch joll die göttliche Tröfterin entweihen, um ihn zu 
betrügen? O, der Gedanke ijt euer wert. — Nein, 
himmlische Wahrheit, ich bleibe dein Kind. — Paul 
flieh, rette dich! 

Paul. Sch wills, weiß ich, daß du mich liebit. 

Eugenie. Singen fie dich, ich müßte fterben. 

Paul. Ach will fterben, wenn du mich nicht liebſt. 

Eugenie. Nette dih. Nette dich mir. 
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Paul. Hab ich dich nicht; was foll ich retten? 
O fage mirs. 

Eugenie. Wärſt du wie andre Männer, du könnteſt 
mirs verdenten. Laß mich3 nicht jagen. Glaube mirs 
ungefagt. 

Daul. Tu follft einem andern gehören. 

Eugenie. Nie. Nimmermehr. O glaube du an 
mich, n.e ich an dich glaube. 

Yanl. Du biſt ein Engel und weißt, Dich muß 
lieben, wer dir naht. ch bin ein Menfch und muß 
die Gewißheit umjchlingen, wenn ich nicht ſinken foll. 

Eugenie. Ein ungewöhnlich Schidfal hat ung 
erfaßt; ein unmwiderjtehlich Drängender Strom hat ung 
in feine Wirbel gerijjen, eh wir noch willen, wie uns 
gefchehen if. Was ſonſt Monden, Jahre braudt, iſt 
in wenig Stunden des Schredens und Schmerzes < = 
reift. Ein großes Geſchick hebt uns über daS Her: 
gebrachte. Ya, Raul, ich) darf es jagen: Wir mußten 
uns finden und lieben; und fanden wir und nicht, wir 
hätten nicht geliebt, bi3 wir uns dort gefunden hätten. 
Und gefunden hätten wir uns! Bei diejem Herzen, das 
der Wahrheit heilig ijt: ich bin dein, und du biſt mein. 
O fprich: wo wäre die Gewalt, ein’Herz zu zwingen, 
das wollen kann? Glaubſt du mir nicht? 

Paul. Dir glaub ich, dir! Strafe die Wahrheit 
felbjt Lügen, und ich glaube dir. 

Baronche (vol Angit verein. Er kommt! Er felbjt! 
— Sie — fchneli in Ihre Zimmer, legen fich zu Bette, 
find fo krank, daß Sie niemand fprechen können — und 
Sie — e3 bleibt fein andrer Weg; Sie müjjen durch 
dies Fenſter. Sie bleiben in den Büjchen um die 
Kapelle, bis die Nacht Sie dedt und Ihre Flucht. 

Paul (vol Schmerz). Eugenie — 

Eugenie (ebenſo). Tu wilit fort? — Ah ja, du 
mußt — 

Paul. Leb wohl! Ich laſſe mich felbjt zurüd. 
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Eugenie. D Gott! Ceb ich dich wieder, ach! nur 
einmal auf diefer trüben Welt?! — Paul? — Nein; 
flieb, lieh; gieb nichts auf mich thörichte® Mädchen. 

Baroneſſe. Ein Augenblic verdirbt und alle. Laſſen 
Sie ihn doch! 

Eugenie (bricht in Tränen aus). Leb wohl — geh 
und nimm mein Leben mit dir — 

- Paul vreit fie an fein Herz). Leb wohl. Du glaubit, 
ic) gehe, und ich bleibe doch. 

Eugenie. Gottes Engel und mein Herz mit dir! 

Baroneſſe (drängt Paul ans Fenſter; indem er im Fenſter ſteht) 

Paul. Mein Bild für fie — glüdlicher als fein 
Urbild! Er giebt der Baroneſſe ein Medaillon und fpringt, aus dem 
Fenſter; da die Baroneſſe zugleich nach der Thüre fieht, in der Eugenie 
mit dem Schmerzensruf: Raul! verichwindet, fällt das Medaillon zu 


Boden. Tie Baronefie wendet fir) danach Hin; fie kann, indem ber 
Zürft eintritt, nur noch ihre Tuch darauf fallen laflen) 


vor 


Zehnte Sirene 


Ter FZürfl. Die Baroneffe 


Der Fürſt (nachdem er feine Blide zwiſchen der Varoneſſe, die 
ihre Aufregung nicht ganz bergen faun, und dem offnen Fenſter wechfeln 
laiiem. Wie befindet jich die Prinzeffin? 

Baroueſſe (nah Faffung ringen). Ihr Unwohlſein hat 
auf bedenkliche Weiſe zugenommen. Ich glaubte, es 
würde ihr zuträglicher ſein, ſich zu Bette zu begeben. 

Für cinden fie nah dem offnen Fenſter gebt, an dem noch der 
Stuhl, über den Paul ſtieg. ch erivarte jeden Augenblic 
den Arzt aus der Stadt. Wahrend cr durch das Fenſter ſieht, 
will Die Baroneiie das Tuch mit dem Bilde zugleich anineben) Was 
haben Sie da? Zeigen Sie doch — ich meine, das 
Medaillon, das Sie da aufhoben. 

Baroneſſe (indem fie es giebt, für fid)). Ich bin verloren. 


ZIELE EEG AG 
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Sie haben e3 in der Hand, die Meinung der Welt 
über Ihre fchnele Abreife zu berichtigen, und werden 
dies Spiel gejchictter arrangieren als das eben ver: 
lorne. Die Folgen Ihres Benehmens fallen auf Sie 
zurüd. Sch bitte um Ihren Arm. Das Medaillon 
werd ich Ihnen mit Dank zurückitellen. (Cr fügrt fie ab) 


Vorhang fällt 


Ende des zweiten Aufzugs 


I 


Dritter Anfıing 
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Erfie Sfene 


Ter Maltefer; der Hammerdiener 


Bammerdirner. Aus jenem Fenſter dort; die Baro- 
neffe half ihm heraus. Gleich darauf ericheint der 
Fürft in dem Fenſter. Ter Wagen wird angeipamnt, 
und die Gouvernante reijt ab, wie jie eben gebt und 
fteht, ohne erjt zu der Reife fich anzufleiden, ohne Ab- 
fhied zu nehmen von irgend jemand. An dem Fenſter 
dort in dem Zimmer droben jah eine weinende Tame 
mit dem Tuche winkend dem Fliehenden nach, der in 
größter Eile im Gebüjche verfchwand. 

Wlaltefer. Gin Liebeshandel diefer eiteln, Teicht- 
fertigen Baroneiie. 

Fammierdiener. ber die weinende Geitalt, Die 
ihm nachwinkte, war die Baroneije nicht. 

Malteſer. So war fie fonjt eine von den Tamen. 
Alter, beruhigt euch über das vergojiene Waſſer. Eine 
Thränendürre ijt nicht zu befürchten. 

Kammerdiener. Mariane, die Geiellfchafterin der 
Prinzeffin, war eben nur bei mir gewejen. Und fonit - 
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war feine Dame um die PRrinzejiin. Warum durfte 
die DBaronejje vor ihrer Abreife niemand fprechen? 
Hier jprang er heraus und dort in das Gebüſch hinein; 
eben Dort erjchien die Baronejje und der Fürſt — aber 
von den Tyenitern daneben winfte e8 ihm nad; — 
Gott behüte die lieben Hände, die ihm nachwintten! 

Ztinitefer. Sch merke, ich joll erraten: ihr wünfchtet, 
ic) wüst es, und Doc) möchtet ihrs mir nicht gejagt 
haben — Xlter, hab ich euch verjtanden? 

Inmmerdiener. Wollte Gott, es wär anders. ch 
jehe nicht8 al3 Unheil vor uns. Warum fchleicht fein 
alter Tiener immer noch bier herum! 

MWlaltefer. Ihr meint, fein Herr fei — wer iſt 
fein Herr? 

Kammerdiener. Sa, gnädigiter Herr, ich fürchte, 
der unglücjelige Pole iſt noch in unjrer Nähe. 

Itlnltefer. Role? Ter unglüdjelige Role? Einer 
von denen, Die den Major —? 

Zummerdiener. Ganz recht — 

itialtefer. Und derjelbe, den ihr herausfpringen 
faht? Wenn ihr nicht irrtet — 

Zammerdirner. Cine folche Gejtalt vergißt man 
nicht leicht und verwechjelt man nicht leicht. Großer 
Gott, wie joll daS werden! Soll ich dem Herrn 
melden? Soll ich3 nicht? Bielleicht bringt er heute 
fhon den Prinzen mit. Sie Tennen ihn. Wenn er3 
erfährt! Sie wiljen — wie hat mir das Herz geblutet, 
wie die jelige yürjtin, Ihro fürjtlichen Gnaden Schwefter 
noch lebte. Sie lebte jo unglüdlich, al3 fie ſchön und 
gut war; ich jehe fie noch vor mir; Prinzefjin Eugenie 
ijt ihr vollfommenes Ebenbild. Was hab ich gelitten, 
wenn ich jah, wie das jchöne Vermögen, das er von 
der jeligen Fürſtin hatte, im unmäßigen Aufwand 
Dahinging, erjt die Kapitalien, dann die Herrichaften, 
eine um die andre — 

Maltefer. Ja, Alter; ihn hatte aud) nur die reiche 

Otto Ludwig? Werte. 3. Band 46 


BERESI TITTEN KERE RETTET RE 


Erbin aus angeiehenen Haute gereiit. Für ihre per- 
fönlihen Vorzüge fehlte ıhm der <imm. 

SKammerdimer. Ja: ie war ihm zu fauft, zu gut. 
Ein faltes, Holzes Bild wollte er aus ihr machen, und 
das gelang ihm nicht. Sie zerbrach unter feinen harten 
Händen Und ihre Tochter, ihr ſchönes Ebenbild! 
Snädigiter Herr, ich bin ihm ſtets treu geweien, aber 
ich habe oft jũr mich den Kopf geicdyütieli; es ift das 
eritemal, das ich jo von ihm rede. Ich hab ihn immer 
verteidigt gegen andre. Gegen Sie allein lan ich mein 
Herz ausſchütten. Hat er denn je verlangt, fein Kind 
zu fehn? Und nun ers zu ji fommen läßt, int es 
fein Herz, das fie ruft? 

Hlaltefer. Sa; jein Aufwand hat ihn zu Grumde 
gerichtet; dieſe Heirat feiner Tochter mit Prinz Friedrich 
fol ihm wieder auibelfen. Tazu für feinen grenzen 
tofen Ehrgeiz die Ausjicht, fein Eidam mürfje in furzem 
Regierender werden. Aber mit den Cidam its nichts. — 
Alter, ein Vertrauen um das andre; Tönnt ihr euch 
noch) eines polniichen Grafen erinnern, Leo Lubinsti, 
der öfter bei mir war? hr erfchredt? 

Dammerdiener. Trum war er mir fo befannt! 
Ich konnte mich nur nicht erinnern. Drum war mir, 
ala Hätt ich ihn ſchon gefehn. Ja, das lange fchwarze 
Haar — 

#Hlaltefer. Cin bleiches ſchönes Geſicht darunter — 

Aammerdiener. Groß und fchlant — 

Malteſer. Stolz in der Haltung — 

Rammerdiener. Ja, jo ichnell er in den Büjchen — 

Alaltefer. In den Büſchen? Menſch, veriteh ich 
dich recht? Ter, den du dort herausfpringen jahit? 
Was ift mit dem? 

Anmmerdiener. Dreißig Jahre machen manches 
Grinnerungsbild bleich. Aber ich müßte meinem Ge- 
dächtnig nicht mehr trauen dürfen, wenns nicht jenes 
Grafen Ebenbild war — 
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Malteſer. Menfh! Menfch! Alter! Sollte —! 
Tiefen Grafen mit meiner Schweiter zu vereinigen, 
die er liebte, war einjt mein Lieblingsmunfch; nun iſts 
der, beide in ihren Kindern vereint zu willen. Damals 
fam ich zu jpät; meine Schweiter hatte ſchon die un 
glücliche Neigung zu dieſem Fürſten gefaßt. — Wie 
ich unter fremden Namen in den Neihen der Polen 
mitrocht, Ternt ich feinen Sohn fennen, fchön, glühend, 
raſch, mutig und edel wie jein Tater. Da ſchwur ich, 
alles zu thun, die mir die Liebiten waren, in ihren 
Kindern zu vereinen. Verwundet und unfähig zum 
Kämpfen verlieg ich Polen. Ach nur zu bald folgte 
mir die Kunde, Polen fei gefallen und jeine edeljten 
Männer geächtet. Mein Freund war geblieben, fein 
Sohn unter den Geächteten. Umſonſt hab ich bis 
jetzt alles verfucht, ihn aufzufinden, und nun — Alter! 
iſt ers, jo wäre ja alles gut. Aber — aber Alter — 
iſt ers nicht, und fie ift, wie ihre Mutter war — fchnell 
gefaßt, ewig gehalten — Alter, das wäre jchlimm. 

Kammerdiener. Sehn Sie, dort kommt der Alte, 
jein Diener. Er fchleicht umher, al3 hab er eine heim= 
liche Beitellung. Set wird er uns gewahr und will 
uns ausweichen. Sch ruf ihn. Er kann Ihnen gewiß 
Auskunft geben, ob fein Herr es ijt, den Sie fuchen, 
und, ijt ers, wo er ſich aufhält. — Sa, Alter, kommt 
einmal hierher; der vornehme Herr hier will mit euch 
jprechen. 


IR 


Zweite Srene 
Chaddeus. Tie Porigen 
Thaddeus. Mas wollen diefe Menjchen vom alten 
Thaddeus? Er muß jchon bleiben, ſonſt fchöpfen fie 
Verdacht. | 
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Maltefer. Seid ihr ein Pole, Alter? 

Chaddeus. Könnte jein, Herr. 

Maltefer. Kennt ihr Paul Lubinski, Alter? 

Chaddens. Könnte jein, Herr. Wer fannte Paul 
Lubinski nicht? — Pfui, Thaddeus, nimm dich in acht. 

Malteſer. Recht, Alter: er ijt der Polen Brarviter. 

Ehaddeus. Iſt er? 

Hlaltefer. Zweifelt ihr daran? So kennt ihr 
ihn nicht. 

Ehaddeus (immer wärmer). Sch kenn ihn nicht? 

Nalteſer. der ihr jeid fein Feind. 

Ehaddeus visig,. Sch, Herr? Sch? Und wer Hat 
ihn getragen, wie er noch nicht laufen konnte, al3 Dieje 
beiden alten Arme hier? Wer hat ihm von Sobiegfi 
und vom KRosziusfo erzählt, wenn nicht der alte Thad⸗ 
deus? Tas erite Wort, das er lallen Tonnte, war 
„Polen“; wer hats ihn gelehrt, Herr, wenn nicht Der 
alte Thaddeus? Wer hat feine Heimat hinter jich ge- 
laſſen und iſt ihm nachgelaufen in die weite Welt, als 
der alte Thaddeus? Und der alte Thaddeus wäre fein 
Feind?! Das ijt dumm geredet, Herr. 

Dammerdiener. Heda, Alter! Es ijt der Schwager 
des Durchlauchtigſten Fürften, der mit euch ſpricht. 

Ehaddeus vür ih. Halt, Thaddeus, was machſt 
du da? Mußt du deinen Herm verraten, alter 
Dummfopf? Keine Silbe mehr follen jie hören vom 
alten Thaddeus. ho; Thaddeus ijt nicht jo dumm. 

itlaltefer. Der Gifer gefällt mir an euch, Alter. 
Hier habt ihr zwei QDulaten; ihr follt zehn haben, 
hundert follt ihr haben, jagt ihr mir, wo Paul Lu⸗ 
binski lebt. 

Thaddeus dür fi‘. Pfui mit dem Blutgeld. Nehmt 
eure Dukaten wieder; ich jtehe nicht in euern Tieniten. 
Ich mag eure Tufaten nicht. Was weiß ich von Paul 
Lubinsti? Fragt einen, der von ihm weiß. 

itlaltefer. Ihr traut mir nicht, Alter? 








Thaddeus. Könnte fein, Herr. 

Malteſer. Haſt du nie von dem deutjchen Oberiten, 
dem Tberiten Mar gehört? 

Lammerdiener. Von dem deutfchen Fürften, der 
mit euerm Herrn focht? 

Thaddeus. Ich weiß von feinem Herrn. Was 
foll ich willen? Ach bin ein alter, dummer Mann; 
ich kann nicht lefen und nicht fchreiben. (Er geht; bie 
andern folgen ihm im Geſpräch) 

Walteſer. Alter, wartet doc) einen Augenblicd noch. 

Thaddeus. Sch muß zu Haufe fein, eh3 dunkel 
wird. (Ab) 

Walteſer im Abgehn zum namnerdiener). Aus dem Alten 
iſt nicht heraus zu bringen. Folgen wir ihm, wird 
er nur noch mißtrauifcher. Mir müſſen ihn treuherzig 
machen. Thut, alS merftet ihr nicht, was er will. 

(Alle ab) 


Fr 


Dritte Sjene 
Eugenie, bald darauf Mariane 


Engenie (kommt tieiſinnig daher und bleibt plötzlich ſtehn, als 
wenn fie etwas ſähe. Flieh, flieh, Paul! hinter den Buſche 
lauert ein Feind — und bier — und hier — (als fchräte 
fie aus einem Traum auf, — Großer Gott! ja es war nur 
ein Traum. — Gott, wo mag er jeßt irren, allein — 
nein nein! all meine Münfche find bei ihm! 

Mariane mit einem Sandförkhen. Sie erfchreden? — 
Ich bins ja, Ihre treue Mlariane. 

Eugenie. Hast du das Körbchen zu den Kräutern 
für den Thee für die Rachterin? Mas macht ihr Mann? 

Alnriane. Tas Tränkchen, das Sie ihn bereiteten, 
bat Wunder gewirkt. 

Fugenie. Ja; es ift eine fräftige Arznei. — Ich 
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erfchrat, wie ich dich fommen hörte. Sch glaubte, e& 
fei der ‘zürjt mit dem Prinzen, dem er entgegengere:t 
if. Nicht, Mariane, es it fchlimm, wenn ein Kird 
erfhreden muß vor feinem Vater? Nun Hilf mir 
Lindenblüte piliiden. Im Stlojter dacht ich nicht, mwie- 
viel Tank ich meiner Tante fchuldig war, daB jie mich 
dieſe Arzneien brauen gelehrt. Nun weiß ichs. Giebt 
e3 et as, was eigne3 Unglüd mildern fann, fo ilt 
“8 die Freude, fremdes mildern zu fönnen. 

tlariane ciier,. Ter alte Thaddeus begegnete mir 
eben; er hatte auf mich gewartet und gab mir dies 
Briefchen für Sie. 

Eugenie ierihroden,. Gieb! Sieb! Großer Gott! 

itlarinne. Cie können e3 vor Zitiern nicht öffnen. 
Ich will Ihnen Helen. 

Eugenie ſetzt ih". Tank, gute Mariane. — F.üd 
indefjen. 

Mariane (pitüdt Yindenblüte in das örbchen.. 

Eugenie ich). „Sch wohne unter den Toten; im 
Grabgewölbe unter der Kapelle Unter den dichten 
Sträuchern drum herum fand ich eine Lücke in Der 
Mauer. Willſt du mir gehören, jo komm dieje Nacht 
zu mir herab; ein pofnijcher Prieſter, ein Unglüds- 
gefährte, den mein Thaddeus aufgetrieben hat, vereinigt 
uns unzertrennlich für diefe Welt. Tir wird es leicht, 
wenn du Dir den Schlüſſel verjchaffjt zu der Thüre, die 
aus der jtet3 ojinen Stapelle in daS Grabgemwölbe führt. 
Schreibe nicht; jage meinem Thaddeus nur „Leben“ 
oder „Tod.“ Schreibit du Bogen voll, es würde nur 
eine Umjchreibung eines diefer Wörter werden, und ein 
unglücklich Gejchiet fünnt e3 in unrechte Hände bringen. 
Cagit du „Leben,“ fo leb ich und troße dem Schidfal 
ein Glück ab für dich und mich; ſagſt du „Tod“ — 
deine fürjtlichen Ahnen werden den Geächteten unter 
fih ruhen lajien, wenn es wahr iſt, Daß der Tod ver: 
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ſöhnt.“ — Mach einer Heinen Vauſe, in der fie vor ſich hin gefeyen 
bet; Sit das nicht Schierling dort an der Mauer? 

Itinriane. Wie kommen Sie darauf? Sa, das ijt 
Schierling. 

Eugenie. Iſt nicht Schierling ein Gift? Nicht, 
Mariane, es wirkt Schwindel? 

Klariane. Ter Abſud davon wirkt den Tod. Ich 
weiß, daß eine ganze Familie davon ſtarb. Aber was 
iſt Ihnen? Sie werden ſo bleich? 

Eugenie. Nichts. Nichts. Ach dachte nur daran, 
wie ähnlich dieſer Schierling dem Leben ijt. Er fcheint 
fo jaftig und frifch, und innen — lauert der Tod. 
Mariane, wa3 veriprach mir das Leben! Es hielt fein 
Wort nicht; der, an den es mid) wies al3 an den 
Freund, den Vater, der wendet fich fremd von mir, 
und dem Fremden, in dem ich den erjehnten Freund 
fand — 

3tlarinne. Geben Sie mir ein Briefchen an den 
Alten? . 

Eugenie. Hol ihn ber, gute Mariane; ich muß 
ihn ſelbſt jprechen. 


* 
— 


Vierte Stene 
Eugenie, dann Mariane zurück mit Thaddeus 


Eugenie füdt Schierling. Und nun komm, Du 
Wunderkraut, das ſeinen Beſitzer der Furcht des Wechſels 
überhebt. Komm, Zauberblume, vor der die Schlöſſer 
ſpringen. Vielleicht bedarf ich deiner. Dich nennen 
die Menſchen Gift und fliehen vor div — o fie ver- 
fennen dih! Tu biſt die Arznei; das Leben ijt der 
Gifttranf. (Sie wirit die Lindenblüte aus dem Körbchen, füllt es 
mit dem Schierling und dedt Yindenblüte darüber; Gottes Barm⸗ 
herzigfeit wird verhüten, daß ich dich brauche, aber 
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beiigen muß ich dich. Tas Schwerite wird leicht, weiß 
man, daß man es abwerfen faun, wenn man will. 
Marianne und Chaddrus treten auf 

Eugenie su Marianen. Nun, Liebite, geb zum Ka— 
ftelan; den Schlüjjel zum Grabgewölbe foll er mir 
ſchicken. Ich will mirs betrachten; das wird mich zer- 
ftreuen. Mariane ad; Und nun, Alter, lieber Alter; nun 
tönnen wir unbeobachtet reden. Alter, guter Alter, 
du verftehit mich, ohne daß ich Dich frage. 

Chaddeus. a; Gott fegne Ihre Freundlichkeit 
für meinen Herrn. Nunmehr lauert er, daß es Nacht 
werden foll, denn bei Tage darf Thaddeus nicht an 
feinen Verſteck. Er ißt nicht, ev trinkt nicht; unbe- 
mweglich fit er unten zmijchen den Särgen und jteht 
vor fih bin, daß einem das alte Herz zeripringen 
möchte, wenn man ihm zujieht; und nun vollends, 
wer ihn gekannt hat in feinem Glüde, wie der alte 
TIhaddeus. Dabei iſt er fo ruhig und mild; fein Ton 
des Schmerzes, feine Klage; er ijt ein Mann im Un—⸗ 
glück wie im Glüd. Eſſen Sie doch nur etwas, jagt 
ih; Sie verfommen mir jonjt. Ya, fagt’ er, Thaddeug, 
wenn du mir die Antwort gebracht hajt, dann will 
ich eijen, daun will ich thun, was du mwillft. 

Engenie. Armer Paul! Armer Paul! — Sag ihm 
„Leben!“ guter Thaddeus. Hörit du? „Leben!“ Daß 
du dich nicht veriprichit, du lieber Alter, und „Tod“ 
fagit oder „<terben.” Um Gottes willen nicht! Hörft 
du? ch will dir das Wort auffchreiben. 

Chaddeus. Wird der alte Thaddeus das Wort 
vergejjen, mit dem er jeinen armen Herrn glüdlich 
machen kann? 

Eugenir. Wenn du dich aber verſprächeſt — 

Chaddeus. Und wenn ich mich verjpräche, hätt 
er die Botjchaft mir Schon von der Stirn gelejen. Er 
iſt des alten Thaddeus Einziges, weiß er. Bin ich 
froh, bin ich traurig, fo iſts feine Freude, iſts jein 





RERERIRER 7 IDGRERERIR 


Kummer. Er wird aufipringen und mir ing Geficht 
jehen, dann wird er laut auffchreien vor Freude. Gott 
ſegne Sie für die Freude, die Sie meinem Herrn machen. 
Gott jegne Sie für die Freude, die Cie dem alten 
Ihaddeus machen, daß er ſeinem arınen Herrn folche 
Botjchaft bringen darf. Wenn ich nur eben fo gewiß 
den Brief hier nicht vergejfe, den Herr Michael Czarinski 
von der Grenze hergefchickt hat. 

Eugenie. Dort kommt der Sajtellan felbft. Es 
darf. un3 niemand beijammen fehn. Geh, lieber Alter, 
jag ihm „Leben“; mein Leben ijt fchon bei ihm. (Thad⸗ 
deus geht) 


& 
IR 


Fünfte Biene 
Raflelan. Maxiane. Eugenie 


Eugenie. Sie bringen mir den Schlüjfel felbft? 

Kaſtellan. Durchlaucht, ich bring ihn, aber ich 
flehe, verlangen Sie ihn nicht. 

Eugenir. Sie wollen — 

Raſtellan. Sie blühn in voller Jugendfchöne. Sie 
gehen dem Schönjten entgegen, was da3 Leben bieten 
fann; hören Sie die Bitte eines Greijes, verlangen 
Sie den Schlüjjel nicht. 

Eugenie. ch verjtehe Sie nicht. Was bat der 
Schlüſſel mit meinem Glücke zu fchaffen? 

Raſtellan. Sie würden meine Gründe für Aber: 
glauben halten. ch bin nicht abergläubifch, aber es 
giebt Tinge, die eine Ausnahme von dem machen, was 
uns natürlich jcheint. 

@ugenie. Geben Sie mir den Schlüjfel, Alter; 
die Gründe ſchenk ich Ihnen. 

Kaſtellan. Sie jcherzen darüber. Mir ift, als fäh 
ic) Sie an dem Rande einer Gruft hinfcherzen. Gleich: 
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wohl — verzeihen Sie dem Greije, deilen Haar im 
treuen Tienjte Ihres Großvaters und Vater3 erbfichen 
iſt — gleichwohl jcheint diejes Lächeln den Schmerz zu 
fennen. Ich weiß nicht, was Sie thun wollen, aber 
e3 ijt etwas, was über das Glück Ihres ganzen Leben 
entjcheidet. 

Eugenie cür ic). Der Mann ilt ein Prophet. Sa, 
folcher Art ijts, was ich thun will. 

Baftellan. Tas Grabgewölbe will ein Opfer, wird 
ed ohne Not geöffnet. Drei Fälle hab ich erlebt, Die 
es beweijen; mehrere noch wußte mein Vorgänger zu 
erzählen. Es ijt an mehreren Stellen baufällig; die 
Furcht hielt mich ab, bauen zu lajjen, weil ich es hätte 
öffnen müjjen. «Mit einer gewilien Feierlichteih Und fo oft 
es geöfjnet wurde ohne Not, jo oft jtarb ein Glied 
Ihrer fürjtlichen Syamilie eines gewaltfamen Todes. 
Fürſt Nikolaus jtürzte mit dem Pferde; zehn Jahre 
darauf wurde Prinzeljin Natalie von Bero Bruder 
unvorjichtigerweije auf der Jagd erjcholien; beide 
ftarben nicht vierundzwanzig Stunden nach Iffnung 
des Gemwölbes. Prinz Georg, der dritte, der es feit 
meinem Gedenken öfjnete, entleibte jich in einem Anfall 
von Melancholie noch in derjelben Stunde, 

Alariane (hängt ih voll Scauder an die Frinzeifin). Heißen 
Sie ihn gehn mit feinem Schlüjjel. Er fieht ſelbſt aus 
wie ein Geſpenſt. 

Eugenie (nach einer Pauſe: für ih). Wer es unnötiger- 
weife öffnet? — Nein; unnötigerweije öfjne ichs nicht. 
Kam ich nicht, er würde jich betrogen glauben und — 
Gott im Himmel! eine zu rajche That — Nein; bier 
ift Teine Wahl. Mag jich unjer Schidjal erfüllen — 
Raul, ich Tomme! — Sch habe Sie geduldig angehört, 
Herr Kajtellan, und nun will ich den Schlütjel zum 
Lohne dafür. Ter Fürſt, mein Vater, will ihn haben. 
(Für id So zwingt fein Märchen mich zur Lüge. Hei- 
lige Wahrheit, verzeih mir dieſe erite Lüge. Geben Sie. 
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Kaſtellan Cialtet die Hände und ficht fie mit traurig flehenden 
Bliden an, dann giebt ev... Bier, Durchlauchtigſte Rrinzeffin, 
ijt der Schlüſſel. — Gott wende alles zum beiten. (Gr 
wiſcht fich Die Augen, verbeugt ich und acht) 

Eugenie. Guter Alter, deinen Wunſch bet ich aus 
innerjter Seele mit. — Sorge dafür, Mariane, daß 
mich niemand jtört, während id) die Arznei bereite. — 
Sa, guter Alter; Gott wende alles zum bejten! (Beide ab) 


Vorzimmer des Fürften 


Unter einem Spieget hängen zwei Filtolen. Auf jeder Seite eine Thüre, 
die rechts in des Fürſten Nabinett, die linfs auf den Korridor. Nacht 
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Sechſte Szene 
Der Fürft im Reiſerocke, vom Rammerdiener begleitet 


Der Fürſt (einen Briei in der Sand). Sein Bruder ge⸗ 
ſtorben, der Regierende — allerdings ein zureichender 
Grund. Ich will mir nicht denken, er könnte einen 
andern Grund gehabt haben, nicht zu kommen, nach- 
dem von beiden Seiten die Zuſammenkunft bejtimmt 
worden war. — Morgen will er mich Hier befuchen — 
doch, damit ich nicht irrig dem Verdacht Raum gebe, 
er könnte einen andern Grund gehabt haben. Nun 
verlang ich, daß man fich über die Heirat entjcheidet; 
diejes Hinhalten fompromittiert Die Prinzeffin. Dann 
giebt er meinen Feinden Gelegenheit, jich in die Sache 
zu mengen. Dieſer Maltefer — (Sein Bid fällt auf den 
stammerdiener) Geben Sie mir das Hausfleid. (sammer- 
diener Hilft ihm fih umzienn) KRonvenieren ihm die Zimmer? 

Liammerdiener. Durchlaucht Halten zu Gnaden, 
von — 

Fürk. Hören Sie nicht? meinem — dem Prinzen 
Hermann? 


Nammerdiener. Gr bedauerte, Sie hier beengen 
zu follen; er hätte ebenfogut im andern Flügel oder 
in einer andern Etage — 

fürk. Iſt feine Hoheit fo aniprudhlos? Die 
übrigen Zimmer ſind nicht eingerichtet. Nunmehr 
wird er fich zurücgezogen haben? 

Nammerdiener. Er fchreibt Briefe — 

fü }. Hm — an den Hof des Prinzen Friedrich — ? 

Nammerdiener. Wünfchen Turchlaucdht feine Ge- 
ſellſchaft? 

fürf. Ich will wiſſen, ob ich vor feiner Gefell- 
Schaft ficher bin. Tie Form iſt ihm fein hinreichender 
Grund, zu unpafjender Zeit mit Befuchen zu verfchonen. 
Ihre Gefellfchaft fcheint er zu lieben. 

Nammerdiener betreten). Burchlaucht — 

Fürſt. Schon gut. — Wie ijt das Befinden der 
Prinzeſſin? 

Nammerdiener. Der Arzt findet den Zuſtand der 
Prinzefiin aufgeregt, aber nicht krankhaft. Er bat 
einige® verordnet. 

Für (tritt auf ihn zu. Haben Sie fonft etwas zu 
melden? — Ich wünjche nicht Durch andre zu erfahren, 
was Sie mir jagen fonnten. Bis jett hab ich Ihnen 
trauen Dürfen. 

Rammerdiener. Um Gott, Turchlaucdhtigfter Herr, 
könnten Sie zweifeln? 

Für. Ich liebe thätige Beweiſe. Ich bin fein 
Freund von Redensarten. — Ich werde einen Teil der 
Nacht den Geichätten widmen. Bleiben Sie in der 
Nähe. GWendet ih in ur Trür Noch eins: hören Sie? 
Ich lieb e3 nicht, wenn ich meine Tiener ausforjchen 
laifen. ı%6 in iein watinen 


IR 
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Siebente Szene 
BRammerdiener allein, dann der Haflelan 


Iinmmerdiener. Gott! Was foll das werden? 
Sch jeh das Ärgſte kommen und kanns nicht ändern. — 
Mer fommt da nod) fo fpät? 

Der Kaſtellan itritt auf atemlos und verftört) 

Ranımerdiener. Wie fehen Cie aus? Was ijt 
Ihnen begegnet? 

Kaſtellan. Sch muß den Fürften fprechen, muß 
ihn augenbliclich fprechen. Sch wollte zu der Prin- 
zejfin, aber der ganze Sylügel ijt abgeichloffen. Alter! 
Alter! wir gehen fchreclichen Tingen entgegen. 

Liammerdiener. Sit etwas gefchehen? 

Raſtellan. Noch, hoff ich zum allmächtigen Gott 
im Himmel, nichts. — Ich Unfeliger, daß ich den 
Schlüſſel Hergab; ich durft ihn nur in des Fürjten 
eigne Hände geben. 

Inmmerdiener. Ten Schlüjfel? welchen Schlüjjel? 

Raſtellan. Zum Grabgewölbe. — Glauben Sie, 
daß Geijter erfiheinen können? 

Zammerdiener. Aber wen gaben Sie den Schlüfjel? 

Kaſtellan. Der Prinzefjin. 

Kanmerdiener. Gott! nun wird mir alles Har. — 
Ter Fürſt darf den alten Mann nicht hören. Hören 
Sie, der Fürft ijt bejchäjtigt; ich Darf niemand vor- 
lafjen. Gehen Sie. Kommen Sie morgen wieder. 

Raſtellan. Vielleicht iftS noch zu verhindern. Nein, 
ich wills nicht auf meinen Gewijjen haben. 

Zammerdiener. Geben Sie; ich darf niemand 
vorlajjen. Gehen Sie. 


— 
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Achte Scene 
Ter Fürfl. Porige 

Naſtellan. Laſſen Sie mich zu ihm, oder ich rufe 
Gewalt! 

Dammerdiener (den züriten gewahrend. Nun ijt alles 
verloren. 

Fürf (sum Raſtellan. Was wollen Sie? 

Kaſtellan. Turchlaucht, auf meinen Knieen be- 
ſchwör ic) Sie; brauchen Sie den unglüdfeligen Schlüjiel 
nicht! 

Fürſt. Welchen Schlüjjel? 

Kaſtellan. Den Sie mir heute abfordern ließen. 

Fürſt. Ich Hätte Ihnen einen Schlüfjel abfordern 
laffen? Durch wen? 

Kaſtellan. Durch die Prinzejiin Eugenie. 

für. Sie phantafieren, alter Mann. 

Raftellan. Nein! Nein! ich weiß e3 nur zu gewiß. 

fiir. Was war e8 doch für ein Schlüjjel” 

Naſtellan. Ter Schlüjjel zum Grabgewölbe. ch 
wollte ihn nicht geben, aber Turchlaucht jelbjt hätten 
es befohlen; da gab ich ihn, ich Unfeliger! 

Lürf mac Heiner Pauſe. Ganz recht; ich bejinne 
mich. Eh ich abreijte gab ich den Auftrag. Welch 
ein Lärmen um einen Echlüjjel! — Ach ja, mir fällt 
ein, man erzählt ji Märchen vom Grabgemwölbe. 

Kaſtellan. Wärens Märchen! In dieſem Grab: 
gewölbe — gnädigſter Herr, mit meinen Augen hab 
ichs geſehen, mit meinen Ohren hab ichs gehört. Noch 
fröſtelt mirs durch alle Adern, noch ringelt ſich der 
Schauder mir am Rückgrat herab. Mich reut es, daß 
ich den Schlüſſel gegeben hatte, eine Angſt, wie ich ſie 
nie gefühlt habe, ließ mich nicht ruhn. Es trieb mich 
wie Gewiſſensbiſſe, die Prinzeſſin ſo lange zu flehn, 
bis ich den Schlüſſel wieder hätte. Aber ich fand den 
ganzen Flügel abgeſchloſſen, den die Prinzeſſin bewohnt. 
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Meine Angjt wuchs. Sch hätte mid) vor die Thüre 
der Stapelle gejtelli und mit meinen leiten Sträften 
jedermann den Eintritt gewehrt. Aber der Korridor, 
der zu der Kapelle führt, war mit abgefchlojjen. Ich 
entjann mich, daB die Mauern des Grabgewölbes nach 
augen zu fo verfallen find, daß man, wenn man durch 
die dicken Büjche drum herum hindurch gedrungen it, 
bineinjehen, wohl auch hinabiteigen fann in das Ge⸗ 
wölbe. Bier wollt ich bleiben, und hört ich von innen 
jemand nahen, meine Stimme noch einmal flehend und 
warnend erheben, weil jonjt fein Weg übrig blieb, das 
GEntfegliche zu verhüten. Und wie ich näher komme 
dur) die Bülche, fo iſts, als ob ein bleiches Licht 
berausitrahle durch die Mauerlüden, und ein riejens 
hafter Schatten jich Drinnen bewegte. Mir pochte das 
Herz, alle meine Glieder flogen, dennoch blieb ih. Da 
hör ich drinnen eine leife hohle Stimme fagen: „Kommſt 
du, Thaddeus? Bringit du Leben in das Neid) der 
Iren?" So ſprachs. Mir aber wars, als faßten 
hundert gejpenjtige Krallen nach meinen Kleidern; ich 
rannte davon. Wie ich erfuhr, daß mein Turchlauchs 
tigiter Herr angefommen wäre, eilt ich hierher. Gott 
lajje mich nicht zu ſpät gefommen fein! 

Fürs. Legen Sie ſich zu Bette, Alter, und erholen 
Sie Jih von Ihrer Zucht. Ihren treuen Willen er- 
fenn ich an, aber Sie Haben jich ohne Not abgeängitigt. 

Zinftellan (voll Angiv. Durchlaucht — 

Fürſt winkt). Sch will allein fein. Gute Nacht. 
Wendet fih. Kaſtellan ab) 

Fürſt (wendet ſich nach dem Kammerdiener, ſixiert ihn bedeutend). 
Der Alte faſelte, aber er meinte es redlich. Das iſt 
mehr, als andre von ſich ſagen können. Sie können 
gehn. Ich werde mich allein entkleiden. 
Kammerdiener ſteht betreten, auf wiederholten Handwink des Fürſten 

geht auch er) 
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Neunte Srene 


Der Lürf (auein. Eine Vauſe). Die Schatten meiner 
Furcht find Mejen geworden; gut; fo fenn ich meinen 
Feind. — Dieſes Maltefers Sklave follt ich werden? 
Und dort greift die freche Hand eines heimatlofen 
Abenteurers nach dem Innerſten meiner Ehre. Meine 
eignen Diener werden meinen Feinden willige Werk— 
zeuge. Jenes leichtjinnige Weib mochte mich belügen — 
fie that e8 ungejchidt genug; aber daß der Vlann mich 
verlauft, dem ich dreißia Jahre lang getraut! — Vauſe 
Diefe Heirat muß zujtande kommen; jonjt jeh ich nirgend 
Rettung von der fchandevollen Bevormundung eines 
übermütigen Verwandten. Tas leijejte Gerüht von 
dem Fehltritt der Unbejfonnenen muß die Heirat rück— 
gängig machen. Noch liegen die Fäden allein in meiner 
Hand. Tiefe Nacht ier unterincht die Viſtolen und findet fie ge— 
taden) tilgt jede Spur jenes Tyehltritt3 oder einen Namen 
von der Liſte der Lebenden, der zu ſtolz war, das 
Leben zu behalten, wenn er die Bürde der Schande 
zugleich mit abıwerfen konnte. Er nimmt die Piſtolen zu ſich 


und gebt ab) 


Zehnte Syene 


Nachdem die Bühne einine Augeüblicke leer geitanden, kommen der 
Maltefer, der Hammerdiener 


Annımerdiener. Hören Sie? Er fchließt die 
Korridorthüre ab. Er geht durch den Park nad) dem 
Grabgemwölbe. 

Itlaltefer. Warum durch dem Park? 

Rammerdiener. Die Prinzefjin hat ihren ganzen 
Flügel abjchlieken lajjen. Der Kajtellan ſchwatzte von 
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einem Lichtfchein im Grabgewölbe und von einer Stimme 
drin. Die Prinzefjin Hat den Schlüjiel zum Gewölbe; 
es ijt nur zu gewiß, daB es ein Rendezvous dort gilt. 

Klalteſer. Von einem Schein jchwast er? Höre; 
fold) ein Schein bedeutet, daß ein Schatz zu heben ijt. 
Sollte mein Role dort wohnen? Alter? — Was er: 
ſchrickſt du? 

Rammerdiener. Vie geladnen Piſtolen feh ich nicht 
mehr, die nur vorhin noch unter dem Spiegel hingen. 

Itlaltelfer. Donnmerwetter! Er foll fein Pulver 
fparen zun Feuerwerl. Wie fommen wir hinaus? 
Wir müjjen ihm auf dem Fuße nad). 

Rammerdiener. Wir müßten durd) das Pförtchen — 

itinitefer. Nur jchnell! jchnell, Alter! Mein ganzes 
Glück jteht auf dem Spiel! (Weide eilig ab) 


Vorhang fällt 


Ende des dritten Aufzug3 


en 
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Dierter Auf:iz 
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Erfle Steue 
yaÄul gukinaht heat at Ant EN. IT LIFWL.URIDET - 
LU EHE Bu ZZ BEE Ba EB Le Zee Zu „ ar. em Tb te Nr 
hen Meet Planen“ we eir Yp- Mar are 


her he et re a, Zur DER wir I 
ve ehe ee de Bet 


Plınpnene, Ch der alte Ttadeeus iu wei” 
rer ol er ihn Portichlaten lapı?! mel Frsafc er 
Mut, aber er muß Doch etwas aenieten, damız Due 
Antwort von Ber Prinzeſſin und der Tre — Lrıı 
dm hlale Net an. (Er träumt ſchwer, da ts befrer, 
Ylnbbens wett Ihn, Herr Graf! Zum em Berter 
Fient (Nraf, werben Zie munter, 

Yanı "yrhelt Tich Innben sribes und tredt Sie Hände abmeuum) 
Henem Bhukhriim ort! ragt nicht mid! — Fort, hohl⸗ 
duglaea Geſhenſt! 

Phndbarun, Uas ſehen Ste denn, Herr Grai? 
Erkennen gie Ihren alten Thaddeus nicht mehr? 

Yanl, I bifts, Alter? 

Ehnddeus. Ich ſah, daß Sie unruhig fchliefen, 
und werte Sie, 

Yan. Gott fei Tank, ed war nur ein Traum. 
Ile Sarge barften, und heraus ftiegen ihre Bewohner, 
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Männer und Frauen, hohläugig und bleid. Sie uns 
ringten mich und erinnerten: Uns iſt ein Was vers 
Iprochen. Tas Leben vertröftete uns auf den Tod, 
aber der Tod iſt jtumm Alles war Wechſel und 
Schein, Sinnestrug und Blaubenstäufchung; gieb uns 
ein Gewiljes, an das wir uns halten, ein Licht, das 
uns erwärnt. Giner glühte für Freiheit, ein andver 
jür das Wiſſen, für ein geliebtes Mejen der dritte, 
Aber die freiheit war ein Schemen, das Wijfen ein 
Nichts; fie jtarben, wie das Hirn jtille jtand: Die Liebe 
wohnt nur in der Wärme des Blutes. Wir waren 
Freunde, Brüder, Schwejtern, Gatten; uns wieder zu 
jeher über den Tod war unjre Tüßejte, gewijjeite 
Hoffnung. Und nun kennen wir uns nicht mehr, wir 
haben in uns nur das geliebt, was wir waren, was 
wir nicht mehr find. — Und während fie fo wimmern 
und das Graujen mich verzehren will, jchwebt über 
mir in goldnen Wolken Cugenie wie ein rettender 
(Engel und reicht mir den Arm, um mich hinauf zu 
heben zu ji. Aber al die Gejpenjter fasten nad) 
mir mit Inöchernen Händen und halten mich feit und 
wimmern: „Grit gieb uns ein Gewiſſes, erſt ein Licht, 
das uns erwärmt, eher laſſen wir dich nicht.” Da 
wecktejt du mich. 

Thaddeus. Es iſt fein Wunder, daß Sie fo 
fchredliche Dinge träumten. Ich könnte Hier nicht 
ſchlafen. 

Paul ich erhebend. Lu bringſt Antwort? 

Thaddeus. Die bring ich. Aber erſt ſollen Sie 
mir etwas genießen, Sie verkommen ſonſt. 

Paul. So gieb mir einen Becher Wein, guter 
Thaddeus, aber erſt die Antwort. 

Thaddeus. „Leben,“ Herr! Er holt einen Becher Wein 
aus einer Flaiche, Die er mitgebracht bat) 

Paul qubeind. Leben! Leben! Ja, ich wußt es! 
Thaddeus, in meiner Seele wird Frühling. Bilder 
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der Wonne drangen ih und machen mich trunfen. 
Sonnige Tage, blauer Himmel mit yrühlingswolfen, 
ein traulich Häuschen, und unter blühenden Bäumen 
— mein ſüßes Weib, goldlodige Kinder um mid. 
Meine Liebe, mein Glück, mein kehrend Glüd, Dir 
diefes Glas! Er trinte: Thaddeus, Thaddeus! Nur ein 
Wintelchen Erde mein — und jie ginge mit mir! 

Thaddens. Sie dürfen nur den Mut nicht jinfen 
lafien, fo wird ji) alles noch finden. — Es iſt eine 
weiße Roſe aus ihr geworden. „<ag ihm: Leben,” 
fagte ſie; „mein Leben wohnt jchon bei ihm.” 

Dani. Ten Mut ſinken, Ihaddeus? Bei Gott. 
fol ein Weib ijtS wert, um jie ein Mann zu jein. 
Laß ſie aufitehn, alle, die bier jchlafen, um mir jie 
zu rauben. Laß das <chidjal alle feine Schrecken 
aufbieten — Thaddeus —, ich fämpfe fie ihm ab. 

Thnddens. Nein. Freveln dürfen Sie nicht; das 
beißt den lieben Herrgott, der helfen will, vor den 
Kopf jtoßen. Aber nun thun Sie mir die einzige Liebe 
und genießen ıwa3. 

Yaul ſinnend, Iſt nicht heut der fünfundzwan⸗ 
zigfte? Weißt du, Thaddeus, was dieler Tag mir be- 
deutet? 

Chaddeus. Soll der alte Thaddeus nicht wijjen? 
— Ich wollte Sie nur nicht daran erinnern. 

Yaul. Und warum, Ihaddeus? Es klebt Tein 
Ehrenmalel an dem Tag. Wie ich mein Gewiſſen 
durchblättere, e3 ijt Tein Fleck darin, den ich ſchamvoll 
überfchlagen müßte. Unglüd ſteht darin, doch Hab ich 
e3 getragen wie ein Wann. Thaddeus, den Kräftigen 
Ihmüdt die Lajt, unter der er ungebeugt einhergebt. 

Ehaddeus. Heut vor fünfundzswanzig Jahren — 
ift mirs, al3 wars gejtern — jo was jehn meine Augen 
nicht mehr, folch eine Pracht und einen Glanz. Eine 
ganze Woche vorher gings zu wie im Strieg. Hatten 
wir das ganze Schloß ausgepugt mit Fahnen und 











grünem Zeug. Meilenweit ber famen die Menfchen. 
Der beite Wein floß in Strömen. Bei! hatten Die 
Köche zu thun, all die Mäuler fatt zu machen, Die 
gekommen waren, zu gaffen und zu jubeln. Wo man 
hinhorchte, geigt' es und hüpft' es, was Saiten und 
Sohlen hielten. Der alte Thaddeus aber hatte feine 
eignen Gedanken und feine Freude im voraus, denn 
er hatte ein Feuerwerk in der Arbeit, wie Polen noch 
feins gejehen hatte. Tanzt, dacht ich bei mir, tanzt 
nur zu; ihr werdet euch wundern. Und wies nun 
hieß, daB die gnädige Gräfin eines Söhnleins genefen 
war! 's war heller Mittag. Tas Feuerwerk follte 
freilich erjt bei Nacht abgebrannt werden; in der 
Freude meines Herzens dent ih: Was Tag! was 
Nacht! und los gings wie ein Wetter. Tie Feuerräder 
Iprudelten, die Raketen zifchten, und die Menfchen 
purzelten übereinander und Dachten, der jüngjte Tag 
geht los. War das luftig, alter Thaddeus! 

Paul. Ja Alter; heut vor fünfundzwanzig Jahren 
jahs ander mit uns aus, In feidnen Windeln lag 
ih; meine Wiege war mit Silber ausgelegt; nur 
dadurch, daß ich geboren wurde, war ich Herr von 
majejtätiichen Wäldern, prächtigen Schlöjjern, lachen 
den Fluren. Eine Schar glänzender Diener folgte 
dem Handwink meines Vaters — jebt hab ich nicht, 
wo ich mein Haupt bHinlege, der Mietömann des 
Moder3, der Nachbar der Molche, die ungern nur 
den Eindringling unter jich dulden. Sein Vater, fein 
Bruder mehr denkt meiner; feine Mutter fegnet den 
jernen Sohn im Herzen und übt an Fremdlingen Die 
Milde, die andre ihrem Liebling erweiſen ſollen. 
Ihaddeus, mein Gedächtnis ijt ein Totenader; über 
jeden tenern Namen jteht ein Kreuz. — Was der Jüng- 
ling Teures hatte, das legte er zu feinem Teuerſten, 
jeinem toten Vaterlande in den Sarg; doch vor dem 
Manne jteht eine goldne Zukunft — ein Weib, rein, 
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ſchön, wahr wie die heilige, unentweihte Natur. Sage 
nicht, Thaddeus, ich ferne fie erit jeit geitern. Wie ich 
noch ein Knabe war, in jtillen Mondnächten — Thad— 
deus, für Leo wär ich geitorben — aber es war etwa3 
andres als Freundſchaft, wonach ich in füßer Unrube 
umberirrte, vergeblich die glühende Stirn in Die taues- 
feuchten Blätter drücdend, etwas andres, was mid 
felbjt im Siegesjubel plößlich aufleufzen machte. Sage 
nicht, ich kenne fie erjt jeit geitern — fchon als Kind 
fucht ich fie, fehnt ich mich nach ihr. Nein, Thaddeus; 
eö war nicht bloß das Bedürfnis nach Liebe — ich 
hätte früher geliebt —, die Macht über den Zternen 
hatte uns einander bejtimmt; drum riß fie mich 
aus teuern Armen, trieb mich aus dem Baterlande, 
daß wir uns finden mußten. — Haft du dem Priejter 
gejagt, Thaddeus? — 

Thaddeus ſcuägt ſich an die Stimme). Alter Thaddeus 
— oben wartet er noch im Park. Sch will ihn nur 
gleich herunter holen. Ab durd die Lücke, 
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Zweite Srene 
Paul Tubinoſii allein; gleich daraui Eugenie 


Paul. Knarrt nicht die Kapellenthür in den Angeln? 
Ja; es naht jemand. Die Thür wird geöffnet. Sie 
iſts! (Ihr entgegen: 

Engenie kommt, eine brennende Kerze in der Hand, durch die 
geöffnete Thüre umd ſchreitet eilend die Trevpve herab 

Paul. So fchwebt der Engel der Seligfeit über 
der Nacht der Gräber! 

Eugenie. Raul! 

Paul. Eugenie! — Und dich graufte nicht vor 
dieſem Wege? 
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Eugenie. Er führte zu dir! — Tie alten Ahnen: 
bilder jchienen unmwillig aus ihren Rahmen heraus: 
fteigen zu wollen — das Echo höhnte mir geilterhajt 
meine Schritte nach; in der Kapelle lag der Schatten 
wie ein Tauerndes Untier zufammengerollt, da3, zum 
Sprunge bereit, jeiner Beute lauert. Mich grauft 
nicht. Und lag der Tod jelbit in meinem Wege, ich 
wär über ihn dahingejchritten mit geflügeltem Fuß. 
Es galt ja: zu Dir! 


© 
Far 


Dritte Szene 
Thaddeus mit dem Prieſter. Die Vorigen 


Paul. Hier kommt der Prieſter, der uns ver: 
einigen will. — Hab ich Sie nicht jchon gejehn? 

Prieſter. Am DIage nach der Edjlacht bei Oſtro⸗ 
lenfa war es, wo ich den jungen Helden hoch zu 
Pferde fah, den ich jo lange zu jehn gewünjcht, von 
weinenden Meibern und Kindern umringt, die die 
Chladht zu Witwen und Waiſen gemacht Hatte. Er 
hob Kind um Kind zu fich auf das Pferd, jtreichelte 
und küßte fie und fagte zu den Müttern: Lehrt fie 
Gott bitten, daß er fie einjt jo jchön jterben lafjen 
will, wie ihre Väter. Tie find nun meine Kinder; ich 
babe jie geerbt — 

Paul verlegen abwehrend). Laſſen Eie ruhn, was die 
Zeit begraben hat. 

Prieher. Tas Große und Schöne begräbt feine 
Zeit. Es lebt und wirkt belebend in die fernjten 
Zeiten hinüber. — Tie glüdlihen Mütter umfaßten 
freudeschluchzend feine Sinie, fie rijjen ſich un feine 
Hände, fie mit Küſſen zu bededen. Aber der Held, 
ſchamrot wie eine Jungfrau und verwundert wie ein 
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Kind, dab andre für groß hielten, wa3 ihm nur natür- 
lich fchien, wehrte ihnen und Sprach: Shr wunderlichen 
Leute, thu ich denn mehr als ein Role? 

Eugenit. Mein Paul! wie unverdient glüdlich 
ich bin! 

Thaddrus. TIhaddeus! Ihaddeus! fällt Dir Der 
Brief endlih ein? Tamit ich nicht wieder vergeſſe. 
Herr Michael Czarinski fchict ihn von der Grenze. 
Es fei jehr Wichtiges. 

Baul. Guter Alter; gieb :will den Brief einiteden, ficht 
dabri die Adreiie und erichridt: 

Eugenie. Was iſt dir, mein Paul? Tu erbleichit. _ 

Daul crbricht den Brief, überiliegt ibm umd jeßt ich erichöpit 
auf einen Sarg: Eugenie lehnt fih mit zärtliher Teilnabme an ihn; 
mit matter Stimme’ Gehſt du mit mir? 

Eugenie. Tu fragſt? 

Daul. Fort aus deinem Paterlande? 

Eugenie. Wo du bit, ijt mein Vaterland. 

Paul. Tu willjt alles verlaijen? 

Eugenie. Was verlaß ich, darf ich dir folgen? 

Paul. Tem SHeimatlofen folgen, dem ürmſten, 
der nicht3 hat — nicht eine Hütte, in die er Dich 
führen fann. , 

Eugenie. Tem Armiten — haſt du nicht mich? 
Mich rechneit du nicht? — Gott, wenn du weinit, 
zerbricht mir das Herz. 

Paul (trocknet die Augen). Sa; Glück iſt ſchwerer 
tragen als Unglück. Dem Unglück hab ich den Mann 
gezeigt; das Glück macht mich zum Weibe. — Der 
Brief iſt von Leo. 

Engenie ireudig.. Er lebt? 

Paul. Er lebt mir doppelt in deiner Freude. — 
Und was er ſchreibt! — tier „Lubinski in Neupolen 
in Nordamerifa. — Mein Raul” — muß inne halten) 
Meine Mutter tritt mir unbezwinglich in3 Auge — 
ich kann nicht lejen. — Leo und did im Arm — und 
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ich frage das Geſchick, ob es einen Glüdlichern fchaffen 
fann. — Nun braucht du nichts zu entbehren, was 
du gewohnt biſt. Mein iſt die Monne, mein Lieb 
Tchmüden zu können mit allem, was die Welt Schönes 
hat. ch — eben noch der ärmſte Mann, der Heimat: 
Lofe, der Gehegte — ich rufe: Wo ift der Glücdlichere? 
Zeigt ihn mir, und all mein Glück hab er dazu, ift er 
glüdlicher al3 ich. — Leo hat mein Vermögen gerettet. 
Er erfährt, ich jei geblieben — fonjt Iebte fein Exbe 
mehr — To geht er damit nach Amerifa, um das 
Geld, da3 er dem Bejiger nicht mehr zurüctgeben Tann, 
nun wenigjten in dejjen Sinn zu verwenden. — Sn 
einer Gegend von Nordamerika, die unjrer verlormen 
Heimat ähnelt, hat er Land gefauft zu einer Zuflucht 
für geächtete Polen. „Ten Fluß, der die Ländereien 
durchiließt, tauft ich die Meichjel” — und nun legt 
er alles an, Park und Gebäude, wie es in meines _ 
Vaters Gütern angelegt war. Leo! Leo! Tu herrlicher 
Leo! „An dem Fluß baut ich den Pavillon aus dem 
Swloßgarten deine Vaters auf, wo wir zujamnten 
träumten als Stnaben fchon von Polens Freiheit.” 
Sa; ja; Dort lajen wir Sobieskis Gejchichte. Du, 
alter Ihaddeus, Hattejt uns den türkifchen Feldherrn 
aus Holz gefchnitten, nach dem wir mit Armbrüften 
Ihojjen; er hatte einen Generalshut auf dem Kopfe 
und jteife Stiefeln an den Füßen. Wir lachten über 
den jteif gejtiefelten Türken, und du lachtejt mit; wir 
ttellten ihn an den fünjtlichen Felfen — ob Le — ja, 
ja, aud) den Feljen hat er gebaut, wie er in meines 
Vaters Parke jtand. — In dem Pavillon wollen wir 
jigen, du, Leo und ich! Der alte Ihaddeus muß uns 
wieder einen Türken jchnigen — 

Thaddeus, Damit Sie wieder über den alten 
Ihaddeus lachen fünnen — 

Paul. Und der alte Thaddeus mit — wir wollen 
leben, dab uns die Zeligfeit nichts fchenfen kann. — 
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„So baut ih“ — Leo! Leo! — „in dem freien Folen, 
das ich über dem Meere gründete, dir, dem vermeirt: 
lich Toten, ein lebendig Tentmal.” Und nun eriäbrt 
er — von einem Beächteten, der jeine Zurluchı auf: 
ſucht —, dab ich noch lebe. Er übergiebt Dieien Brief 
einem aus XAmerila zurudiehrenden Zeutichen aus 
dem Nachbarlande, der ihm veripricht, mich ausindig 
machen zu wollen. Zer muß zu Gzarinsti gefommen 
fein. — Nun fragt Leo an, ob ih nad Amerifa fom- 
men will, oder ob ich einen Ort in Europa beitimmen 
will, wohin er mir daS Gerettete bringe. Auf den 
eriten Fall liegt ein Schiff in Havre bereit, uns über: 
zuführen. Hier jendet er einen bedeutenden Wechiel 
auf ein Haus in Havre. Eugenie, folgit du mir im 
meine neue Heimat? 

Eugenie. Tahin, mein Raul, heute no! Fort 
aus diejer Melt der Yüge und des Eigennuges. Ich 
leide mich nur jchnell — 

Paul. Ihaddeus bejorgt die Pferde. Tie Grenze 
ift nah. Wenig Stunden noch, und nichts kann uns 
mehr trennen! Tas erite Grauen des Morgens jieht 
lachend auf unjre Sicherheit. Kommen Sie nun, unfern 
Bund vor dem Ultare zu weihen. Hier treffen wir 
ung wieder! 

Eugenie. Hier und bald! — Tu erjchridit? 

Paul. Tu wurdeſt bleich — 

Eugenie. Ein Echo wiederholte dein: Bier treffen 
wir uns wieder. Es Hang, als käm e3 aus den 
Särgen. 

Haul. Und dein: Hier und bald! wiederholte das 
Echo, als riefen: uns die Toten nad). 

Eugenie von einer Ahnnng ergriffen, bätt jih an inn. Paul! 

Paul. Reut dich dein Vorſatz? 

Eugenie. Mein! nein! ich fürchte den Tod nicht 
mit Dir! Aue nadı der Kapelle ab, 
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Vierte Biene 
Kacden die Bühne turze Zeit lcer acitanden, tommt durch die 
Mauerlücke langlamen Schritts 

Der Fürſt machdem er ſich umgeſehn. Sa; dieſe Räume 
bewohnt ein Lebender. — Hier die Lampe — und 
was ſchimmert dort? (Er yhebt etwas aui) Ihr Bild, auf 
der Kückjeite ihre Hand. Die Unbejonnene! Ach hoffte, 
zweifeln zu dürfen. — Nun bleibt nur der Meg der 
Ehre. — (Rauſe Ter Elende Tonımt. — Sit da3 einer, 
jo verdreifacht das Echo feine Tritte. Nein; ich höre 
Iprechen — «Er tritt binter einen Pfeiler) 


IR 


Fünfte Szene 


Paul Tubinski, Thaddeus, der Prieſter zurücktommend: die 
beiden legten gebe, während Paul ipricht, Durch die Mauerlüde ab. 
Der Fürft 

Paul. Nun fei jung, mein alter Thaddeus; diefe 
Nacht nur fei wieder jung. Ch der Morgen graut, 
müljen wir über der Grenze fein. Wenn du mit den 
Nierden am Ausgange des Parkes angefommen biſt, läßt 
uns der fromme Mriejter, der uns begleitet, e3 willen. 
Nur behutfam. Alter! Alter! Alles wird wieder gut. 
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Herchſte Szene 
Paul Kubinski. Ter Fürſt; zuletzt der Malteſer 


Paul. Ja, du biſt zurückgekehrt, mein wankelmütig 
Glück, und ſchmiegſt dich reuig zu den Füßen deines 
Herrn. Tu wollteſt mich vernichten durch deine Ent: 
fernung, aber du ſahſt, ich war jtärfer al3 du. Ihr 
feigen Tämonen des Gejchiefes! Ten Meichenden ver: 
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folgt ihr feindlih; vor dem Mutigen werft ihr euch 
dienend in den Staub. Miein Glück halt ich feit in 
meinen Armen — wer ringt mirs ab? 

Fürf «eitt vor). Einer von uns hat jeine Rechnung 
falſch gemacht. Einer von uns verläßt nicht [ebend 
diefen Ort. 

Paul (überraict). Wer find Sie, der in der Wohnung 
des Friedens fein Verderben jucht? 

Eürft. — Verderben, aber nicht meines. Kennen Sie 
diefes Bild? Ein Schurke hat die Unerfahrenheit diefer 
Armen benust, fie zu verderben. — Nichts weiter. 
(Reicht ihm ein Kiſto) Hier, nehmen Sie. Fühlen Sie die 
Rache des beleidigten Vaters, oder vollenden Sie Ihr 
Verbrechen an der Tochter. Einer von uns darf nicht 
lebend diefe Stätte verlajjen. Nehmen Sie; Eie haben 
den eriten Schuß. 

Paul (entiegt. Ich? Nimmer! 

Für. Feiger Sünder! Hatten Sie nur zum 
eriten Schritt Mut! und erbleichen vor dem zmweiten? 
Was zögern Sie? Tas Herz meiner Ehre haben Sie 
getroffen. Was Sie noch thun können, ijt weniger, 
al3 was Sie ſchon gethan haben. 

Paul. Um Gottes willen, hören Sie mich! Ber: 
derben Sie nicht Ihr einzig Kind. 

Fürft, Elender, Sie haben es verdorben. Ich will 
e3 rächen oder jterben. 

Panl (ic bezwingen. An meinen Worten hängt 
meines Weibes Glück und meins! — idy muß ruhig 
bleiben — ich muß um Gottes willen ruhig bleiben. 
Hören Sie — Sie müjjen mich hören. Sch bin der 
Gatte Ihrer Tochter. Ich darf nicht ſchießen. Gott 
und die Menjchen verzeihn dem nicht, der gegen den 
Verwandten wütet. 

Fürt, Gott und die Menichen verzeihn dem 
nicht, der Die —* Unſchuld zu Schurkenplänen 
mißbraucht. Einen Bund, den der ehrloſe Betrüger 








mit dem Betrognen fchließt, hHeiligt fein Gott. Ter 
Unerfahrnen haben Sie Liebe geheuchelt — mich 
wollten Sie brandichagen. Wie hoch jtellen Sie die 
Abfindungsſumme? Sie jind erkannt; lajien Sie immer 
die Maske fallen. 

Daul. Mein Herz, mein ſtolzes Herz, halt an 
di! Vergiß nicht, daß diefer Mann ihr Vater ilt. 
Sei Gott mein Zeuge, wie meine Ehre fledenlos it. 
Meine Verwandtichaft entehrt Sie nicht. Ich bin Graf 
Raul Lubinski; mein Name iſt edel wie Ihrer. Ich 
will nichts von Ihnen, als Ihre Tochter — ich bin 
nicht reich, aber ich habe genug, fie jtandesgemäß zu 
erhalten. Wollen Sie einen Menfchen zwingen, zum 
Mörder an dem zu werden, was er liebt? O machen 
Sie Ihre beiden Kinder glücklich. Menſchlich fein 
ſchändet feinen Fürjten. Um Menfchlichkeit bitten für 
das Teuerjte entehrt feinen Mann. 

Fürſt. Um fein Leben betteln entehrt nur den 
Mın von Ehre. 

Paul. Selbjt das will ich. Ja, ich will um mein 
Leben bitten, das meinem Weibe gehört; ich will um 
Ihr Leben bitten, das Ihrer Tochter gehört. Gott iſt 
mein Zeuge, wie daS Herz mir blutet bei der eriten 
Erniedrigung meines Lebens — und dennoch — (er niet) 
Vernichten Sie nicht meine Ceele; laſſen Sie mich 
nicht vergebens bitten! Es wäre gräßlich, müßt id) 
zum Mörder werden an dem Vater meines Weibes. 
(Er erwartet Antwort: der Fürſt wendet ſich mit verächtlichem Sächeln) 

Paul tinden er fih taumelnd erhebt). Nur nicht dies 
verüchtliche Zucen mit den Mundiwinfeln — um Gottes 
willen haben Sie Barmherzigkeit mit uns allen — jagen 
Sie ſchnell — (aufichreiend Gott! ich habe gefniet — 
habe vor einem Menfchen gefniet, — vergeblich ge: 
niet — der Menſch duldet nur, was er fann — Gott 
jei mir gnädig — geben Sie — Sie finds, der e3 
will — Sie mad) ich verantwortlich vor Gottes Richter: 
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ſtuhl — Gott jieht e3, und Gott weiß es — geben Sie. 
Wie der Fürſft das Filtol geben will, bört man augen Die Zrimmie des 
Malteiere. 

Ualteſer. Hier — bier fchimmert ein Licht Durd 
die Büſche; hier finden wir ihn. Kommt, Alter. 

Fiir wind. Muß dieſer — er beswingt Hich: Ieite za 
Laut; Sind Sie ein Mann von Ehre, fo wollen Sie 
nicht, daß meine Tochter fompromittiert wird. Ber: 
nichten Sie, wa3 in unrechte Hände fommen Tönnte, 
und finden Sie mich, jedoch allein, in einer Ztunde 
an der Brüde im Park. Einer nur darf Die Etelle 
verlailen. Sie kommen, auf Ehrenwort. 

Paul raid... Auf Ehrenwort, ich fomme! 

Fürſt ‚dem Malteſer ſchnell entgegen, der eben in der Lücke 
ſichibar wird. Sie wundern ſich, mir bier zu begegnen. 
Ter Kajtellan fajelt von Geipenitern. E3 ijt der Schein 
von faulem Holz, was hier leuchtet. Keine Spur ı ı 
‚etwas Lebendem. Kommen Sie; ich habe mit Ihnen 
zu reden. Ab mit dem Maltejer) 


„% 


Birbenfe Szene 


Paul alleinn. Ich komme! Er foll nicht leben, der 
mich Inieen gejehn hat vor ſich — hohnlachend mich 
knieen gefehn Hat vor jih. — Paul! Paul! — Herr 
Gott, was willit du thun? Herr Gott, was hajt du 
gethan? Unglüclicher, den du töten willit — es ijt 
ihr Vater! — Nein; ich wache — es ijt fein jchwerer 
Traum — es ijt Wirklichkeit. Hier jtand er — hier 
— mir gegenüber — ich bat, — bat vergebens — das 
Gefühl entjeßlicher Kränkung übermannte mid — fein 
guter Geijt warf jich verſöhnend zwiſchen mich und 
mein brennend Herz — o hätt ein einzger Zug aus 
diefem Marmorgeficht geiprochen! Ein Stlang feiner 


wor. 
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Stimme mich an fie erinnert! Ich nahm die Forderung 
an, veriprach, verjprach mit meinem Ehrenwort — 
Gott! was verſprach ich! Er üintt zwiichen den Zärgen zus 
ſammen. Nach einer Pauſe erhebt er fich nicht rubin: An der Brüde 
im Park — wo ich jie zum erjtenmale ſah — wo dieſer 
Himmel jeliger Unfchuld mir aufging, deſſen Glanz 
dies Auge nie mehr trinken foll; wo all mein Leben 
den Zauber einer Engelitinme ein jubelnd Echo wurde, 
worin dies Chr jich nicht mehr beraufchen fol? — 
An der Brüde im Park — ich muß — mich bindet 
mein ort. Und einer nur verläßt die Stelle lebend? 


— Gut. ch bin der Eine nicht. 
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Aılıfe Szene 
Chaddeus. Paul Tubinski 


Chaddens kommt mit ſich redend. Sag ihm erjt, daß 
er auf feiner Hut fein joll, alter Ihaddeus. — Herr 
Graf, löſchen Sie die Lampe. ES fchleichen Gefichter 
da in den Büfchen herum. ch höre hinter mir her: 
fommen; da drück ich mich in einen von den weiß: 
blühenden Büjchen, bis jie vorüber jind, und wer it 
dabei? Gerade das Gejicht mit der Narbe längs der 
Stirn, da3 mic) heute, wie ich Das Briefchen beitellen 
wollte, nach Shnen ausfragte und mir hundert Dulaten 
geben wollte, wenn ich ihm jagte, wo Sie wären. Aber 
der alte Thaddeus war nicht jo dumm. 

Paul. Grüßen mich alle meine Freunde noch? 
Ka, die Stinme, Die uns vorhin jtörte, war die Stimme 
des Maltefers. Thaddeus, thu mir dem Mann nicht 
unrecht. Er iſt der edelite Menich, den ich Terme. 

Thaddeus. Um fo beijer. Nun aber, alter Thad- 
deus, lauf! An einer halben Stunde bin ich mit den 
Pferden am Park. 
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Ohanbeue wiseigeiunun. Trennen? Sch alter 
Wann? (Heben wie adıt, was Sie fagen; daS geht ja 
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Naule Wach eins, du guter, alter Thaddeus. In 
at we tunden eb amt einem Spaten in den Park, an 
ip ſchaue ur vtelle Dei der Vrücke — 

Ehaddeun. Wo w Sie mai — 
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Thaddens. Heiliger Gott, Herr, womit gehn Sie 
um? Ach bin Ihnen aus Polen nach), Ihre Kinder 
auf meinen Armen zu tragen, wie ich Sie getragen 
habe, aber nicht — nein, nein Herr Graf! — 

Paul. Es konnte ein jeliges Zufammenleben 
werden, Alter. — Etill, ſtill! Mach mich nicht weich, 
Thaddeus. Bin ich nicht ein Krieger? und ein Pole? 
Nein, Thaddeus, einen Mann foll der Tod an mir 
finden. Komm, thu mir mein Chrenfleid an, in dem 
ich Tür mein Polen focht. In ihm will ich begraben fein. 

Thaddeus {heit eine Uniform aus einem Bündel und hilit Paul 
anfteiden. Aber warum wollen Sie fterben, jet wo 
das Glück Ihnen wieder freundlich ijt? Und fo fi 
begraben lajjen ohne Sang und ohne Klang, ohne 
Lriejter und auf ungeweihten Boden? 

Paul. Tu bijt der einzige, der darum wijjen 
darf. Sa, ich bins, den du finden und begraben und 
über dejjen Grabe du beten wirjt. Meine alte Heimat, 
mein Vaterland it dem SHeimatlojen verfchlojjen; 
meine neue Heimat iſt, wo ich jie jand; und hier will 
ich ruhn. Und du folljt mich begraben, alter treuer 
Freund. Cine Ihräne aus deinen lieben alten Augen 
iſt mir mehr al3 Glocdengeläute und daS handwerks⸗ 
mäßige Gebet der Prieſter. 

Chnddens. Nein! Nein! Sie müſſen nicht sterben! 
Sie dürfen nicht fterben! Und müſſen Sie jterben, jo 
jtirbt Ihaddeus mit. Schon einmal haben Sie fo faljch 
an mir gehandelt. Erjt gingen Sie ohne mich in die 
weite Welt, und nun wollen Sie ohne mich jterben? 
Tas it Schlecht von Ihnen! Tas tft Schlecht von Ihnen. 
Mein! Nein! Sie mögen jagen, was Sie wollen, das 
it Schlecht! 

Paul. Thaddeus, ich hielt dich für meinen Freund; 
ih) habe auf dich gerechnet. Soll ich mich verrechnet 
haben? Tu haſt mir nie einen größeren Tienjt er: 
wiejen, al3 den, um welchen ich Dich jest bitte, und 
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grade dieſen wollteft du mir nicht erweiſen? Nein; da 
fenn ich meinen Thaddeus beiier. 

Ehaddens ihluhzend,. Sa, Eie willen, dab Sie 
alle8 mit mir machen fönnen, auch was nicht redt 
iſt. Aber ih will diesmal nicht gehorchen. Zu 
Ihrem Freunde, zu den Schwager des Fürſten, will 
ich gehn; Sie follen gezwungen werden, nicht zu ſterben! 

Yaul. So geh, du hartes Herz; mich aber ſiehſt 
du nie wieder. ch wäre geitorben mit dem freudigen 
Bemwubtfein, Thaddeus ijt mein treuefter Freund auf 
Erden. Nun foll ich glauben, du bilt falih. Tu 
mwillft mir den Tod fchwer machen. Gut. Geh. Ich 
halte dich nicht. 

Ehaddeus eırt um. Verzeihs Ihnen Gott, was 
Sie an mir thun. Solls nicht anders fein, im alten 
Thaddeus follen Sie nicht geirrt haben. 

Paul. WUlter Thaddeus, fein Menſch darf um 
meine Liebe willen; gieb mir die Hand darauf. O 
die Verleumdung ijt gefchäftig! Drum fol niemand 
des Geächteten Leiche finden; drum fol der Maltejer 
nicht forfchen. Sein edler Eifer könnte abſichtslos 
das kränken, was mir das Teuerjte if. Sch muß 
verfchwinden wie ein Geiſt, deſſen Fuß feine Epur 
zurüdläßt. — Leb wohl, du treuejte Seele auf diefer 
Melt; ‘er umarmt in) mich ruft mein Verhängnis. Ab: 

Chaddeus (inte sufammen. Gut. Gut. Sch will 
ihn begraben und will feine Briefe beitellen; dann 
will ich auf feinem Grabe heulend Liegen wie ein 
Hund, bis ich auch jterbe. Aber Gott im Himmel 
will ichs klagen! Gott im Simmel will ichs Tagen! 
(Inden er geht, fällt der Borbangı 


Ende des vierten Aufzugs 
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Fünfter Aufzug 


Zimmer der Rrinzeffin 
Durch die offene Balkonthür hinten ficht man den Sterneuhimmel 
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Erſte Biene 
Eugenie. Mariane 


Eugenie. Nein, gute Mariane; du mußt mir 
folgen. 

Alnrinne. Sie ſind gewiß krank. Laſſen Sie mich 
bei Ihnen bleiben. Sch ſehs Ahnen an, der Schred 
und Kummer diefer Tage bat Ihnen ein Fieber zu: 
gezogen. Ich will Ihnen vorſchwatzen, was ich weiß; 
vielleicht zerſteut Sies. 

Eugenie. Du meinſt es gut, liebe Mariane. Aber 
mir fehlt nichts als Ruhe. Ich kann nicht ſchlafen, 
wenn ich denken muß, ſie ſitzt meinetwegen auf. 

Klariane. Sch kenn es; wenn man krank iſt und 
nicht ſchlafen kann und Stunde nad) Stunde ſchlagen 
hört, und man ſich vorkommt wie der einzge lebendige 
Menſch auf der Welt! 

EC ugenie. Kann ich nicht fchlafen, ruf ich Dich. 
Mas? So haben wir beide unfern Willen. 

KRlariaue. Aber rufen Sie mich auch. Sie ftören 
mich ja nicht, wenn Sie mid) rufen. Tie Sorge wird 
mich ohnehin nicht fchlafen laſſen. 

48° 
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Engenie. Yun, gute Nacht, Mariarne, du az 
Mariane; du meinft es mit mir wie eine Schwerer. 
Co, nun geh. Gute Naht! Aaz.are nrım: #8 zum: 
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Zweite Srene 
Eugenie allein 


@ugenie. Und nun fchnell! fchnell! Ten Regen: 
mantel gegen die fühle Morgenluft. — Gewiß! nun— 
mehr erichricht ex freudig bei jedem Geräuſch und 
glaubt, ich fomme, Nun dies Käſtchen. Tie mir e3 
gab, verktärte Tante, ich weiß, dein Geijt umſchwebt 
mich fennend, fchünend Zu weißt, daß ich nit 
anders kann, will ich wahr bleiben und gut. "Will gem: 
Cugenie, es iſt deines Vaters Baus, das du auf ewig 
verlafjen willſt. Daft du feinen Abſchiedsgruß für ihn? 
Er hatte Leinen Gruß für fein Kind, das er zum erſten⸗ 
male ſah. Er rief es ja nicht aus Liebe zu ich; nein, 
um es feinem Ehrgeiz zu opfern. Ihn verläßt nicht 
frevelnd ein geliebteg Kind, um einem Verführer zu 
folgen: aus feinen zwingenden Sünden rettet jich ein 
arıner Opfer. Erſt aber, Zeugnis meines zu geringen 
Wertiauens auf Gottes NYarmberzigfeit, fomm, Fläſch— 
Ben mit Dem todbringenden Saft, den ich braute, Dich 
vernicht ich -— vordend Frl! Nahen nicht Schritte? 
‚Ste Mit das leiten, dad Nie aus dem enter werien wollte, an’ 
den Tun Ten Korridor entlana? Ter Unbeionnene! Er 
iſt e8 ſelbit. Ich zögerte ihm zu lang. Ich fomme, 
Paul! mein Raul,. ich komme! 

Ne eo gogen die Tore, Her Ra Ne 
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Dritte Szene 
Ser Für Eugenie 


Eugenie äüährt zurüd; mit ichmerzlicher Reſignation). Hier 
ſolls nicht ſein. — Herz, ſieh nach andern Sternen auf. 

Fiürſt cals bemerke er weder ihre Reiſekleidung noch ihre Bewegung). 
Mir iſt unwohl; ſolche Anwandlungen vergehn leichter 
in lieber Geſellſchaft. — Doch ſollt ich keinen Nach— 
ſchlüſſel nötig haben, um zu meiner Tochter zu gelangen. 
Kennen Sie das Bild? Die Hand, die dieſes Billet 
ſchrieb, thäte wohl, dergleichen beſſer aufzuheben. 
Künftig bedenken Sie beſſer, was der Braut des Prinzen 
Friedrich ziemt. 

Eugenie. Göttliche Wahrheit, gieb mir deinen 
Mut. — Ich kenne den Prinzen nicht — 

Fürſt. Dieſen Morgen noch werden Sie ihn 
kennen lernen: Sie werden ſich ihm verloben. 

Engenie (entichloſſen. Sch? Nimmermehr! 

Fürſt. Cie jprechen ſehr entjchieden. 

Eugenie. Ih will nur wahr fein; ich muß 
wahr jein. 

Fürſt mit mitdem Tone). Kaun gefunden wollen Sie 
mich jchon wieder laſſen, Eugenie? 

Eugenie Hürjihl. O dab er härter jpräche. Diefer 
Ton ſchmilzt meine Kraft. Tem erjien väterlichen Worte, 
da3 ich von ihm höre, darf ich nicht gehorchen! 

Tür. Ach kanns nicht glauben, daß ein Fremd: 
ling Ihnen näher jteht als der Vater. 

Eugenie. Gott! ich weiß nicht, ob ich ein Herz 
su ihm fallen darf. Mein Vater — wenn ic) Sie jo 
nennen darf —, Sie willen alles; ich fann Ahnen 
nichts verheimlichen, und könnt ich es, ich wollte nicht. 
D Gott, ich weiß noch nicht, ob ich Sie gewonnen 
habe, und muß fchon fürchten, Sie wieder zu verlieren. 
— Ich trat aus dem Klojter, um dem lang erfehnten 
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Vater zu gehören. Sie nahmen mich falt auf, unzu= 
frieden, unmillig. Die Baronefje raubte mir meinen 
Glauben an die Menichen. T Vater, er ijt mir fein 
Fremdling! Wie Sie mir fo fremd dajtanden, und 
ich, vernichtet in all meinen Hoffnungen, zerknickt in 
meinem inneriten Yeben dahinjanf, trat er zu mir — 
ich hätte jterben müjjen, fand ich nicht Ein Herz, ein 
edle8 warmes Herz. O lafjen Sie ihm, was Sie ihm 
danken — großer Gott! ich weiß nicht, ob Sies ihm 
danken, daß er Ihr Kind bewahrte vor Berzmweif- 
lung; ich weiß nicht, ob Sie ein Herz haben jür Ihr 
Kind! 

Fürf. Ich habe ein Herz für mein irrendes Kind, 
das feine Rettung in jeiner Schande jieht. 

Eugenie. Sch veritehe Sie nicht. Gott! wüßt ich 
erjt, ob ein Vater mit mir jpricht. 

Für. CS ſchmerzt mich, daß ich es jagen muß. 
Ein Berführer hat Ihre Unfenntnis des Lebens benutzt, 
ein Elender, Unmwürdiger -- 

Eugenir. Ein Unmwürdiger? Sie fprechen von 
einem andern. 

Für. Eugenie, ich zeige Ihnen mehr Geduld, 
als Sie verdienen. Ein Unmwürdiger bat Sie getäujcht, 
ein Betrüger, der auf die Summen rechnete, mit denen 
man Sie von ihm loszukaufen fuchen würde. Und Sie 
waren nur zu willig, für falte jtudierte Floskeln die 
Ehre Ihrer Familie preiszugeben. 

Eugenic. O Gott! jo träumt ih! — 

Für. Sa, Sie träumten. Danken Ste Gott, daß 
es Ihrem Vater gelang, Sie zu werfen, eh es zu ſpät 
war. 

ugenic. Das it Zhnen gelungen. a, Sie haben 
mid) aus einem jchönen Traum gewedt. Dieſe väter. 
lichen Töne, träumt ich, galten Ihrem Stinde; o fie 
galten nur Ihren Zwecken. Gott! o Gott! ich jollte 
flehn, jollte ihn zu erweichen juchen — aber ich fann 
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nicht; ich Tann ihn nicht Vater nennen; ich kann nicht 
heucheln — mir graut vor ihm. 

Fürt. Eugenie, Sie treiben mich zum Außerjten. 
Nun denn, jo hören Sie: Noch dieſe Nacht erklären 
Sie fidy für des Prinzen Braut, oder einen fehen Sie 
nicht lebend wieder, Ihren Vater oder Ihren Vers 
führer; oder morgen hab ich Ihre Ehre gerächt, oder 
Sie fünnen ſich ohne weitern Widerjpruch auf Erden 
in Die Arme jtürzen, von denen das Blut Ihres 
Vaters träuft. 

Eugenie Öhaudernd). Sie wollten? — Gott, das 
wäre zu enjeglich! Nein, nein; das wollen Sie nicht 
thun, das fünnen Sie nicht thun wollen! Nein! Nein! 
Und haben Sie fein Vaterherz, jo find Sie doch ein 
Menih und Zönnen nicht unmenichlich jein. Nein, 
nein, Sie fönnens nit. Wärs wahr, und ich wollte 
gehorchen, müßt ich dem Gatten Die heilige Treue 
brechen, und will ichs nicht — nein! nein! auf beiden 
Seiten jteht Sünde und Wahnjinn! Großer Gott! 

Zürt. In das Unwermeidliche jich ergeben ijt 
pflicht. 

Eugenie. Tas Unmögliche zu verlangen iſt uns 
menjchlih. Nein! Sie könnens nicht! Sie dürfeng 
nicht! Sie glauben nicht an die Nechte des Herzens. 
Bater — Daß jie nicht aufitehn als Rächer! Vater, 
mein Herz fünnte, wa3 Sie an meinem Gatten thun, 
an Ihrer Tochter rächen. 

Fürſt. Ihr Herz wird Ruhe belohnen jür das 
tugendhafte Opfer. Sie werden nicht immer denken 
wie jegt. Tas Frauenherz ift jo weich, daß fchnell 
und tief etwas Jich ihm eingräbt, aber das Cingegrabene 
fich wieterum fchnell verwifcht. Sie werden das harte 
Mittel, das Sie mir jezt abnötigen, einjt ſegnen. Sie 
werden mirs danken, daß ich Sie abhielt, einer flüch- 
tigen Zugendgrille das Glück Ihres Lebens zu opfern, 
Sc laſſe Sie mit fi) allein. 
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Eugenit are: a6 zenznier. Nun denn — ih babe 
getban, was mir möglih war: ein menjchlidy Herz 
wäre weid) geworden. Nun ioll feine Bitte bei dem 
Unmenichlihen mehr dein Weib erniedrigen, mein 
edler unglüdliher Zaul. Mag er thun, wozu fein 
hartes Herz ihn treibt. Er handelt, wie er muß; jo 
will auch ich handeln. 
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Pirrie Szene 


Eungenie ‘allein. Nun, mein Gerz, mein armes 
Herz, was mußt du thun? Tie heilige Treue brechen? 
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oder den Gatten töten Durch des Vaters, oder den 
Vater töten durch des Gatten Hand? Gräßlich Hug 
itt der Anschlag ausgejonnen, ein ſchwaches Weib zu 
ziwingen — eins nur bat der kalte Rechner vergejjen, 
eins, was nicht in feinem Buche jtand — die Un: 
bejiegbarfeit der Liebe! — Mie lautete Doch feine 
roftige Weisheit? Tas Frauenherz ijt fo weich, daß 
ſchnell und tief etwas jich ihm eingräbt und das Ein- 
gegrabene jich eben jo leicht wiederum verwifcht? 
Herz, mein Herz, bijt du fo treulos, wie er jagt, ſollſt 
du nicht leben, bis die Zeit dich zum Verräter machen 
faun! (An der Thür) Einen Becher Wein, liebe Mariane; 
aber fchnell — Der Vater fol deu Gatten oder der 
Gatte den Vater mir töten, brech ich nicht mein heilig 
ort. Aber da ich dir zuvorfommen fünnte — daran 
dachteſt du nicht? Tu bijt fo entichlofjen, und dir fiel 
nicht ein, deine Tochter könnte etwas von deiner Ent- 
ſchloſſenheit bejigen? 
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Fünfte Sjene 
Marian. Eugenie 


Mariane (dringt Rein. Sie wollen jo ſpät noch — 
und trinken fonjt gar feinen Wein? 

Eugenie. Weißt du nicht, liebe Mariane: 
taufende trinfen in dieſen goldnen Tropfen Der: 
geijen ihres Grams. Vielleicht gelingt wird auch. 
63 iſt nur, um diefe Sieberbilder [o8 zu werden, um 
ruhig zu fchlafen. Ein jreudiges Erwachen wird Gott 
ſchenken. 

itlnrinne. In Ihren Blicken iſt etwas, was mich 
ängſtigt. 
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Eugenie. Laß gut fein; jede Angit vergeht. Und 
nun — ſchlaf wohl. 

Hlariane. Sie jprechen jo feierlich. 

Engraie. Der Fürſt wird bald wiederfommen, 
um mir anzufündigen, daß ich eine Prinzen Braut 
bin. Glaubſt du, ic; weiß nicht, wa3 einer glücklichen 
Braut ziemt? 

lariane. Großer Gott! ich hörte Sie vorhin — 
mir brach das Herz. 

Engenie. Nicht, Mariane? Hätt er ein Herz, es 
wäre weich geworden. O hätt er deins! — Ich habe 
dir noch gar fein Andenken gegeben, liebe Mlariane. 
Offnet das nälthem Hier, Mariane, nimm diejen Ring; 
er ift echt wie deine Treue. So oft du ihn anjiehit, 
dent an mich und dieſe Stunde. Du meinit und 
kannſt nicht Sprechen? Gieb dir feine Mühe zu 
fprechen; ich verftehe deine Thränen. Mich hat der 
Schmerz die Sprache gelehrt, die Teine Worte hat. 
Daß dich die Freude fie lehrte! 

Alnrinne. Bitten Sie den Fürlten, daß Sie 
mich mitnehmen dürfen. Mein ganzes Leben gehört 
Shnen. 

Eugenie. Nein, Mariane; mitnehmen darf ich 
dich nicht. Aber folgen wirjt du mir. (Für ih. Gott 
gebe, fpät und glüdlicher. Und nun geh; ich erwarte 

den Fürſten. Wie Mariane an der Thür iſt, gebt fie ihr nad, 
umarmt jie; dann drängt fie die weinende mit fanfter Gewalt aus der 
THür, die fie ihlieht) Gute Nacht, gute Nacht, Mariane. 


vr 


Sechſte Szene 


Eugenie (allein. Sie hebt den Becher feierlich und gießt von 
dem Bein auf die Erde. Nimm, Mutter Erde, wenn du, 
die Hoffnung bat, das edeljte Blut zu trinfen, jolch 
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geringes Opfer nicht verſchmähſt. — Nein! dies edelſte 
Blut wirjt du nicht trinken; denn die ihn morden joll, 
vertilgt ſich ſelbſt. Komm, du Fläſchchen mit Tod ges 
füllt, wede du nich aus dem fchweren Traum des 
Yeben3. Sie gießt aus dem Fläſchchen den Becher vok, Paul, 
mein Paul — dies trink ich — (ie will trinken 


R 2 


vor 


Siebente Szene 
Eugenie. Paul Kubinski erit nod in dev Szene 


Paul ierm. Gugenie! 

Eugenie Fährt auf und ftellt den Becher hin. Um Gottes 
willen! was war das? Will das Schickſal, daß ich 
eile? Und ruft mich mit feiner Stimme, weil e3 weiß, 
daß ich diejer Stimme nichts verfagen Tann? Wa? 
sufcht da draußen in der Linde am Balfon? Niefs 
nicht zum zweitenmal? — Ein Menjch erklimmt — 
Gott im Himmel! Banl ipringt über das Geländer des Balfons 
in ihre Arme) 

Paul. Gugenie! 

Eugenie. Paul! (Sie tönnen beide nicht jprechen) 

Eugenie (ich fallend. O nun iſt alles gut. Wir 
fliehn. 

Paul. Nichts! Nichts ijt gut! Ich Habe dich ver- 
dorben. 

Fugenie. O falle Mut, Paul! Winkt uns doch 
über dem Meere ein Afyl. 

Paul. Sch darf nicht fliehn. 

Eugenie. Was hielte Dich? 

Paul. Mein Wort — mein Ehrenwort. Ich ver: 
ſprach — 

Engenie. O Gott! meinem Vater? 

Daul. Tu weißt? — 
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Eugenie. Tu willſt ihn töten? 

YDaul. Leb wohl. 

ugenie. Ich veritehe dich — du willit jterben. 
Mein edler Paul! — Nein — mein eigennüßiger Raul. 
Ich foll leben. — Wer jtirbt, ijt der Glückliche. 

Yan (ficht fie an und ftürzt vor ihr nieder 

Eugenie (erihroden. Mein Paul! 

Yaul. Laß! laß! Ach darf mein Auge nicht zu 
dir erheben! Ter Verdammte zu dem Engel. Sch 
darf nicht jehen, welch himmliſch Bild ich vernichtet 
babe. Selig preift jich, wer es anjchaun darf — ich 
habs vernichtet. Tem Yluche, der mich verfolgt, hab 
ih Ungeheuer das reinjte Leben geopfert. Hier lieg 
ich, wo ich ewig liegen follte! im Staub vor dir. Ich 
war ein Mann, bis das Gewiſſen mich zerbrach. O fluch 
ihm nicht, der sich felbft verflucht! Nein, fluche ihm, 
daß ich auffehn kann zu Dir. Teine Reinheit tötet mich. 

Engenie um ion bemüht, zärtlich, weinend.. Paul! mein 
Raul! kränkſt Du, was mir das Teuerite ijt? Iſt das 
Edle fluchenswürdig, jo iſts auch der, der es liebt. 
Bin ih nicht du? Millft du mir fluchen, Paul? 
Raul! Paul! laß uns Har bleiben; wir brauchen Klar- 
beit, Nein du liebſt mich nicht, denn du hörſt mid) 
nicht. Hilf mir jinnen, mein Raul. Sieht du, deiner 
Liebe jinlen Schon die Flügel; halte dich an mir; meine 
Liebe trägt ung beide. Laß uns innen, Raul, ehs zu 
ſpät wird, eh er wiederfehrt, der Feind unſers Glücks. 
Iſt keine Hoifnung mehr unter diefen Simmel, Raul? 
Kein Weg mehr, den wir vereint geben dürfen? Ter 
Himmel wär jo heiter, die Erde fo ſchön, und wir 
müßten unglüdlich fein? wir allein unter den Taufen= 
den rettungslos unglüdlih? Kein Meg mehr, Paul? 

Paul. Keiner — einer — feiner mehr. 

Eugenic. TC de, Heinmütiger Taul; einen giebtz 
noch, einen Weg: ich aeb ihn. ES iſt ein Weg für 
ven, dein feiner auf Erden mehr offen ſteht. Nur dann 
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nicht it es Siimde, Diefen Weg zu gehn, wenns Sünde 
ift, ihn nicht zu gehn. 

Paul irendig überraiht. Verſteh ich dich? — Sn 
diejem Becher — 

Engenie. Sit, was uns vereint. Auf jeinem 
Grund liegt Freiheit und unvergängliche Nonne. Oder 
fürchteit du, Paul, der Tod fönne uns trennen? Nein! 
nein! ich weiß gewiß! Laß die Glüclichen zweifeln; 
die Unglüclichen wiſſens, daß ein Senjeit it, ein 
Miederjehn. 

Daul. Tu bijt eine Heldin. Du bijt jtärfer als ich. 

Eugenie. O ſieh; der Himmel feiert unjre Braut: 
nacht mit jeinen ewigen Fackeln — dort am Saume 
naht die Sonne ſchon. Auf den Tag nad) diefer Nacht 
bring ich dir den Gruß — den lebten Gruß für Diefe 
Welt, mein Raul! (Sie trinkt und reicht den Becher, den fie von 
neuem füllt, an Raul) 

Paul. Und fo erwidr’ ich ihn! (Zrintt 

Engenie, Dein Teil war der bejjere. Tu haft 
mich übervorteilt, Paul. Mein Trank war mit Mein 
verdünnt. Und du haft mir nichts über gelajjen. Warte, 
du böjer Raul. — O Paul, wie fonnten wir glüd» 
lich fein! 

Paul. Sind wird nicht, mein Weib? Sterben wir 
nicht vereint? Wie viele jind fo glücklich, die das Leben 
Tcheidet? 

Eugenie. Sa, mein Paul, wir find glüdlih. Komm, 
laß uns einfchlummern, wie wir erwachen wollen — 

Paul. Herz am Herzen — 

Eugenie. Aug im feligen Auge — der Tod it 
nur eine kurze Kaufe in unferm Glüd, ein Umfeben, 
ein Schließen der Augen und Wiederöffnen! Co macht 
die Wonnethräne im Aug einen Augenblick lang den 
Geliebten uns unfichtbar, und eh wirs noch dachten, 
iſt fie herabgerolit, und vor dem feuchten Auge Itehn 
die jüßen Züge glänzender al3 vorher. 


Yaul. Siehit du, jo wird es wahr, dies: Hier 
treffen wir uns wieder! bier und bald! Drum er- 
fchütterte ung der eigne Ruf; unjer Schidjal fprach in 
unjern Worten. 

Eugenie. Wir haben das Schicljal befiegt, mein 
Paul. Tief unter uns rollen feine donnernden Wogen; 
wir jtehn felig umfangen auf fonnigem Gipfel. 

Paul. Süße Schenfin, dein Tranf iſt kräftig, ſchon 
fühl ich meine Glieder erjtarren; all mein Blut dringt 
fehnend nach meinem Herzen, um deinem Herzen nah 
zu fein. " 

Eugenie. Mein fchöner Paul, du leuchtejt bleich 
wie ein Stern, wenn der Morgen naht. 

Paul. Er naht — leb wohl — fomm — bald — 

Eugenie. Eilſt du mir voraus? — Noch einmal, 
eb mir der müde Arm verjagt, laß mich dich jehen — 
fo — vollfaugen jollen meine Augen fich, daß dein 
Bild mir leuchtet im legten Kampf — auf dem letzten 
Wege — (Sie küüt ibn) 

Daul. Mein — (Cr itirht) 

Eugenie. Dein — ja dein! — Wie bleich du biit, 
mein Paul. Tu bijt bleich vor Sram, daß ich fo lange 
zögere, dir zu folgen. Weg werf ich die hindernde Laſt 
des Lebens und bin bei dir. Gott! Schon weht mich 
der fchaurig fühle Fittih an. Herz — dem bangen 
Lebewohl folgt fchnell ein ſelig — ſeliges — Mills 

fonımen! Sie dedt den roten Teppich, womit das Sofa bededt war, 


über fih und Raul) 
* 


Achte Szene 
Ter Jürſt. Der Malteſer. Vorige 
Der Fürſt (indem er einen Brief in feinen Händen krampihait 
zufammenfnittern. Sa; num iſts ar, man hat mid) zum 
heiten gehabt. — Ich warte bier — und fchon hat 
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man anderweit für ihn geworben. Echon rüftet man 
die Termählung; an allen Höfen wirds befannt und — 
ich bin fompromittiert. 

Itlaltefer. Gut, Mar; morgen fchon deflarierft 
du die Verbindung deiner Tochter mit Paul Lubinsti, 
meinem Erben. Co hajt du die Wortbrüchigfeit wett 
gemadt. 

Fürſt. ch werde nicht anders können. Doch — 

Wlaltefer. Was noch? 

Für. Die Mißverjtändniife zwifchen dem Grafen 
und mir — 

Ztlaltefer. Heiden fie, wie fie wollen, ich gleiche 
jie aus — 

Zürt. Sch bin in Perlegenheit, wie ich Die 
Form rette. 

itlaltefer. Laß deine traurige Form, Bruder Mar. 
Wags einmal, ein Menſch zu fein. — Tu weißt, wo 
er ilt, du weißt gewiß — wo iſt er? auf der Stelle 
hol ich ihn. 

Fürſt ctächelndd). Wie Eie nun find. Die Ver: 
mählung wird morgen deklariert; dieſe Nacht noch 
Ichreib ich an die nächiten Höfe. Prinz Friedrich Toll 
feinen Zweck nicht erreicht haben. Mit dem Grafen 
übereilen Sie nichts. Nur unter einer Bedingung Tann 
ich meine Zujtimmung geben. Graf Lubinski wird 
heimlich und unbemerft abreifen; wir werden uns brief- 
lich über den Ehrenpunft verjtändigen; dann fehrt er 
jeinem Stande gemäß zurücd — es beißt, er fonınıt aus 
Stalten, dann — 

Itlaltefer cungeduldig. Gut, gut; aber — 

Fürſt. Sie finden den Grafen in der Krypte unter 
der Kapelle. Von meinen Bienern darf ihn feiner 
ſehn — 
Klalteſer. Soll mir doch eins gelingen auf diefer 
Welt! Tonnerwetter! Tas alte Schloß ſoll ſchnauben 
unter der Laſt jubelnder Gäſte. Tap ich nur den Hals 
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